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VORWORT. 



Die nachstehenden blätter treten einzig unter der gunst der 
fürstlichen Freigebigkeit ihrer königlichen hoheit der frau 
Prinzessin Marianne der Niederlande ans licht. 

Ihnen dies an die stirne zu schreiben, will dem herausgeber 
schon um deswillen geziemend erscheinen, weil er nur so seinem 
tiefen und ehrfurchtsvollen dank den nicht zu übersehenden tat- 
sächlichen ausdruck vor der öffentlichkeit geben zu können ver- 
meint, den er der erlauchtheit gleichsehr der person wie der tat 
der hohen fördererin seines Unternehmens schuldet. 

Zugleich aber beabsichtigt er damit auf das nachdrücklichste 
das gewicht der eignen Verantwortung für diese fürstliche aus- 
zeichnung hervorzuheben; da nur er es ist, der sich unterfangen 
zu dürfen glaubte, sein werk für solche auszeichnung vorzuschlagen. 
Er empfindet deshalb auch die nötigung doppelt seine arbeit nicht 
ohne die folgende darlcgung hinausgehen zu lassen. 

Die hier gebotenen vier pilgerschriften zählen nicht zu den 
klassischen, deren überhaupt keine mehr der Veröffentlichung warten 
dürften ; kaum zu denen zweiten rangs , da drei von ihnen sich 
bescheiden müssen in grösserem oder geringerem grade blosse 
pilgerführer zu sein. Der Selbstzweck zu ihrer herausgäbe ist damit 
ausgeschlossen. Wenn sie letzterer gleichwol von uns wert erachtet 
wurden, so geschah dies in der Unterstellung, dass sie als wertvolle 
mittel dem zwecke zur Verfügung sich zu stellen befähigt seien, 
dem die geschichtswissenschaft, in erster reihe die Palaestinakunde 
dient. Diesen gesichtspunkt scheint nämlich schon der umstand zu 
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begünstigen, dass alle vier als völlig neue erscheinungen in den 
kreis der pilgerliteratur eingeführt werden dürfen, drei aus jetzt 
erst erschlossenen handschriftlichen quellen und eine aus einem 
völlig verschollenen, vermutlich nur noch in dem einzigen uns zur 
Verfügung gewesenen alten drucke. Sodann aber verknüpft sich 
mit dieser eigenschaft bei der ersten der Vorzug, dass sie, die 
richtigkeit unserer beweisführung über ihr alter vorausgesetzt, nicht 
nur zu den seltenen pilgerführern des 14. jh.'s gehört, sondern 
auch unter diesen sich durch eine ganze reihe bestätigender, 
ergänzender, berichtigender oder ganz neuer angaben hervortut, 
deren unsere kenntnis der mittelalterlichen heiligen statten noch 
so sehr bedarf. — Die zweite um ein Jahrhundert jüngere ver- 
dient auch nach unserer mcinung die bezeichnung »interessant«, 
die ihr auf grund ihrer von uns vermittelten einsichtnahme von 
Seiten so kundiger fachmänner, wie der herausgebcr der )»deutschen 
pilgerreisen nach dem heiligen lande« s. 572 gegeben wurde, eben- 
sosehr dadurch, dass sie die erste ans licht tretende kölnische 
pilgerschrift ist, als dadurch, dass sie mit der soeben genannten in 
beibringung wertvollen topographischen Stoffes wetteifert, dieselbe 
aber erheblich überragt an umfang, wie durch eingestreute zeit- 
geschichtliche nachrichten. — Die dritte, ebenfalls dem 15. jh. 
zugehörig, darf gradezu als einzig dieser wie allen ihren genossinnen 
angereiht werden, weil sie die erste schrift eines langjährigen 
pilgerdolmetschers ist, von der die Wissenschaft kenntnis erhält. 
Dass sie dabei die verhältnismässig wenig zahlreich vertretene 
niederländische pilgerliteratur bereichert, das niederländische pilger- 
wesen in neuer beleuchtung zeigt und überdies eine fülle sonstiger 
neuer tatsachen zu berichten hat, kann ihren wert nur erhöhen. 
— Die vierte endlich aus dem 3. Jahrzehnt des 16. jh.'s, eine voll- 
kommene reisebeschreibung, ist schon als erzeugnis eines pilgerarmen 
Jahres bedeutsam ; dazu gewährt sie eine erwünschte ergänzung 
der pilgerschrift des züricherschen glockengiessers Fuessli, des 
genossen unseres adligen pilgerschriftstellers ; ist reich an erzählung 
bemerkenswerter erlebnisse und darf die nicht gering anzuschlagende 
eigenschaft der Selbständigkeit bei allem einhergehen in gewohnten 
gleisen ansprechen. 

Nun läuft freilich bei allen diesen vier Schriften bekanntes und 
minderwertiges mit unter und bildet sogar einen erheblichen 
bestandteil des ganzen. Es hätte demnach nahegelegen bei ihrer 
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Veröffentlichung das beispiel der herausgeber der genannten »deut- 
schen pilgerrcisen« nachzuahmen und auswählend zu verfahren. 
Wenn dies dennoch nicht geschah, so hielt uns die erwägung davon 
ab: einmal dass unser zweck sich mit dem der genannten nicht 
deckt, zum andern aber und vor allem, dass die Unterscheidung 
über wichtiges und unwichtiges, bekanntes und neues schon des- 
wegen der in erster linie zu berücksichtigenden gelehrten Forschung 
zu überlassen ist, weil beides nicht nur in seinem ineinander erst 
voll kenntlich wird sondern letzteres auch gerade in seinen mischungs- 
verhältnissen bezüglich des neuen und alten, wertvollen und be- 
deutungslosen nicht selten noch wichtiger sein kann, als das ein- 
zelne neue und wertvolle in ihm. Nicht weniger stand uns vor 
äugen, dass nur unverstümmelte texte im stände seien, die ur- oder 
abschriften entdecken zu helfen, die zweifelsohne von den drei 
ersten stücken unserer Sammlung noch werden aufgefunden werden. 
Aber auch das schien in unsern sehkreis eingeschlossen, dass allein 
ungeschmälerte textmitteilung dem von wert sein könne, der die 
von Tobler begonnene so mühselige als notwendige arbeit fort- 
zufuhren hat: aus der gesammten abendländischen pilgcrlitcratur 
seit dem 14. jh. das urpilgerbuch der Franziskaner zusammen zu 
finden, das uns rede stehen soll über die geschichtlich eingesessene 
und die aus dem abendlande eingeführte Überlieferung, d. h. über 
»Wahrheit und dichtung« bezw. älteste dichtung an den heiligen 
statten. 

Durfte uns aber in diesem lichte unser verfahren der Palaestina- 
wissenschaft gegenüber nicht bloss gerechtfertigt, sondern sogar 
geboten erscheinen, so zwang uns zu seiner durchführung gradczu 
die rücksicht auf die sprachliche gestalt unserer vorlagen. Die 
zweite und ausgedehnteste von ihnen darf in dieser bcziehung die 
auszeichnung einzig in ihrer art als mundartgemisch zu sein be- 
anspruchen; die vierte als schöne sprachprobe aus dem Elsass der 
mundartforschung ebenso zu statten kommen. Auch das mittel- 
niederländische der dritten wird beachtung heischen können und 
die in das latein der ersten eingestreuten mitteldeutschen Wörter 
des 14. jh.'s, wie die aus diesem latein selber zu ziehenden Schlüsse 
auf die mundart seines Schreibers, ihren unbeschnittenen text will- 
kommen heissen lassen. 

Damit aber nicht genug, peinlich genaue und volle texte ver- 
langt erst recht die Wissenschaft, die, wie regsam sonst, auf diesem 
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gebiete kaum den ersten Bpatenstich getan hat, wir meinen die 
mittelalterliehe mythologie. Ein ungeheurer stoff ist für sie in der 
pilgerliteratur unausgebeutet gehäuft: es lagern dort neben den 
volksmässigen und gelehrten rückerinnerungen an die alte götter- 
sagenweit von Hellas und Rom, Syrien und Aegypten, Arabien und 
Nubien selbst die mittelalterlichen schiffermärchen des mittelmeers, 
die legenden des islams wie die der griechischen und römischen 
kirche in buntem durcheinander und verlangen um so mehr ent- 
zifferung als sie in der gestalt von rückfracht der pilger in die 
abendländische mythologie sich einzuführen gewusst haben. Wird 
hier die arbeit in vollen angriff genommen, so wird man so wenig 
quellenüberfluss beklagen, dass man selbst vollständige doubletten 
unter gewissen umständen zu würdigen wissen wird. 

Bei einer solchen Sachlage hätten wir nun zwar auch unseren 
zweck erreicht, wenn wir ein unterkommen für unsre vier neulinge 
bei dem so viel grössern unternehmen der »itinera hierosolymitana« 
erstrebt hätten. Indes auch hiergegen sprach alles. Zunächst wird 
die »societe de Torient latin« noch lange nicht in der läge sein, 
sich der herausgäbe der deutschen pilgerbüchcr zu widmen. Sodann 
aber finden bekanntlich in ihrer Sammlung texte mit erklärenden 
anmerkungen keinen räum. Ohne solche aber neue texte heraus- 
zugeben, das hätte gehcissen felsblöeke statt zugerichteter steine 
der baustätte der forschung zuzuführen und war uns um so un- 
möglicher als wir die ansieht Toblers teilen, dass zur erleichterung 
der forschung neben einer Sammlung kritisch gesichteter texte eine 
solche mit texterläuterungen herlaufen müsse. 

Schliesslich erschien es uns bedeutsam genug, dass das ungefähr, 
welches uns die vier pilgerschriften in die bände geführt, uns gerade 
nur solche vom Ober-, Mittel- und Niederrhein beschert hatte. 
Wir meinten darin einen wink zu sehen, durch ihre Verbindung 
zu einem rheinischen pilgerbuch im kleinen es neben dem seither 
gepflegten nationalen einmal mit der aufstellung des landschaftlichen 
gesichtspunktcs für die pilgerliteratur wagen zu dürfen, dem der 
vorteil einer jederzeit erspriesslichen , hier namentlich der cultur- 
geschichte zu statten kommenden vergleichung um so weniger ent- 
gehen kann, als er durch seine weite gewissermassen einen stämme- 
querdurchschnitt zum gegenständ der Untersuchung stellt. Und dass 
es andrerseits dieser weite nicht an innerer Verbindung gebricht, dass 
der Rhein ein wirkliches band auch um die beiden äussersten glieder 
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unserer kleinen Sammlung schlingt, mit andern werten, dass selbst 
Strassburg und Leiden sich zu beeinflussen im stände sind, das 
bezeuge statt alles andern die kleine vielsagende Urkunde aus der 
hiesigen HabePschen archivalischen Sammlung, die ausgestellt vom 
leidener magistrat unter dem 7. September 1267, den strassburger 
magistrat auifordert den Überbringern die hintcrlassenschaft des in 
Strassburg ansässig gewesenen leidener bürgers Egidius Werikeaz 
auszufolgen. 

TJeber unsere eigene arbeit beim ganzen bemerken wir dies. 
Allererst Hessen wir es uns angelegen sein, die texte unserer vor- 
lagen genau so wiederzugeben, wie dies des näheren in den Vor- 
bemerkungen zu jedem einzelnen angegeben ist. Ihre Zuverlässigkeit 
darf deshalb auch da eine unbedingte genannt werden, wo abzüglich 
der im druckfehlcrverzeichnis aufgeführten sprachliche fehler er- 
scheinen, die ihrer geringfügigkeit wegen nicht besonders angemerkt 
wurden. — Fürs andre richteten wir unser augenmerk darauf, in 
den genannten Vorbemerkungen jedem der vier texte diejenigen 
angaben und erörterungen vorauszuschicken, die man bei solcher 
gelegenheit über die gebrauchte quelle und deren urheber zu 
erwarten gewohnt und berechtigt ist. Wenn wir in ihnen bestrebt 
waren, nach kräften das über allen in grösserem oder geringerem 
grade schwebende dunkel zu zerstreuen, so wird das der nicht 
verkennen, der ähnlichen Untersuchungen oblag. Einen solchen 
wird es auch nicht befremden, dass wir an einzelnen punkten uns 
weiter verbreiteten, als der nächste zweck zu erfordern schien. — Dass 
wir (urs dritte der erklärung der texte einen besonderen fleiss zu- 
wandten, berührten wir bereits, müssen es hier aber näher beleuchten. 
Zunächst mag es schon äusserlich auffallen, dass die anmerkungen 
für die ersten beiden pilgerbücher reichlicher ausgefallen sind, als 
die für die beiden letzten. Das hatte nun seinen grund einmal 
darin, dass unsere absieht ursprünglich nur auf Veröffentlichung dieser 
beiden uns zuerst bekannt gewordenen Schriften ging. Hatten wir 
doch allererst gar nur vor, den von uns entdeckten ersten lateinischen 
pilgerfuhrer in der »Zeitschrift des deutschen Palaestinavereins« zu 
veröffentlichen, deren redaktion unsere arbeit bereits übernommen 
hatte und eben zum abdruck bringen wollte, als wir uns durch die 
eingangs genannte hohe Vergünstigung in die läge gesetzt sahen, 
den gegenwärtigen weg der Veröffentlichung einschlagen zu dürfen, 
der auch der zweiten und den inzwischen hinzugekommenen beiden 
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letzten Schriften eine unverkürzte herausgäbe sicherte. Fürs andre 
aber konnten wir uns bei der bearbeitung der letzten beiden pilger- 
bücher kürzer fassen, weil wir bei den beiden ersten für sie mit- 
gearbeitet hatten. Wir hegen deshalb die Zuversicht, dass man 
keine unbedingt nötige erklärung bei ihnen vermissen wird ; wie 
man uns denn überhaupt das zcugnis kaum versagen dürfte, dass 
wir es uns bei der erklärung nirgends leicht gemacht haben. Dass 
wir unser Unvermögen zur aufhellung von etwa 5 — 6 namen zu 
bekennen haben, wird den kenner solcher erklärungsarbeiten viel- 
leicht zu unsem gunsten stimmen, zumal wenn wir hinzusetzen, 
dass wir unter nicht kleiner Ungunst literarischer hilfsmittel zu 
arbeiten hatten. Nächster zweck unserer anmerkungen aber war, 
wie überhaupt alles der erklärung irgendwie bedürftige so vor- 
nehmlich klarzustellen, wessen sich die Palaestinakunde von unserer 
gäbe an wissenszuwachs zu versehen habe. Es war daher selbst- 
verständlich, dass wir den klassiker unseres bisherigen wissens in 
diesen dingen, den unvergesslichen Tobler, überall den massstab 
und richter sein Hessen. Wenn wir uns hin und wieder mühe 
machten um die sprachliche deutung der verschiedenen bereiche- 
rungen, welche der deutsche Sprachschatz aus unsem pilgerbüchern 
empföngt, so werden uns das ja die forscher von fach um so weniger 
als eingriff inihregerechtsame deuten wollen, als wir verpflichtet waren, 
uns über die bedeutung der in betracht kommenden Wörter klarheit 
zu verschaffen. Ein besonderes anliegen endlich war es uns den 
von uns dafür erkannten mythologischen stoff unserer vorlagen 
überall an- und nach kräften auszudeuten. Da wir jedoch in dieser 
richtung beinahe den ersten schritt taten — die »gastfahrten« 
Rossmanns trafen uns schon bei eigenen ergebnissen und nur 
Useners »Pelagia« verdanken wir besondere anregungen — so 
befleissigten wir uns grosser Zurückhaltung. XJnsre kühnheit wuchs 
erst als wir nach abschluss des ganzen auch im druck fast wie 
durch Zufall bresche in eine langumlagerte sagenfeste zu legen im 
Stande waren. Und so wagen wir in der beilage über »die ägyp- 
tische göttersage in der christlichen legende« den ersten versuch 
auf diesem gebiete überhaupt dem leser vorzulegen. Unsere Inan- 
griffnahme eines so schwierigen Stoffes wird um so mildere beurteilung 
verdienen, als zu bedenken ist, wie geringer gunst — es ist ja auch 
Useners klage im eingang zu seiner »Pelagia« — sich die legende 
in den zuständigen wissenschaftlichen kreisen zu erfreuen hat. 
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Auch haben wir erst volle 10 jähre, seitdem Ebers in seinem buche 
»durch Gosen zum Sinai« s. 282 seine so sehr berufene hilfe auf 
dienern gebiete in aussieht gestellt hat, ohne sie bis jetzt zu ge- 
währen, uns zu dieser pflügung fremden ackers herbeigelassen. 

Eines ähnlichen übergrifl'es machten wir uns in der »ärztlichen 
reisevorschrift«, die wir einem »anhang« überwiesen, schuldig. Doch 
wird auch hier der erste versuch dieser art Verzeihung beanspruchen 
dürfen. 

Die beigegebenen »Wörterbücher« haben nur deshalb den ge- 
wöhnlicheren namen glossare nicht empfangen, weil wir nach kräften 
deutsch zu schreiben beflissen waren. Die namentlich im ersten 
derselben gemachten versuche, das betreifende wort aus den ihm 
nächsten Sprachgebieten zu beleuchten, dürften wol auch dem kun- 
digen nicht unangenehm sein. 

Mit dem »register« glaubten wir denen einen dienst zu tun, 
die bei der Verarbeitung des hier gebotenen ein zeitersparendes 
aufsuchen sämmtlicher in den vier pilgerschriftcn vorkommender 
personen- und Ortsnamen wünschen müssen. 

In den kleinen ^»nachtragen und berichtigungen« suchen wir 
durch eigene und fremde schuld versäumtes und verfehltes nach 
kräften wieder gut zu machen. Bezüglich der unmittelbar daran 
sich Bchliessenden richtigstellung der druckverfehlungen dagegen sei 
der bewährten officin das bekenntnis nicht vorenthalten , dass die 
letzteren zumeist von unserer eignen handschrift verschuldet sind, 
sofern diese durch kleinheit vielfach undeutlich war oder es, wie 
bei einigen zahlen, durch nachträgliche änderung versehen hatte 
oder wie bei einzelnen eigennamen einer streng durchgeführten 
Schreibung ermangelte. Die einmal in satz gekommenen fehler 
suchten wir nun zwar mit bestem willen zu tilgen, hatten aber 
das misgeschick die angezeigten zu spät zu entdecken. 

Geschlossen endlich möge dies Vorwort nicht werden, ohne dass 
wir auch auf diesem wege unsem wärmsten dank vorab den gross- 
mütigen darreichern der vorlagen zu den drei letzten hier veröffent- 
lichten pilgerschriftcn, den herren: oberst a. d. von Cohausen 
in Wiesbaden, pfarrer a. d. Ja c quer 6 in Mainz und bibliothekar 
dr. A. van der Linde in Wiesbaden, sodann aber auch allen 
denen aussprechen, die mit einer uns unvergesslichen Zuvorkommen- 
heit, bereitvnlligkeit und langmut unsem vielen fragen und verlangen 
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aus fast allen facultäten des wisscns zu willen waren, und denen, 
wenn etwas gutes am buche gefunden wird, nicht der schlechteste 
teil davon zugehört. Wir nennen ausser den im buche selber an 
den entsprechenden stellen namhaft gemachten hier noch die herren : 
dr. Cardauns in Köln, pfarrer dr. Falk in Mombach bei Mainz, 
direkter dr. Prommann in Nürnberg, licentiat Gut he in Leipzig, 
hofmtendant dr. Hoofs in Erbach a. Rh., professor Otto in Wies- 
baden, Oberlehrer dr. Röhricht in Berlin, dompräbendat dr. Fr. 
Schneider in Mainz, professor dr. Sepp in München, professor 
dr, Usener in Bonn, professor dr. Weizsäcker in Berlin, gym- 
nasiallehrer dr. Widmann in Wiesbaden, sowie die vorstände der 
öffentlichen bibliotheken zu Göttingen, Heidelberg, Kassel, 
Mainz, Wiesbaden und Würzburg, Möchte nur auch das buch 
selber ihnen allen ein dank sein können ! Unser bescheidenes 
wünschen und streben wäre damit erfüllt. 



Miltenberg, 6. Juli 1882. 



L. Conrady. 
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DER PILGERFÜHRER 

UND DAS 

PILGERSCHRIFTBRUCHSTÜCK DES MILTENBERGER 

HANDSCHRIFTENBANDES 

N. 1693. 



Der in der Überschrift genannte handscbriflenband , zur zeit ein be- 
standteil der HabePschen Sammlungen auf schloss Miltenberg in bair. 
Unterfranken y hat unsers wissens zum ersten male in der v. Löher'schen 
»archivalischen Zeitschrift«^) eine öfTentliche erwähnung erfahren. Es wird 
dort seiner als des letzten der daselbst aufgeführten »manuscripte nicht 
archivalischer natur« mit den kurzen werten gedacht: »Beschreibung einer 
reise nach dem gelobten lande. Ms. saec. XV. 4*. papier. P/a cm 
stark.c Nun ist zwar der damit für seinen Inhalt gebrauchte ausdruck, 
wenn man genau sem will, in keinem sinne zutreffend; denn nicht nur 
dass er sich als blosse teilbezeichnung erweist und schon durch den von 
einer band des XVII, Jahrhunderts auf den oberrand der ersten seite des 
bandes eingeschriebenen richtigen titel: »Manuscripta de diversis« berichtigt 
wird, so lässt er auch namenlos, was, wie sich zeigen wird, längst seinen 
namen hat. Gleichwol darf ipan selbst für diese und grade für diese 
mangelhafte bezeichnung dankbar sein. Denn sie war es, die den heraus- 
geber zur genaueren einsichtnahme der Sachlage einlud. 

Da ergab sich denn zunächst, dass der in rede stehende band- 
scbriftenband, em eincolumniger unpaginierter, schmaler quartant in rohen 
holzdeckeln mit ehemals weissledernem rücken und von dermalen noch 
80 bzw. 82 blättern papier, im laufe der zeit nicht weniger als 19 der 

*) Stuttff. 1877 n, 202 in dem aufsatz des verewigten staatsarchivani Dr. Götze: 
»Dia archivaliBchen Sammlungen auf achloHs Muten oerg in Bayern.« 

Cpnraily, rheiu. FalaoMtplgr^chiT. 1 
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letzteren eingebüsst ''^) hatte und unter diesen grade diejenigen die am 
ehesten über seinen Inhalt hätten aufschluss geben können. So fehlen 
gleich die vier ersten ; und es fand sich nach einigem suchen, dass sie den 
anfang zu einer bis dahin unbekannt gebliebenen vom Deycks'schen texte 
nicht wenig abweichenden handschrift von Ludolfs von Suthem de 
itinere terrae sanctae Hb er bildeten, der zu ihrem vollen bestand 
von 64 blättern ausser den genannten vier des anfangs noch sechs weitere 
in der mitte und am ende fehlen. Es durfte die entdeckung im blicke auf 
die bemerkung Deycks' in der vorrede zu seiner ausgäbe Ludolfs (s, XXI): 
»Handschriften des lateinischen textes von Ludolfs rcisebuch sind in deutschen 
bibliotheken nicht allzu häufig« — einigermassen erfreuen. Ungleich mehr 
aber beglückte die Wahrnehmung, dass hinter Ludolf eine ebenfalls den 
anfang entbehrende lateinische pilgerschrift sich enthüllte, die nicht sowol 
die beschreibung einer reise ins heilige Land, als die anweisung für eine 
solche, wie sie in den zeiten ihres Verfassers ausgeführt zu werden pflegte, 
enthält, und die wir deshalb in der Überschrift, abweichend von der gewöhn- 
lichen, unseres erachtens zu unbestimmten bezeichnung pilgerbuch, pilger- 
führer zu nennen uns erlaubten. Genaues nachforschen ergab nämlich, 
dass wir in dieser 11 V2 blatt zählenden höchstens um 1 bis IV2 selten 
anfangt) beraubten schrift einen bis dahin ungekannten neuen beitrag zur 
palästinapilgerliteratur aufgefunden hatten. Aber auch damit nicht genug, 
so entdeckte sich hinter dem pilgerführer ein zur gleichen literaturgattung 
gehörendes und ebenfalls bis jetzt unbekannt gebliebenes lateinisches Schrift- 
stück von leider nur zwei selten länge, in dem sich entweder das bruch- 
stück oder der auszug aus dem schlussteil eines itinerars oder die abgerissenen 
bemerkungen eines pilgers auf der rückreise nach der helmat darstellen; 
denn wir besitzen darin den im mittelalterlichen pilgergeschmack gehaltenen 
trockenen bericht über Sehenswürdigkeiten von (der reihe nach): Myra, 
Rhodus, Modon und Corfu. In der Überschrift wählten wir für diese auf- 
zeichnungen den namen: pilgerschriftbruchstück, der im weitesten 
sinne genommen die so eben zur wähl gestellten bezeichnungen wol 
decken möchte. 



*) Die einbusse lässt sich genau nach den einzelnen heften, ans denen der 
band besteht, bestimmen. Das erste hefb enthielt 10 bl., davon fehlen die 4 
ersten. Das zweite 12, von denen das letzte fehlt. Das dritte besitzt alle 
seine 12. Das vierte entbehrt bei ursprünglichen 12 seine 3 letzten. Das 
fünfte ist vollzählig mit lO. Das sechste von ehemals 12 hat noch die 10 
ersten. Das siebente von 14 bl. lässt seine letzten 5 vermissen. Das achte 
von 12 bl. entbehrt sein erstes nnd seine 3 letzten. Das neunte endlich hat 
seine 6 bl. noch unversehrt. 

*) Nach unserer genauen Zählung reichte Ludolf bis zur halfbe der 128. s. 
des bandes; da diese schwerlich mehr oeschrieben gewesen sein wird, so ist wahr- 
scheinlich, dass dem pilgerf. nur 1 seite fehlt. 
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Sind nun auch die von uns erhobenen fundslücke sehr bescheidener 
arty in mancher rüoksicht sogar nur »gewöhnliche pilgerkost«, um diesen 
Tobler*schen ausdruck zu gebrauchen, zo zeichnen sie sich doch, abgesehen 
▼on dem mannigfach neuen, was sie bieten, schon dadurch bedeutsam aus, 
dass sie in ihrer Vereinigung eine der ersten kleinen pilgerschriftensamm- 
lungen darstellen, von der wir wissen ; ^) und das nicht etwa eine zuföllige, 
sondern eine mit bedacht angelegte, da sie von derselben einen band ge- 
schrieben ist. Auch mag der sammler die absieht gehabt haben seine 
Sammlung bei gelegenheit noch zu vermehren, da das letzte Schriftstück 
mitten auf einer freien seite abbricht, hinter der augenscheinlich noch eine 
ganze zahl weisser blätter folgte. Diese weissen blätter aber sind, wie 
man deutlich sieht, von späteren zu gelegentlichen aufzeichnungen , und 
auch dies nur teilweise benutzt worden. Nach vier ausgeschnittenen blättern 
folgt nämlich hinter unsem pilgerschriften von einer band des angehenden 
XVI. Jahrhunderts auf zwei Seiten ein vennutlich für eine klosterkücbe ge- 
schriebener fischkalender, beginnend: »Januarius. In dilTem mont find folle 
hafeln rodeygen kralTen.« Hieran schliesst sich auf der nächsten seite 
ein stück kochbuch: »Item eyn gutt galletin^) zu machen findellu hernoch 
gefchriebenc y wieder von einer andern band. Alsdann nach vier weissen 
blättern von einer band des späteren XVI. Jahrhunderts auf einer halben 
Seite drei pestrecepte und nach diesen auf 47) blatt sogenannte »figurae« 
d. h. lateinisch geschriebene allegorien zum leben Jesu nach alttesta- 
Tnentlichen steilen, vermutlich dem XV. Jahrhundert der schrift nach an- 



*) Ein ähnlichefl nur scheint es zu sein mit der in einem bände vereinigten 
itincnurhandschnft des Frate Alexandre Riniiccini und des Frate A. da Firenze, 
vgl. Tobler bibliogr. 50 f.; ein gleiches, aber aus soviel späterer zeit bietet 
gruf Albr. zu Löwenstein mit dem angehängten uilgerbncn, vgl. Feyrabend, 
reißbuch bl. 188 ff. und die in der zeitschr. o. d. Pal.ver. s herausg. nilgerfahrt d. hrz. 
Friedr. II. v. Lie^nitz mit des Phil, de Aversa descriptio templ. Dom. I, 101 ff. 
Ob die unvergleichlich reichere Sammlung eines cod. msc. der mainzer metro- 
politanbibl., den Gudenus sy liege variorum diplonmtariorum monumentorumque 
voterum ineditorum adhuc. Frankf. 1728 377—386 beschreibt und der neben 
Marco Polo's büchem de condicionibus et consuetudinihus orientalium regionum, 
ins lat. übersetzt von Francesco Pipino di Bolo^a, dem bekannten verif. eines 
iiinerars v. j. 1320, den itinerarius des fr. Oderici, Bicoldi u. Boldensele enthält, 
weiss ich nicht zu sa^n. Ebenso ist unklar, welchem jh. die Zusammenstellung 
der beiden pilgerschnflen : »Daz ifl de vart die er Hans von Bödmen und der 
junff Diethalm der schilter band getan zu dem heiligen ffrab. anno 1381 »u.« Job. 
de MandoviUa itinerarium. a. 1332c in dem aus dem aIV. jh. stammenden cod. 
uluiensis, dessen hauptinhalt das »keyserrechtc bildet, angehört, da die beiden 
Bchriften von anderer band geschrieben sind als das kevserrecht. s. König y. 
Köniffsthal, corpus juris germanici publici ac privati. Francof. 1760 I, yorr. 
8. XäX« 

*) Soll wol heissen galentin d. i. galantine od. ffalreide = g[allerte aus tieri- 
gchen od. pflanzenstoffen vgl. Lexer, mhd. wbch. I, 727, die sich nach Ennen, 
gesch. d. Stadt Köln. Köln 1869 III, 951 bei jedem fi'stmal ah besondere Hpeise befand. 

1» 
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gehörend. Ein weisses blatt schliesst den ganzen band, wenn man nicht 
zwei lose angeheftete blätter einer alten mainzer (?) chronik des XV. Jahr- 
hunderts den abschluss machen lassen will. 

Dies der allgemeine fundbericht. Fassen wir hiernach die schrift 
unserer beiden findlinge ins äuge, so gehört dieselbe, wie schon oben im 
vorbeigang mitgetheilt wurde, dem XV. Jahrhundert, dem eingeholten gut- 
achten des frankfurter stadtarchivars herrn Dr. Grolefend entsprechend 
speciell der Zeit um 1475 an. Denn nicht nur dass sie handschriften der 
frankfurter Stadtbibliothek aus dieser zeit nahe kommt,®) Frankfurt aber, 
wie sich alsbald ergeben wird, als heimatsort der handschrift angesehen 
werden rouss, so ist 'auch das benutzte papier mit einem Wasserzeichen'') 
versehen, welches vielfach um diese zeit in handschriften und Urkunden 
sowol als in drucken gebraucht erscheint und auf einen rheinischen fabrik- 
ort deutet. 

Die schriflzüge sind in durchweg gleichmässiger und reinlicher klein- 
schrift von etwa 1 mm höhe gehalten. Jede seite umfasst durchschnittlich 
26 Zeilen und der Zwischenraum zwischen diesen beträgt 4 mm, so dass, 
da die zeile etwa 33 buchstaben enthält, ein ausgiebiger räum nach allen 
Seiten bleibt, der auf den vorderrand zur aufnähme einer in kleinerer schrift 
ausgeführten ziemlich willkürlich auswählenden inhaltsangabe benutzt ist, 
auch wol wie der nebeurand hin und wieder eine Verbesserung trägt. 

Die beobachtete Schreibweise unterscheidet sich in nichts von der 
üblichen der zeit. Es versteht sich deshalb von selbst, dass von der ab- 
kürzung der Wörter ein ausgedehnter gebrauch gemacht wird. Die ab- 
kürzungen sind jedoch keineswegs gleichmässig durchgeführt und zwar 
sowol diejenigen, welche durch herkömmlich ausgeprägte zeichen silben 
und buchstaben ersetzen und gar nicht anders gedeutet werden können, 
als auch die mehrdeutigen, welche nur aus dem Zusammenhang erkannt 
werden und bald am ende bald in der Mitte der Wörter angebracht er- 
scheinen, vielmehr zeigen sie sich, wie es scheint, teils von der laune des 
Schreibers, teils von dem räume abhängig. — Die interpunktion wird 
mit grosser will kür durch paragraphenzeichen und horizontale striche von 
roter färbe, wie durch grosse anfangsbuohstaben geübt. Die paragraphen- 
zeichen deuten meist die grösseren abschnitte an und sind oft noch von 
einem rotdurchstrichenen anfangsbuchstaben begleitet. Die allein stehenden 



•) Dominikaner n. 1939 u. 1658 vom j. 1465, desgl. Dominik, n. 1148 v. 
j. 1469 und Bartholomaensstifb n. 77 v. j. 1462. 

^) Hr. dr. Qrotefend teili mir auf meine anfrage mit, dass genau das gleiche 
zeichen, ein jy^th. b sich in Bodemann, incunabeln der firankf. stadtbibl., anhang 
der Wasserzeichen 7. bl. n. 18 (zweite form) findet und auch im frankf. archiv 
v. j. 1470 ab verfolgbar ist. 
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roten striclie durch solche buchslaben teilen gewöhnlich kleinere redeleile 
ab, finden sich aber manchmal auch mitten im satz bei einem ausnahmsweise 
gross geschriebenen buchstaben. Die grossen anfangsbuchstaben bilden in 
der regcl den anfang eines einzelnen satzes. — Initialien, wie sie will- 
kürlich bei Ludolf erscheinen und zum teil grössere abschnitte und absatze 
einleiten, kommen in der uns hier angehenden handschrift nirgends vor. 
Durch eingerückte zcilcn angezeigte abschnitte linden sich ziemlich unbe- 
gründet nur zweimal (s. 22 f. der handschrift), alles übrige ist in fort- 
laufender reihe geschrieben, in der nur zuweilen durch einen kleinen 
Zwischenraum in der mitte und das angewendete paragraphenzeichen oder 
auch nur einen roten strich, wol auch nur einen grossen buchstaben 
ein abschnitt bezeichnet wird. 

Kommen wir hierauf zur beantwortung der ungleich wichtigeren frage 
nach dem alter und der herkunft unserer beiden fundstücke, so ist 
leider sofort zu berichten, dass weder der pllgerführer noch sein kleiner 
bcgleiter eine unmittelbare angäbe über diese punkte aufzuweisen haben; 
ersterer nicht, weil ihm, wie oben bemerkt, der eingang fehlt, der 
mittelalterlicher literarischer gewohnheit entsprechend irgend eine auskunft 
darüber erwarten lassen durfte, wenn dies gleich in unserm faUe nicht 
sehr wahrscheinlich ist; letzterer nicht, weil er beabsichtigtes bruchstück 
ist Sehen wir deshalb zu, ob wir diesen mangel nicht durch benutzung 
mittelbarer angaben einigermassen einbringen mögen, und versuchen wir 
uns zu dem ende zuerst an der auffindung solcher daten zur bestimmung 
des alters des pilgerführers. 

Da legt denn schon die räumhche voranstellung Ludolfs in dem 
handschriflenband die annähme nahe, dass die Zeitfolge den ausschlag bei 
dieser Stellung gegeben haben möge, vorausgesetzt, dass der pilgerführer 
ZU Ludolf nicht eine stelle einnehme, wie das dem itinerar des grafen 
Albrecht von Löwenstein »angehenckte pilgerbuch« zu diesem einnimmt, 
d. h. etwa vom »kirchherm von Suthem« mitgebracht worden sei von 
seiner Palaestinafahrt als eine der jedenfalls zahlreichen anweisungen 
für pilger, die nach den bemerkungen Gumpenberg's bzw. des Verfassers 
seines itinerars ^) und Quaresmio's ') in Jerusalem vorhanden gewesen 
sein müssen, und in denen wir die grundlage einer ganzen zahl 



*) Feyrabend reyfsb. bl. 238^ : »ich schrieb den ffantzen tag ab die schrifft 
von dem berge Caluarie biß in Pilatus hauß«, vgl. Tolr. bibl. 48. 

*) Elvcidatio terrae sanctae. L 444 erwähnt den »libellus manuscriptus« v. 
j. 1459, der von einem ungenannten »collector privilegiorum terrae sanetaec 
▼erfaest u. im archiv des berges Sion aufbewahrt die »peregrinationes terrae 
sanctae, quae a modemis visitantur« enthält u. aller Wahrscheinlichkeit nach die 
grundlage zu Quaresmio^s eignen »peregrinationesc I, 448 ff. bildet. 
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unserer itinerarien zu suchen haben. Diese Voraussetzung trifft indes nicht 
zu. Denn nicht nur, dass unser pilgerführer sich wesentlich von den dörren 
namenverzeichnissen der heiligen orte unterscheidet, als die sich die an- 
gedeuteten pilgerbücher darstellen, so enthält derselbe auch angaben, die 
auf eine spätere zeit als die von Ludolf im heiligen lande zugebrachte 
(1336 — 4t) deuten. So lässt der Verfasser das bei Ludolf noch blühende 
Ramleh zerstört sein; er kennt das Stephanstor im späteren westen, das 
Ludolf noch im norden weiss, und erzählt von den trömmern der kirche 
»gloria in excelsisc, die jener noch unversehrt sah. Der ordner unser 
kleineu Sammlung ist also in der tat chronologisch verfahren bei ein- 
reihung des pilgerführers hinter Ludolf, und wir dürfen demnach die 
abfassung des ersteren nicht vor 1350 als dem jähre ansetzen, in dem 
Ludolf ungeföhr sein Buch de itinere terrae sanctae geschrieben haben 
wird. *®) 

Dass aber unser autor nicht allzulange nach dieser zeit geschrieben 
hat, möchte durch die zahl der von ihm genannten heiligen orte, die 
mit päpstlichem ablass ausgestattet sind, zu beweisen sein. Er kennt 
deren 23 und unter ihnen 1 5 mit vollkommener und 8 mit unvollkommener 
indulgenz begnadigt. Wenn nunTobler'^) »den ausführlichen, wenigstens 
den vollkommnen ablass« erst im jähre 1384 in Sigoli's viaggio al monte 
Sinai gefunden haben will, Sigoli aber für 23 und das teilweise andere 
als die bei unserm Verfasser genannten orte einen vollkommenen ablass 
kennt, so scheint es billig letzteren älter als den pilgrim von 1384 sein 
zu lassen, selbst wenn wir dadurch einem ansehen, wie dem Tobler^s, der 
behauptet, dass die Lateiner erst »in der mitte oder letzten hällle des 
XV. Jahrhunderts den ablass in einen gänzlichen oder vollkommenen und 
in einen ablass auf 7 jähre und 7 karen unterschieden « haben sollen, ^^ 
entgegen treten müssen. Denn ist auch der ablass bei manchen heiligen 
orten ambulant, wie diese selber, so hat er gleichwol nie die eigenschaft 
gezeigt, sich im laufe der zeit zu verringern. Würden doch beispielsweise 
sonst nicht in der um ein jalirhundert späteren »peregrinatio« des herzogs 
Albrecht von Sachsen 83 gnadenorte verzeichnet sein und davon 30 mit 
vollkommenem ablass, ja in der folgenden niederrhein. pilgerschrift vom jähre 
1472 gar 40 der letztem art. Gleicherweise wurde ein starkes Jahrhundert 
von da weiter Quaresmio,^*) die »traditionssäulec, wie Tobler ihn irgendwo 



*•) Vgl. die vorr. zu DeyckB* ausg. des Ludolf s. XX. 
^^) Denkblätter aus Jerusalem. 499 u. Golgatha 527. 
»«) Denkbl. 500. 
») I, 448 ff. 
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ncnuty nicht ungefähr anderthalb hundert ablassslälten kennen und von 
diesen 44 mit völliger söndenvergebung für ihre reumütigen besucher. 

Die abfassungszeit des pilgerführers nicht über 1384 hinausrücken zu 
müssen dafür sprechen indes auch noch folgende emzelne angaben 
seines textes. Er erwähnt seite 3 das haus des reichen mannes wie der 
reisegeföhrte Sigoli's, Frescobaldi, bei dem es Tobler ^^) zuerst genannt 
findet, kennt aber noch nicht das haus des armen Lazarus wie dieser. 
Ebenso zum ersten male genannt erscheint die Siloahquelle als ort, an dem 
Maria die windeln Jesu wusch, bei Sigoli^*) und bei ihm (seite 10). 
Nicht vor 1 384 findet Tobler ^*) die beschimpfungssäulc und die kapeile 
der Verspottung. Unser anouymus dagegen kennt s. 14 erstere und 
letztere noch nicht. Das »altare in loco, ubi Stella permansitc in der 
geburtskirche kommt bei ihm s. 19, wie zuerst bei Frescobaldi ^'') vor; 
desgleichen der ort, wo die magier von den pf erden stiegen, und die 
cisteme daneben;^®) und während Frescobaldi^*) eine kapelleder beschneidung 
nennt, weiss der pilgerführer s. 19, dass daselbst »solii modo positum est 
altare quoddam«. 

Weist dies alles auf die zeit zwischen 1350 und 1384, so liegen endlich 
auch besondere angaben vor, die uns innerhalb dieses Zeitraums eine noch 
genauere Umgrenzung der abfassungszeit gebieten. Unser Verfasser gedenkt 
des »pulchrum claustrum« der Minoriten auf Zion s. 11, wie dies ausser 
Boldensele (a. 1332) und Ludolf (a. 1336 — 41) Joh. von Marignola 
(um 1350) tut, '^) während nach der bulle Urbans V. vom jähre 
1362'^) das kloster angeblich dem verfalle nahe war, deshalb erweitert 
und ausgebessert werden sollte. Es muss also wol vom Verfasser zwischen 
1350 und 1362 gesehen worden sein. Femer, Papst Martin V. be- 
stätigt durch bulle vom jähre 1420^^ den Franziskanern den ungestörten 
besitz des berges Zion, Bethlehems, des heiligen grabes und der Mariakapelle 
im tale Josaphat, wenn derselbe auch nur 50 jähre von ihnen geübt 
worden sei. ^^) Nun weiss aber Boldensele ^^) offenbar noch nichts von 

>*) Tpgr. I, 261. 

•») Tobler Siloahquelle. 5. 

»•) Golg. 342. 

") Tobler, Bethlehem. 95. 

>•) Tbl. ao. 94 a. 6 u. 95 a. 3. 

»^ Tbl. ebenda 92 a. 3. 

«•) Tbl., tpgr. I, 332. 

«') Quareamio I, 405 vgl. Tbl. tpgr. II, 139. 

") Quaresmio I, 409. 

") »dummodo ab eis per quinquaginta annorum spatium possessa fuerint.c 

**) Ausg. V. Grotefend in d. ztschr. d. bist. Vereins für Niedersachsen. 
Hannov. 1852. 267. 
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der pflege des heiligen grabes durch die minderen brüder, sondern lässt 
sich, nachdem er die schlösse! zur grabkirche direct vom »admiratus in 
Jerusalem« erhalten, durch einen priester seines gefolges daselbst die 
messe lesen. Ebenso kennt Ludolf^') die Franziskaner noch nicht an der 
genannten statte, obgleich er sie wie Boldensele auf Zion weiss. Unser 
pilgerfQhrer dagegen lässt sie ihre »horas canonicas deuotissime die noctuque« 
daselbst singen (s. 14) und den pilgern in feierlicher procession alle 
heiligen orte in der kirche zeigen; und erst 1384 wird^ bestimmt ihres 
klosters beim heiligen grabe gedacht ^*). Ein ähnliches ist es mit der 
geburtskirche in Bethlehem. Dort dürfen wir die bröder nach der angeführten 
bulle Martins V. mindestens schon 1370 als pfleger des gottesdienstes 
annehmen. Wird ihnen doch durch eine bulle Gregors XI. vom jähre 
1375^'') das wohnen bei der Nicolauskapelle daselbst gestattet. Unser 
Schriftsteller aber lässt auch hier, wie am heiligen grabe, die Franziskaner 
heimisch sein und ist als solcher der erste nach Ludolf, wenn dessen von 
Tobler scheint es übersehene stelle: »Latini habent tunc locum, quo deus 
natus erat homo « ^^) von den Minoriten mitverstanden werden darf. Man 
>vird mithin den pilgerführer in den fünfziger oder sechszigcr jähren 
des XIV. Jahrhunderts^^ abgefasst sein lassen können. Angaben des 
textes, die damit nicht zu stimmen scheinen — und es sind ihrer einige, 
wir werden sie in den anmerkungen besprechen -^ dürfen uns in diesem 
ergebnis nicht beirren; da sie zu den Verstössen gerechnet werden müssen, 
die auch bei andern dingen mehrfach zum Vorschein kommen und uns 
daran erinnern, dass wir es nicht mit dem original, sondern nur mit einer 
abschrift des büchleins zu tun haben. 

Was sich über den Verfasser mangels jeder anderen quelle ausser 
seiner schrift ausmitteln lässt, beschränkt sich leider auf andeutungen über 
seine heimat und seinen stand. Seine heimat im weiteren sinne ergeben 
die im texte hin und wieder teils zur dollmetschung teils zum ersatz 
für fehlende lateinische gebrauchten deutschen Wörter, desgleichen die aus 



••) S.80 (vgl. Tbl. Golg. 523): »degunt in ecclesia sancti sepuleri Georgianic etc. 

") Frescobaldi bei Tbl. Golg. 523. 

") Quaresmio I, 406. vgl. Tbl. Bethl. 204. 

") S. 72. vgl. Tbl. Bethl. 162, wo erst im XVI. .jh. die krippe den lateinern 
ffehört haben soU. Lateiner u. fratres minores in diesem falle dieselben sein zu 
mssen wage ich nur deshalb nicht, weil in dem generalkapitel des predigerordens 
zu Lyon v. j. 1348 der bau eines coenobiums fQr Bethlehem beschlossen wurde, 
vgl. Tbl. eb. 217, a. 4. 

'*) Die annähme der abfassung um 1490, welche Röhricht-Meisner, deutsche 
pilgerreisen. Berl. 1880. I, 570, nach einer flüchtigen besieh tiffung der von mir 
seiner zeit dem erstem der beiden verfF. mitgeteilten abschrift des pilgerbuchs 
bieten, dürfte nunmehr wol zurückgezogen werden müssen. 
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dem selbstverständlich barbarischen latein hervorstechenden gernianismen, 
wie endlich das einmal mit einem »nobiscum« angedeutete deutsche 
raeilenmass. '®) Auch seine stammesbeimat bleibt uns nicht unbekannt. 
Denn unter den gebrauchten deutschen Wörtern ist eins, das mit ziemlicher 
Sicherheit der fränkischen mnndart zugewiesen werden darf, diese in iliren 
verschiedenen abstufungen gesprochen gedacht » in Ripuarien, im Mosellande, 
sQdlich von Mainz bis an die allemannische grenze, im Maintale, sowie 
in Hessen und der Welterau«,'^) — das wort »felsch«.**) Und setzen 



••) Die deutsch. Wörter h. ». 4, 7, 11 u. IC; beispiele von genimniHiiien: 
st'eterunt de equis s. 19, nobiHCum = bei uns 8.18 u. s. w.; das deutsche meilen- 
mass 8. 18. 

•>) Weinhold, mittelhochd. grainmatik. Paderb. 1877 2 u. 117 f. Arnold, 
anMiedelnngen u. Wanderungen deutscher stäninie. Marburg 187G. 158. 

••) Da die Wörterbücher (mit ausnähme von Grimm, deutsch, wbch. u. 
Schmeller-Fromann, bayer. wbch. för zwei falle) im stiebe Hessen, so haben wir nur 
G jcum teil mühsam zusammengesuchte belege zur begründung unserer obigen 
behauptun^ aufzuweisen. Um im süden zu beginnen, wo fränk. u. allemann, 
mundart sich gemischt zeigen, so begegnet in der »kundschaft über den wald 
im Hilgbach« (Kinzigtal in d. fürsteno. herrschaft Hausen auf d. Schwarzwald) 
V. ). 1487: »Velschenberg« neben »Velssenberg« (Grimm, weisth. I, 399). Aus 
dem hessischen ist das von Weinhold, mhd. gr. 179 aus Baur, hess. urkundenb. 
1, 671 beigebrachte vermutlich dem XIV. jh. angehörige >Hoenvelsch«, u. der- 
»elbe name nach dem weisth. von Obemaula v. j. 1462 in der Schreibung »Hoen- 
felsch« (Grimm weisth. III, 334), sowie das von Grimm d. w. III, 1500 aus Erasm. 
Alberas novum dictionarii genus. Francof. 1540 angezogene »velsch«, da letzterer 
in dem wetterauischen st£ltchen Staden erzogen (Weiffand, deutsch, wbch. I, 
8. VI) wenn auch vielleicht in Sprendlingen (2\/i st. v. ramkfurt a./M.) geboren, 
ist (Herzog realen cyclopädie IX, 33), anzuführen. Aus dem östlichen mischgebiet 
von frftnk. u. thür. mundart verzeichne ich das in Salzungen heute noch vor- 
kommende, 8. Frommann, die deutsch, mundarten III, 129, »filschc u. aus dem 
üussersten nordwesten des ^ebiets das von Firmenich, Germaniens Völkerstimmen, 
Berl. 1843 f. I, 421 mitgeteilte, der gegend von Elberfeld (ort Neviges eine meile 
n. n. w. von da) entstammende: »om stekse feilschen c (am steilen felsen). Dass 
dem fränk. gebiet allein die ausspräche felsch eignet, obgleich das wort nach 
Grimm ao. 1499 »specifisch hochdeutsche ist, möchte memes erachtens zu er- 
weisen sein aus drei rein allemannischen schriften: dem Strassburger vocab. ex 
quo V. j. 1428 (V), der »petra ein felss« ; dem vocab. predicantium vom gleichen 
j. u. Om der »rupes hole felsen«, u. dem diction. latinogerm. des Zürichers 
Jo. Frisius V. j. 1566, das »rupes ein schrofen od. fels« übersetzt. Freilich darf 
nicht übersehen werden, dass im fränkischen gebiet auch fels vorkommt, wie 
z, b. in einer urk. v. j. 1327 ein »But^erus Burgrauius de Drachenuels« u. in 
einer ebensolchen v. j. 1*157 ein »Heynnch burchgreue zu Drachenuelz« erscheint 
(Lacomblet, urkundenb. f. d. gesch. d. Niederrheins III, 189 u. 479); auch felsen 
rt. 72 des nachfolgenden niederrhein. itinerars. Ebenso kommt in einer aachener 
stadtrechnunff v. j. 1376 der »burgreve van Dmcheveltz« vor (Weizsaecker, 
deutsch, reicnstagsacten I, 178). Um so lieber ist uns aber aus der nähe des ge- 
biets, auf das es uns im verlauf allein ankommt, noch andere beispiele in denen 
H in seh verwandelt erscheint, beizubringen. So kommt in einer nass.-diezischen 
urk. V. j. 1424 husch für haus einfach u. in den Zusammensetzungen backhusch, 
kelterhusch, hauvve husch, porte husch, u. der plur. husche (»zu eyme wege uff 
unsere husche«) vor, desgleichen graisch neben gras. In einer ebenfalls nass.- 
diez, urk. v. j. 1428 wird Diez Dietsche u. Dyet«cne vielfach genannt, s. Sencken- 
berg, »electa juris et historiarum. Frankf. 1734 II, 390 ff. u. 412 ff. — Auffallend 
ist, dass während in dem heutigen Nassau kein seh in diesen Wörtern gehört 
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wir dies crgebnis mit der oben bereits angedeuteten tatsachc der heimat- 
berech tigung unseres handschriftenbandes in Verbindung, so werden 
wir wol kaum der Übereilung geziehen werden können, wenn wir selbst 
den heiniatsort des Verfassers ausflndig zu machen wagen. 

Wir nannten oben mit Verweisung auf späteren beweis Frankfurt a. Main 
die heimat des sammelbandes. Treten wir diesen beweis nun im inter- 
esse der ermittelung der heimat des Verfassers unsers pilgerführers an» 
so ist zunächst zu bemerken, dass von fast gleichzeitiger hand der stelle 
Ludolfs (ausgäbe von Deycks 58): >in hac civitate [Susa] dicunt incolae, 
quod nullus iudaeus vivere possit vel morari«, am rande unserer band- 
schrift der sehr bezeichnende wünsch steht: »vtinam et hie in 
fräckfo'dia«. ^') Desgleichen sind die innendeckel des bandes, dessen 
gegenwärtiger einband als der ursprüngliche angesehen werden darf, mit 
dem pergament einer Urkunde des XV. Jahrhunderts — das datum ist 
leider unter der scheere des bruders buchbinder gefallen , — beklebt, welche 
einen vertrag zwischen »Burgermeister fcheffene Rat und der burger 
gemeyniich der (lad tzu Orba [Orb in bairisch Unterfranken] und Heinrichen 
fahr! vicarius des Stiffls tzu fant marien und Georgei genant tzu fant 
leonbartc tzu franckinford v[nd Johjannes fyme bruder« über »tzwolff 
guldin geits .... jerlicher gulte < enthält. Endlich wird es kaum zweifelhaft 
se'ui, dass jener eintrag auf der ersten seite des bandes, die ausser den 
oben erwähnten Worten: »manuscripta de Diversisc auf dem unterrande 
noch den zusatz trägt: »No. 1693. G. fr. 0. P.«, auf den conventus 
fratrum ordinis praedicatorum in Frankfurt deutet, woselbst der band 
noch im jähre 1813'^) sich vorfand. Dieses alles zusammengenommen 

wird u. ebensowenig in fels, letzteres im Elberfeldschen u. bei Salzungen filsch 
lautet. Es darf uns das eine aufforderunjy^ sein diese gebiete bei unserer Unter- 
suchung unberücksichtigt zu lassen. Möglich dass wir es hier nur mit der letzten 
spätesten spracbwelle zu tun haben, die wie Weinhold ao. bemerkt deutlich 
von Süd nach nord zu verfolgen ist in dieser Beziehung. Ohnedies würde eine 
inbetrachtnahme des Niederrneins för den pilfferführer etwa seiner Verbindung 
wegen mit Lud elf untunlich sein, da die Sprachgrenze zwischen dem rheinfiränk. 
u. paderbomischen näher nach dem Rhein als nach Paderborn hinzieht, wie dies 
Wemecke, die gränze d. sächs. u. fränk. mundart zwischen Rhein u. Weser in 
d. zeitschr. f. vaterl. gesch. u. alterthmsk. hrsg. v. verf. f. gesch. u. alterthmsk. 
Westfalens. Münster 1574 II, 2, 52 f. (vgl. auch Bemhardi, sprachkarte von 
Deutschland. Kassel 1849 108 f.) überzeugend nachgewiesen hat — Neben- 
bei eine bemerkung verdient der umstand, dass das von unserem autor ge- 
brauchte wort felsch schwachbiegend ist: »in dem felschen«, was nacii Grimm 
ao. zu den Seltenheiten in dieser zeit zählt. 

**) Von derselben hand findet sich ebenfalls am rande, was wir den sprach- 
forschem zu liebe hier verzeichnen möchten, ein kritisches »ho ho< zu der er- 
zählung Ludolfs, dass in Egypten ein landmann oft seine 8 — 10,000 hühner zu 
markte fuhrt bzw. fliegen lässt (s. Deycks 61). 

**) Auf einer freien seite befindet sich nämlich von knabenhand der blei- 
federeintrag. »f Dieses manuscript habe ich auf den neujahrstag 1813 von 
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mit dem oben bcnierklen über die ähniichkeit der schrift zwischen hand- 
schriflen der Dominikaner und des Bartholomäusstifls in Frankfurt einerseits 
und unserm sammelband anderseits stellen es kaum in frage, dass der 
Schreiber des letzteren seinen Wohnort in Frankfurt gehabt haben müsse. 
Versetzen wir uns nun reichlich ein Jahrhundert in der geschichte 
Frankfurts zurück — in die zeit, in der wir den pilgerführer abgefasst 
sein lassen — so bieten sich folgende anhaltspunkte für eine frankfurter 
Verfasserschaft. Wir finden hier vor allen dingen zwei wichtige beziehungen 
zum heiligen lande. Hier hatten, um der comthurei der zu dieser zeit 
anderwärts beschäftigten deutschherrn '^) nicht zu denken, die Johanniter 
eine ansehnliche niederlassung , und >ihr gottesdienst war dem volk vor 
anderen angenehm, weil sie sich (mit den » fratres domus S. Mariae Teutoni- 
corum in Jerusalem«) nicht immer an das interdict der übrigen pfaffen 
kehrten.« ") Ist doch 200 jähre später noch die etsie grössere deutsche 
Sammlung von Palästinaschriften, das bekannte »reyfsbuch defs heyligen 
Lands« von seinem drucker und Verleger Feyrabend >Herrn Philips Rydeselen 
zu Cambergk, des Ritterlichen Johanniter Ordens Priorn in Vngem, 
Receptorn in Ober Teutschlanden, Commenthurn zu Erlingen vnd Franck- 
fürt« gewidmet worden. Sodann waren in Frankfurt die Franziskaner 
vertreten und genossen in dieser zeit als anhänger des kaisers Ludwig ein 
ganz besonderes ansehen, — dasselbe was sie in unserer handschrift 
genicssen, da nur von ihnen als den hütern der heiligen statten die rede 
ist, sie aber in dieser zeit auch haupthüter gewesen zu sein scheinen.'*') 
Ist aber hierdurch auf doppelte weise der weg zwischen Jerusalem und 
Frankfurt geöffnet, so darf andererseits die innere läge der letzteren Stadt 
um diese zeit als ganz besonders geeigenschaflet zur benutzung des gebahnten 
wegcs erscheinen. Man denke daran, dass die Stadt im jähre 1349 zwanzig 
jähre interdict um ihres haitens zu Ludwig dem Baiern hinter sich hat, 

Herrn Professor Schütz, zum geschenck erhalten. Fi-anz Karl Giebel. Da nobis 

— X P| S 1813 — o Jesu! pacem! ! !« Das Jesuitenzeichen wie die zahl 1813 

mit strahlen verseben gleich dem über dem ganzen eintrag stehenden kreuze. Nach 
der gef. mitteilnng des hin. dr. Grotefend war Schütz prof'essor am frankfurter 
gymnaainm n. darnach lehrer an einer kathol. knabenschule daselbst. — Wann 
das buch nach Mainz gekommen, woselbst es der stifber der hiesigen Sammlungen 
im aug. 1852 von einem antiquare (V) um ein geringes kaufte, ist nicht zu he- 
stimmen, wol aber zu vermuten , dass der weff , auf dem dies geschah , eine der 
vielen schon von Göthe (ww. 26, 278. Cottasoie klass. ausg.) namhaft gemachten 
»anctionenc gewesen sein mag. 

**) Man denke indes an die stelle in Ludolf 23 : »etiam in Achaia seu 
Morea degunt fratres domus Theutoniconim habentes ibidem fortissima castra, 
semper cum duce atheniensi et Graecis litigantes.« 

>•) Kirchner, gesch. d. stadt Frankf. a./Main I, 526 vgl. 235, 

") Tobler, topogr. I, 332. 
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Und dass die liartnäckigen Dominikaner und KanneHter sich gar erst im 
jähre 1351 herbeilassen den gottesdienst wieder zu beginnen'®). Man 
erwäge, dass gewallige nalurereignisse grade um diese zeit die gemüler 
in schrecken versetzen: 1338 die heuschreckenplage, - 1342 furchtbare 
mainüberschwemmung, in folge deren die schwer betroffenen Sachsenhäuser 
einen tag bei wasser und brod fasten.. 1344 die gleiche not, 1348 erdbeben, 
1349 der > schwarze todc und eine Viehseuche, 1356 erneutes auftreten 
beider, 1363 abermalige heuschreckenplage. '*) Hierzu im jähre 1349 das 
auftreten der Geissler, die in der geschichte Frankfurts sich ausserdem verewigt 
haben als anstifter des brandes der halben Stadt wie als veranlasser der 
zweiten blutigen Judenhetze, der 2000 opfer gefallen sein sollen. Ueber dies 
alles der dunkle kirchliche hintergrund, das »babylonische gefängnis der 
kirche« in Avignon, und man hat genug antriebe zu einer sühnenden und 
Versöhnung suchenden fahrt nach dem heiligen lande genannt. Ist doch 
der besuch des heiligen grabes grade um die mitte des XIV. Jahrhunderts 
ein gesteigerter,***) und begegnen wir doch auch um diese zeit einer 
bemerkenswerten kenntnis palaestinensischer Verhältnisse.*^) Freilich von 
frankfurter Pilgerfahrten nach dem gelobten lande zu dieser zeit ist bis jetzt 
nichts bekannt geworden. Wir wissen nur von der wallfahrt des reichen 
patricicrs Weigel Frosch nach S. Jago in Spanien im anfang des Jahr- 
hunderts. *^) Aber dafür sehen wir am ende des XV. Jahrhunderts Ludwig 
V. Marpurg, genannt zum paradeiss, der gleich seinem berühmten vater 



»•) Kriegk, gesch. von Frankf. a.'Main Frkf. 1871 132 u. Kirchner ao. 511. 
Die nächste folge der gottesdienstloRigkeit ist freilich för die menge gleich- 
bedeutend mit unkirchlichkeit, wie dies in einem ähnlichen fall die Cölner dem 
8. Urban V zu gemüte führen a. 1380: »ipsius ciuitatis nostra tocius popnli 
euotio decrescit apparenterc (Lacomblet urkb. III, 742). Tiefere gemüter 
werden jedoch zum gegenteil getrieben u. das allein nchon dnrch den anbhck 
der unkirchlichkeit. 

'*) Herp, annales Dominicanorum francofartensium in Senckenberg, selecta 
juris et historiarum. II, 5 — 15. 

♦•) Tobler, denkbl. s. 491. 

**) So erzählt der gründer der genossenschaft der brüder von gemeinsamen 
leben, Gerhard Groot (f 1384) in einem briefe, dass er einen sich für einen sara- 
zenischen arzt von Jerusalem ausgebenden Schwindler durch die fraffe nach der 
jerusalemischen Umgangssprache entlarvt habe. Die ganze stelle des oriefs lautet 
so: Idcirco cum ad Daventriam venisset, statim vocavi eum ad me in praesentia 
curati, et in faciem nostram dixit se Saracenum natum in Jerusalem et us^ue ad 
tricesimum secundum annum aetatis suae in Jerusalem habitasse. Cum intero- 
garem eum, (}ua lingua utuntur illi de Jerusalem, respondit: Hebraea. Quod 
omnmo falsissimum est. quia non loquuntur plus Hebraeum in Jerusalem quam 
in Colonia. auia loqunntur Saracenicum, lingua Arabica. Sic quod inveni eum 
in Omnibus falsum et mendacium et omnis lingnae, exeepta Teutonica. ignarum. — 
Gerardi Magni epistolae XIV. e cod. reg. Uagano nunc primum ed. ab Joh, Acquoy. 
Amstelod. 1857. 109. 

♦«) Kirchner ao. 226. 
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Seifried das schulteisenanit seiner Vaterstadt bekleidete und dabei ein 
gelehrter war (f 1505), nach dem heiligen lande ziehen;^') wie auch 
den patricier Joh. von Röckingen im jähre 1487 und dessen bruder 
Claus 1489*^), während in Venedig zur gleichen zeit ein Frankfurter namens 
Peter Ygelheimer pilgerwirt ist, ^^) und in dem benachbarten Mainz der 
domdechant Bernhard von Breydenbach gleichfalls seine Palästinafahrt unter- 
nimmt (1483). Sollte es da so ferne liegen an Vorgänger aus dem 
XIV. Jahrhundert zu denken? Sollte es undenkbar sein, dass hier inmitten 
eines unermesslichen und der kirche so dienstbaren reichtums, *^) hier 
im mittelpunkt nicht bloss des nationalen sondern des Weltverkehrs, — ich 
nenne nur die 1330 gestiftete hochberühmte frankfurter ostermesse — ein 
heimgekehrter pilgrim seine reiseerlebnisse in einem pilgerfQhrer niederzulegen 
am passendsten fand; zumal letzterer eine so wesentliche ergänzung bieten 
zu können schien für die im umlaufe befindlichen grösseren reise- 
beschreibungen ! Denn von ungefähr scheint es doch nicht, dass wir in 
Frankfurt und dem benachbarten Mainz die Palaestinareiseliteratur grade aus 
der ersten hälfle des XIV. Jahrhunderts gesammelt finden, hier den Ludolf 
und das bruchstück oder excerpt aus einem andern wie wir voraussagen 
wollen gleichzeitigen itinerar, dort die drei obengenannten pilgerschriflen 
aus den jähren 1294, 1320 und 1332 sammt Pipins lateinischer übei*setzung 
des M. Polo.*') 

Wird aber ein Frankfurter als Verfasser anzunehmen sein, so mag 
man über seinen stand kaum zweifelhaft bleiben können nach dem, was 
wir oben bezüglich der Franziskaner andeuteten. Diese wenn auch nicht 
prahlerische aber ersichtlich geflissentliche hervorhebung der »fratres minoresc 
im texte sieht denn doch zu sehr einer reclame für den orden ähnlich, als 
dass sie nicht von einem ordensangehörigen herrühren sollte. Jedenfalls 
wird man mit einiger Sicherheit behaupten dürfen, dass der Verfasser 
wenigstens theologische Schulung gehabt haben muss, da nur von einem 



♦») Kirchner ao. 570. 

•*) Kriegk, gesch. v. Frankfurt a..'M. 122 f. 

**) ReÜÄbuch 50*»- Einen drucker Nicolaus de Frankfordia finden wir 1512 
zu Venedig als herausgeber der vitae pati-um S. Hieronymi u. der legende den 
JaeobuB a. Voragine. 

♦•) So iat die collegiatkirche zu U.L.Fr. auf dem RossbOhel die Stiftung 
des Schöffen Weigel von Wanebach v. j. 1322; so erbaute 1340 Heinr. Diemer 
die DreikOnigskircne in Sachsenbausen u. im gleichen jähre begann ein anderer 
frankf. bürger den bau der Maternuskapelle, musste sie aber unvollendet lassen, 
da der bau ihn vor der Vollendung an den bettelstab gebracht hatte; an dem 
Katharinenkloster Hess sein Stifter, der reiche kleriker Weicker Frosch , 8 jähre 
bauen! Kirchner I, 226, 231 u. 230. 

*') S. anni. 4 am ende. 
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solchen die genauen anfuhrungen aus den evangelien zu erwarten sind. 
Denn schwerlich wird man um diese Zeit schon einen laien nachweisen 
können, wie den reichen patricier Jacob Heller (f 1522), der die bibei 
mit eigner band abgeschrieben hatte ;^^) wol aber wird man grade um 
deswillen auf einen Nfinoriten zurückkommen müssen, da im XIV. Jahr- 
hundert ausser der übrigen Wissenschaft die bibelkunde nirgends eifrigere 
pfleger hatte als bei den bettelorden. ^*) Auch darf endlich von einigem 
gewicht sein, dass grade in dieser zeit die literarische tStigkeit der 
minderen brüder nicht weniger als vier pilgerschriften ^^) hervorgebracht 
hat; also eine gewisse absieht unverkennbar scheint, der denn auch die 
abfassung einer schrift von der art unsers pilgerfühters um so weniger 
fremd sein musste, als sie für den nächsten praktischen gebrauch so 
dienlich sich erwies. Soviel vom pilgerführer. 

Es erübrigt uns nun noch unsere aufmerksamkeit dem kleinen pilger- 
schrifttoi*so unserer handschrifl zuzuwenden und auch bei ihm zuerst 
die zeit seiner abfassung ins äuge zu fassen. Zu diesem zwecke mag es 
sich empfehlen vor allem den im texte gebrauchten ausdruck »teroplarii« 
in betracht zu ziehen, da von seiner deutung die übrigen mittelbaren 
Zeitangaben des fragments abhangen dürften. Was konnte, da ein blosser 
Schreibfehler ausgeschlossen scheint, den Verfasser bewegen das wort 
templarii zu setzen wo selbstredend hospitalitae zu stehen hatte? Denn 
unsers wissens hatten die templer niemals die insel Rhodus im besitz. 
Wollen wir ihm nicht grobe Unwissenheit zur last legen, so möchte seine 
Verfehlung sich wol folgendermassen erklären lassen. Die reliquien, von 
denen in dem Rhodus betreffenden absatz des textes die rede ist, waren, wenn 
man dem berichte Ludolfs'^) glauben schenken kann, ein früheres eigentum 
der templer. Dies mochte dem Verfasser bekannt sein, und so kam ihm, 
nicht ob er wollte, das wort »templarii« in die feder und blieb un verbessert, 
da es in seinem sinne gewissermassen nur der form nach unrichtig war. 
Dass ihm aber das wort in den wurf kam und kommen konnte, das beweist, 
dass zu seiner zeit noch ein frisches gedächtniss an das im jähre 1312 
geschehene vorhanden war. Der Verfasser war nocli Zeitgenosse des in 

") Kirchner I, 573. 

*•) De niina ecclesiae c. 33: »qui emditi praeterea in divinis literis, quibns 
paene soli hodie inaudant, pabulum verbi Dei, quo populi reficiantur, asaidua 
praedicatione ministrant.« Vgl. Gieseler Ihrb. d. krebg. II, 3, 197. 

w) Odericua 1320, Filippo Brusseri 1340, Nicole di Poggibonzi 13i5 u. 
Job. V. Marig^ola 1353; s. Tobl. bibliogr. 34 u. 41 f. 

*M S- 29: »Haec crux et aliae reliquiae venerandae, quas habent fratres 
Rancti Joannis, quondam fuerunt Templariormn , quomm etiam iidem IratreR 
habent omnia bona et caatra.« vgl. Cnerubini, magnum bullarium ronianuui. 
Lugduni. 1655. I, 213. 



— 15 — 

jenem jähre aufgehobenen und den Johannitern zum willkommenen erbe 
hingewiesenen lempelordens, wie Ludolf, oder aber er schöpfte seine 
nachricht aus einer gleichzeitigen schrift. Das erstere angenommen so 
blieben als abfassungszeit die nächsten vier oder fOnf Jahrzehnte nach 1312. 
Im letzteren falle wurde die zeit der entstehung der handschrift als end- 
punkt ihrer abfassung betrachtet werden müssen. '^^) 

Bleiben wir aber bei dem wahrscheinlicheren, dass der Verfasser den 
Untergang des tempelhermordens erlebt hat, so gewinnen wir auch einen 
festen punkt für die weitere angäbe des textes, nach der Myra als in 
»tliurci terra« liegend bezeichnet wird. Kleinasien nämlich, an dessen 
südwestspitze das »opidulumc liegt, kam nach 1330 unter sultan Orchan 
in türkischen besitz, wie denn derselbe Ludolf schreibt (s. 24): »et illa 
terra, quae olim Asia minor dicebatur, nunc turchia vocaturc. Da die 
bezeichnung »in thurci terra« ohne jeden weiteren zusatz steht, so ist anzu- 
nehmen, dass die eroberung als ein nicht erst jüngst vorgefallenes ereignis an- 
zusehen ist. Mithin würden auch hier die vierziger oder fünfziger jähre des 
XIV. Jahrhundert als abfassungszeit sich halten lassen können, vorausgesetzt, 
dass nicht der gebrauch des wertes »thurcus« — was uns festzustellen 
unmöglich war — an sich schon eine Zeitangabe enthalten sollte.*^) 

Dass ferner Modon eine »civitas regni morea« (wie jedenfalls statt 
monea zu lesen ist) genannt wird, könnte in gleicher weise für die in 
anspruch genommene zeit sprechen, wenn man sich auf die nachricht bei 
Ludolf : ^*) »et est sciendum quod illa terra quae dicebatur Achaia nunc 
Morea vocatur«, — verlassen darf. Freilich müsstc regnum dann, da 
Morea nie königreich war, im sinne von herrschaft genommen werden, 
wie etwa seigneuric d'Yvetot regnum genannt zu werden pflegte,**) und der 

»*) Nachtiftfflich finden wir in des Indgr. Wilh. v. ThOr. pilgerfabrt im 
j. 1461 den Ausdruck tempelherm auch für die Rhodiser gebraucht. Hier wol 
nur in dem sinne, in dem Fabr. m, 257 sa^: »Johannitae, in quos [exstinetis 
Templariis ordinatione Clementis V.] militia templi translata fuerat a 
Templarii8.c 

»•) Wäre nämlich thurcus als blosse abkarzung von Turcus magnus i. e. 
imjperator Turcarum zu fassen, wie du Cange-Henschel VI, 701 o dies aus einem 
bnefe des papstes Calixt III. an Karl VII. v. Frankr. v. j. 1456 belegt, so würde 
erst die zweite hälfte des XV. jh. hier in betracht kommen. Denn erst der er- 
oberer Constantinopels Mohamed II. soll es sein, »cui ex magnitudine reruin 
ffestarum Ma^us Turcus cognomen fuit, cum Asia notiretur«, wie ich in 
Laudini eanitis Hierosolymitani translatio epistoiarum Magni Turci (ausg. des 
Sigism. Gelenius. Basil. 1549 s. 237) finde — eine annähme die freilich sehr 
fi^lich wird durch den >grosen Tftrckhenn« in Lochners itinerar; vgl. Geisheim, 
die HohenzoUem am. h. grabe 211. Denn dies itinerar stammt aus d. jähre 1435, 
w&hrend Moh. IL erst 1451 zu regieren begann. — Ob der volksnanie Turcus 
hier gemeint ist, bleibt fraglich; jedenfalls wäre der sins. auffällig. Die citate 
bei I^xer mhd. wbch. IL 1580 sind mir leider an ort und stelle unzugänglich. 

»*) S. 23. 

") du Cange-Hensch. V, 761 c- 
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erzbischof Wilh. von Göln in einer Urkunde vom jähre 1357 von einem »hert- 
zochryche zu Westphalenc spricht;**) oder vielmehr, es würde regnum einfach 
die stelle von terra vertreten, weil Modon nicht zum principatus Morea 
gehörte, sondern venetianische Besitzung war seit 1 205. *'') 

Ebenso verhält es sich schliesslich mit einer aus dem ausdruck 
»antiquus thuronus franckfurtensisc des textes zu gewinnenden Zeitbestim- 
mung. Derselbe kann wol zur stütze aber nicht zur grundlage einer 
solchen dienen. Ich fmde nämlich diese münze zuerst in einer mainzer 
Urkunde vom jähre 1398,*®) in welcher erzbischof Johann dem münz- 
meisler Diel Flogel in Wittenberg auferlegt »zu slegschatz« »einem alden 
tum. franckf. werunge« zu geben. Dieselbe aufläge wird in einer 
Urkunde von 1404**) wiederholt. Da nun ein eben solches Schriftstück 
vom jähre 1388*®) demselben Diele Flogel bei einer gleichen gelegenheit 
als Schlagschatz »einen alden thurnos« abverlangt, so ist ohne zweifei auch 
hier der alte frankfurter turnos gemeint. Nun spielt aber der »alte turnos« 
überhaupt bei abgaben und zollen seine rolle: es wird deshalb die weitere 
annähme sich rechtfertigen, dass abgaben und Zölle in Frankfurt selber in 
der gleichen münze verstanden seien, wenn da in einer Urkunde kaiser 
Karls IV. vom jähre 1364®^) festgesetzt wird, »daz man an allen porten 
in Unser und des Reichs stad zu Frankenfurt von iechcheni wagen der wyn, 
fruchte oder ander last draget, eynen alden grozen [groschen] •') turnois 
.... uf heben und nemen suUe« ; öder wenn noch früher in einer Urkunde 
vom jähre 1 358 *^) derselbe kaiser gestattet, dass bürgermeister und rat an 
stelle der führe steine, die jeder ein fass wein aus der Stadt ausführende 
zu leisten hatte, »einen grosen alden Turnois ufTheben und nemen mögen«. 
Lässt man aber diesen schluss gelten, so wird gegen den weiteren nichts 
einzuwenden sein, dass überall da, wo der alte turnos genannt wird, der 
frankfurter zu verstehen ist. Genannt nun wird dieser in Urkunden des 
ehemaligen (nassau-) dillenburgischen archivs schon im jähre 1344**) oder 



*■) Lacomblet III, 481 vgl. auch das hertogtrik van Liniborch ebend. s. 234. 

»^) Vgl. Spruner -Menke, handatlas f. d. gesch. des m.-a.'s u. d. neuzeit 
Gotha 18ö0. bl. 86 u. 87 u. Herzberg, gesch. Griechenlands II, 65. 

**) Würdtwein, diplomataria Maguntina. Magont. 1789. II, 230. 

»•) Ebenda 253. 

••) Ebenda 222. 

•») V. Fichard, d. entstehuug d. reichsstadt Frankf. a./Main 1819 364. 

•*) So findet sich in einer urk. Wenzels v. 1399: »zwelff aide tornofs grofse.c 
Würdtwein, nova subsidia diplomatica. V, 45 vgl. II, 345. 

••) Senckenberg, selecta jur. et bist. VI, 589. 

•*) Annalen d. ver. f. na««, altertumskunde u. geschfoi-sch. I, 88. 
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da kÖQigsturnos dasselbe ist wie alter turnose^^) bereits 134-3; und man wird 
um so weniger anstand nehmen auch diese turnose für frankfurter zu 
halten, als Frankfurt eine königliche münzstätte*^) hatte. Doch sind wir 
nicht gemeint von dieser königlichen munzstätte den königsturnos herzuleiten, 
da derselbe unseres erachtens dem ersten wie dem zweiten teile seines 
namens nach aus Frankreich stammt d. h. vom französischen könig 
und der französischen Stadt Tours. Denn nur so dürften in der Urkunde 
des herzogs Johann von Lothringen, Brabant und Limburg vom jähre 1328*'^) 
die »quatuor milia librarum nigrorum [kupferner] turonensium grosso 
turonensi regis Franchie antiquo pro decem et sex denariis computatoc, 
wie in der noch früheren des gleichen fürsten von 1326 die »quadringentae 
librae grosso turonensi regali antiquo bono et legali pro sedecim denariis 
eomputatO€ zu verstehen sein. Damit würde aber ein weiterer Zeitraum rück- 
wärts für das vorkommen des alten turnosen gewonnen sein, vermutlich der 
äusserste, da nach der gewöhnlichen annähme Philipp IV. die münze zuerst 
geprägt haben soll, die in Wahrheit jedoch bereits im jähre 1104*®) in 
Umlauf kam. Nach der späteren zeit hin ist der geltungsbereich des 
letzteren freilich ein weit grösserer. Abgesehen nämlich davon, dass der 
»tumesc überhaupt noch bis zum jähr 1840 in Oberhessen geltung hatte 
(»mit den Diocletianen , Gordianen usw.c), so findet sich der »antiquus 
thuronus franckf.« bis zum anfang des XVL Jahrhunderts, aber als eine 
nicht mehr gangbare münze.**) Das darf uns jedoch nicht beirren, da 

•») Weizsäcker, reichstagsakten I» 48. urk. k. Karl IV. v. 1376: »eyn alden 
groHsen tumos, den man nennt ein kunig-tumos« u. 516, urk. v. 1386: »gude 
aide große knninges-tumoße.« 

••) Leitzmann, Wegweiser auf d. geb. d. deut. münzkunde. Weissenaee 1869. 
353 u. T. Fichard ao. 329 f. Diese königl. münze in Frankf. ist von der 
Hi^äteren städtischen u. privaten zu unterscheiden. Der letzteren würden die 
tumose entstammen, die dem patricier Knoblauch von Ludw. d. Bayern 1845 zu 
schlagen gestattet wurden, wenn es nicht fraglich bliebe, ob die betr. urk. zum 
Vollzug gelangt ist, da sie die zeichen der nichti^keitserklärung (einschnitte) 
trä^, vgl. Böhmer, cod. dipl. Moenofrancof. 591. Sicher dagegen hat die stadt 
von der ihr 1428 von k. Siapsmund gewährten > sunderlicnen freyheid, dsS» 
sie ewigen flahen u. machen lasse silberin Muntze uft' soliche Tumose ... als 
itznnd bei ir geng u. geneme seine gebrauch gemacht v^l. privilegienb. 268 
bei Kirchner I, 346 anm. w; u. wenn nicht alles trügt, so ist von diesem Jahre 
der »tvronvs. francfvr.« mit der bezeichnung »moneta. nova.«, den »die münz- 
Kammlung d. germ. nationalmuseums zu Nürnberg. Nürnb. 1856« 25 als dem 
XVI. jh. angehörend aufführt; sowie die 13 verschiedene prägen aufzeigenden 
turnosen, deren einsichtnahme mir hr. rentner Isenbeck in Wiesbaden aus seiner 
reichen münzsammlung zu ei'möglichen die besondere gute hatte, u. von denen 8 
mit moneta nova bezeichnet sind, zwei einfach turon. francof. heissen und drei 
unter der gleichen bezeichnung die Jahreszahlen 1572. 1600 und 1606 tragen. 

*^) Lacomblet, urkundenbuch III, 186 u. 196. 

••) Lexer, mhd. wbch. ü, 1585. Du Gange -Henschel IV, 501» kennt erst 
da« j. 1105. 

••).Vilmar, idiotikon v. Kurhessen. Marb. 18G8419. In einem »instrumentum 

Conrad}, rhoin. Palacstp]grschrr. 2 
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wie bemerkt der alte turnos nur einen nebendienst zu tun berufen war 
und zwar den nicht eine Instanz gegen unsere obige Zeitbestimmung sein 
zu müssen. 

Einen hauptdienst dagegen hat er bei der ermittelung des Verfassers 
zu verrichten, der wir auch noch ein Wort zu widmen haben. Liegt es 
doch so nahe bei dem »franckfurtensisc des textes an einen frankfurter 
Verfasser zu denken, zumal wenn unsere obige behauptung begründet erfunden 
wird, dass die handschrift in Frankfurt geschrieben, und auch der Verfasser 
des pilgerführers dortselbst zu suchen sei. Dem nürnberger Tucher''®) fallt 
beim anblick der heiligen grabkirche die s. Sebalduskirche seiner Vater- 
stadt ein, der Westfale Ludolf'*) denkt dabei an den münsterer dorn, 
misst den Nil nach dem Rhein, wird bei den hadern von Tiberias an die 
in Aachen erinnert, sieht im Libanon seinen heimischen Osning und vergleicht 
die Türken mit den seiner heimat benachbarten Friesen. Wie sollte nicht 
beim anblick jenes rhodiser »argenteus spissus« einem frankfurter pilgrim 
sein alter frankfurter turnos einfallen, besonders wenn unser verdacht nicht 
unbegründet sein mag, dass jener dicke silberling ein von Templer''*) band 
zurecht gemachter alter französischer turnos war, dessen getreues abbild 
bekanntlich die deutsche münze sein wollte! Und wie sollte nicht ein 
frankfurter Verfasser es gewissermassen für seine patriotische pßicht gehalten 
haben, diese beobachtung durch das besondere beiwort »franckf.c aus- 
zudrücken, da es eine ehre schien etwas in seiner heimat zu haben, was 
jenem berühmten denare wenigstens ähnlich war, dessen legende*") dem 
erzähler ja wol auch nicht unbekannt geblieben sein mochte! 

Täuschen wir uns aber nicht über die heimat des Verfassers, so be- 
zeichnen wir ihn selber seiner lebensstellung nach wol auch nicht unrichtig, 
wenn wir im hinblick darauf, dass er im texte den Johanniter-ordensmeister 
in person zu seinem Cicerone zu machen scheint und gleichzeitig von 
unadeligen gewährsmännern spricht, ihn eine Standesperson nennen. Er 
gehörte dann einem der zahlreichen edlen geschlechter der stadt an, von 

notariale« über den befund des gotteskasteninhalts der frankf. Bartholomaeus- 
kirche V. j. 1517 kommt vor: »Item XXXV flor. in antiquis thuronis, 27 albis 
pro fl. computatis« u. im gleichen absatz: »Item certa moneta raria et peregrina 
ad summam IV fl. auri et duorum antiqu. Thurononim Franckf. estimata.« 
Guden., cod. dipl. IV, 593. 

^•) Reyssb. bl. 355 b. 

'>) S. 78. 59. 96. 37 u. 24. 

^•) Es kommt uns dieser einfall bei der erinnerung an jene bittere sirvente 
des templers (Diez, leben und werke der troubadours. Zwick. 1829 s. 588 bei 
Gieseler lehrb. d. kg. II, 2, 162) in der er unter andern klagt: »unsere kreuze 
weichen den toumeserkreuzen« [die auf dem avers. der turnose sich befinden]. 
Auch die templer kannten ja ihren vorteil u. — die turnose ihrer heimat! 

") Ludolf 84 f. 
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denen wir oben schon zwei Vertreter nach Palaestina pilgern sahen, unter 
ihnen einen, wie wir hier hinzufügen dürfen , der sich am heiligen grabe 
zum ritter hatte schlagen lassen und um der ihm bei dieser gelegenheit 
gewordenen ordenszeichen (einer goldenen halskette mit daran hängendem 
schwertchen und eines sammtnen waroses) willen gar in das geföngnis seiner 
Vaterstadt wandern musste, weil er sie gegen das gesetz der stadt trug.'^^) 
Möglich dass unser Verfasser zum höheren klerus Frankfurts zählte oder aber 
als titularverfasser einen geistlichen seiner begleitung die wallfahrt hatte 
beschreiben lassen. Frankfurt würde auf diese weise mit einem male 
durch zwei pilgerschriftsteller den schwesterslädten Mainz, Nürnberg, 
Würzburg, Ulm u. s. w. gleichgestellt, und wir hätten die genugtuung 
einen unverhofften beitrag zu seiner interessanten geschichte geliefert zu 
haben. 

Bezüglich der von uns beobachteten behandlung des textes der beiden 
handschriften bemerken wir schliesslich noch, dass dieser mit ausnähme 
der abkürzungen und der interpunktion diplomatisch genau nachstehend zum 
abdruck kommt. Die abkürzungen erlaubten wir uns nämlich im blick 
auf grössere Vorbilder''^) ihrer übergrossen zahl wegen einfach aufzulösen 
und zwar selbst ohne kenntlichmachung der auflösung durch kursive, da 
keine einzige, wie oben bemerkt, sich von den herkömmlichen der 
zeit unterscheidet. Die interpunktion aber dachten wir mit um so grösserem 
rechte der heutigen entsprechen lassen zu dürfen, als wir mit ausnähme 
des kommas gewissermassen nur unsere zeichen an die stelle der alten 
setzen; weshalb vnr öfters sogar mit einem semicolon vorlieb nehmen, wo 
ein punkt uns zu einem grossen buchstaben hätte veranlassen können, der 
unserem Verfasser fremd war. — Ganz weggelassen wurden nur die oben 
besprochenen an sich wertlosen inhaltsangaben am rande der handschrift, 
da sie typographisch imstatthafl erschienen. 

^*) Kriegk 128 ff. u. 208 ff. 

") Weizsaecker, reichfltagsakten I, LXVTI. 
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(soi tonzahl **™ cito et in tali momento oculi, quo calcatur^) terra fancta, tunc 
unjchrift) ^^^^^"^ iücipiunt iiidulgencie papales a penitencia et culpa, remissio 
omnium peccaminum. Et funt multe oraciones^) quas quis orare 
poffit in eifdem locis, que eciam ibidem videntur. 

Item a cypro fc. a falinia*) ufque iaphet**) funt m*' miliaria.*) 
Vnde ®) Japhet quondam dicebatur Joppen. Item in uia iara dieta'') 
farraceni vendunt peregrinis panem aquam et alia necessaria. Item 
de Japhet venitur in rama. Et inter iaphet et rama terra plana et 
fructifera^) ac bona perambulatur. Vnde rama*) quondam erat 



*) Da der Verfasser am ende seiner schrift bemerkt, dass er die aufzählung 
der reisestationen bis zum heiligen lande als unnotwendig unterlassen habe, so 
ist zu vermuten, dass der anfang des ganzen der darsteflung der nötigen, vor- 
züglich geistlichen reiserequisiten , vgl. Tobler, denkblätter 508 ff. gewidmet 
war. Unmittelbar vor dem texte in seiner gegenwärtigen gestalt scheint eine 
beschreibung Jaffa*8 gestanden zu haben, wie aus dem nachfolgenden »in via 
jam dicta« zu folgern sein möchte. 

*) calcatur | »So man abtrit auf das landt mit Rew und laid, ist Vergebung 
nein u. Schulden.« Albert Saxon. 2104. zu dem auch sonst beziehungen zu 
bestehen scheinen, die auf eine gemeinsame quelle deuten könnten. 

•) oracionea \ Fasst man »oraciones« in der bedeutung »libelli precum«, 
du Cange-Henschel , gloss. IV, 721^ mit einem citat v. j. 1336, so wäre dies hier 
ein erster nachweis von pilgergebetbüchem, wie sie Fabri I, 244 kennt u. deren 
eins kaufte, s. niederrh. pilgerschr. a. 320. 

*) falinia | Offenbar Salina vgl. Feyrabend, reyßbuch, bl. 127«, 376^, 25lb; 
niederrh. pilgerschr. s. 24 Salins, sonst auch Salinis genannt. Vgl. Hagen a. 46. 

*^) iaphet \ Jaffa; »item [transivi] urbem Joppensem vetustissimam, quam 
Jafet filius No6 creditur concQdisse.« Boldense] e (ausg. Grotefends. 243) vgl. 
Bemh. v. Breydenbach (bei Feyrabend bl. 57»). 

') miliaria \ Hat der Verfasser überall gleiches meilenmass, so ist nach einer 
bemerkungr über die länge einer deutschen meile s. 18 die welsche gemeint s. 
V. Harffs pilgerfahrt hrsgeg. von Groote. Cöln 1860. 4: »in Lumbardijen, Italyen da 
vonff miglie maichen eyne duytze myle«. 

•) vnde I Kommt fünfmal im text vor (hier in den nächsten zwei sätzen und 
s. 2 u. 20 der hs., und überall will keine der bekannten bedeutungen passen. 
Ob das mhd. u. nmiederd. unde = und , das in allen stellen einen guten sinn 
gibt, dem Verfasser in die feder geraten ist? 

'') via tarn dicta \ S. anm. 1. 

■) fructifera \ Noch heute, s. Tobler, topogr. U, 584. 

•) rama \ Ramleh, vgl. Raumer, Palaestina. Lpz. 1860, 217 f. u. 448 f. 
Tobler, topogr. II, 793 ff. Ist Rama dasselbe mit der »civitas o]im nomine Ruma 
[var. lect. cod. miltenberg. : elima] , sed Bael nunc vocata« bei Ludolf 50, so 
ist im text ein bis dahin unbekannt gewesenes stuck aus der geschichte der 
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ciuitas pulcherrima , fed iam a farracenis dcuastata. Ilabent cciam 
in ea farraceni templum^®) pretiofirfimum ac altifliinain turrim.^') 
Ynde rama distat a iaphet xii miliaribus. Et in rama fratres 
minores habent conuentum,^^) qui quondam erat hofpitale cristia- 
norum,^^*) fed modo destructum. Nam Joseph nobilis^') qui xriftum 
de cnice depofuit,^*) erat natus de ramatha.^') Item a ramatha 
peruenitur ad ciuitatem, que dicitur lidia, ^*) que distat tribus mili- 
aribus a rama. Et ibidem beatus georius fuit martirisatus et decol- 
latus. Ibidem enim fuit pulcherrima ecclefia, ^'') fed modo quaß 
penitus deftructa. ibidem funt indulgencie feptennes et vii karene. 



Stadt erzählt: ihre zentörunff in der zweiten hälfte des XIV. jh. Die möglich- 
keit einer solchen tatsache liegt dann darin, dass Ranileh eine christenstadt 
war unter der herrschaft des fprtifen von Jaffa, wenn man die verschiedenen 
berichte Ludolfs (50 n, 39) verbinden darf. 

*•) iemplum | Die kirche der vierzig märtyrerV Raumer, Palaest. 218. 

>>) turrim \ Um 1310 erbaut im sarazenischen stil, circa 120 fuss hoch. 
Raumer 218. 

") eofwentum \ Demnach ist nicht nur die annähme Toblers, topographie 
817 zu berichtigen, dass »die erste sichere nachricht von einem kloster erst 
in das zweite viertel des XVII. jh. lallte, sondern auch der bericht, dass 
die erste herberge für pilger in Ramleh durch den herzog Philim) v. Burgund 
(1419 — 1467) ein^^erichtet und unter die obhut der minoriten gestellt worden sei. 
Ebend. 816. v3. auch die darstellung des Bonifacio Stefani vom jähre 1552 
bei Quaresmio 11, 7». Wie die nachricht des textes zu denenigen bei Lochner 

Y. j. 1435 (Geisheim 217): »vnnd kommen Rama in der parfusen closter,« 

nich stellt? Unseres erachtens haben beide schwerlich etwas mit einander ge- 
mein, da Lochners »closter« aller Wahrscheinlichkeit nach nur der ungenaue 
ausdruck fiir das unter der barfilsser obhut (Tucher 352»>) gestellte hospital 
des herzogs Philipp ist. 

*»•) cristianoruM I VgL s. 23: »Cristiani ut sunt fratres minores« i. e. Lateiner; 
bei Gregor Turon. bist, franc. III, 10 werden christiani nach du Gange -Hensch. 
II, 340c, »catholici ad arianorum discrimen« genannt, in dem hodoporicon 
Joannis Butzbachi (übersetzt unter dem titel: »Chronica eines fahrenden schülers« 
von J. D. Becker, Regensburg 1869. 47 und 69 werden gegenüber den ketzer ge- 
heissenen Hussiten die katholiken Christen genannt. 

>*) nobilis | Mrc. 12, 43; »Joseph ab Arimathea nobilis decurio«, Vulg.; 
das alleinstehende nobilis dürfte deshalb der mittelalterliche ausdruck für dea 
mann von adel sein, wie auch das »natus« den geborenen im geeensatz zum 
nicht adeligen ausdrücken soll. vgl. Grimm d. w. IV, 1645. In der niederrh. 
plgerschr. 30: »Joseph die edel mann«, vgl. du Gange - Henschel gloss. 
IV, 628c. 

»*) deposuü I Mrc. 15, 46: deponens; Lc 23, 53: depositum (corpus). 

") ramatha \ Die selbigkeit von Rama u. Ramatha i. e. Arimathia zuerst bei 
Eusebius und Hieronymus. vgl. Reland, Palaestina. 433. Ein Ramathem bei Lydda 
neben Apharim s. 1 Macc. 11, 34, u. Joseph antiqq. XIII. 4, 9. vgl. Sepp, 
Jerusalem und das heilige land I, 36. 

»•) lidia I Lydda; Raumer 210, Robinson, Palaestina III, 261 flF. und vor 
allem Tobler, denkbl. 583 ff. 

") eceUsia | Tobler, denkbll. 589 ; zu Boldenscle's und LudoU's zeit scheint's 
noch nicht zerstört; es würde sich demnach fragen, ob modo hier jetzt oder un- 
längst bedeuten soll. 
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De lidia folent peregrini reuerti ad ciuitatem ramatha. Et 
tunc de rama progreditur uerfus iherusalem. Et fumunt ibidem fc. 
in rama peregrini panes vinum et alia neceHaria quantum fufficit 
ad ufque in iherüfalem, quod rama diftat a iherufalem xxxu 
miliaribus, et medietas vie eft plana et bona terra. Sed alia pars 
ufque in iherufalem eft uia petrofa et multum montofa. Et ibidem 
in altitudine montis uidetur caftellum Emaus,^^) quod iam omnino 
eft deuaftatum, et ibidem cemuntur ad huc ruine domorum et 
fracture et ^*) ecclefie fcilicet partes murorum. Et diftat emaus a 
iherufalem xii miliaribus, vnde de emaus habetur luce ultimo, 
quod deus ^®) apparuit duobus difcipulis euntibus in emaus die pasee 
etc: cognouerunt dominum in fractione panis. Ibidem funt indul- 
gencie vu»^ et vii karene. De emaus proceditur ad quoddam 
caftrum^^) fitum inter emaus et iherufalem et diftat a iherufalem 
V miliaribus et in eodem caftro natus fuit famuel phropheta et 
fepultus ibidem. Et idem caftrum habet fuburbium, ^^) in quo 
peregrini reficiuntur et hofpitantur, quia ibidem eft quidam fons,'') 
de quo peregrini refocillientur. '*) Item quatuor miliaribus a iherufalem 
ex hac parte tranfeundo ab emaus videtur mens oly- | ueti; primo 
ciuitas autem iherufalem confpici non poteft prae monte oliueti;^^) 

^*) Emaus | Vermutlich das heutige El-Kub6beh, wohin es erst im 13. jh. 
die tradition übergesiedelt hat von dem früher dafür geltenden Nicopolis, Tobler 
topogr. n, 538 ff. Quaresmio kennt den ort nicht auf der gewöhnlichen pilger- 
strasse zwischen Bama und Jerusalem, macht ihn vielmehr wie den folgenden 
zum gegenständ einer besonderen pere^natio. Ueber die entfemung von Jeru- 
salem vgl. Tischendorf nov. test. gr. editio octava critica major. Lips. 1860 z. Lc. 
24, 13. 

^*) et I Offenbar lapsus calami u. als solcher zu tilgen. 

«*0 5worf deus etc, \ Probe einer capitelüberschrift der Vulgata? Das »etc« 
könnte darauf deuten, wenn es nicht verschrieben ist für blosses »et«, und 
selbst dann. 

•*) castrutn \ Auffällender weise vom Verfasser nicht mit dem schon bei 
Burch. c. 9. vorkommenden namen »ad sanctum Samuelem« genannt; das heutige 
En-Nebi Samuil. Tobler topogr. ü, 874. Ludolf 92 nennt es eine parva villa, es 
ist deshalb der hier gebrauchte ausdruck castrutai wie das Emaus genannte 
castellum im sinne des Ugutio zu nehmen: »Castrum, quod in loco alto situm 
est, quasi casa alta, unde casteUum«. du Can^e-Henschel IT, 222b. Es vertrSgt 
sich das auch wohl mit Georges : »usque hodie instar arcis fortissimae.« vgl. Tobl. 
ao. 885. 

") suburbium \ »Nostris Suburbe olim, nunc Faubourg«, du Cange-Hensch. 
VI, 422b. Sonst nicht bekannt. 

«•) fons I Tobler, topogr. 11, 878 findet eine quelle zu St. Samuel nicht vor 
dem jähre 1598 erwähnt. Dies hier wäre demnach der früheste beleg für ihre 
existenz. 

**) refociüientur \ Verschrieben für refocillantur. 

**) prae monte Oliueti \ Da der nilger dieser zeit durch das Damascustor 
in Jerusalem einzog (s. Tobler denkbll. 565 topogr. I, 147), so ist ganz un- 
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quia ad manum finii'trum fita eft montis oliucti idco videri non 
poteft, donec hoc venerit nifi prope. Sic ergo veniunt peregrini 
in iherufalem. Et cum veneriut in iherufalem, primo a farraccnis 
permittuntur uifttare templum^^) domini ab extra faciendo ibidem 
dcuotas oraciones ante templum, quod prout frequenter claufum 
cuftoditur a farracenis. Quofacto oftenditur eis hofpicium ^'') a 
farracenis quod quondam erat hofpitale xpiftianorum et est situm 
prope iuxta templum domini fc. dominici fepulchri. Ad predictum 
hofpitium veniuntur farraceni et iudei portantes et vendentes pere- 
grinis vinum et panes et alia neceffaria.. Item in introitu ciuitatis 
iherufalem funt indulgencie et remiflio ompium peccatorum. Quibus 
peractis vadunt peregrini uifltando loca fancta de loco ad locum, 
ubi xprillus ambulauit et pallionem suam pro nobis confummauit. 
Et primo uisitant templum dominici fepulchri. Et iuxta idem 
templum eft quedam platea,^'^'^) in defcenfu in fpacio fagitte balifte^^) 
videtur domus diuitis^*) epulonis, de quo fcribitur luce xvi®, qui 



möglich, dass ihm der ölberg Jerusalem verdecken konnte, auch liegt letzteres 
nicht linker hand von ersterem. Also ein geographischer Schnitzer des Verfassers, 
der auch nicht gebessert wird, wenn man »sita est montis« im folgenden satz 
verschrieben denkt fiir situs est mons. Denn alsdann wäre noch zu beweisen, 
dBLüs der Verfasser die vorhöhe des Skopus eine Viertelstunde nördlich vom 
Damascutitor gemeint, oder aber dass diese wol gar den namen mons oliveti 
geführt hätte. 

**) templum \ Gemeint ist augenscheinlich, wie der weitere unten folgende satz 
ergibt, nicht das gewöhnlich so genannte templum domini, »quod dicitur Salo- 
monisc (Thietman peregrinatio ed. Laurent. Hamburgi 1857. 26), sondern das 
»templum dominici sepulchric wie s. 17. Dieser erste besuch der grabkirche 
wiitl auch in dem niederrhein. itinerar erwähnt vor dem eintritt in die herberge; 
ebenso bei van Düsen, Tucher, Fabii u. a. 

*"*) kogpicium I Das Johanniterhospital , Tobler, topogr. I, 400 ff., von dem 
Ludolf 81 sagt: »Juzta ecclesiam sancti sepulchri quondiam fratres sancti Joannis 
hierosolymitani habitarunt, et in ipso palatio nunc est commune hospitium pere- 
grinoram€. 

«'•) plaiea | Die heutige häret el-Ch&nkeh mit ihrer fortsetzung, dem tarik- 
el-Alam, Tobler, topogr. I, 199. 

«•) baliste \ Ein bogenschuss beträgt 600*. Tobler, topogr. I, 466. Gemeint 
i>it die handbaliste oder amibrust, die vom XI V. — XVI. .Jahrhundert noch neben 
der feuerwaffe vorkommt. In Frankfurt a. M. z. b. bei aufzählung des stadt- 

geschützes gleich vom: »der ronde thom an dem Meyne: item iij büssen i 

sack mit pulver, iiij ftereiff armbrost, iij laden mit pilen«. Böhmer, cod. dipl. 
moenofrancofurt. Frankf. 1836, I, 766, u. von Cöln erzählt der dortige bürger 
Hilbrant Sudermann: »Item anno domini 1502 jare im somiuer nae sent Bartel- 
meus diach (Aug. 24] war ein fin scheisspil zu Collen van allen steden berofwen 
vao goeder geselschaf van boisschen ind van armborsten etc.« Annal. d. hist. 
ver. f. d. Niederrhein. Köln 1879, XXXHI, 48. 

«•) domus divitia \ S. einl. u. Tobler topogr. I, 259 f. Minst man die an- 
gegebenen 600* vom anfang der zu tal genenden Strasse el Alam, so kommt 
da8 haus genau an die stelle zu stehen, wo es Toblers grundriss von Jerusalem 
.St. Gallen 1849 und van de Velde's plan of the town and environs of Jeru- 
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lazaro pauperi negauit dare micas, quc ca | debant de mcnfa eius. 
Et ibidem funt indulgencie vii"*®®. Deinde venitur ad biuium '•) 
vulgariter eyn wegefcheide, ubi iudei angariauerunt quendam 
Tymonem, ut toUeret crucem poft ihefum portando fecum*^) ufque 
ad caluarie locum, et ibi funt indulgencie vii°^. ibidem eciam eft 
triuium.'^) ibidem eciam eft locus, ubi uirgo maria pre nimio dolore 
xrifto occurebat, quando ipfe xriftus, ut pretactum eft, crucem proprijs 
humeris baiulabat, quando educebatur ad crucifigendum. Indulgencie 
Yj^nes Ibidem eciam xriftus conuertit fe ad populum dicens muli- 
eribus: ffilie iherufalem nolite flere super me fed super etc.'^) 
Deinde cemitur quedam domus, in qua beata uirgo primeue etatis 
litteras studuit et fuit fcola**) eius. Indulgencie vu"®®. De poft'*) 
videtur domus fymonis '®) leprofi, in qua beata magdalena faluatoris 
pedes rigauit et capellos*'^) exterfit,. de quo habetur luce vii®. De 
poft cemitur domus, in qua xriftus ad mortem fuit judicatus et 
fentenciatus '^) ad manum dexteram. Exinde peruenitur ad domum 

salem. Gotha 1850 verzeichnen, — Die annähme einer geschichtlichen person 
schon bei Euthymius in Luc. 16, der den reichen einen nynenser nennt, während er 
anderwärts unter dem namen Dodrux vorkommt, vgl. Fah. I, 375. 

*^) biuium | Scheint vom verf. auf dem kreuzuns^punkt des el Wad u. der 
ersten parallelstrasse des tarik Sitti-Mariam geda<3it; stimmt aber mit der 
sonstigen pilgerüberlieferung nicht. Vgl. Tobler topogr. I, 249 f. 

•*) fecum I Nach der kirchl. tradition, bereits in Oriff. Matth. 126 vertreten, 
trägt Simon mit Jesus zusammen (»secum« ist gebräuchlicher mittelalterlicher 
barbarismus) oder abwechselnd das kreuz; woraus auch die zweite nötigung 
Simons, vgl. unten a. 150, erklärlich wird. Vgl. Keim, gesch. Jesu v. Nazara, 
in 402. »Ut tolleret crucem« ist wörtliche anfuhrung aus Mtth. 27, 32 und 
15, 21 nach der Vulgata. S. auch v. Düsen 27 und Hagen 31. 

•*) triuium \ Wol an der stelle des Hammäm es-Sultän. Bemerkenswerter 
weise ist hier weder von einer kirche noch von einer Ohnmacht oder einem 
krampfe Marias die rede, wie dies schon 1310 von Marin. Sanudo u. 1384 von 
Frescobaldi geschah. Vgl. Tobler, topogr. I, 449 fF. Der bericht über Maria 
stammt aus den »acten des Pilatus« c. 10, vgl. Keim, gesch. Jesu v. Nazara 
m, 404. 

**) ^ie iherusalem etc. \ Luc. 23, 28. Die läge der statte stimmt mit keiner 
der di^i von Tobler, topogr. I, 258 angeführten; am ehesten noch mit Quaresmio 
II, 229^, der sie ebenfalls »in trivio« hat. 

»*) scola I Mit Frescobaldi (Tobler, topo^. II, 611) der läge nach überein- 
stimmend, und von diesem »la capella« geneissen. 

*^) de po8t I Bekanntes mlat. wort für darnach, vgl. du Gange - Hensch. 
II, 808 <^, aus dem das it. dopo u. das fr. depuis stammt, Diez, etym. wbch. 
I, 326. 

'*) domua fymonis | Kann weder die heutige Mamünijeh, noch das ehemalige 
Jakobitenkloster noch sonst eine der bei Tobler, topogr. L, 439 angeführten 
statten seiner läge nach sein, die wol in der gleichen Strasse, wie die scola 
Mariae gesucht werden muss. Im übrigen wird mit den nämlichen worten die- 
selbe domus symonis leprosi in Bethanien gezeigt, s. 22. 

*^) capdlos \ Schreibfehler für capillos, wie s. 22 ausweist. 

*') ad mortem sententiatua | Eine solche statte finde ich sonst nirgends, zu- 
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hcrodis,'*) in qua xriftus fuit illufus et vefte alba indutus. Indul- 
gcncie et remilTio omnium peccatorum. Et cft domus alta lapidea, 
fic quod per gradus afeenditur. Juxta hanc | domuin versus finiTtrum 
eft quidam viculus/^) quafi (it porticus alicuius domus. Ex oppofito 
huius verfus dexteram eiufdem viculi Eft templum farracenorum ^^) 
et eft pars templi falomonis, In quo niaria fuit defponfata^^) 
iofeph, In quo eciam xriftus eciam fuit presentatus. In illo eeiam 
xristus fuit inuenius in medio doctorum, quando fuit xii annorum, 
de quo habetur luce u^ Indulgencie omnium peccatorum. Item 
haic templo adberet quedam ecclefia fc. adiuncta^') huic templo, 
in quo maria uirgo caftitatem feruauit ac primo caftitatis votum 
emifit et xii annis*^) in eadem eccleßa, donec dominum ihefum 
xpiftum concepit, permanfit. Deinde uerfus finiftrum ßta eft domus 
pylati.*') In qua xristus fuit coronatus et flagellatus. Indul- 
gencie omnium peccatorum. De post verfus dextrum uidetur quidam 
locus tamquam foffatum. Et dicebatur quondam probatica pifcina, ^*) 
lignum fancte crucis per longa tempora ante xpilti pafGonem latuit. 



mal das haus deu Kaiaphas und des Pilatus besonders genannt werden weiter 
nnten. — Sententiatus nach du Gange -Hensch. VI, 189 <»: »lata sententia con- 
demnatns«. 

**) ad domum herodis I Dürfte an der von Marin. Sanut. u. Gumpenberg (vgl. 
Tbl. tpgr. I. 650) angegebenen stelle zwischen dem Serai u. der el Wad gleich- 
laufenden gasse zu suchen sein. 

*^) viculus I Sonst nicht erwähnt meines wissens. 

*') templum farracenorum | Ist die »domus Herodis« im norden zu suchen, 
so ist ihr zur rechten offenbar die felsenkuppel verstanden u. diese mit der 
Aksamoschee vom verf. »templum falomonis« genannt. Dass in ihn die dar- 
stellung Christi verlegt wird, setzt den verf. in die zeit des Mar. Sanudo u. Hol- 
denselcs, v^l. Tbl. ao. 580 anm. 2, die abweichend von späteren die gleiche 
handlung hierher verlegen. 

**) de/pan/ata I Der tatsache wie ihrer Verknüpfung mit diesem orte wird 
Mcheint's sonst nicht gedacht. Dass sie am ende des 15., anfangs des 16. ih. 
hierher verlegt wurde, scheint Raphaels darstellung derselben zu ergeben; in ihr 
ist der 8 eckige tempel abgebildet. Die anregung zum ganzen gab offenbar das 
protevang. Jacobi c. 8 ff. (cf. Fabricius, cod. apocryph. n. test. Hamb. 1703 
I, 84 ff.) 

**) adiuncta | Gemeint ist die Aksamoschee, in der auch Boldensele (Tbl. 
tpgr. I, 543 anm. 3) Maria ihre Jugendjahre verbringen lässt. 

*♦) XII emnia \ Protev. Jacobi VIII hat in der lat. übersetzunij: »Duodecim 
autem annorum facta in templo domini.« Das jüngere evang. de nativitate Mariao 
c. 7 lässt Maria 14 jähre alt werden, s. Fabricius ao. 29. 

**) domus pylati | entspricht dem »domus Pilati« auf dem grundrisse Marin. 
Sanut (vgl- Tbl. tpgr. I, 226, anm. 2). 

**) probatica pUcina I Angeblich das bibl. Bethesda nach Joh. 5, 2 der Vulg. 
vgl. Tbl. dnkbl. s. 53 ff. Die Verbindung des kreuzholzes mit dem teich kennt 
nach Tbl. ao. 58 frOhestens Fetellus (1175), nachher (1483) Fabri. S. auch 
Tbl. tpgr. II, 37 anm. 1. — Dass der satz »lignum etc.« mit dem vorhergehenden 
nicht durch ein relativ verbunden ist, wird wohl ein versehen den Schreibers sein. 
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Ibidem onini xrillus quendam paraliticum^'') curauit, ut habetur in 
ewangelio. Tandem iuxta portas prope eciam verfus finiftrum 
cernitur locus, in quo beata uirgo fuit concepta et nata, quia 
6 ibidem fita fuit domus ioachim.^^) Ibidem quondam fuit pulchra 
ecciefia, Ted modo a farracenis de- | Itructa. Indulgencie omnium 
peccatorum. Deinde videtur porta*®) et locus ubi beatus Ilepha- 
nus fuit eductus. Sic ergo exitur per portam iflam et perue- 
nitur ad vallem iofophat defcendendo verfus montem oliueti et 
cernitur ibidem locus lapidacionis ^®) beati ftephani. Indulgencie 
Yiiiies^ Deinde peruenitur ad torrentem cedron. Et ad hanc ripam 
beata crux'^) per longa tempora propedile fuit poHta wulgariter 
eyn fteg. Sed iam habetur ibidem pontulus lapideus.^^) In eftate 
enim fepius aqua ibidem non cernitur nifi tempore pluuiali. Indul- 
gencie vii®^. Deinde defcenditur in uallem iofophat ^^) et ibidem 
videtur quedam folempnis eccleüa, ^^) in qua uirgo gloriofa fuit 
fepulta. Item de epdem loco eciam fuit in celos fuit^^) allumpta. 
Et in ingretTu predicte ecclefie defcenditur per Iviiii gradus. Et 
in latere dextro inferius in predicta ecciefia eft parua capella. 

*'') paralidcum I Joh. 5, 4 kennt keinen paralytischen, sondern nur einen 
xQuixoyxa oxtto hrj sytoy iy tg cta^eyeiff; gleichwol begegnet auch bei Pipino 
(ausg. V. Tbl. in »dritte Wanderung« 402) die gleiche bezeichnung. Ob eine 
Verwechselung mit dem TiaQaXvrucog Mtth. 9, 2 — Ö, Mrc. 2, 3 — 12, Lc. 5, 18 — 25 
hier vorliegt? ob die lesart des cod. D. zu Joh. 5, 3, die den im textus receptus 
namhaft gemachten arten von kranken noch nttQuXvxixiay zugesellt, Veranlassung 

fbV Ob Irenäus contr. omnes haer. II, 22, 3 (aus^. v. Stieren, Leipzig 1853 
357): »Et post haec iterum secunda vice ascendit m diem festum pascnae in 
Hierusalem, quando paraluticum, qui juxta natatoriam iacebat XXXVIII 
annos, curavit« daran schuld ist od. Irenäus selber schon aus älterer tradition 
schöpft? 

*•) datnus ioachim \ Oifenbar die Annakirche beim Stephanstor, vgl. Tbl. 
tpgr. I, 426. dnkbl. 59 f. Freilich will die angäbe von ihrer Zerstörung hier 
schlecht mit der tatsache stimmen, dass Pipin (1320) u. Boldensele (1336) die 
kirche noch unzerstört kennen, die im 15. janrh. (Fabri. I, 366) in eine moschee 
verwandelt erscheint und bis ins vorige Jahrhundert gebraucht ward. 

**) porta I Allem anschein nach das heutige Stephanstor im osten, vgl. Tbl. 

tpgr. I, 174. 

»«) locus lapidacionis | Vgl. Tbl. tpgr. I, 174. II, 188. 

•*) beata crux | Nach Tbl. tpgr. II, 37 wird diese sage erst von Gumpen- 
berg. Tucher u. Breydenbach vorgetragen; hier also nachweis früheren Vorkom- 
mens, vgl. u. cöln. itin. a. 256. 

•*) pontulus lapideus \ Ersichtlich ist die nördliche brücke gemeint, Tbl. 
tpgr. II, 37. 

") iosophat I Tbl. ao. H, 14 f. 

»*) ecciefia \ Tbl. Siloahquelle 143 ff. Die zahl der ti*eppenstufen stinlmt 
mit keiner der 149 ff. angegebenen, kommt aber derjenigen oei Marin. Sanudo 
(circa 60) u. Ludolf 83: LX gradus am nächsten. Bemerkenswerter weise nennt 
der verf. ausser der grabkapelle des baues keine weiteren kapellen. 

••) fuit I Durch irrtmn des Schreibers wiederholt. 
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In qua cft fepulchrum uirginis marie et ibidem eciam oftenditur locus 
aOumpcionis eiufdem gloriofe uirginis. Et iam dieta ecclefia eil fatis 
magna et pulchra et eil pro maxima parte fubterranea et obfcura. Item 
de hac ecclefia proceditur ad montem oliueti. Et in pede montis eil 
locus,^*) ubi xriftus poft cenam flexis genibus | oran8.^'')Dicebat: pater 
fi fieri poteft, tranfeat a me calix, et ibidem fangwineum fudorem pro 
nobis fudauit et eil ibidem cauema petre. Deinde defcenditur in uallcm 
iofophat a pede montis oliueti ad iactum lapidis et ibidem cernitur 
ortus ville getbfemani '^) uerfus finillrum eciam circa pedem montis 
oliueti. Et primo cernitur locus in orto, ubi xrillus dimifit^^) octo 
difcipulos et fumpfit fecum tantum tres. Et ibidem pronunc funt 
multi ortuli*^) et muri hincinde. Deinde ad x palTus eciam ad 
pedem montis oliueti et in eodem ortu,*^) qui nimis*^) amplus eft, 
videtur locus, ubi iudei xrillum capere uolentes retrorfum cecide- 
runt, quando fcilicet iudas xrillum ofculo^') tradidit, Dicens: quem 
orculatus fuero, ipfe eil; tenete eum. Ibidem eciam xriftus captus 
eil et ligatus fuit. In eodem eciam loco petrus malchi **) auriculam 
amputauit. Item ibidem ex oppofito vallis iofophat cernitur in ihe- 
rufalem porta aurea*^) claufa et muro circumdata. Ideo quia 
xriftus eandem intrauit in die palmarum ante paffionem eins. Item 



••) locus etc, I Die stelle scheint der in einem yenezian. ms. gemachten u. 
in einer auf Zion autbewahrten Urkunde v. j. 1362, mitgeteilt bei Quaresmio 
I, 406 b. (vgl. Tbl, Sil. 213 anni. 1) wiederholten beschreibung genau zu ent- 
sprechen; dort wird die statte Cava genannt, .hier von einer cavema petre ge- 
sprochen. 

*^) oratu I Im original durchstrichen und von anderer band orauit darüber 
geschrieben. 

**) ville gethfemani \ Die bezeichnunff villa, dorf, viculus schon früh mit 
praedium und hof wechselnd ; vgl. Tbl. Sn. 201. Die läge entspricht der von 
Thietmar 27 angegebenen. Dass der verf. nichts von der Gethsemanekirche 
weiss, kommt vermutlich daher, dass dieselbe zum viehstall benutzt wurde, 
wie schon Ludolf 83 berichtet. 

**) demißt \ Die angaben bei Tbl. ao. 227 ff. kommen mit dieser nicht 
überein. 

••) ortuH I Erst im 16. u. 17. jh. werden diese hortuli genannt mit ihren 
mauern, s. Tbl. ao. 193. 

•*) oriu I Wol nur verschrieben für orto (horto), das vorher steht. 

*') ntmis I Im original nis. 

**) ofculo I Die läge stimmt nicht mit der anderwärts angegebenen, s. Tbl. 
Sil. 224 f 

•*) mdkhi I Vgl. Tbl. ao. 227 u. 213, der die stelle erst aus dem jähre 
1384« kennt 

•*) pyrta aurea \ Die vermauerung derselben wird erst aus dem 16. saec. be- 
zeugt, hier also so viel früher, vgl. Tbl. tpgr. I, 79. 157. Die begründuuff der 
vermauerung ist. wie ich denke, dem vei-f allein eigen. — Nach aurea findet 
»ich in der hs. ein mit recht durchstrichenes e (est). 
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a ciuitatc iherufalem ®®) fuperius quali xx palTus in parte fuperiori 
orti prcdicti ollenditur locus, ubi federunt tres difcipuli®'^ feil, 
petrus Jacobus et iohannes, quando xristus dixit: Sedete hie, donee 
8 orem ; uigi- | late et orate, ne intretis in temptacionem. Et e(t altior 
locus ille quam locus orationis xrifti. Deinde de orto afcenditur 
in montem oliueti. Et in tali via '®) ollenditur locus, in qua beatus 
iacobus minor cingulum **) uirginis gloriofe alTumpfit, quando fcilicet 
beata uirgo alTumpta fuit. De poll in eadem uia videtur locus, in 
quo xrillus fleuif^) fuper iherufalem dicens: Si cognouiUes et tu. 
Deinde in eadem via ciufdem montis cemitur locus, in quo angelus 
beate uirgini nuntiauit eins aHumcionem'^^) dans ei pro interfigno 
ramum palme. Item in capite montis oliueti uerfus ßnillrum ollen- 
ditur locus , qui dicitur galilea. ^^) In quo xriftus difcipulis fuis 
apparuit poll refurrectionem fuam in die pafce. Item a prefenti 
loco ad curfum fagitte'^') verfus dextrum in uertice montis oliueti 
Stat quedam eccleßa fperica, ''^) quamuis a farracenis fepius et adhuc 
pro maxima parte fit deflructa. ''^) Et in eadem eccleßa afcenditur 
per gradus. In eadem eccleßa fuperius eß quedam cappellula 
marmoreis calumpnis ornata ac munita et circumdata. Et in eadem 
cappellula eß locus et cemitur hodie, de quo xrißus ihefus afcen- 



••) iherufalem \ Wol nur ein yersehen des abschreibers für den ort der ge- 
£fuigennehmung Jesu. 

•') ires difciptüi \ Meint der verf. die XX passus von dem orte, wo die 3 
jünger schliefen, aus, so stimmt er mit Tobler's ausgäbe (Sil. 224). 

••) via I S. Toblers grundriss. 

••) cingulum \ S. Tbl. Sil. 248 u. 222 anm. 3. — Abweichend von der üb- 
rigen überlief erung^ ist die aufnähme des gürteis durch Jacobus minor; an seiner 
stelle steht sonst Thomas. Ob man dadurch der misslichkeit aus dem wege 
gehen wollte, dass Thomas erst nach der himmelfahrt Marias nach Jerusalem 
kam ? JedenfELlIa würde, hat Tobler den ort der sage erst im jähre 1384 richtig 
gefunden, hier ein noch früherer bericht vorliegen. 

'"') fleuit I S. Tobler ao. 231. 

'*) affumcionem \ S. Tobler ao. 246. Des verf. schweigen über eine kirche 
an dieser stelle ist nicht auf ein absolutes nichtvorhandensein einer solchen 
zu deuten. 

'*) galilea \ Der ältere name für den späteren Viri Galilaei. Tbl. ao. 72. 
Die erscheinung Christi vor seinen jungem daselbst zuerst bei Frescobaldi und 
SigoH. Ebend. 76. 

'•) ad curfum fogitte \ Die entfemung genau gemessen noch einmal so 
gross, > mindestens 300 schrittet (Geramb. I. 311 bei Tbl. ao. 73), nach des 
letzteren »gpnindriss« 1200 fusb. 

'*) eccleßa Jperica \ Tbl. 82 ff. auch von andern sphärisch geschildert, ob- 
gleich sie achteckig ist. Ebend. 98. 

") deftrucia | »nunc plurimum dissipatac, Boldensele 273. 
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debat in celum. Et ibidem cernuntur vcRigia pedum''^) eius mar- 
mori imprefla; ymmo'^^'^) primo dexter pes profundius uidetur im- 
prelTas quam finifter. Indulgencie omnium peccatorum. Deinde | 
defcendendo ab hac ecclefia yerfus vallem fyloe videtur fub eccleßa 
fepulchram beate pelagie'''^) yerfus finiRrum de poll defcendendo 
de monte oliueti ollenditur locus, ubi apofloli fymbolum''^) com- 
pofuerunt yerfus finillrum circa yiam publicam ; ibidem enim quondam 
pulcbra erat eccleßa, fed iam a farracenis penitus deuaftata. Prope 
hanc eccießam elt locus, in quo xriltus predicauit populo octo 
beatitudines, ''*) de quibus habetur mtb. quinto. De poll inferius 
in eodem monte oliueti eft locus, ubi xrillus inßruxit difcipulos 
dominicam orationem^^) fcilicet pater nofter. Deinde in medio 
monte oliueti cernitur locus, in quo uirgo maria quieuit^^) poß 
xrifti afcenßonem, quia ßngulis diebus perambulabat omnia loca 
fancta feil, tradicionis capcionis ßagellacionis coronacionis c'ruci- 
fixionis fepulchri et afcenfus, quibus omnibus completis in predictö 
loco quieuit et ßc domi®**) redijt, Quia in eodem loco iherufalem 
et omnia loca fancta plane cernuntur ut iam fupra. Deinde in 



'•) ve/tigia pedum \ Tbl. ao. 107 ft'. Die erwahming der besonderen deut- 
lichkeit aer rechten fuBsspor erst bei Tucher, ebenda 10b anm. 4. 

^*') ymmo \ von späterer band an dieser stelle übergeschrieben. 

''^) pelagie \ Tbl. ao. 125 ff. Ueber die heilige selber kann nunmehr nur 
noch in betracht kommen: Herrn. Usener, legenden der h. Pela^a. Bonn 1879. 
In der cinleitung dieser schrifb wird der wol unanfechtbare beweis geliefert, dass 
die in mannigfiichen gestalten an den küsten des mittelmeers verehrte Pelagia 
od. Marina niemand anders als die christianisierte göttin Aphrodite ist. Zu- 
gleich wird hier zum ersten male der griech. text der »reue der Pel. v. Antiochia« 
u. der »legende der Pel. v. Tarsusc geboten, — Um die herausgäbe der syrischen 
Übersetzung der ersteren hat sich im gleichen jähre Gildemeister in der fest- 
schrift der^onner Universität zu ehren des kaiseri. geburtstags verdient gemacht : 
»Acta S. Pelagiae syriace edita.« 

^*) symbolum I Tbl. ao. 235 ff. Die angäbe der läge entspricht der heutigen, 
aus dem XV. jh. oezeu^en, dagegen stehen die trümmer der kirche mit den 
bericht aus dem XV. jh. in Widerspruch, dass damals die kirche geschloHsen, 
uImo noch erhalten war. Auch heisst sie noch nicht Markuskirche. 

'•) octo beatitudinea | Die stelle wird von Tbl., soviel ich sehe, nicht ge- 
kannt, kommt aber ausserdem bei Alb. Saxon. 2107 vor: »ain wenig abher [von 
der stelle des symbolum] ist die stat da Christus das Evangelium macht Beati 
panperos «piritu. ablas VII jar VH karen.« Vgl. niederrh. pigerschr. a. 280. 

'*) dominicam orationem \ Tbl. Sil. 239 ff. Die angegebene läge streitet mit 
der heutigen (Tbl. grdr. n. 75), scheint dagegen dieselbe zu sein wie zur zeit 
der kreuzlahrer. Tbl. ao. 240 anm. 3. 

•') qieuit | Von Tbl. ao. 248 zuerst bei Alb. Sax. bemerkt, der auch die 
gleiche stelle wie hier angibt. Hier demnach wieder eine um ein Jahrhundert 
frühere bezeugnng. 

•*■) dornt I Ganz das mhd. »ze hüs kerenc vgl. Benecke- Müller -Zamcke 
I, 737» u. Grimm d. w. IV, 2, 64G s. v. haus. 
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pede montis in illa parte uidetur fepulchrum abfalomis ®^) et eft 
turris quadrangularis parua et partim alta. Ibidem enim quondam 
erat ecclefia Ted iam deftructa, in qua xriftus apparuit beato iacobo ^^) 
minori tempore sue refurreccionis fcilicet in die pafce. Ibidem enim 
10 beatus Jacobus fuit fepultus. Similiter fuit ibidem fe- | pultus 
zacbarias^^) propheta, de quo in ewangelio: quem occidillis inter 
templum et altare. Deinde itur ab hac ecclefia per uallem filoe 
tranfuerfaliter^^) non longo a muris iherufalem; ibidem eft quedam 
cauerna petre wulgariter eyn hole in eynem felfchen fubterranea, 
ubi inferius cernitur fons quidam, inquo uirgo maria dicitur lauille ^*) 
wulgariter die windeln xrilli, quando eundem prefentare Yoluit in 
templum. Deinde in eadem via eil fons et congregatio aquarum. 
Et dicitur ibi locus natatorie, ^'') a quo loco xriflus mißt cecum a 
natiuitate Ted ab ipfo illuminatum, ut lauaretur ibidem. Item fupra 
predictum locum fiue fontem feil, natatorie conllructus eil ponticulus 
lapideus. Ylterius ergo procedendo uidetur locus, ubi propheta 
yfaias*^) ad Itipitem ligatus per medium ferratus fuit et ibidem 
Rat columpna^') lapidea, apud quam eciam cernitur fepulchrum 
eins. Deinde reafcendendo montem oliueti ex alia arte feil.®**) 
caueme*®) wulgariter holen oder lucher, ubi difcipuli fe abfcon- 

"*) abfalomis | Die beschreibung hier gestattet nicht zu unterscheiden, ob 
das monunient Absaloms od. der tunn Josaphats gemeint ist. s. Tbl. ao. 267—287. 

") iacobo I Gemeint ist das Jakobsgrab ; kirche scheint's zuerst bei Alb. Sax. 
genannt : »darnach [Absolon's grab] kumbt man zu ainer prochen kirchen ; dobey 
ist die stat, do der Mynder Sant Jacob ist inn gelegen, und wolt nicht essen, 
dan Christus war vom dem todt erstanden.« 2107. 

•♦) zachariaa | Tbl. ao. 288, der erst aus dem XVI. jh. die beziehung 
dieses grabes zu Zacharias (Mtth. 23, 35) kennt. Demnach hier eine frdhere er- 
wähnung. 

•») tranfuerfalüer \ Wie es scheint genau der heutige weg, der dicht über 
den gräbem der Karaiten (s. Tbl. grdr.) über das tal setzt. 

••) lauiffe I S. die einleitung; Marienquelle wird auf Tbl. grdr. die stelle 
genannt. 

") natatorie \ Der teich Siloah vgl. Tbl. Sil. 23 ff. Von bauwerken , wie 
sie Tobler dort noch 1483 findet fs. 27) weiss unser verf. nichts, wie jener nichts 
von dem hier genannten ponticulus weiss. Möglicherweise muss deswegen an 
die von Tbl. unterteich Siloah genannte natatoria Siloe des Mar. San. (s. 32 anm. 2) 
gedacht werden, zumal auch mit diesem die heilung des blinden hm u. wieder 
m Verbindung gebracht wird. (33). 

••) yfaias \ Tbl. tpgr. ü, 203 ff. Sil. 31. Die angäbe »vlterius« des Siloah- 
teiches wie die verbinaung der tödtimgs- u. beerdigungsstfttte trifft mit derj. 
Rauwolffi's zusammen. 

**) columpna etc, | Ist meines wissens alleiniges eigentum des verf. ; erst im 
XVI. jh. werden zwei säulen erwähnt mit einer quadermauer. Tbl. tpgr. II, 206. 

••■) fcü, I verschrieben für: sunt. 

•®) cauerne \ Tbl. tpgi*. II, 245 ff. Hier auch wieder ein früherer bericht u. 
abermalige Übereinstimmung mit Alb. Sax. (a. 249). 
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derunt, quando xriftus captus fuit. De poll plus afccndendo ccrnitur 
ager figuli'^) emptus pro xxx denarijs etc. et eil paruus et 
non magnus et eil concauus et habet multas cauernas, in quibus 
xriftiani homines fepeliuntur et proiciuntur. Item de agro figuli 
defcenditur et peruenitur zu eym Dichlin*^) pro- | cedendo uerfus ii 
montem fyon. In diftancia fagitte balifte ibi cernitur locus, in quo 
iudei pretendebant capere corpus uirginis marie, *') quando difci- 
puli portabant illud tempore mortis eins in uallem iofophat ad fe- 
pttlchrum eins. Deinde afcendendo montem fyon uidetur locus, 
in quo beatus petrus post negacionem fleuit, *^) quoufque dominus 
fibi in die pafce fpecialiter apparuit. Ylterius procedendo ad iactum 
lapidis uidetur locus, ubi annas*^) morabatur, cui xriftus primo 
preFentatus fuit tempore capcionis et paHionis fue. Ibi enim quon- 
dam fuit eccleßa conftructa fed iam a farracenis deuaftata. De 
poft in capite montis fyon ftat ecclefia, que dicitur eccleßa falua- 
toris;**) ibi enim locata fuit domus cayphe. In qua xriftus con* 
fpectus calaphifatus eft et illufus. ibidem eciam petrus xriftum 
negauit*'') In eadem eccleßa beatus ftephanus*^) fccundarie fuit 
fepultus cum gamaliele et abylone. '^) Ibidem eciam cernitur locus, 



*^) ager figuli \ Hakeldama Mtth. 27, 7 ; die angäbe stimmt genau mit den. 
bei Ludolf 85. Tbl. tpgr. II, 260. 

**) DicMin | Mir unauffindbar, wenn nicht etwa ein irrtum bei Tbl. tpgr. 
II, 50 anm. 6 vorliegen u. das dort för den Nehemiasbrunnen gemachte ciSit 
aus dem anonym, bei Allatius: »ein wenig unter den töpfenicker« hierher ge- 
zogen werden müsste. 

•*) eorpui virg. marie | Tbl. tpgr. II, 128 iF. Aehnliche angäbe bei Mar. San. 
u. Pipin. 

**) fleuit I Tbl. tpgr. 11, 174 ff. Uebereinstimmend mit Mar. San., Pipin, 
Boldeneele, Frescobaloi u. Sigoli. Dass einer kirche nicht ausdrilcklich gedacht 
wird, bezeugt nicht deren nicntvorhandensein. 

•») annas \ Tbl. tpgr. I, 366 weiss erst im XV. jahrh. von einer kirche; von 
einer zerstörten dagegen ist nichts sonst bekannt. Dass sie südl. von der 
Salvatorkirche zu sucnen sein soll, ist auch etwas der Überlieferung wider- 
wprechendes, da diese bekanntlich das gegenteil behauptet. 

••) eccl faluatorü \ Tbl. tpgr. II, 156 ff. vgl. I, 80. f. 

»^) negauü \ Tbl. tpgr. 11, 163 sieht die verleu^nunar Jesu durch Petrus 
nach den kreuz&hrem (s. 160) erst im 15. jh. in die Salvatorkirche verlegt; 
hier demnach ein früheres vorkommen nacngewienen; zugleich anlehnung an 
Matth. 26, 57. 

••) ßfphanu9 I Ebenso in dem »pilgerbuch so an graff Albr. v. Löwen- 

stein buch an^henckt gewesen ist« (Reyßbuch 212 a): »Item da S. Stephan zum 
andern mal nut dem Gamaliel und Abilan begraben.c Vgl. Tbl. tpgr. II, 110, 
Golgatha 356, Mar. San. (Tbl. ao. 116 anm. 3) u. v. Düsen 34. 

**) abiUme \ Vermutlich verderbt aus Abibon und dies wieder aus Abibas 
oder Abiba, der nach Phot. cod. 171, p. 199 ein söhn des Gamaliel gewenen sein 
soll. Vgl. Herzog, real-encyklopaedie f. prot. theol. u. kirche IV, Gö6. 
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in quem xrillum recluferunt/®*^) donec producerent eum poncio pylato. 
In eadem ecclefia eft quedam cappellula, in qua Hat altare quoddam, 
in quo pofitus eil lapis,^®^) qui pofitus erat ad monumentum ihefu. 
Item prope hanc ecclefiam in monte fyon eß ßtum pulchrum clau- 
Ilrum,^®^) ubi degunt fratres minores, Et pulcherrima ecclefia^®') 
quamuis pro maxima parte a farracenis dellructa. iFuit enim decies 
12 maior quam modo eil. Et in | eadem eccleGa iuxta fummum altare 
ollenditur locus, ubi xrillus pafca^^^) comedit cum difcipulis fuis in 
die cene de fero ^^**) ante paHionem. Ibidem eciam xrillus inftituit 
facramentum ^^^) venerabilinimi corporis et sanguinis sui dicens: 
hoc facite in meam commemoracionem. Indulgencie omnium pec- 
catorum. Et in parte dextra altaris fummi in acie eil aliud altare 
et ibidem eil locus, in quo xrillus difcipulis pedes lauit.^®*) Item 
extra eccleflam seil, in curiam afcenditur ^^•*) per gradus fupra 
chorum et ibidem eil locus, in quo fpiritus fanctus^®'') apollolis 
milTus eil in fpecie ignis in die penthecolles, ut habetur in actibus 
apollolorum. Indulgencie omnium peccatorum. Deinde peruenitur 
ad ambitum et defcendendo ibidem per gradus ingreditur in quan- 
dam capellulam, inqua ollenditur locus, ubi dominus in octaua pafce 
apparuit ^^^) difcipulis claufis ianuis dicens : pax uobis , ut habetur 
joh. xx^ Et ibidem eciam thomas mißt digitos fuos in latus eius. 
Et ibidem iterum eil alia capellula, inqua ollenduntur fepulchra ^^•) 
dauid et falomonis, quia ibidem fuerunt fepulti. Item modicum 

10«) reclujerunt | Bereits von Mar. San. (Tbl. tpgr. 11, 161 anni. 1) an- 
gegeben. 

*''^) lapis I Kommt ebenfalls zuerst bei Mar. San., wie bei Pipin vor. Tbl. 
ao. Die capellula, die den stein umgibt, finde ich sonst nicht 

"*) clausirum \ s. die einl. 

io»)^^cc/c/ia I Zionskirche o. Coenaculum genannt, Tbl. tpgr. II, 99 ff. 
Ludolf 77 hat sämmtliche heiligtümer der kirche wie unser verf. , nur dass er 
hier noch Nicodemus und Abylon begraben sein läast. Dass der verf. bloss 
die apsis der kirche noch sah, stimmt mit dem bericht Tschudi's, (Tbl. tpgr. 
IL, 120). 

*°*) pa/ca I Die gleiche angäbe bei Tucher. Tobl. ao. 120. 

***■) de sero | Die Übersetzung welches deutschen wortesV 

*°*) facramentum \ Ebenso bei Tucher ao. 

**•) pedea lauit \ Ebenso bei Tucher, Tbl. ao. 121 anm. 2. 

*«•') afcendiiur \ So von der band des abschreibers verbessert aus defcenditur. 

*«^) Spiritus sanctus | Uebereinstimmend in der läge mit Sigoli, Alb. Saxon., 
Fabri und Anshelm, Tbl. ao. 122. anm. W, 

*°«) apparuit etc. \ So bei Alb. Sax., Tbl. ao. 125. anm. 1.: >damach 
gingen wir herab in den Creuzgang«. 



anm 



*"*) fepulchra | Die gräberkapelle erwähnt bei Gumpenberg, Tbl. ao. 152 
. 1., vgl. cöln. it. a. 302. 
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exterius videlicet iuxta predictam ecclefiam clauftri videtur ftetilTe 
quedam capclla fed iam penitus a farraccDis deftructa. In qua 
uirgo gloriofa frequenter folebat boras fuas complere, que erat eius 
Oratorium.^*®) Item ante ecclefiam ad quatuor palTus oßenditur 
locus, in quo beatus | matbias^^^) loco iude in apoßolum electus 13 
elt. Item de prefenti loco ad xviii palTus efl. locus mortis beate 
uirginis, ^^') quia ibidem ipfa uirgo gloriofa moriebatur temporaliter. 
Et ab hoc loco venerabile corpus uirgineum per bcatos apollolos 
in uallera Josophat eil tranflatum. Et in predicto loco magnus 
lapis^^^) pofitus est in rei memoriam fempiternam. Indulgencie 
omnium peccatorum. Prope bunc locum ad quinque palTus efl locus, 
in quo beatus ewangelifta primam miffam*^*) celebrauit beate uir- 
gini. De pofl procedendo uerfus ciuitatem ad tractum balifte uidetur 
locus, ubi beatus Jacobus maior^^^) fuit decollatus. Deinde iterum 
ad tractum balille oilenditur locus, in quo xriflus in die pafce ap- 
paruit tribus mulieribus de fepulchro venientibus et ad montem 
fyon tendentibus dicens eis: Auete. Et ibidem ftetit quondam 
ecclefia appellata Auete ^^•) fed modo deuallata. Sciendum, quod 
Omnibus prefcriptis ßc ut premittitur deuote perlullratis et com- 
pletis folent^^'') peregrini accedere et uifitare templum, inquo do- 
minicum fepulchrum eil reconditum et reclufum cum diuerfis locis 



'*•) Oratorium \ Pipin (ausg. Tobler's in dessen »dritte Wanderung« 406): 
>Itom fiii in loco Vbi beatii dei genitrix habebat suum proprium Oratorium in 
supra dicto cenaculo«. 

"M mathias \ Ebenso ausserhalb der kirche bei Alb. Sax. 2107. Vgl. Tobl. 
tpgr. 11, 133. 

>») mortis b. uiroinis j Tbl. tpgr. II, 127. [Alb. Sax. 2108 lässt den ort 
ähnlich liegen, aber bezeiennet mit einem »ftainhauff«. 

"») lapis I Wird sonst nicht erwähnt, auch fällt der ort sonst nicht mit der 
sterbestätte Maria's zusammen vgl. Tbl. tpgr. II, 128. 

"*) w»i/yi»»* I I^e angäbe stimmt mit derj. bei Anshelra: »neben dem orte 
der totltenbahre«. Vgl. Tbl. tpgr. II, 131. 

"*) Jacobus maior | Ciemeint ist das armen. Jakobskloster das in der ^To^e- 
gebenen entfemung von dem hier zuletzt benannten orte liegt. Vgl. Tbl. 
tpgr. I, 359, nur dass abermals keine kirche oder kapelle, wie bei Pipin an- 
gegeben ist. 

"•) Auete I Tbl. tpgr. I, 447 f, will zwar keine kirche an diescÄ'Orte vor 
dem letzen viertel des XV. jh. kennen, aber Frescobaldi und Sigoli könnten 
ebenso gut wie unser autor sonst die bt^zeichnung kirche unterlassen haben. 

*") folent I Es scheint hier ein jahrhundertealter brauch vorzuliegen, Wie 
dies z. b. ein vergleich der berichte Ludolfs u. des Alb. Saxon. ergeben mag: 
zuerst besuch der h. orte in u. um Jerusalem, dann der grabkirche, hierauf 
Bethlehems, darnach rückkchr nach Jerusalem, endlich auszug an den Jordan 
u. abermalige ruckkehr nach Jerusalem sc. dritter besuch der grabkirche und 
zuletzt der auswärtigen heiligtüraer. Vgl. die abweichende darstellung bei 
Tbl. Golg. 538 f. 

Conrady, rhoüi. Polftostplgrsolm-. 3 
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fanctis, in quibus xriftus ihefus noilram falutem et fuam pafflonem 
confummauit. Primo enim nomina peregrinorum infcribuntur^'*) a 
farracenis, quod ipfi farraceni templum in fua habent poteftate et 
in diligentifßma coftodia die noctuque, ßcque nuUus intrabit niß de 
1^ licentia eorum. | Habitis ergo peregrinorum nominibus ipfi farraceni 
peregrinis in certo numero templum intrare permittunt et eos ibidem 
recludunt et ufque in alium diem exire non permittunt. ^^•) Et in 
eodem templo fratres minores degunt et horas canonicos deuotiffime 
die noctuque canunt. Et ipfi peregrinis omnia loca facra cum fol- 
lempni proceffione ^^^) ollendunt et eadem per omnia ydeomota^^*) 
peregrinis expriraunt et diligentiffime declarant et in eadem pro- 
cefiione omnes peregrini cum accenfis candelis^**) deuotiffime 
omnia loca^^^) facra perluftrant et uifitant. Et primo fit proceffio 
ad cappellam beate uirginis,^^^) in qua per cancellas uidetur magna 
pars columpne. Ad quam xriftus ligatus fuit et flagellatus. Et ex 
alia parte quasi ex opposito huius capelle beata crux longo tem- 
pore ftetit. In medio autem huius capelle uidetur fpericus lapis 
marmoreus. Et fuper eundem lapidem fancta crux cum alijs crucibus 
latronum fuerunt pofite et locate tempore inuencionis fancte crucis. 
Et fancta crux protunc ponebatur fuper quendam mortuum, qui 
mox fuit de morte refufcitatus. ^Item de hac capella procedendo 
ad II pafTus uidetur magnus lapis. ^^^) Et ibidem eft locus, in quo 
dominus apparuit primo marie magdalene mane in die refurreccionis, 



**■) infcribuntur \ Tbl. Golgatha 409 a. 3. Ob dazumal kein eintritts- 
gcld bezahlt wurde? 

"•) permittunt \ Tbl. Golg. 408. Genau dasselbe erzählt Ludolf 81. 

"•) procefßone \ S. ndrrh. plgrschr. 41. 

***) ydeomata \ Ausser solchen predigten am charfreitag finde ich bei Tobler 
anderer nicht gedacht. Golg. 459. 

"*) candelis \ Von Quaresmio II, 383» nur bei dem täglichen umzug der 
Franziskaner erwähnt. Vgl. Tblr. Golg. 490. 

"•) omnia loca \ Der hier geschilderte umzug beobachtet genau die reihen- 
folge des taglichen der Franziskaner bei Tbl. ao. 

***) capeUa b. uirginis \ Sacellum s. Mariae virg, de apparitione bei 
Quaresmio II, 568^. Zuerst von Frescobaldi und Sigoh erwähnt. Tbl. Golg. 
366. Ueber die in derselben aufbewahrte geisselungssäule ebend. 364 f. 
Der cancellae um die säule gedenkt erst Kapfmann (a. 1492), ebend. 396 
a. 2. — Die beata crux, aber unbestimmt ob hier, nennt zuerst Ludolf 817 
— den lapis marmoreus Georg bei Tbl. Golg. 370. a. 1. 

"*) magnus lapis | Erst von Alb. Sax. erwähnt s. 2108 vgl. Tbl. Golg. 360; 
die angäbe der läge bei Mar. San. könnte mit der hier stimmen, wenn man 
die zwei schritte nicht pressen will, die ohne dies in keine beschreibung der 
statte passen wollen. 
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nt habetur luce^^*) ultimo. Deinde procedendo ad xxxviii palTuB 
peruenitur ad ynam paniam capellam, | ubi uidetur wulgariter eyn » 
gewelb, quafi fit fpelunca, et eft locus, in quo xriftus fuit retentus 
et incarceratus,^^'') donec iudei fanctam crucem parauerunt, ut eum 
mox affigerent et fic crucifigerent. De poll iterum procedendo ad 
bonam dütanciam retro chorum eft quidam angulus et in eodem 
altare quoddam. Et ibidem eil locus, in quo crucifixores vellimenta 
ihesu diuiferunt^^^) et pro eis luferunt. De hoc angulo procedendo 
ad III paflfus defcenditur per xxix gradus. Et ibidem intratur ad 
capellam beate helene.^^^) Et de eadem capella defcenditur iterum 
per XII gradus et ibidem cernitur locus inuencionis fanctc crucis 
clauorum et corone et lancee. De prefenti loco exeundo ad iii 
palTus in abfide^'^) uel angulo eft altare vnum et sub eodem altari 
cernitur quidam lapis, quaß fit pars columpne, et ifte ifte lapis, 
fuper quem dominum pofuerunt et federe fccerunt, quando eum 
coronauerunt in domo pilati et eum confpuebant et illudebantj 
et in eodem loco legitur capud adams^'^) prothoplalli inuentum 
fuiffe. De hoc loco ulterius procedendo reafcenditur xix^'^) 
gradibus et peruenitur ad locum caluarie,**^) ubi xriftus dominus 
in ligno crucis pro nobis pepcndit et mortem fuftinuit, ubi uide- 
tur ufque in hodiemum diem fciffura***) petre, in qua fancta crux 
tempore paffionis xrifti ftetit. Quia eadem hora, qua xriftus in 

"•) luce I Falsches citat für Job. 20, 14 f. 

"') inearceratua \ Tbl. Golg. 333, nach Mar. San. links vom eher, wie 
hier wol. 

>") diuiferunt \ Tbl. Golg. 339 f. 

"•) capcZ/df» b. helene \ Die drei schritte entsprechen der darstellung auf 
Toblers grandriss. Die Unterscheidung in Helena- und kreuzfundkapelle erst 
l>eini anonym, bei Allat. 7 vgl. Tbl. Golg. 309 a. 1. und bei diesem XXX -\- 
XII Stufen. Hier also ein früheres zeugnis als dieses vom j. 1400 etwa. — 
Ueber die clavi, corona und lancea vgl. Tbl. ao. 71 f. 

>»•) in abside | S. d. einleit 

>'*) adam8 \ So o. adanis zu lesen; doch scheint der deutsche genetiv den 
Vorzug zu verdienen. Die sache selber betreftend, so wird der schädel Adams 
sonst nicht an dieser stelle gesucht, s. Tbl. Golg. 293 ft'., sondern 50 fuss 
davon. Der Verfasser kennt deshalb scheint's die Adaniskapclle nicht, die bereits 
bei Ephiphan. monach. a. 1180 vorkommt. 

»•*) XIX gradibus \ Tbl. Golg. 258. üebereinstiramend mit Epiph. m. wie 
mit den späteren. 

»»») cäluarie | Tbl. ao. 255 ff. 

***) fciffura \ Tbl. ao. 28G ff. Bemerkenswert ist der zusiitz, dass der 
fels pre ceteris fcifla fuit und dass das kreuz vix Rare permansit, vor allem 
dass er in der fciffura gestanden habe, während »Saewulf diese daneben findet, 
Gumpenberg die entfernung beider auf 4\s spannen» Quarcsiuio auf 5 palmcn, 
Ö unzen, Manudrell auf 3\a fuss und Tobler auf 4*2 fuss anschlügt vgl. letzteren 
in Golg. 265. 

3* 
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cruce patiebatur, petre fcilTe funt et tenebre facte funt et monn- 

16 menta | aperta funt. Et pre ceteris illa petra, in qua fancta crux 
Rabat, fci£fa fuit, quod fancta crux vix llare permanfit, quod ufque 
in hunc diem clare cernitur. Indulgencie omnium peccatorum. Et 
^rillus babuit capud inclinatum ad occidentem,^^^) ut confideraretur 
in loco, ubi uirgo maria Itetit. Item ab hac petra defcendendo ad 
IV paffus^*®) cernitur locus, ubi xriftus feil, venerabile corpus fuum 
mortuum fuit unctum^'*^) et ßndone munda circumdatum, quando 
feil, de cruce fuit depoGtum et ad fepulturam paratum. Et ibidem 
eft magnus lapis marmoreus nigri coloris.^'^) Indulgencie omnium 
peccatorum. et fuper hunc lapidem Nichodemus et lofeph pofuerunt 
corpus ihefu, quando illud de cruce fumpferunt. De illo lapide itur 
ad XXVIII paffus^'*) et peruenitur ad capellam dominici fepulchri. 
Et in hac capella^*®) ad x paffus^*^) procedendo cernitur vna parua 
capellula tam parua, quod vix in homines^*'^) fe vertere poffent in 
ea. Et in illa eft verum fepulchrum xrilli, in quo verum corpus xrilli 
fuit repoßtum in die parafceues. Et huic venerabili fepulchro domini 
lapis ^^^) quidam magnus et tabularis eft fuppofitus, in quo celebrantur 
diuina^^*) certis temporibus. Indulgencie omnium peccatorum. Item 
de prefcripto lapide, inquo iacuit corpus xrilli mortuum ante eins 

17 sepulturam ufque ad fepulchrum xrilli, in quo idem corpus xrilli fuit 



"») ad occidentem \ Wie bei Mar. San. 3, 14, 8. Vgl. Tbl. ao. 377 sowie 
unten d. 17 a. 152. 

**^ VI paffus I Tobler mass die südwesttreppe zu 18, die nordwesttreppe 
zu 13 rasa, letzteres mass ungefähr dem hier angegebenen entsprechend. €k>rg. 
258 a. 

"T) unctum I Tbl. ao. 344 fP. 

*••) nigri coloris \ Tbl. Golg. 350: »im XIV. jh. war der stein der salbnng 
schwarz«. Die belege aus Luaolf und Nicc. Frescobaldi; die Variante des 
cod. Miltenberg, zu Ludolf setzt indeas für niger das wort integer. Bemer- 
kenswert ist wieder der einklang mit Alb. Sax. 2109: »ain langer fwartzer 
marbelstain« , bei dem nicht notwendiger weise, wie Tbl. will, einige rote 
flecken übersehen sein müssen, die Fabri, der Zeitgenosse anfahrt. Kann doch 
eine gemeinsame quelle hier wie dort gedient haben. 

*••) fld XXVI II paffus I Stimmt genau mit der auf dem »grundriss der 
grabeskirche i. Jerus.« (bl. IV zu Golg.) angegebenen entfemung. 

**®) capeüa \ Unser autor weiss noch nichts von einer engelskapelle vor der 
grabeskapelle. 

*♦*) ad X paffuB \ Auch diese angäbe triift mit der Toblerschen zusammen. 

>") vix Illhomines \ Tbl. Golg. 175 a. 3. 

**•) lapis I Verf. weiss noch nichts, scheint's, von einer wegen der begehr- 

lichkeit der Moslems gespaltenen platte. 

»*♦) celebrantur diuina \ Tbl. Golg. 177 a. 2; auch Alb. Sax. 2109 spricht von 
der messe daselbst. 
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fepultum, funt xxxviii palTus.*^^) Et iam dictus lapis poßtus est 
quaO in medio inter portam templi domini^^®) et dominici fepulchri 
et habet illud fpacium inter templum et xrilti fepulcbnim in latitudine 
XI palTuB.^^'') Sed de fepulchro domini tranfuerfatur ufque ad 
capellam beate marie, in qua iam funt xxviii palTus.^^^) Et eil 
feiendum, quod ante templum fuit quoddam preciofiflimum porticum 
tabulatum^*^) fed modo a farracenis dellructum, ficut adhuc hodie 
yidentur veftigia tabulata. Et in medio huius portici tabulati cernitur 
hodie quidam lapis marmoreus. ^^®) Et eil locus , in quo xriftus 
prenimia fatigacione itineris fub cruce in eins eductione in terram 
corruit. Ybi eciam iudei iterum predictum fymonem cyreneum 
angariauerunt, ut toUeret crucem poft ihefum. Et funt ibidem iiii^' 
capelle^^^) in predicto porticu tabulato iuxta ingrelTum templi m 

"») XXXVIII paffus I Die vorhergehenden XXVlü + X passus. 

^«•) templi domini | S. a. 26. 

^") XI paffus I Mir unverständlich wie der ganze und der vorange^ngene 
aaiz. Handelte es sich um einfache angäbe der entfemung, so ist allerdings der 
salbongsstein 11 schritte vom grabkirchentor gelegen u. ebensoviel von der 
grrabrotunde. 

"•) XXVIII paffus I üebereinstimmend mit der angäbe des Toblerschen 
grandnsses. 

**•) tahulatum \ Gemeint ist offenbar der kirchenvorplatz, der a. 1187 von der 

»Citez de Jemsalemc als »une moult belle place pavee de marbrec geschildert 

wird. Tbl. Golff. 31. Dass der platz porticus genannt wird, entspricht der 

> Vorhalle c bei Ldrisi (a. 1153) u. den Vermutungen anderer bei Tbl. ao. 29 f. 

a. 2. — Die neutralisiemng des wortes jjorticus hat der schreiber zu verantworten. 

**•) lapis marmoreus \ Ludolf 82: ante ecclesiam versus occidentem est 
lapis, super quem Jesus baiulaus crucem modicum quievit., dum prae tormentis 
et graveoine crucis in humanitate quasi defecit, et ibidem angariaverunt Judaei 
Simonem Cyrenensem de villa venientem, ut tolleret crucem.« Aehnlich lässt 
Sigoli Jesum »molto affaticato« an der stelle ruhen, u. Frescobaldi gedenkt des 
Steins, wahrend bedeutsam für die mehrfach beobachtete Verwandtschaft zwischen 
onserm autor u. dem herzog Albr. Sax. letzterer nicht nur den stein nennt, 
sondern auch sagt; »do Christus under dem creutz nider sangck« (unser corruit) 
2109. Von einem zweiten fall mit dem kreuze aber weiss sonst niemand (Tbl. 
Golg. 242) u. noch viel weniger von einer zweiten pressung Simons zum kreuz- 
tragen. Es scheint demnach, dass bei unserm verf. sich die ältere annähme von 
der via dolorosa mit der spätem mischt u. darum wol dieses iterum des kreuz- 
tragens des Simon verschuldet hat. Quaresmio bestreitet zwar diesen zweiten 
fall (U, 577), ^leichwol spielt er u. so^ar noch ein dritter, letzterer unmittelbar 
vor der entkleidung u. kreuzigung, eine rolle bei den von den Minoriten zum 
ersatz für die Pilgerfahrten im abendland in aufnähme gebrachten »kreuzwegen« 
(s. Herzog realencykl. XXI, 594 f.). Dagegen weiss man von einem zweiten pressen 
des Simon zum kreuztragen nur hier. vgl. note 31 u. Tbl. Golg. 31 f. 

>»*) Illlor capeUe \ Frescob. u. Sigoli kennen, scheint es, dieselben vier kapellen 
n. in der gleichen folge, wenigstens als cap. st. Mariae et Job. evan^. u. als 
vierte cap. Mariae Magd. vgl. Tbl. Golg. 387 a. 3. Ebenso gedenkt ihrer das 
pilgerb. des gr. v. Löwenstein (reyßbch 211»): »Item, ein Capell der seligen 
Jungfrauen Maria, vnd S. Johannes deß Euangelisten in der Gassen zum h. grab. 
Item, ein ander Capell der h. Engel. Item, die dritte Capell S. Johannes des 
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a dextris et vna a ßniAris. Prima dicitur capella beate uirginis et 
fancti iohannis ewangelille ^^^) et eil locus, licut ipfi fub cnice 
Ileterunt ihefu, quia est prope locum caluarie, quia locus caluarie 
altior oft illo loco in eodem templo. 2 a capella dicitur capella 
angelorum.^*^) 3a dicitur capella Iohannis baptifte.^'*) 4a dicitur 
capella marie magdalene.^^^) Altera die eadem hora peregrini de 
templo emittuntur et de licencia farracenorum exgrediuntur , qui 
prima die fuerunt ingreffi cum eis nominibus ac confilio numero 
18 fcrutinio diligentiffimo defuper | facto a farracenis. Et ante egreffum 
peregrinorum de templo prefcripti fratres minores folent peregrinis 
folempnem miilam canere ac peregrinos sub eadem conmitare falutem 
uolentes ; quibus finitis peregrini egrediuntur templum modo et 
forma quibus iam fupra. Premiffis omnibus deuotiflime uißs et 
perluftratis folent peregrini fe tranfferre ad locum natiuitatis ihesu 
xrilli feil, bethlehem. Vnde de iherufalem ufque bethlehem funt 
quinque miliaria huius terrae, Nobifcum^^®) vero eilet vix vnum 
miliare. Et in eadem via a iherufalem ufque bethleem verfus 
meridiem in medio vie cernitur locus, ubi Hella ^^'') magis apparuit 
luxta ewangelium Mth. 2®: videntes Ilellam magi gauifi funt gaudio 
magno; et ultcrius procedendo ad iactum lapidis a predicto loco 



täufers. Item, noch ein Capell S.Marie Magdalene.« Tbl. ist diese Stelle ent- 
gangen. — Die bezeichnung rechts u. links setzt wol das stellen mit dem ge- 
siebt gegen das portal voraus u. bedeutet demnach ost u. west. 

**') cap. b. virginis et f. iohannis | Tbl. Grolg. 387 a. 3 u. 4 hält die kapelle 
tiir diej. der Maria Aegyptiaca, was durchaus mit den bemerkungen Tuch. u. 
Fabr. zu stimmen scheint, ebenda 379 a. b. Ob sich freilich damit das s. 16 
der hs. gesagte vereinigen lässt, wonach Maria westlich vom kreuze stand, 
während sie nier stark südwestlich gestellt stünde, ist eine andere sache. Eine 
Vermischung verechiedener Überlieferungen mag auch hier angenommen werden 
müssen. 

*®'J c angelorum \ Vermutlich die heutige engelskapelle der Kopten. Tbl. 
Golg. 387. 

***) c. Johannis baptiße | Ehemals wol die engelskapelle der Armenier. Tbl.ao. 

"*) c. mar. magdalene \ Tbl. ao. 390: »Sic bildet gleichsam eine vor- 
kapelle der Jakobskapelle [beim glockenturm s. Tbl. grdr. der grabeskirche 
n. 65 u. 66] u. daher mag es auch kommen, dass die lat. pilger beide kapellen 
als eine beschrieben.« 

**•) Nobifcum \ Da nach Tbl., Beth. 1 letzteres zwei leichte stunden fuss- 
wegs von Jerusalem entfernt ist, so haben wir hier die deutsche meile als die 
nunmehrige deutsche geogr. meile zu erkennen, die ^j§ der römischen ist s. 
a. 5 u. Raumer, Palaestina 21 a. 4. 

"^) ßella I Ob die stelle an dem dreikönigsbrunnen zu suchen ist, Tbl. 
tpgr. II, 530 flP., steht dahin, da letzterer von dem folgenden Mar Elias 800 schritte 
entfernt ist, während hier nur von steinwurfsweite geredet wird. Jedenfalls ist 
von ihr schon bei Pipin die rede, ebenda s. 532. 
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uidetur locus natiuitatis helle ^^^) prophcte. Et ex oppoßto huius 
uidetur locus, ubi patriarcha Jacob ^^°) cum angelo luctabat. De 
polt non longe a bethleem cernitur fepulchrum nathanahelis.^*^) 
Deinde peruenitur in bethlehem. Et circa ^^^) opidum bethlehem 
ex vna parte eil pulcherrima eccleßa*^^) beate uirgini dedicata.^®*) 
In qua degunt fratres minores ^^^) canentes horas canonicos deuo- 
tiflime die noctuque, qui eciam folent peregrinis ollendere et 
declarare omnia loca facra ibidem exidencia cum folempni pro- 
eeflione,^^^) in qua eciam omnes percgrini cum incenfu candelis^^^) 
deuotillime incedunt de loco ad locum. { Et primo in ambitu uißtatur i9 
capella fancte katherine.^^'') Deinde in fumma ecclefia eil vnum 
altare in loco, ubi Hella ^^^) permanfit oßendens locum nati fal- 
uatoris. Et in eodem loco magi de equis fleterunt^®*) et fe 

''') loc. nat helie \ Aller Wahrscheinlichkeit nach Mar Elias mitten auf dem 
weg zwischen Jerus. u. Beth. Tbl. ao. 547 ff. Letzterer findet die Überlieferung 
Elias sei hier geboren erst im XV. jh., hier wäre demnach ein früheres datum 
fttr diese. 

**»^ loc. ubi patr. Jacob etc. \ Geraeint ist wol Jacobs haus, Tbl. ao. 637. 
Die naivetät, hierher den kämpf an dem Jabok (jenseits des Jordans) zu verlegen 
scheint des Verfassers eigentum zu sein, da sie sonst nicht begegnet. Alb. Sax. 
ist überhaupt der erste, der vom hause Jacobs redet s. 2109, nach ihm Tuch. 

*•*) fep, nathanahtlia \ Nirgends sonst erwähnt. 

*•*) circa \ Möchte wol sonst nicht mehr vorkommen im mittelalterlichen 
latein in der bedeutung »beic. üeber die läge der kirche 200 schritte östlich 
vom orte Beth. vgl. Raum. 314. 

*•*) ptdcherrima eccl. | Ludolf 71: »in Bethlehem magna et pulcherrima stat 
ecclesia etc.€ 

'•«) b. uirgini dedicata \ I. de Vitriac. c. 59: »ecclesia cathedralis in honore 
beatae virginis consecrata« vgl. Tbl. Beth. 78. 

>•*) fratres minores \ Tbl. ao. 122 will die Franziskaner erst in der mitte 
des XV. jh. als herren der kirche finden. 

*•*) procejjione | Tbl. ao. 211 sieht »die procoss« zuerst 1449 bei Gump. 
erwähnt u. SO jähre später bei Tuch, beschrieben. Letztere aber stimmt in 
ihrem gange so wenig zu der hier erwähnten wie die noch späteren. 

"•) candelis \ Tbl. ao. 243, aber erst aus dem XVI. jh.; hier also ein soviel 
früheres vorkommen. 

»•') c. /. katherine \ Tbl. ao. 204 will die kirche erst aus dem XV. jh. bei 
Gump. bestimmt bezeugt finden. Sie wurde auch wol Kicolauskapelle ge- 
nannt, ebenda 202, aber sehr fraglich, ob bereits in der bulle Gregor XI. v. 
j. 1375 (s. einl), da die dort genannte Nicolauskapelle auch die ebenfalls diesen 
namen tragende milchgrotte, 25 minuten von Betn. östlich, sein kann (Tbl. ao. 
238 ff.) u. von Quaresmio II, 673 dafür gehalten wird; denn es heisst: »unum 
locum pro usu et habitatione fratnim tui ordinis prope capellam St. Nicolai 
juxta fcthleheem.c Ausserdem wird gewicht darauf zu legen sein, dass hier nur 
capella cath. gesagt ist. 

»••) ßeOa I Tbl. ao. 95. 

"•) Jleterunt | Deutlich das rheinfränk. abstehen, absteen = absteigen, wie 
68 sich z. b. in weistum des fleckens Prüm u. Seftem (Grimm weistümer III, 836. 37) 
xeigt, vielleicht auch da« mittelniederd. afijtan (Grimm ao. 53) vgl. Schiller 
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ornantes*''®) xrillo regi munera obtulerunt. Et prope prefentem locum 
eil quedani cillerna,^'^) apud quam defcenditur per xvj gradus^''^) 
in locum fubterraneum. Et ibidem precife fub choro ^''*) cernitur 
quedam capella habens duo altaria.^''*) Primum altare Hat in 
loco precife, ubi xrillus natus fuit. Indulgencie omnium peccatorum. 
Secundum altare flat precife in loco, ubi poßtum fuerat pre- 
fepe domini, ubi uirgo maria xriftum ihefum repofuit et recli- 
nauit. De iflo loco afcenditur modicum et peruenitur ad locum, 
in quo xriftus fuit circumcifus^''^) octaua die; et ibidem folii modo 
poßtum eil altare quoddam. Item de ambitu huius ecclefie de- 
fcenditur XIII gradibus,^'®) ubi cernitur quedam capella fancti 
Iheronimi^''') et ibidem fuit fcola^''*) eins, ubi ipfe bibliam^''") 

u. Lübben mittelniederd. wbch. I, 38». Auch im mhd. vorkommend, aber nur 
als Simplex 'u. mit von verbunden: nibelungenl. 899 von dem rosse stan. Tgl. 
Benecke- Müller -Zamcke II, 2, 570». Ueber das ältere mhd. s. Grimm d. w. 
I, 128^. Tuch, (reyßb. 351«): »u. stunden alle Bilgram an das Land ab«. 

"**) omantes \ Die stelle schon bei Frescobaldi u. Sigoli, nur dass letzterer 
sie zum orte der beschneidung rückt, vgl. Tbl. ao. 94 a. 6 u. 172. 

"*) cisterna \ Ebenfalls schon bei Sigoli, vgl. Tbl. ao. 95 a. 3. 

"*) XVI gradua \ Dieselbe stufenzahl auch bei Gumpenberg, vgl. Tbl. ao. 
126 a. 1. 

*'*) precife sub choro \ Gleiche angaben bei Tbl. ao. 125 a. 1. 

*'*) duo altarm | Ich finde nirgends die einheit der kapelle mit zwei altaren 
so dargestellt wie hier, vgl. Tbl. ao. 160 ff., zumal da der ort der krippe 
tiefer eus der der geburt Jesu lag u. man eigentlich nur von einer nebenkapelle 
der geburtskapeUe sprach , wenn man von der krippenkapelle redete. Bei 
Mar. San. wird nur eine frühere einheit vermutet. Tbl. 127 a. 3. 

"*) circutncifus \ Tbl. ao. 92. Dass man zu diesem altar »modicum« 
emporsteigt, entspricht auch dem bei Tbl. 127 a. 2 mitgeteilten. Dagegen 
kommt nirgends meines wissen» vor, dass der altar solii (so lese ich soll) modo 
gestaltet gewesen sei. 

"•) XIII gradihus \ Die treppe in die Hieron ymuszelle bestand also in dieser 
zeit schon, wonach Tbl. 185 zu berichtigen ist. Gumpenberg, Tucher, Tschudi 
haben 18, Fabri 19, Alb. Sax. 24, Lochner 240: 19, Igr. Wilh. v. Thür. 116: 24 
stufen, vgl. Tbl. ao. 130. 

>") c. /. Iheronimi \ Tbl. ao. 191 ff. 

"*) fcöla I Rufin. apol. II, v. 8: ». . ! quod in monasterio positus in Bethleem, 
ante non multo adhuc tempore, partes grammatices executus sit et Maronem 
suum comicosque ac lyricos et historicos auctores, traditis sibi ad discendum 
dei timorem puerulis exponebat«, vgl. Zoeckler, Hieronymus, sein leben u. 
wirken. Goth. 1865. 156. Damit dürfte Tblrs. bemerkung (Beth. 224) nach 
zwei Seiten hin hinfallig geworden sein. 

"•) bibliam | »Biblia, ae o. auch als pl. kommt weder bei einem älteren 
noch dem spätesten Lateiner vor — als pl. wäre es erträglich, als sing, aber 
barbarisch, mögen es auch gelehrte theologen so gebraucht haben« Krebs, 
Antibarbarus s. h. v. Du Cange-Hensch. I, 672 ft kennt das wort aus 3 stellen 
(Thomas a Kemp. de imit. Cm*. I, 3, chron. Trivetum in spicil. Acher. tom. 8. 
p. 577 u. diar. belli Hussitici bei Ludwig reliqu. mss. t. 6 u. 109), Acquoy, 
weist es in nicht weniger als 10 stellen aus Schriften der brüaer vom gemein- 
samen leben nach. Desgleichen finde ich das wort bei Jo. Gerson epist altera 



— 41 — 

confcripßt; ibidem eciam cernitur fepulchrum^^^) eius. per hanc 
capellam tranfeundo peruenitur ad quandam fpeluncam. In qua 
herodes InnocenteB^^^) proiecit, quos ibidem mactauit. Item a 
retro iuxta ecclefiam prefatam ad iactum lapidis fuit fepultus 
beatus eußachius ^^^) et ibidem quondam lletit pulcherrina eccleßa 
Ted modo a farracenis eft euerfa. Item ab hoc loco ad tractum 
balifte triplicem oftenditur | et cernitur locus, ubi angelus paRori- 20 
bus^®^) apparuit dicens: Annuncio uobis gaudium magnum iuxta 
cwangelium luce 2^ Et ibidem pulcberrima ftctit eccleßa Ted iam 
penitus deßructa. Item de bethlehem folent peregrini fe tranfferre 
ad montana in ciuitatem, que dicitur zacharie,^^^) ubi uirgo maria 
beatam elizabeth cognatam uißtauit iuxta ewangelium luce ij^: 
Exurgens maria etc. Et dißat zacharia a bethlehem x miliaribus/^^) 
a iherusalem autem quinque miliaribus. Et ibidem beata uirgo 
falutauit elyzabeth et compofuit ibi canticum fuum feil. Magnificat.^^®) 
Item a prefenti loco ad iiii^^ curfus fagitte uerfus iherufalem ßat 
quedam eccleßa et quoddam Oratorium, in quo iam degunt farraceni. 
Et in eadem eccleßa eft locus natiuitatis iohannis baptifte.^^'') Et 
erat quondam domus zacharie in eodem loco. Et in eodem loco 



de reform. theologiae (opp. ed. du Pin I, 122: »spreta Biblia et aliis Doctonbusc, 
u. in der abh. de libris oibliae canonicis et non canonicis , die der ausgäbe des 
Lyra von Feurardentius etc. vorgedruckt ist (vgl. Gieseler kircheng. II, 3, 239 u. 268). 
Meines erachtens handelt es sich bei dem worte nur um eine Übersetzung aus dem 
deutschen ins lat., die ebenso bei den rom. sprachen vorzuliegen scheint, welche 
unserm »die bibel« entspr. la bible etc. (vgl. Grimm d. w. 0. v. bibel) haben. 
Schon im lohengrin 4271: biblie, bibel = buch vgl. Lexer mhd. wb. I, 263», 
biblie = biblia sacra bei den »deutsch, mystikem des Xlll. jh.'8 herausg. v. 
Pfeiffer. Lpz. 1845.« I, 171 u. »die bibelnc im Renner 6213 vgl. Benecke-Müller- 
Zameke I, 115». Ebenso im mittelniedd. »in der biblien« gl. zu Reinke Vos, 
8. Reinke de Vos v. Aug. Lübben, Oldenburg 1867. I, 12 (s. 34) Schill, u. Lttbb. 
mittelniedd. wbch. I, 32^». 

*••) /epükhrum \ Die Verbindung der schola mit dem sepulchrum teilt der 
verf. mit Gumpenberg, vgl. Tbl. 192 a. 4. 

»•») innocenies \ Tbl. 180 ff. 

"») euftachlUB I Soll ohne zweifei Eustochium heissen vgl. Tbl. 197, a. 3. 
Mar. San. lässt auch einen steinwurfweit quasi contra orienteni ecclesia s. Paulae 
et Eustochii sein u. ebendaselbst ihre grabmäler; ebenso der cod. vienn. 4578, 203»: 
»von der chirchen [unserer Frau] eines ftainwurfs gen dem Orient ist die chirch 
Sand Pauls vnd Euftachium. Daselb sind auch ihr greber« s. Tbl. 200 a. 2. 
Ueber die läge des grabmals und der kirche ist sicheres nicht auszumachen 
8. Tbl. 239 a. 2. 

»••) paßaribus | Tbl. 258 ff. 

"*) zojcharie \ Das heutige Mar Sakaria bei Ain Karim, Tbl. tpgr. 11, 354 ff. 

*•*) ifit7tort&i*Ä| Diese entfemung wie die gleich folgende (quinque milliaria) 
triflfl mit der von Tbl. tpgr. II, 345 u. 361 angegebenen zusammen. 

»••) Magnificat \ Tbl. tpgr. II, 363. 

»") l nativ. iohannis bapt \ Tbl. tpgr. II, 368 ff. 
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idem zacharia» compofuit canticnm faum feil, benedichis. Indal- 
gencic omnium pcccatonim. De ifto loco enndo aerfus ihemralem 
ad dcxtcrum latus cernitur quedam turris et in eodem loco fletit 
domuH (imeonis facerdotis,^^^) qui ihefum in templnm prefentatiim 
in vlnaH rumpfit. Deinde yerfus iherufalem tendendo cernitur locus, 
ubi fancta cnix^^') creuit; ibidem enim quondam pulcherrima Itetit 
ccclena iam penitus a rarracenis deflructa. et Gc peregrini de pre- 
'^^ rcriptifl facris locis reuertuntur | in iherufaleni et faciunt fe denuo 
in templum recludere perluftrantes et confpicientes itenim omnia 
loca facra ufque in alium diem, ut fupra declaratum eil. Deinde 
folent fe peregrini tranfferre ad partem^'®) iordanis ibidem eciam 
omnia loca facra uißtando bumiliter et deuotifOme. et primo peruenitur 
in vna parte ad mare rubrum.**^) Et de mari rubre progreditur 
ad dcfertum/*^) in quo xriftus pro nobis xl'* *•*) diebus et noctibus 
ieiunauit. Et ibidem cernitur mens, fuper quem dyabolus xriflum 
duxit onendcns ei omnia regna mundi etc. luxta ewangelium 
Mth. HU feil. : ductus eil ihefus in defertum. Et in vertice eiufdem 

*•■) dam. ßmconis facerd. \ Tbl. 892 ft". Vermutlich nicht der heutige Simeons- 
turm, sondern doH näher bei Ain Karim bezeichnete haue. Tschudi: »von 
h)t. Johannes . . . gegen Jerusalem östlich od. rechts . . das haus Simeons«, ao.895 a.2. 

*■•) Jancia crux \ Das kloster des h. kreuzes, Tbl. 726 ff. Von einer Zer- 
störung desselben wird nicht berichtet; sie muss zwischen 1336 u. 1384 fallen, 
in welcher zeit ein besitzwechsel zwischen den Georgiern u. Armeniern gemeldet 
wird, ebend. 737. 

*•*) ad partem \ »Pars pro regione, quomodo dicimus partie hac notione.« 
Du Cange-Ilenschel. V, 106 0. 

***) ad marc rubrum | Aller Wahrscheinlichkeit nach das latinisierte »Chan el- 
dlimar« (roter chan), so dass die letzte silbe des letzten worts zum »mare« herhalten 
nniHsto, das rubrum aber in Chan el (kanfel = roter zimmet etwa gar?) 0. in der 
oiHonHchdHsigen Umgebung des orts gefunden wurde ; das heutige ChanChadbrur, das 
auch Kahliit ed-Domen 0. blutschlosa hiess u. in dieser benennung sicher wieder- 

ffegoben ist in dem »roten toumm« Pfinzings (IM), sodass die Verbesserung in 
rumm = ackerbect ebd. nötig erscheint, obwol die statte auch das »rote feld« 
hoisst o. terra rossa, terra ruffa vgl. Tbl. tpgr. II, 508 f. Pfinz. mochte wol 
verleitet von» anblick des noch von Fabr. II, 33 gesehenen kuppeldachs bei dem 
frtMudon wort an das heimische dorn erinnert werden. Sein Zeitgenosse Lochner 
hat freilich »roter brunnen« (245) u. das würde unserem mare rubrum näher 
liegen, wenn man bei letzterem das »eherne meer« im tempel Salomons zu hilfe 
nimmt u. ^gleichzeitig in Überlegung zieht, dass hier Om Rä.8T&B (Tbl. ao. 763) 
gemeint «ein könne, das öfters mit Chan el-Chadhrur verwechselt worden ist u. 
eine ungeheure cisteme (Tbl. ao. rechnet an einer stelle 200 schritte) besitzt. 
Völlige Sicherheit in der feststellung des ort« wird kaum möglich sein, wie dies 
bonMt<< Tbl. ao. (ilr seine zwecke dargetan hat, znmal wenn hier noch in be- 
tracht gezogen werden soll das alt^ Adummim Jos. 5, 7 u. 18, 17, über welches 
ausser Tbl. ao. noch zu vgl. ist Raum. 169 Winer realwbch. 1, 24. Lightfoot 
hör. hebr, zu Luc, 10, 30 u. Marti in d. ztsch. d. deutsch. Palaestinavereins 111,26. 

»»«) <id descrtum \ Tbl. dnkbl. 708 ff. auch hier die von Tbl. besprochene 
imtoi-soheidung zwischen wflsU^ u. berg. 

»•»^ AX- I Schreibfehler für XL*. 
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montis eil quedafti capella,^*^) quam peregrini folent uifltare. Et 
in eodem deferto degunt Arabite^^*) in arcubus*"**) optimi fagit- 
tarii; qui non aduertunt foldanum^®'^) nee habent fidem neque legem 
fed miferabilem modum^*®) nallam yerecundiam habentes femoralia 
non tegentes.^®^*) Deinde penienitur ad iordanem, in quo xriftus 
baptizatus'^*^) eil. Et folent peregrini ibidem balneari et fe lauare.^®*) 
Quibu8 factis et expeditis reuertuntur a iordane per aliam viam. 
In qua cemitur defertum, in quo beatus iohannis baptille^^*) niora- 
batur*®**) ex vna parte iordanis. In eadem via eil quoddara claullrum 
ordinis lli Iohannis baptille.'®^) Ibidem eciam uidetur defertum, 
in quo maria egiptiaca*®^) penitenciam egit. Similiter beatus ihero- 

*•*) capella \ Tbl. dnkbl. 715 Ulsst zwar nach Boldensele die kapelle im 
XIV. jh. zerstört sein, aber Ludolf 87 sagt ausdrücklich: »in huius montis cacu- 
mine pulchra ecclesia est sita.« Bemerkt nun gleich der letztere in der vorrede 
zn seiner schrift: »nullus credat me omnia et singula quae inserere propono 
oculis yidissec, so darf doch das zeugniss hier auch in die wagschale fallen. 

'•*) Arabite | Wol dieselben, die Maundeville u. Fabri Madianiten nennen, 
Ludolf Baldewini. Ersterer kennt sie nur als schild- u. speerträger, s. Ritter, 
eidkonde XIV, 3, 887 ff., Rauchwolff (reyßbuch 303) dagegen behauptet: »die 
Araber . . . seind sehr gewiss mit bogenschiesscn u. spi essen, die von röhren ge- 
macht, zu werffen«. 

'•*• ) arcubus \ Im orig. arte, was keinen sinn gibt. Ludolf 69: arcubus utuntur. 

••»*») soldanum \ Ludolf 69: hi etiam Badewini Soldanum penitus non curant. 

***) modutn | »Modus mos, ritus, usus«, du Cange-Henschel IV, 462 1^. 

*••■) fem. non teaentea \ Rauchwolft: »nach dem wir aber sehen, dass sie gar 
bloß , hungerich, vnd in jhrer gestalt ynsern zigeunern gantz gleichförmig waren, 
haben wir jhnen gar nicht getrauwet, sondern die ganze nacht fleissig gewachet!« 
reyßbuch 2%b. 

«•') baptizatus | Tbl. tpgr. II, 688 flF. 

"•) Ulnare \ Tbl. ao. 694 ff. Pipin od. Tbl. 402. (72»). 

*••) baptiße I Verschrieben ftlr baptista. 

'••) morabatur | Dieser aufenthaltsort des täufers ist also deutlich unter- 
Mrhieden von der sog. Johanneswüste bei Ain-Karim. vgl. Tbl. ao. 393. 

*•*) claußrum ord, f, Joh. bapt. \ Ordinis ist wol nur durch gedankenlosig- 
keit des abschreibers in den text gekommen; wie die nochmalige erwähnung 
des klosters im folgenden zu zeigen erscheint, lieber das kloster vgl. Tbl. ao. 
684 ff. u. 708 ff. 

*•') Maria egiptiaca \ Nach des Sophronius vitii s. Mar. Aegyptisicae in 
Rosweydi vitae patrum. Antverp. 1615. 388 lebte die büsHcrin jenseits des 
Jordan, als sie der palaest. mönch Zosimas fand, vgl. Tbl. ao. 709. ripin schreibt 
deshalb (ed. Tbl. 40*) : »in ecclesia Beati iohannis Baptiste . . . vbi maria cgyptiaca 
recepit sacra misteria et postea jordane transito iniit in desertum. Dass diese 
heilige dieselbe person mit Pelagia sei, scheint schon daraus hervorzugehen, dass 
nicht nur die gräber beider nebeneinander auf dem Oelberjyf gezeigt werden, 
während M. Aegypt. nach ihrem biographen Sophronius jenseits des Jordan be- 
graben sein soll, sondern dass auch die arab. Überlieferung das grab der Pelagia 
beharrlich das grab der Rabahet Beut Hassan el Masri d. i. der Rabahet tochter 
Hassana aus Kairo nennt; welchen namen der Jesuit Nau in der Variation Rabehhet 
eledout^ bei dem ihm gezeigten grabe der Mar. Aegypt. hörte u. ohne weiteres 
dem der Pelagia entsprechend fand, vgl. Tbl. Sil. 126 u. 133. Wie sehr aber 
die gleiche heuige dem oben a. 77 namhaft gemachten heidnischen urbilde der 
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nimus^®') ibidem in quodam claullro degoit. ^ed modo nulliun 
22 velligium apparet(t). | Item de predicto claullro fancti iohannis 
baptide peruenitur in ihericho,^^^) ubi zachaeus xriftum fufcepit luxta 
ewangelium luce xix^: IngrelTus ihefus perambulabat etc. Ibidem 
eciam xriftus quendam cecum^^^) illuminauit juxta ewangelium. 

De Ihericho peruenitur ad bethaniam et ibidem folent peregrini 
Qmiliter quo fupra uißtare et cernere facra loca ibidem exillentia. 
Et primo uilitant domum marie magdalene,^®^') ubi quondam 
pulcherrima iletit ecclelia Ted iam pro maxima parte dellructa. Deinde 
cernitur quidam locus, in quo domus marthe^^®) dicitur ßetilTe. Et 
hec due domus fteterunt verfus meridiem'^'') ex yna parte caltelli 
fiue ville bethania. Item in bethania (tat quedam ecclefia, in qua 
cernitur fepulcbrum lazari.*®*) In quo idem quatriduarius fetebat.*®') 
Item ab eodem fepulchro et in eadem ecclefia ad xiiii pafTus 
afcendendo vi gradus videtur locus, ubi xriltus Iletit,*^®) quando 
lazarum clamando refufcitauit dicens: Lazare tibi dico furge ut 
habetur in ewangelio loh. xi. Item de hac ecclefia ad tractum 
balifie cernitur locus, ubi ftetit domus fymonis leprofi,*^^) in qua 

Pelagia nahe kommt, das will sich mir aus den langen kopfhaaren ergeben, aus 
denen die legende ihre kleidung in der wüste bestehen läset, als die in die 
wüste mitgebrachte vor alter unbrauchbar geworden war. Die langen haare 
sind nämlich das abzeichen jenes buhlenden u. mordenden gespensterweibes des 
jüd. Tolksglaubens, der Lilith, in der Grünbaum, »beitrage zur ver^l. mythologie 
aus der Hagada« in der ztsch. d. d. morffl. ges. 33, 250 f. die degradierte 
göttin Aphrodite sieht u. deren einheit mit der Bilc^is G. Rösch in seiner schönen 
Studie über »die königin von Saba als königin Bilqis« Leipz. 1880. überzeugend 
dartut. 

*®') b. iheronimua \ Kann das Hieronymuskloster südöstlich von Riha nicht 
sein, da dies spuren bis in dieses jh. hinterlassen hat, Tbl. 972 ff. Möglich, dass 
es, wie Fabri uerichtet, bei Beth-Hagla lag,- ebenda 975 ygl. Marti, ztsch. d. 
deut Palae8t.ver.'s III, 14. 

**^*) ihericho \ Es darf nicht auf&Uen, dass der verf. hier keine h. orte nam- 
haft macht; da es schon bei Pipin 72 ^ (ed. Tbl. 402) heisst: Item fui in Jericho 
ubi nunc vix XX sunt domunculae, sed ubi fuerat domus Raab et domus Zachei 
a Christianis proprie ignoratur; vgl. Tbl. tpgr. U, 656. 

*«») cecum I Tbl. 658. (Mrc. 10, 46—52. Lc. 18, 35—43; von zwei blinden 
handelt Mtth. 20, 29-34). 

«•»•) dorn, inar-magdalena \ Tbl. 438 ff. Von einer gewesenen kirche wird 
erst im XVI. jh. berichtet, ebenda 440 a. 5. 

*«•) domus marihe \ Tbl. 441 ff. 

*•') verf US meridiem \ Ich sehe sonst nur den osten genannt; vgl. Tbl. 439 ff. 

*«) fepulchrum lazari \ Auch bei Ludolf 87 erwähnt, vgl. Tbl. 436. 

*«•) fetebat | So für sedebat? jacebat? 

*^^) ubi xristus ßetit \ Tbl. 456, a. 7. Nirgends sonst findet sich die angäbe, 
dass die bezeichnete stelle 6 stufen höher als das grab liegt. 

*") dorn, fymonis leproß | S. 4 d. hs. u. a. 36. üeber die geschichte selber 
vgl. die verscmedenen leben Jesu, über die Verwechselung des leprosus mit dem 
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maria magdalena pedes domini lacrimis rigauit et capillis exterßt 
luxta ewangelium luce vii: Rogabat ihefum quidam pharifeus. Item 
de bethania folent peregrini iterum reuerti in iherufalem. Et eft 
fciendum, quod in iherufalem in templo domini, de quo iam fupra, 
funt Teptem nationes'^^) et vu fecte | Canentes horas fuas die 23 
noctuque fcilicet. Crilliani,^**) ut funt fratres minores, Secundi funt 
Armenii,"*) Tertii Greci.«") Quarti Indei.«^«) Quinti lordiani.«^'') 
Sexti Iacobite.218) Septimi funt Anabite.«^») 

Item in recelTu folent fe peregini prefentare ad templum et 
ibidem iterum ^^^) condieionibus fupra expreffis includi et omnia 
loca facra iterum fpeculari, ut lic ibidem omnia uifa et perluftrata 
yaleant memorijs fuis iugiter commendare. Et ea in partibus 
tranfmarinis fuis dilectis enarrare. Yltimo peregrini deo fe deuote 
conmittentes et templo cum omnibus facris locis valedicentes, Iter 
repatriandi arripientes Primo yeniunt in rama, De rama In laphet 
de laphet ulterius ad portum maris feil, falinia,**^) Intrantes nauigi- 
um Et nauigantes in nomine domini de loco ad locum de portu ad 

pharisäer Simon Tbl. ao. 460. Die angäbe über die entfernung des Hauses Symons 
von der Lazaniskirche weicht scheint's von sämmtlichen bekannten andern ab. 

*^*) Septem natianes \ Vielleicht symbolische zahl. Auch Tucher (reyßbuch35ö a ) 
sagt: »es sind sibenerley Glauben der Christen im TempeU (1. Barfusser, 2. Griechen, 
3. JOray od. Georgiter, 4. Jacobiter, 5. Indianer, 6. Surianer, 7. Erminier). 
Boldensele (Grotefend 264) dagegen: »suntibi Graeci, Syiiani, Nestorini, Jacobitae, 
Cfaristiani, Cructurani [Canisius: Jacobitae, Christiani, Decentuani], Nubiani, 
Aethiopes, Indici, Presbyteri, Johannis fidem tenentes et Georffiani.c vgl. Tbl. 
dnkbl. 346 f. Thietmar 51 nennt: Latini, Greci, Suriani, Jacooite, Georgiani 
Aimenii, Nestoriani XXVUI, 3—17. 

«•) CW/Kam|S. a. 12*. 

*>«) Ärmenii \ Tbl. denkbl. 336. 

«») Qreci \ Tbl. ao. 334 f. 

«") Index I Abyssinier, Tbl. ao. 337 f. u. 347. 

*") Jordiani | Georgier (Gordiani), Tbl. ao. 338 ff. 

**•) JacabUe \ Kopten vgl. Trommler , abbildung der jacobitischen od. kop- 
tischen kirche. Jena 1744. 3. Indess wei^den die Syrier auch zuweilen Jacobiten 
genannt vgl. Tbl. dnkbl. 336 f. Isti descenderunt de Egypto, et dicunt se esse 
de genere rharaonis. Thietm. XXVIU, 9. 10. 

**•) Anabiie \ Wol verschrieben für Arabite u. unter diesen vermutlich die 
arabifl<^en Nestorianer gemeint, vgl. Tbl. ao. 340. 

***) iterum \ Nach entrichtung des tributs durfte man dreimal die grab- 
kirche besuchen. Tbl. Golg. 407. 

**>) falinia \ S. a. 4. Dass dem verf. die meerfahrt erst von Salinia als 
eigent'licnem portus maris beginnt, mag daher kommen, dass man von dort aus 
in leichten fiährzeugen nach Joppe fuhr, während man den weg von Venedig 
nach Cypem in grösseren schiffen zurücklegte. Dazu mochte damals auch der 
andere umstand Beitragen, dass Joppe noch unzugänglicher gemacht war, als 
ea sich schon von natur be&nd; denn Ludolf 58 schreibt: »ad hanc civitatem 
[Japhe] quondam fuit peregrinomm communis transitus ; sed Soldanus modicum 



-T- 46 — 

portum de infula ad infulam; de quibus amplius enarrare non elt 
neceffitatis, ob hoc omnia pretermiß. Sic cum deo duce regrediuntur 
in regionem fuain laudantes dominum ihefum xprillum, qui elt bene- 
dictus in fecula feculorum. Amen. 



Item mirrea^^^) eil quoddam opidulum fitum iuxta mare in 
thurci terra et in pede montis, quia iuxta ipfam est terra montofa 
ex vna et ex alia parte habens mare. In ifto opidulo beatus 
Nicolaus ^*^) fiiit episcopus. 

Item Rhodis elt pulcherrima fita in littore maris, ibidem degunt 
templarij^^*) habentes in ea fortiffimum caltrum. Ibidem ollenditur 
peregrinis pretiofum fanctuarium^^^) fcilicet fruftum fancte crucis.^*') 
Item vna fpina^^'^) de Corona domini et dixit magilter ordinis, quod 
eadem fpina fingulis annis in die parafceues a mane ufque ad 
meridiem floreret ac albos flores produceret uifibiliter, ficut fpine 
faciunt nobifcum in tempore floris, fed polt meridiem tale non 
uidetur; dixerunt eciam plures ignobiles fe hoc uidiiTe. 

ante tempus meum metu regis Franciae eius portum fecit dcvastare.« vgl. Tbl. 
tpgi-. II, 587. 

***) mirrea \ Das heutige Myra. Boldenaele (ed. Grotefend 241) hat im texte 
Myra, in der he. dagegen Mirea (Canisius: M^rrhaea); ebenso Ludolf 26 Mirrea 
vgl. Pilgerfahrt d. Herz. Friedr. n. v. Liegmtz. Ztschr. d. deut. Palae8t.ver.*8 
II, 124; Mirrhia. 

***) Nicolaus I Ludolf 26: de Pathera navigatur et pervenitur in aliam civi- 
tatem quondam etiam nobilissimam , sed nunc destructam, nomine Mirrea, in 
qua gloriosus pontifex Nicolaus in episcopum mirifice est electus, qui totam 
patriam illam [Patheram] quam plürimis virtutibus et miraculis illustravit. 

***) templarii \ S. die einleitung. 

**») fanctuarium \ »sanctonim reliquiae seu potius theca reliquiarum«, 
du Cange-Henschel VI, 57 c, das deutsche »heiltum« (mhd. heiltuom) in gleicher 
bedeutung vgl. Grimm d. w. IV, 2, 851. Ludolf 29: Haeccrux et abae reliquiae 
venerandae, quas habent fnitres s. Joannis, quondam fiierunt templariorum, 
quorum etiam iidem fratres habent omnia bona et castra. 

**•) fruBtum 8. crucis \ Bei Breydenbach (reyßb. 55^): »item, ein groß stück 
von dem heiligen Creutzc. 

**') fpina de Corona dorn. | Fabri (reyßb. 126^): »Da sahen wir ein Dom von 
der dornen Krön, Christi, der alle jar an dem heiligen Karfreitag grünet vnd 
bluet.« Gump. (ebd. 237a): »deßgleichen einn Dorn auß der Krön die jm in 
sein heyliges Haupt gedruckt war, der ist fom rötlecht.« Ebenso Tucher ib. 252 a. 
Dagegen Breydenoacn: »Item, zu Rodyß sein zween der Dom von der Krön 
Jesu Christi, vnd ist der eine im Schloß wol verschlofsen, davon sagt man daß 
er all weg am Karfreitag blüht.« Hier demnach eine ausschmückung der tradition, 
die, wie uns hr. Oberlehrer dr. Röhricht bestätigt, nirgends sonst gefunden wird. 
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Ell omnis fpina recondita in quadam monftrantia et uidetur per 
crillallum Aium buccellum.^^^) Ibidem eciam oRenditur Tnus ex 
de [nariis] triginta,^^*) pro quibus xpriftus a iuda vendebatur, et eil 
argenteus^*^) fpilTus^*^) in forma ßcut antiqui thuroni franckf[ur- 
tenfes].«") 

Item ibidem eciam habetur dextrum brachium fancti georij.***) 
Similiter brachium fancti Rephani.^^*) Caput beate eufemie,^^*) 
brachium fancti anthonij.**') Item fcutella terrea*''') fiue lutea, ut 
apparet, et erat beate marthe habens circulum tamquam caldare.^'^) 
De hac fcutella dominus legitur fepius bibiffe cum martha. 

Item murus^'*) ciuitatis Rhodiß habet in fpiffitudine xvi pedes 
uirilcs. Item tam late, quod duo currus pofTunt collateralitcr incedere. 
Item in predicto muro iuxta mare ex vna parte flaut xii molendina 
ventilabra.^*®) 



»*') ftttccei/ttw I Deminutiv von Imttis, butta, buza, cupa, dolium, vinariura, 
du Canffe-Hensch. 1, 825 gr. ßovng, ßvtig flasche, ags. butte, nhd. bütte, Diez, etym. 
wbch. 1, 79. 

•••) verus ex de iriginia | de ist jedenfalls abküraung far denariis. Breiden- 
]>ach: >e8 ist auch da der Pfenning einer darvmb Christus der HErr verkaufft 
int worden.« Fabr., Gump., Tuch. ao. 

«••) argenteus \ Mtth. 26, 15 nach der Vulg. 

**') /p*/f^^ 1 Uebersetznng von dick u. ersatz für ^ossus, ein zeichen, daas 
das mhd. u. mnd. noch keinen unterschied zwischen dick n. dicht kennen, also 
die von Weig. deutsch, wbch. I, 322 mit frag^zeichcn versehene form dlhte so 
wenig existiert als das dihte bei Ben. Müll. Zam. mhd. wb. I, 329 u. gar das 
dichte bei Qrimm d. w. ü, 1055. Beweis hierfür ist nicht nur das nachher ge- 
brauchte wort fpiflituto = dicke, sondern auch dass der vocab. ex quo v. 1498 
spissus u. densus ein£a>ch mit dick übersetzt u. was ebenfalls noch nicht be- 
ooachtet scheint, Fiisius dictionarium latino^erm. v. 1556 crassus, densus u. 
spissus gleichmässig mit dick überträgt. — Wir haben bei dem worte übrigens 
an keine dicke münze in unserem sinne zu denken, sondern nur an den gegen- 
satz der bracteaten. 

«»*) ihurani frankf. \ S. die einl. 

'*•) dextr. brachium f, georij \ Dasselbe bei Breyd. u. Gump. ao. 

*•♦) brach, f. Jlephani \ Ebenso bei Fabr., Breyd. u. Gump. 

*") Caput b. eufemie \ Desselben gedenkt Breyd. 

•'•) brachium f, anthonig \ Wird scheint es nur hier erwähnt. 

••') fcuteUa ierrea \ Einzig hier vorkommend. Nur bei Gump. finde ich einen 
anklang, in der »Schüssel, da vnser HERR Jesus mit seinen Jüngern am Abend- 
cjisen auß gessen hat«. 

••*) caldare | Vas ex aere caldario seu fusili confectum, du Cange-Henschel 
II, SS«". »Itom uerum caldare ad aquam benedictam« in dem Verzeichnis der 
clenodia que habuit eccl. Mogunt. a. 1319. Wurdtwein, diplomat. Magunt. II, 139. 

•••) murus I Eine ähnliche, nur nicht ins einzelne wie hier gehende be- 
schreibung bei Tuch. u. Breyd. ao. 

**•) molend. veniilabra | Breyd. kennt »dreytzehn Thüm mit Windtmühlen«, 
während Tuch, deren nur »zwölif« hat. 
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Item Madinj^^) eft ciuitas regni monea.**^) ibidem crefcunt 
botri habentes vuas in quantitate capitis hominis. Item Madini eft 
fita in medio vie inter japbet et yeneciam. 

Item in mare in quadam infula cemitur quedam capella, que 
dicitur marie cafoph.**^) In eadem ecclefia fuilTe quedam lampas, 
que in anno nifi femel replebatur oleo et incendebatur , et fic per 
totum annum diligenter et complete ardebat ufque in diem alTumpci- 
onis marie uirginis; tunc iterum replebatur et ßc deinceps. Et 
omnes peregrini venientes ad hanc ecelefiam baculos in lampadem 
tingebant oleum fic haurientes. Nee ex hoc lampas defecit oleo 
cemitur enim lampas adhuc hodie. Item ibidem eft eciam ficus^**) 
quedam, cuius lignum optime valet contra febres. 

•**) Madinij \ Tuch, (reyßb. 351): »Modon ist eine feste Statt in Morea ^e- 
Ic^en« u. zwar an der südwestspitze , an einem »Eck deß Lands Achaie« 
(Brcyd. 118«). Da nach Breyd. dort Malvasier wächst, so ist der bericht von 
den ffrossen trauben durchaus richtig. Dieselben werden oft 3 bis 5 pfand 
schwor, vgl. Metzger, der rhein. weinbau. Heidelb. 1827. 12. 

«*«) Monea \ Soll heissen Morea. 

•*•) cap, que d. marie casoph | Die kirche der h. Jungfrau von Eassiopo auf 
(.'orfu bei den trümniem der alten stadt Kassiopeia. Bemerkenswert ist, dass 
hier die wunde rlampe der Vergangenheit angehört. Lochner (Geisheim 211) sagt: 
»die haben etwann [ehemals] Heilige leut sehen brennen . . . aber wir könt4?n 
Hcin nicht gesehen«. Weiteres s. cöln. it. a. 100. 

'**) JicuB I Von diesem feigenbaum findet sich nur noch niederrh. plgrschr. 
M. 15 berichtet. 



NIEDERRHEINISCHE PILGERSCHRIFT 

DES XV. JAHRHUNDERTS. • 



Gleich der vom »pilgerfflhrer« ist die künde von der niederrhein. 
pilgerschrift, wie wir mangels eines eignen titeis die hiernach zu veröffent- 
lichende nennen zu sollen meinen, eine sehr junge und vielleicht sogar, 
wenn wir das wesen dieser nur dem tage und nicht einmal dem ganzen, 
sondern einem äusserst bescheidenen bruchteil desselben dienenden schrifl- 
gattung in betracht ziehen, die erste überhaupt, der dieser namc zukommt. 
Wir verdanken sie dem gelehrten Gutenbergforscher, dr. A. van der Linde. 
Derselbe hatte die unbegehrle gunst die handschrift unseres pilgerbuches 
unter der auf seiner suche nach neuen mainzer quellen für die geschichte 
des grossen erfinders gewonnenen ausbeute zu entdecken und gab hiervon 
bei besprechung des im gleichen sammelbande mit unserer pilgerschrift 
>neu entdeckten exemplars [des Wiegendrucks] der facecie des Lorenzo 
Vallac zunächst in der niederländ. Zeitschrift »bibliogr. adversariac. Haag 
1878. IV, 16 ff und hierauf in »Gutenberg, geschichte und erdichtung aus 
den quellen nachgewiesene Stuttg. 1878. 103 anm. nachricht, wie er 
denn auch darnach durch gütige briefliche mitteilung an den Schreiber 
dieses die mittelbare veranlassung zur nachstehenden Veröffentlichung seines 
fundes und zum bericht über denselben bei Röhricht und Meisner, deutsche 
pilgerreisen nach dem heiligen lande. Berlin 1880. 573 ward. 

Da indes sein fund nicht bloss äusserlich mit dem erwähnten sammel- 
band zusammenhängt, so empfiehlt es sich diesem unsere nächste auf* 
merksamkeit zu schenken. Sein äusseres bietet wenig bemerkenswertes 
dar. Der mit holzdeckeln von dunkelbraunem lederüberzug hergestellte 
einband, der mit ausnähme des rückens und der, wie es nach den vor- 
handenen einschnitten in der mitte des Vorderrandes der beiden decket 

Conrady, riieiii. PalaoMt|iljfrKchrr. 4 
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scheint, wenigstens an beiden enden metallenen schliesse noch wohlerhalten 
ist, erweist sich als erzeugnis des XV. jhs. Vom format und papier des 
»pilgerführersc, nur dreimal so dick als dieser, hat er auch die gleiche 
lagenweise heftung desselben, doch ist er paginiert und zwar derart, dass 
in der unteren rechten ecke der Vorderseite des blattes jeden heftes bis in 
die mitte des letzteren der entsprechende grosse oder kleine buchstabe des 
alphabets (m ist der letzte desselben) mit der fortlaufenden arabischen 
zahl (gewöhnlich bis zu 6) verzeichnet steht, während die andere hälfle 
des hefts unbezeichnet blieb. 

Um so bedeutsamer und für unsere pilgerschrift wichtig erweist sich 
sein inhalt, wie seine geschichte. Was zuerst den in halt angeht, so 
bietet derselbe das folgende bunte allerlei, dessen aufeinanderfolge sich 
überdies nur von der räumlichen grosse bestimmt zeigt. 

1) Des Stephanus Fliscus de Soncino varietates senten- 
tiarum s. sinonima, die ein drittel des ganzen bandes ausmachend 
selber wieder in die fünf teile zerfallen: a. sententiarum varietates conve- 
nientes exordio orationis ut epistole; b. prohemium pro sinonimis: diuisio- 
num; c. confirmacionum : d. confutationum ; e. conclusionum. Da die- 
selben bereits 1479 zu Rom u. 1480 in Mailand, Turin, Venedig und 
Zwoll gedruckt erschienen,^) so ist ihre handschriftliche form um so 
älter. Wird doch auch der verf. schon ums jähr 1453 als rector gymnasii 
epidaurii erwähnt..^) Gleichwol geben sie sich als deutsche genau ge- 
sprochen oberdeutsche bearbeitung dadurch zu erkennen, dass das thema 
jeder Variationengruppe deutsch voransteht. Abgeschrieben wurden sie ver- 
mutlich in vorliegender gestalt zur pfingstzeit; denn das erste blatt trägt 
als federprobe des Schreibers neben einem »Jn lyden fro« und dem namen 
»Steph. Fliscus« die pfingstsequenz »veni sancte Spiritus«, einmal ganz und 
dreimal deren anfang. 

2) Die lat. auslegung zu des Albertus Magnus Hb. de gene- 
ratione, von fingerdicke und vollendet nach des Schreibers bericht am 
ende in der vierten stunde des 14. juni 1443; — nicht unwahrscheinlich 
das werk eines kölnischen prof. der philosophie und wenn auch nicht in 
der vorliegenden gestalt ein collegienheft, da nach Geltes erzählung') die 
phil. Studien in Köln auf die physik aus Albert und Thomas, den beiden 
berühmtesten ehemaligen angehörigen der Universität, beschränkt waren. 
Studentischer gebrauch der schrift könnte dadurch angezeigt erscheinen, 



>) Gräase, lehrb. U, 2,*b, 741. 

*) Grässe ao. 

') Vgl. Ullmann, reformatoren vor der reformation. Gotha 1866, 11, 254. 
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dass zu oberst unter den weiter unten zu besprechenden versen auf der 

ruckseite ihres ersten blattes zu lesen ist: 

Clerice dicticam lateri ne denipseris umquam, 
Vt quod audieris in eam depingere possis/) 

3) Unsere pilgerschrift. 

4) Medicinische reeepte auf 16 blättern im ganzen von verschie- 
denen händen zum schütze gegen alle möglichen übel, vorzugsweise gegen 
solche auf der reise und, wie eines zeigt: contra morsum scorpionis uel 
vipe, auf der reise im Orient. Man bemerkt an einigen zum ehemaligen 
Umschlag bestimmt gewesenen blättern, wie an der bruchspur in der 
mitte, dass sie in losem zustand auf der reise gebraucht sein mögen; 
deutliche zeichen ehemaliger durchnässung schliessen sogar die seereise 
nicht aus. Beides, wie auch der umstand, dass sie unmittelbar der 
pilgerschrift folgen und genau der beschreibung bei Fabr. I, 143: icom- 
muniter enini niedici suadent, ut caveant a fructibus, a potu aquae, ab 
aere marino, a piscibus ; et contra calorem haec conferunt, et contra frigora 
illa ministrant: contra sitim et contra constipationem, et contra ventris 
nimiam laxationem diversa remedia tribuunt: et contra vertiginem et ad 
promovendum appetitum, et contra venena: et alia multa dant et suadent 
navigare volentibusc — entsprechen, veranlasst uns das erste derselben als 
erste längere probe der so oft in den pilgerschriflen erwähnten medicinischen 
Vorschriften') im anhang zum abdruck zu bringen. 

5) >Ex libro dicto vademecum in tribulacione quod frater 
Johannes de Rupescissa compilauit ordinis minorumc auf vier 
blättern, ein auszug aus dem bezeichneten buch, das im j. 1356 die er- 
scheinung des antichrists, die erneuerung der kirche nach der flucht 
der »curia roroana de hac peccatrice Avenione« usw. für die 70er jähre 
des gleichen jhs.*) verkündet, dessen sämmtliche zahlen aber unser auszug 
trotz der nennung Avignons munter in das XV. jh. überträgt — eine 
selten naive fraus pia, die wenigstens den vorteil für uns hat erklären 
zu können, dass der auszug nicht nach den 70er jähren des XV. jh. 
geschriel>cn sein kann; wir müssten denn aus der fraus pia einen lapsus 
calami unerhörter grosse machen. 

6) Die bereits genannten »facecic morales laurcntii vallensis 
alias esopus graecus per dictum laurentium translatus« und im 

*) Varianten dieser verse über die schreibtafel s. du Cange-Hensch. IT, 843 c. 

») Vgl. Röhr.-Meisn. 16. 

*) S. Edw. Brown, append. ad fasciculom rerum expetendarum et fagiendamni 
ab Orthuino Gratio editum Coloniae a. d. MDXXXV sive tom. II scriptorum 
vetenun^ qui eccl. romanae errores et abiisus detegunt et damnant neccBsitatem- 
qne reformationis urgent. Lond. 1G90. 494 ff. 

4* 



— 52 - 

unmittelbaren anschluss an sie gleichfalls gedruckt: »Francisci petrarche 
de salibus virorum illustrium ac faceciis Iractatusc, — yon 
y. d. Linde im vertrauen darauf, dass die Ordnung der teile des sammel- 
bandes eine chronologische sei, in die 70er jähre des XV. jhs. gesetzt 
und dieser zeit in der tat angehörend , aber nur um des Wasserzeichens 
seines papiers willen, das es mit der pilgerschrift und dem letzten stuck 
der Sammlung teilt. Durch letzteres wird die Vermutung des gleichen 
gelehrten dass der Wiegendruck von einer utrechter presse stamme, ¥ne 
sich alsbald zeigen wird, zur höchsten Wahrscheinlichkeit gebracht. 

7) »In ffö drn interR'" dominum dietherum ecclesie magun- 
sine electum et confirmatum necnondominum Adolphum de Nas- 
tauwe canonicum ecclesie eiusdemc und hieran sich schliessend 
»expedicio consultiva super in et contra R™ patrem et dnm 
dyetherum de ysenburg electum et confirmatum ste. magunt. 
sedis pr o bans null itatem eorundem, — zwei noch ungedruckte kano- 
nistische abhandlungen von zelm blättern aus der zeit nach dem 26. September 
1461 als dem tage der veröfTenllichung der päpstlichen absetzung Diethers 
durch Adolf v. Nassau'') und an dieser stelle von um so höherer be- 
deutung als sie hier einen begriff von dem umfang der beteiligung an dem 
berühmten kämpfe gegen die römische curie, wie von der agitationsweise 
und Schriftenverbreitung der zeit geben. Es will uns sogar nicht ganz 
unwahrschemlich vorkommen, dass diese beiden abhandlungen als deren 
nächste adresse wir unten Köln kennen lernen werden, mit der berühmten 
buUa retractationum Pius II, die dieser unter dem 26. februar 1463 nach 
beilegung des Streites zwischen Diether und Adolf durch die unter päpst- 
licher gutheissung vollzogene abßndung Diethers mit einem teil des erz- 
stiflischen gebietes an die Universität Köln erliess.^) 

8) Eine niederländische münzreductionstabelle von zwei 
Seiten, in der die am Niederrhein gangbal'en realen, ducaten und gülden 
auf Schillinge zurückgeführt und hiemach die »doytkenc, albus usw. 
berechnet werden, — wie bemerkt auf papier mit gleichem Wasserzeichen 
wie dem auf einem blatte der pilgerschrift und der facecie. 

Dieser letzte bestandteil des sammelbandes beurkundet denn auch 
deutlich — und damit kommen wir auf dessen geschichte — seinen 
ursprünglichen besitzer als einen Niederländer; — ein ergebnis, das über 
dies noch einen besonderen reiz dadurch empi^ngt, dass v. d. Linde 
als geborener Niederländer wie durch vaterländische eingebung wenn schon 

^) Vgl. Menzel, Diether v. Isenburg, erzbischof v. Mainz 1459—1463 
Erlang. 1868. 155. 

•) S. Harzheim, conc. Germaniae V, 945—52 u. Gieaeler, lehrb. d. kg. 11, 4, 134 ff. 
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mit gehaltenen äugen dies alle eigen tum seiner heiinat ans licht zu ziehen 
berufen war. Hiermit aber nicht genug, ist es uns gar, wenn nicht alles 
trugt, vergönnt mit einer der gewissheit nahen Wahrscheinlichkeit den 
niederländischen eigentumer in der gestalt der gesellschaft der brüder vom 
gemeinsamen leben namhaft zu machen. Auf diese will uns nämlich 
schon der inhalt der ganzen Sammlung deuten. Gleich das erste stfick 
der letztern, das als stilistisches schulbuch sich unter seinen genossen so 
seltsam ausnimmt, gemahnt uns an die vortrefflichen schulbrüder*) und 
das vornehmlich deshalb, weil es, wie oben bemerkt, in demselben Zwoll 
1480 gedruckt wurde, in dessen nähe die berühmte brüderniederlassung 
vom s. Ägnetenberg lag. Das buch könnte demnach als beliebtes lehrbuch 
der brfider betrachtet werden. Und sollte nicht jenes >in lyden froc, das 
wie angeführt auf seiner decke steht, sich als erinnerung an den gefeierten 
bruder Thomas a Kempis nachweisen lassen? — Die auslegung der Albert- 
sehen schrift würde zwar nach den conclusa et proposita des Stifters der 
gemeinschaft schwerlich aussieht auf aufnähme in ein fraterhaus gehabt 
haben; die »zauberbücherc des Albertus hatte Gerb. Groot gar auf dem 
brink zu Deventer verbrannt ;^^) bedenken wir aber dass ein Jahrhundert 
später der letzte sententiarier Gabriel Biel mitglied der brüderschaft war,^^) 
so wird auch diese schrift als brüdergut zu halten sein. Pilger- 
schriften — wenn wir der anmerkung Delprat's glauben schenken dürfen, 
dass P. Bondam's katalog der handschriften auf der utrechter biblio- 

• 

thek »eine taugliche gelegenheit zur kenntnis der bücher zu ge- 
langen bietet, welche die brüder de communi vita vorzüglich verkauften, 
besassen oder anderen brüderanstalten übermachten, da die dort vor- 
handenen handschriften fast alle laut den einschriften aus windesheimer 
klöstern, entweder aus dem zu Utrecht oder aus anderswo gewesenen 
stammen c, — pilgerschriften , sagen wir, finden sich in jenem kataloge 
zwei: s. 99 n. 248 ein tractatus de terra sancta und s. 102 n. 246 eine 
descriptio terrae sanctae nebst einer historia hierosolymitana. Unsere 
p 11 g er schrift würde also kein fremdling in einem brüdersammelband 
sein; um so weniger wenn wir erwägen, dass nicht weniger als sieben 
häuser der brüder^*) dem Hieronymus geweiht waren d. h. dem manne, 
der Palaestina zu seinem zweiten vaterlande erlesen und durch die be- 
arbeitung des eusebianischen onomasticon seiner liebe zu diesem lande 

*) VgLDelprat, die brüderschaft des gemeinsamen lebens. Deutsch von Mohnicke. 
Leipzig 1840 n. Ulbnann U, 93. 

»•) Delprat 8 n. 101. 

i>) Vgl. Trithem. catalog. Colin. 1531. 194 b u. Bodmann, rheing. altertümer 217 
[nrk. von 1417 u. 1483]. 

>«) Vgl. Delprat 44. 45. 47. 51. 59. 62. 69. 
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einen so bemerkenswerten ausdruck gegeben hatte. Ausserdem wissen 
wir wenigstens von einem der laienbruder in dem berühmten kloster 
der gemeinschaft auf dem s. Agnesberg bei Zwolle, dass er vor seinem 
eintritt in das kloster eine fahrt nach dem heiligen lande gemacht 
und dieselbe während seines 35 jährigen aufenthalts bei den brüdem 
immer zu wiederholen gedacht hatte. ^^) Dass endlich »vota transmarinac 
auch unter den brüdern nicht zu den Unmöglichkeiten gerechnet werden 
dürfen, zeigt uns der brief des cardinals Antonius, bischofs v. Ostia, Bo- 
noniensis vulgariter nuncupatus, vom j. 1443.^^) Alles Gründe genug, wie 
uns scheint, die das Vorhandensein unserer pilgerschrift bei den brüdern 



*') Chronicon canonicorum regularium montis s. Ag^etis auetore Thema a 
Kempis (anhang zu Joh. Buschii ehren. WindesemeDse ed. Rosweyde. Antw. 
1621) 120 f: [Gerardus Hombolt de Traiecto, donatus noster] in iuuentute sua antc- 
quam intraret monasterium, visitavit ex magna devotione terram sanctam, Hie- 
rusalem, Bethleem et alia saneta loca salvatoris mostri, et adhuc afficiebatur 
ante obitum suum si licuisset itemm ex devotione visitare. Sed pius dominus 
mutavit affectum terreetris Hierusalem in celestem Hierusalem quam spero in- 
travit intercedente b. et gloriosa virgine Maria, cuius omnia profesta in pane 
et cerevisia ieiunare consuevit, infra cuius octavas nativitatis bene confessus, 
contritus et inunctus de praesenti saeculo in bona pace ad caeli regna migravit. 
De <iuo etiam multa bona monasterio nostro provenerunt. Vixit nobiscum annis 
triginta ^uinque, obiit anno aetatis quinquagesimo nono. — Da Thomas dies 
aus dem j. 1459 schreibt, so war unser Jerusalemfahrer 1400 geboren u. musste 
vor 1424 Palaestina besucht haben. 

**) Ebenda 182; »dilectis nobis in Christo universis et singulis canonicis 
regularibus aliisque personis conversis et laicis Nemoris b. Virginis aliorumque 
locorum ordinis S. Angustini dictae societatis cuiuseunque dioecesis in obser- 

vantia regulari viventibus ceterisque presentes literas nostras visuris 

quodque singuli praelati singularum ecclesiarum vestrarum transmarina ac bea- 
torum Petri et Pauli apostolorum et alia peregrinationis vota, quae pro tempore 
per vos vel aliquem ex vobis emitti contigerit, in alia pietatis opera commutare 
valent.c — Es hatte sich nämlich wie in einem capitel unter der Überschrift 
»de indulgentiis promerendis in stationibus urbis Romae« 179 erzählt wird der 
prior Evradus Swane in Nemore b. Mariae prope Northom im auftrag seiner 
genossen zu Windesheim u. s. Agnes an den gedachten cardinal um auskunft 
gewandt, wie es in der vom papst Eugen lY. betriebenen sache bezüglich der 
Romfahrten gehalten werden solle. Denn dass die brüder in diesem stücke 
durchaus kinder ihrer zeit u. kirche waren, beweist unter anderem auch die 
anijfelegentliche frage eines windesheimer bruders an den päpstlichen kloster- 
visitator, den bekannten cardinal Nicolaus von Cusa im j. 1451: »an licet reli- 
giöse sine licentia Romam pergere pro iubilee impetrando iuxta tenerem et 
mandatum bullarum apostolicorum« (cnron. Windesemense 153). Gleichwol bleibt 
bemerkenswert, dass die antwert des Cusaners ebenda: »dominum dixisse 
apestolicum papam Nicolaum V. vivae vocis oracule: »melier est ebedientia 
Quam indul^entia« — gerne gehört wird, wie denn auch die Sehnsucht nach 
aem himmlischen Jerusalem in der vorigen anmerkung beachtet sein will samt 
der stelle in den »ffoede printen vergadert ujtten colacien ens eersamen paters 
here Claus van Euskerkenc, wo es heisst, dass letzterer den schwestem »ver- 
hiess, sie würden unserm 1. herm jedesmal einen angenehmeren dienst tun, 
wenn sie .... in der kirche schweigen beobachteten beim gang zum abendmal 
u. es würde filr sie selber viel verdienstlicher sein, als wenn sie in der römi- 
schen &hrt nach Rom zögen u. ablass von allen ihren sünden erhieltenc. 
8. Delprat 165. 
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nicht nur erklärlich sondern sogar für das praktische bedtirfnis derselben 
notwendig finden lassen. — Die der pilgerschrifl folgenden ärztlichen 
recepte würden auch ohne ihre vermutliche Zugehörigkeit zu dieser 
als Schützlinge der brüder aufgefasst werden können. Nicht nur dass 
der Stifter ihrer gemeinschaft ärztliche kcnntnisse besass,^') ja sogar den 
seinigen diätetische Vorschriften hinterliess ^*) und der genannte Gabr. Biel 
drei »semiones medicinales contra pestilentiam« halten konnte,^'') so finden wir 
auch einen wirklichen arzt unter den brüdern, Everardus de Eza, den Thomas 
von Kempen ^^) zugleich »curatus in Almelo« und »egregius magister in medi- 
cinis«, so wie »fundator et specialis procurator monasterii Nemoris b. Mar. 
virg. prope Northorn in comitatu de Benlhemc nennt und der 1404 starb, von 
den brüdern, wie es scheint, um so höher gehalten, je weniger freundlich 
er zur genossenschaft gestanden hatte, bevor er durch eine neugierig aber 
verstohlen >post columnam« angehörte predigt Groot's ihnen zugeführt 
worden war. Ebenso starb 1471 in des Thomas kloster ein ehemaliger 
»barbitonsor < Laurentius von Alsen, der in seinem 45 jährigen kloster- 
aufenthalt »magnum accursum extraneorum habuit pro remedio in arte 
cbirurgica eis impendendo, in qua experientiam competentem habuit.«^*) 
Nicht minder wird im chron. windes. II, 342 und 443 ein Marcilius »in- 
firroarius conversus noster [monast. windesemensis] chirurgicus« genannt. 
Uebenlies kommen unter den büchern der brüder nach dem genannten 
katalog: Avicennae canon medicinae,**^) Bertrucii collectorium med.,^^) 
Gordonii lilium med.'^ und 't boeck der medicine van broeder Thomas*') 
vor und in einem handschriftlichen codex der marientaler kogelherm, von 
denen weiter unten zu reden ist, finden sich am rande wenigstens krank- 
heitsbeschwörungen*^) — Die beiden druckse hriften eignen sich schon 
als scbulschriften für die Sammlung. Zudem gehört Petrarca neben Occam, 
Gerson und Ruysbrock zu den von den brüdern verbreiteten Schriftstellern**) 
wie sich denn auch seine abhandlung de otio religiosorum in der genannten 



") Gerardi magni epistolae ed. Acqnoy 109 u. Delprat 12. 

>•) üllmann H, 79. 

") Gieseler II, 4, 346. 

>•) Chron. 160—163. 

»•) Ebenda 140 f. 

«•) S. 101 n. 247. 

s>) Ebenda. 

»«) S. 102 n. 248. 

") S. 102 n. 237. 

**) Bodmann, rheing. altert. 704 f. 

") Delprat 102. 
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utrechter handschriftensammlung befindet. ^•) Laurenlius Valla als Verfasser 
der berühmten »de ementita Constantini donatione declamatio ad papamc 
aber will uns ebenso wie die dicht hinter ihm folgenden beiden kirchen- 
rechtlichen abhandlungen noch aus einem andern gesichtspunkt auf- 
nähme in die Sammlung gefunden haben. Wir meinen hier kommt der 
bei vollster und ungetrübtester kirchlichkeit energisch nicht- und gar 
gegenpäpstliche sinn der brüder zum ausdruck, der in dem mehrerwähnten 
Gabr. Biel einen so mannhaften Vertreter gefunden hat, dass dessen später 
namensvetter H. W. Biel eine »dissertatio theol. de Gabriele Biel celeber- 
rimo papista antipapista« (Vitemb. 1719) schreiben konnte. — Von dieser 
seile aus wird man auch das Vorhandensein des auszugs aus dem vade- 
mecum des Job. de Rupescissa in dem sammelband am besten be- 
greiflich finden. Denn fehlt es auch in der brüdergemeinschaft nicht 
an einem lebhaften sinn für Visionen, wie dies z. b. die weitläuftig behan- 
delte »apocalypsis siue revelatio fratri Henrico Mande ostensa super statu 
patrum devotorum canonicorum regularium defunctorum« im chron. 
windesem. 457 — 466 und ein anderes capitel »de multis aliis visionibus 
et sanctis revelationibus sibi [Mande] ostensisc 466 ff., sowie die neben- 
bei s. 5, 562, 563 und 590 berichteten Visionen beurkunden; und 
finden wir gleich unter den genannten büchem der brüder zu Utrecht 
neben den auslegungen des Augustin, Beda, Nicol. de Lyra und Richard 
de s. Victore über die Offenbarung Johannis^'') der »Mechtildis vita et 
revelationes« ; ^^) so ist es doch in unserem vademecum neben der auf- 
regenden Weissagung offenbar das unbarmherzige gericht über die ver- 
weltlichte kirche, was ihr das Wohlgefallen der gemeinschaft sichern 
konnte, deren haupt die berühmte rede »contra focaristas« vor der 
utrechter geistlichkcit gehalten hatte. — Man wird mit dieser auffassung 
der Sachlage um so weniger fehl greifen, als sich unter den auf der 
rückseite der auslegung zu Albertus von späterer, doch noch dem XV. 
jh. zugehöriger band unter andern gleichgiltigen bemerkungen die folgen- 
den verse finden: 

Tu Ihesus in missa quotiens audisve maria 
Et flectis genua, Johannes dat tibi papa 
Ob veniam scelerum viginti nempe dierum 
Hie vicesimus Johannes papa secundus. 
Das sind nicht nur verse, auf deren Verfertigung die schule der brüder 



") Kat. 3. 98 n. 244. 

") Kat. 90, n. 256; 91. n. 257; 96 u. 245; 98 u. 247; 253 u. 254. 

") Kat. 97 n. 244. 
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besonderen wert legte ;^') man meint auch aus ihnen das Biel*sche: »non 
uraquam sacerdos absolvit eum qui non prius a deo, summo sacerdote, 
absolutus est; unde sacerdos absolvendo conßtentem pronunciat eum abso- 
lutum, non remittit peccatum«^®) — zuhören. Ebenso aber ist es bruder- 
geist, der aus den versen spricht, welche einige selten weiter auf freiem 
blatte allein geschrieben stehen und die so lauten: 

Nee deus est nee homo praesens, quam cernis, ymago; 

Sed deus est et homo praesens quod cemis ymago. 

Istum non xpum sed xpm credo per istum, 

Non colo picturam picti, sed honora figuram; 

Effigiem xpi, dum transsis pronus adora 

Et non efßgiem sed quod designat honora. 
Ganz so sprach sich der berühmte Zögling der den brödem so nahe 
stehenden deventrischen schule Nicolaus von Cusa aus.'') Schliesslich passt 
durchaus för ein fraterhaus die angehängte münzreductionstabelle. 
Denn wenn der »oberste mit aynen procurator oder keller, den eyneuß den 
persone zugegeben wird, vffhebent alle rend vnd gefelle der kirchen vnd 
des hußes vnd was sie mit hant erbet gewynnen oder von iene freunden 
in testaroenten oder anders gegeben werten c, so war dazu eine um so 
genauere kenntnis der geldwährung erforderlich, je mannigfaltiger und 
verwirrter die damaligen geldverhält nisse bekanntlich waren.'^) 

Aber ob auch so alle teile des sammelbandes einen mehr oder minder 
nahen bezug zu den brüdern vom gemeinsamen leben zu verraten scheinen, 
entscheidend für deren ei*stes eigentumsrecht an den band ist doch unsers 
erachtens erst das folgende. Wir fmden das Sammelwerk in der mitte des 
XVII. jhs. als bestandteil der nach auswahl und umfang bedeutenden 
bibliothek des mainzer domprobstes Job. von Heppenheim genannt vom 
Saal, der 1672 starb.'') Dorthin konnte es freilich sehr zufallig ge- 
kommen sein. Auch fehlte es an unmittelbaren Verbindungen zwischen 
Mainz und Holland keineswegs. Schon 1488 druckt der maier Eerhaert 
Rewich von Utrecht eine niederländische Übersetzung der von Breyden- 
bach*schen Palaestinareisebeschreibung ; '*) 1475 stirbt hier als abt des 
kloslers auf dem Jacobsberg der Niederländer Eberhard v. Venlo") und 

«•) ülhnann II, 93 u. Delprat 52 u. 122 f. 

»•) Ck)llectorium Üb. II, diät. 27 vgl. Gieseler II, 4, 322. 

•*) Bevius, Daventriae illustratae libr. VI. Lugd. Bat. 1651. 121 f. bei Delprat 82. 

•*) Vgl. »von deiD stait und leben der priester vnd bruder zu Konigstcn 
vndt zu Butzbach« bei Severus, parochiae mag. Aschaff. 17^. praef. ddd. 

") Vgl Joannis rerum mog. I, 113. II, 295 u. 369, 

»*) Böhr.-Meisn. 575. 

**) Schunk beiir, zur mainz. gesch. II, 263. 
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ende des XVII. jhs. wirkten drei niederländische Jesuiten an der Universität: 
Joh. Busacus von Nym wegen (f 161 l)i Gisbert Schevig von Arnheim 
(t 1622) und Marl. Becanus von Brabant (1624).*») Aber damit wäre 
doch nicht die mindeste unmittelbare beziehung zu unserem sammelband 
gegeben. Diese stellt sich erst dann her, wenn wir die ersten besitzer des 
buches auch als dessen verbringer nach Mainz erweisen; und das unter- 
nehmen wir auf folgende weise. Köln ist uns bereits bei besprechung der 
auslegung zum Albert. Magn. wichtig geworden. In Köln aber befand 
sich neben einer kanonie regulierter chorherrn vom gemeinsamen leben 
bei der kapelle Corpus Christi, die schon 1404 aus sechs geistlichen be- 
stand und 1436 von Windisheim ergänzt wurde, ^^) ein blühendes frater- 
haus an dem Weidenbach bei St. Pantaleon, das 1417 von zwei brüdem 
aus dem fraterhaus in Munster begonnen, 1440 von papst Eugen IV. be- 
stätigt, fast einzig durch bQcher abschreiben und binden'') die kosten zu 
der nun durch eine kaseme ersetzten kirche s. Trinitatis u. s. Michaelis 
archangeli erschwang.'*) Von diesem hause aus wurde nun 1463 eine 
niederlassung in Mariental, amts Rüdesheim, gegründet, welche in der 
mitte des XVI. jhs. einging — Schaab in den »annal. d. ver. f. nass. 
altertumsk. und geschichtsforsch.c I, 2, 64 nennt ohne beleg das jähr 1540 — 
und in folge dessen den erzbischof Wolfgang von Mainz nach kanoni- 
schem recht zum erben ihres besitztums gewann. ^^) Aus dieser Ursache 
finden wir ohne zweifei in der beim brand des domes 1793 leider 
zu gründe gegangenen mainzer dombibliothek eine handschrifl des be- 
rühmten brüdergeschichtswerkes: Joh. Buschii chroncion windesemense.*^) 
Und wir sollten die annähme nicht wagen dürfen, dass auf gleiche weise unser 
sammelband seinen weg nach Mainz fand, zumal wir wissen, dass die marien- 
taler kogelherrn eine büchersammlung besassen und besondere liebhaber der 
gelehrsamkeit waren,**) auch in ihrer kirche den Versammlungsort für das jähr- 

»•) Schunk in, 174. 179. 

") Ennen, gesch. der atadt Köln III, 788. 

'*) Eine probe von der einnähme aus dieser bescbäflignng bietet das »aus- 

fabebnch der mittwochs-rentkammer zu Köln für die j. 1500 — 1511 (bonn. jrb. 
1, 72) unter dem j. 1501: »Item vur tzwey nuwer pargementz boechere de zo 
wvdenbach gemacht vnd zo der ordinancien der nuwer ind alder buyssen ind ge- 
scnuytze, euch der kleydongen as de heren rentmeister hant ordineirt synt . . 
V mark«. Auch miniaturmalerei u. das backen von hostien wurde von den 
brüdem auf grund eines später von dem rat der stadt angefochtenen privilegs 
geübt, B. Ennen ao. 

**) Jost, d. Stift am Weidenbach in den bonner jahrbb. 65, 143, und Gelenins, 
de admiranda sacra et civili magnitudine Coloniae libr. IV. Col. 1655. 450. 
Vgl. Delprat 74. 

*^) Bodmann rheing. altert. 211 f. 

♦M Guden sylloge 587 ff. 

") Bodm. 212. 
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liehe genera]kapitcl ihrer, der königsteiner, butzbacher und uracher congrcgation 
inne hatten. FreiHch treffen wir den band nachher in privathänden. Aber 
dies Schicksal aus einer 'üfTentlichen in eine privatbibliothek zu gelangen, ist 
ihm nachher noch einmal widerfahren; würde also nichts beweisen. Zum 
überfluss aber könnte darauf hingewiesen werden , dass zwischen dem 
Untergang des fraterhauses und seinem Übergang in erzbischöflichen besitz 
die hierher gesetzten regulierten chorherrn von Pfaffenschwabenheim in 
Mariental lebten, von deren beiden letzten der eine eine pfarrstelle auf 
Johannisberg erhielt, während der andere nach Erfurt gesendet wurde. 
Wie leicht konnten diese vermittler des buches sein.*^) Vorher aber schon 
ist eine persönliche Verbindung zwischen Marien tal und Mainz durch 
Gabr. Biel angeknüpft gewesen, der vor 1466 domprediger in Mainz war^*) 
und sodann 1466 als prior des butzbacher fraterhauses im kölner mutter- 
haus für die gründung einer gleichen anläge in Königstein sich tälig zeigt;*') 
ferner 1471 in gleicher eigenschaft auf einem generalconvent der brüder- 
häuser Mariental, Königstein und Butzbach an ersterem orte erscheint und 
1483 als prior einer ebensolchen brudercanonie in Urach der Vereinigung 
dieser drei genannten beitritt. *•) Ueber dies alles finden wir schon 1433 
einen Johannes a Moguntia in dem neugestifteten bruderhaus in Löwen,*'') 
um wenn es sein müsstc, sogar eine unmittelbare Verbindung zwischen 
Mainz und Holland zu ermöglichen. 

Jedenfalls blieb von hier ab der sammelband in Mainz. »Ex legato 
RiBt perillustris et graciosi dmni Jöis ab Hepenheim dicti a Saal praep. 
mog.c ging er, wie es auf seiner zweiten seite heisst, mit der übrigen 
bibliothek des genannten*^) in besitz des s. Bonifaciusseminars über, 
dessen name auf der ersten seite des bandes verzeichnet ist. Von da 
gelangte er auf unaufgeklärtem wegc in die bände eines ungenannten 
kanonikers des bleidenstadter s. Ferrutiusstifles , dessen letzte mitglieder 
bekanntlich in Mainz lebten, um von diesem durch Schenkung eigentum 
seines gegenwärtigen besitzers, des herrn pfarrers a. d. Jacquere, zu werden, 
der seinen wertvollen schätz mit einer nicht genug zu rühmenden und wahr- 
haft seltenen bcreitwilligkeit wie herrn van der Linde, so dem Schreiber 
dieses für die wissenschaftliche ausbeutung zur Verfügung gestellt hat. 

") Bodm. 215. 

♦*) Haniberger, zuverlässige nachrichten von den vornehmsten schriftstellem. 
Lemgo 1764. IV, 822. 

*') Schalk, beitr. z. ffesoh. der Kugelherm in Köni^tein in »annal. d. ver. 
f. nass. altertmsk.« usw. VlI, 2, 216, woBelbst Giel oft'enbar Schreibfehler für Biel ist. 

*•) Bodm. 217. 

«) Bodm. 216. 

♦•) Joannis I, 113. 
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Dies alles glaubten wir seines näheren oder entfernteren Zusammen- 
hangs mit unserer pilgerschrift wegen vorausschicken zu sollen und wenden 
nunmehr unsere ganze aufmerksamkeit dieser zu, indem wir zunächst 
deren schrift ins äuge fassen. Dieselbe zeichnet sich auf ihren 38 
blättern mit meist deutlich geformten buchstaben in nicht ungefölligem 
zug durch verhältnismässige kleinheit aus. Hierdurch kommt es, dass bei 
einem fast drei fmger breiten unteren und einem einen fingerbreiten oberrande 
nicht weniger als 32 — 35 Zeilen auf die seite gehen, ausgenommen die 
ersten, welche deren nur 29 — 30 tragen, aber gleich den übrigen je 38 
bis 40 buchstaben zählen, da hinter- und vorderrand zusammen die breite 
von drei fingern einnehmen. Was hierbei für den ersten blick kaum auf- 
fällig erscheint, tritt näher betrachtet um so hervorstechender in die äugen: 
die im ganzen saubere schrift wird durch eine grosse menge mit geschick- 
lichkeit ausgeführter ausschabungen und Verbesserungen unterbrochen, die 
der überwiegenden mehrzahl der falle nach lediglich buchstaben betreffen 
und was die Verbesserungen angeht mit schwärzerer tinte, jedoch ersicht- 
lich von derselben band bewirkt sind. Was dies zu bedeuten habe, wird 
sich weiter unten ergeben. 

Bezüglich der gebrauchten abkürzungen, der Zeichensetzung 
und der bis auf einen fall am ende abschnittslosen Schreibung des 
ganzen darf auf das hierüber in der einleitung zum »pilgerführer« gesagte 
verwiesen und einzig hinsichtlich der abkürzungen bemerkt werden, dass sie 
mit grösserer gleichmässigkeit als im »pilgerführerc durchgeführt erscheinen. 

Geschrieben wurde unsere pilgerschrift wie der genannte führer 
in der zweiten hälfte des XV. jhs. und zufälligerweise gleich diesem, 
mit dem sie überdies trotz ihrer Vollständigkeit die übele eigenschafl 
teilt: stumm über sich selber zu sein, um die mitte dieser zeit, genau in 
oder nach dem jähre 1473; da im anfang des letzteren die rückkehr des 
pilgers nach Köln erfolgte. Dass das pilgerwerk nicht allzu lange nach 
dem genannten jähre in der uns vorliegenden gestalt geschrieben wurde, 
ist zunächst wol schon durch die oben berührte eintagsnatur desselben, 
sowie durch den umstand bedingt, dass reisebeschreibungen dieser art 
schnell veralten. Sodann aber wird darauf aufmerksam zu machen 
sein, dass das werk mit den »facecie« und der münzliste als den 
beiden, die mit ihm vne oben bemerkt das gleiche Wasserzeichen im 
papier führen, den jüngsten bestandteil der Sammlung bildet, während das 
älteste stück vom jähre 1443 stammt, so dass von letzterem bis herab 
zum jähre 1473 ein Zeitraum von der länge eines menschenalters liegt, 
über den hinaus doch schwerlich ein Sammler tätig gedacht werden mag. 
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Dem Schreiber des werks, wie wir ihn zum unterschied vom ab- 
Schreiber und vom Verfasser aus alsbald sich ergebenden gründen nennen 
mOsseUy ein besonderes wort zu gönnen nötigt uns die inschrift auf dem 
oberrande der ersten seite des der pilgerschrift vorangehenden und zu ihr 
gehörigen weissen blatles. In derselben stellt sich mit den 'schriftzQgen 
der pilgerschrift, was vielleicht selten in dieser ausdehnung bis jetzt be- 
obachtet wurde, die federprobe des Schreibers dar, die er während des 
Schreibens angestellt haben muss und die uns wie verstohlen winke über 
seine person zu geben scheint. Wir setzen sie deshalb in möglichster 
treue hierher und lassen ihr unsere bemerkungen folgen. Sie hat dieses 
aussehen: 

per omiä j jofaphat Exposui pro pannibus 

in (cla was alft Et ipse fecit illud 

it is Dat boeck Dit ßnt 

Et fum in fine vite mee vite per infinita fecul 
Sit nome dni b Ich quam zto Alfl; was ßlenciü habete 
Sit nome dm Item vpe Item in die felue kirche (leit 

Aus diesem bei halbem bewusstsein angestellten federspiel möchte 
etwa das folgende tatsächliche zu erheben sein. Vor allem ist der schrei- 
bende mit dem Verfasser der schrift nicht dieselbe person, da letzterer in 
seinen federträumereien doch wol erinnerungen an sein höchstes lebens- 
ereignis, die Palaestinafahrt, hätte einfliessen lassen, zumal wo er im er- 
zählen der letzteren begriffen war, während so die bemerkung : »Item in die 
selue kirche steitc an die dem Schreiber vorliegende Urschrift des Ver- 
fassers erinnert, wie auch das »Josaphat«, wofern es nicht sein oder einer 
andern person ausser der biblischen vorname ist. Sodann, wenn es nicht 
für ein in seinem gedächtnis umgehendes citat gehalten werden soll, ist 
sein: »Et sum in fine vite mee« als beweis seines alters zugleich beweis 
gegen seine eigne pilgerreise; denn hohes alter, wie damit angezeigt ist, 
verbot von selber ein solches strapazenreiches unternehmen.**) Weiter 
wird das zweimal vorkommende alll (Alft) zum unterschied von einer 
bauerschaft und zwei höfen in Westfalen*®) und von fünf niederländischen 
orten Aalst*^) als name der bauerschaft im kreise Kempen, rgbz. Köln, 
wie wir dies weiter unten wahrscheinlich machen zu können glauben, 
in betracht kommen und in dieser eigenschaft die heimat des Schreibers 
anzeigen dürfen. Dass letzterer sich in gedanken als rechnungsführer 

*•) VgL Tbl. dnkbl. 509. 
»^ Vgl, Radolph, ortslexicon. I, 56». 

•>) Vffl. V. d. Aa, aardrijjkkTindig woordenboek bei Poerstemann, altdeutsch, 
namenbuch. n, 64. 
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fählt: »Exposui pro pan[n]nibus«, mag an ein wirkliches amt dieser art 
erinnern. Das »silencium habete« lässt auf eine unruhige Umgebung beim 
schreiben schliessen, setzt also gemeinschaft voraus. Diese gemeinschaft 
vird aber schwerlich durch das >in scolamc angedeutet sein, noch weniger 
letzteres eine lärmende schule in der nachbarschaft anzeigen wollen. 
Vielmehr scheint die praep. »in« den bezug des Schreibers zur schule, die 
gewohnheit des gehens dorthin zum schulhalten ausdrücken zu sollen. 
Wollen wir ferner aus dem zweimahgen »Sit nomen domini benedictum«, 
dem per omnia [saecula?] und dem »per infinita secula<( noch einen 
schluss ziehen, so werden wir kaum etwas wagen, wenn wir dieselben 
in den gedanken eines klerikers suchen. Mit dem »Et ispe fecit illudc 
wissen wir freilich nichts anzufangen und die ausserdem noch vorhandnen 
zusammenhangslosen Wörter verdienen nur sprachliche beachtung. 

Dafür lässt sich nun wol aus den beleuchteten übrigen angaben auf 
dem hintergrunde des von uns vermuteten teils der geschichte des sammel- 
bandes der folgende schattenriss vom leben iles Schreibers unsers pilger- 
führers entwerfen. Derselbe ist ein alter bruder »de communi vita«, 
gebürtig aus der nähe der heimat des berühmtesten gcmeinschaftsgenossen, 
des Thomas von Kempen, — aus dem genannten Alst und zur zeit seiner 
hier geübten tätigkeit mitglied eines fraterhauses auf niederdeutschem 
(niederländischem?) boden, unfern der hochdeutschen grenze, wie alsbald 
näher erörtert werden soll. In dieser Stellung beteiligt er sich, wie die 
pilgerschrift bezeugt, an einer haupttätigkeit der brüder — dem bücher- 
abschreiben und ist dabei entweder selber lehrer an einer mit dem hause 
verbundenen schule oder lebt nur in einem mit einer schule verbundenen 
fraterhaus, in welchem man ihm das amt des procurators (oeconomicus, 
kellers) d. h. die Verwaltung der kasse der brüder übertragen hat. Ihn 
als priester in Vorschlag zu bringen haben wir nicht not, wir nennen ihn 
aber, wie oben kleriker^*) und lassen ihn endlich noch zu irgend einer 
zeit in Köln gewesen sein, so dass er der kölner mundart mächtig war, 
um aus ihr das vom fraterhaus »zu Wydenbach« etwa bezogene pilger- 
buch in die mundart seiner gegend zu übertragen oder vielmehr nur 
dieser zu vermitteln. Das vom Schreiber der pilgerschrift! 

Ueber den Verfasser, in dem gleichzeitig der pilger vertreten ist, 
haben wir leider ungleich weniger zu berichten, da wir bezüglich seiner 
einzig 5') auf seine schrift verwiesen sind; diese aber bei der absieht mög- 



»») Ullmann II, 83. 

»») Aus dem reieebericht Ulrich Lemana von St. Gallen bei Röhr. - Meisn. 103 
ersehen wir, dass dieser sein reisegenosse von Venedig bis Cypem gewesen sein 
muss, da er mit demselben patron Andr. Contarini am 26. juni von Venedig 
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Ikhst pilgerführer zu sein, sich geflissentlich von anderen als rein sach- 
lichen angaben zurückhält; uns demnach bis auf die gleich zu nennen- 
den ausnahmen lediglich zum lesen zwischen den Zeilen verurteilt Als 
bestimmte anhaltspunkte für sein leben bieten sich nämlich nur die 
folgenden tatsachen dar: vierzehntägiger besuch Roms zur osterzeit 1472, 
zehnwöchiger aufenthalt darnach in Venedig, abfahrt von dort nach dem 
heiligen lande am 26. juni, ankunft daselbst am 1 8. august, rückfahrt am 
30. desselben monats und heimkunft über Venedig, Ulm und Mainz nach 
Köln am 6. januar 1473. Köln wird also die heimat wie der ort der ab- 
fassung seiner schrift genannt und diese selber noch in das jähr 1473 
gesetzt werden dürfen, da wol anzunehmen ist, dass bei frischem ge- 
dächtnis geschrieben wurde. Jedenfalls sind nach pilgersitte aufzeichnungen 
dazu in dem genannten jähre während der reise entstanden und hätten diese 
auch nur die form von randbemerkungen auf dem kalender gehabt, wie 
ein solcher mutmasslich von der band des beschreibers der Palaestina- 
fahrt des grafen Eberhard von Würtemberg im j. 1468, des dr. med. 
Münsinger noch vorhanden ist,'*) gehabt; denn jedes reiseerlebnis findet 
sich mit genauer tagesangabe in der pügerschrift eingetragen. 

Hat der Schriftsteller die reise nicht im gefolge eines mannes von stände 
gemacht ~ und das ist schwerlich der fall, da er sonst schwerlich namenlos 
und vor allem nicht einen blossen pilgerführer geschrieben hätte — , so scheint 
es fast dass er selber ein mann von stände war. Denn nicht bloss dass 
er Im besitze ansehnlicher geldmittel ist und es sich erlauben darf eine 
Rom- mit einer Palaestinafahrt zu verbinden, ohne selbst durch einen 
unvorhergesehenen 2Vs monate langen aufenthalt in dem teiu*en Venedig 
in Verlegenheit zu geraten (s. 2 der handschrift), so erfährt er auch nebst 
»somighen« (einigen) seiner reisegeföhrten die auszeichnung , die nur 
hochgestellten fremden zu teil ward: »van den opperstenc der Stadt in 
die Schatzkammer der Markuskirche geführt zu werden (s. 4). Einen 
hohem kloster- oder weltgeistlichen würde man ihn darum kaum nennen 
können; denn so sorgsam er auch die kirche beschreibt und die reliquien 
aufzählt, er zeigt nicht allzuviel bescheid in den ordensnamen (s. 5, 9) und 
spricht sich scheints ganz in laienweise über die ordensleute aus (s. 9). 
Eher möchte es ritterlichen stand verraten, dass er soviel sinn für äussere 
pracht zeigt, wie bei der beschreibung Venedigs; dass er einen besonderen 
blick für befestigungen hat, wie die zu Rhodus (s. 22); dass ihn die 
Söldner des königs von Cypern beschäftigen (s. 24 f.); dass er auf wappen 



abfohr n. am 29. Juli, wie unser pilger, Rhodus verliess ; dagegen von Cypern 
aus schon am 8. o. 9. aug. in Jana anlangte. 

•*) Vgl. Sattler, gesch. des herzogt. Würtemberg IV, 66. 
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achtet (s. 21. 23) und von seinem schwarte spricht (s. 75). Und doch 
wird auch hiergegen der umstand sprechen, dass er vom grabrittertum 
nur die gebühren kennt (s. 76), es selber aber nicht empfangen hat. 
Gleichwohl zeigt er sich für seine zeit wol unterrichtet; denn er ist des 
lateinischen mächtig, verrät kenntnis der bibel (s. 54), spricht von grie- 
chischer mythologie (s. 18) und ist mit der Zeitgeschichte vertraut. Man 
würde darum wol auf einen kölner patricier raten können, vielleicht auch 
auf ein mitglied der Universität. 

Kirchlich im vollsten masse ist dabei unser Schriftsteller, was in einer 
Stadt nicht auffallen kann, die soviel »weit« sie auch nach dem gewich- 
tigen urteil Ennen's^^) grade in dieser zeit barg, als das »deutsche Romc 
19 Pfarrkirchen, über 100 kapellen, 22 mönchs- und nonnenklöster, 11 
stifte, 12 unter geistlicher leitung stehende hospitäler, 67 religiöse convente 
besass, und von der man sprichwörtlich sagte, dass dort täglich mehr als 
1000 heilige messen gelesen wurden.^®) Seine pilgerreise kennt keinen 
andern als den rein kirchlichen gesichtspunkt. Nichts geht ihm über das 
besichtigen der reliquien, die er darum bis ins einzelnste aufzählt und be* 
schreibt und deren echtheit ihm ausser zweifei steht. Heilige orte sind ihm 
genau diejenigen, welche ihm als solche genannt werden und die dickeren 
färben bei den legenden sind ihm, wenn er die wähl hat, immer die 
lieberen (s. 8). Die aufzählung der unterwegs gehörten messen und der 
gesprochenen »gebeetchen« beim erblicken eines heiligen orts geschieht 
mit Sorgfalt. Dem ausdruck einer frommen empfindung dagegen, wie er 
uns beispielsweise bei Fabri entgegentritt, begegnen wir bei ihm nie. 
Ebenso vergeblich suchen wir bei ihm die begierde das land der bibel 
kennen zu lernen, die denselben Fabri zweimal die heilige fahrt unter- 
nehmen Hess. Für ihn ist das heilige land nur das land des ablasses 
und seine fahrt dahin ein kirchliches geschäft, ein verdienstliches werk. 

Wir dürfen uns deshalb nicht wundern, dass unsere pilgerschrift der 
ausdruck des gleichen sinnes d. h. ebenfalls ein gutes werk nach den 
begriffen des Verfassers und darum im wesentlichen, wie er es von vorn 
herein andeutet (s. 3), nicht sowohl die beschreibung setner pilgerreise, als 
nach unserer bereits oben gemachten bemerkung ein schlichter pilgerführer 
ist, von ihm augenscheinlich zu dem ende entworfen, sein pilgerverdienst 
zu erhöhen durch ein sich verdient machen um die pilger, ganz wie ehe- 
mals wo die anlegung von wegen und der bau von brücken unter die 
guten werke gerechnet wurde und im schütze der kirche stand. Ist doch 



") Gesch. der stadt Köln. HI, 409 ff. 

**) Janssen, gesch. des deutsch, volks seit dem ausgang des mittelalters. 
Freibiirg 1880. I, 79. 
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im geiste der zeit der beförderer eines so verdienstlichen Werkes wie einer 
Pilgerfahrt nach Jerusalem ein mitgeniesser des aus ihr fliessenden himm- 
lischen lohnes. Konnte man doch auch gegen erlegung der reisekosten 
eine solche verdienstliche . fahrt durch Stellvertretung abmachen. Wir 
gehen deswegen kaum irre, wenn wir das zurücktreten der eignen person, 
das verschweigen des namens und die abwesenheit jedweden redeschmucks 
bei der darstellung auf die gleiche rechnung setzen und aus diesem ge- 
sichtspunkt Oberhaupt jene zahlreichen pilgerführer betrachten, wenn wir 
nicht etwa die ausnehmen müssen, die den verdacht erwecken im dienste 
der von den pilgern lebenden minderen brüder in Jerusalem geschrieben 
zu sein. Auf dieselbe weise wie man gleich den Mekkafahrern, die ihren 
namen den ehrenden zusatz hadschi beizufügen pflegten, ehre und verdienst 
einer Jerusalemfahrt in seinem namen verewigen konnte — daher wenigstens 
möchte Pott, die personennamen. Leipzig 1859. 273, die namen Jerusalem, 
V. Jordan, Jördens, Pilgram, Pilger, Pellegrin, Palmer, Palmie, Palm, 
(mitbringer der palmzweige) usw. entstanden denken — auf dieselbe weise 
verbarg man in mönchischer Selbstverleugnung beides. Dabei soll selbst- 
redend nicht geleugnet sein, dass, wie solche schriftstellerische pilgererzeug- 
nisse aus wirklicher menschenliebe hervorgingen, die weglassuug der namen 
od auch nur vom zufall abhing. So flnden wir beispielsweise schon im 
jähre 1474 einen pilgerführer mit namen und ganz aus der nähe des 
unsrigen, den tractatulus mag. Job. Fridach de Dusseldorp, quem fecit per 
informationem et auisationem peregrinare volentium ad terram sancüim 
omnia que ipse vidit et expertus est in propria persona illuc proficiscendo 
(Tbl. bibl. 51). Andrerseits musste namenlosigkeit sogar schriftstellerische 
pflicht sein, da, was man schrieb in den meisten föllen nur wiedergäbe 
jenes namenlosen urpilgerführers war, der in zahllosen abschriften von 
band zu band, von geschlecht zu geschlecht ging und der, wo auch die 
erzählung des selbsterlebten eintrat, sicher die grundlage des ganzen 
bildete. Ist dies doch auch offenbar der hauptgrund weshalb von 
Breydenbach seine » reiseinstruction < für den grafen von Hanau -Lichten- 
berg, die er zu einem guten teil aus Tucher hergestellt hatte, geheim zu 
halten bittet.^'') Der gebrauch eines pilgerfülirers von selten unsers 
Verfassers ist aber um so gewisser als er nicht allein seine schrift mit 
den hergebrachten werten dieser büchcr beginnt (s. 1 und anm. 3) und 
das selbstgesehene innerhalb des üblichen rahmens unterbringt, sondern 
auch zu nutz und frommen derer, die »daer to gesteh weerenc, die nicht 
von ihm besuchten statten und gebiete Hebron, Nazareth, Damaskus, 



") Röhr. u. Meira. 145. 

Conrady, rikcin. PAlaestplgTRchrr. 5 
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Beirut, Sinai und Egypten beschreibt. Achtet man dabei auf die pein- 
liche genauigkeit, mit der abgesehen von anderem allein die zahl der 
treppenstufen an einzelnen heiligen orten, die entfernungen letzterer von 
einander nach schritten und die vielen raummasse nach fussen angegeben 
werden, so begreift man, dass dergleichen zu berichten nur möglich war an 
der hand eines geschriebenen fährers. Denn allein die verwirrende masse 
von namen heiliger orte zu behalten, welch eine aufgäbe! Und nun gar 
innerhalb zwölf tagen unter wahrhaft aufreibenden Strapazen und bei einer 
hitze, die einmal überdies eine »bedevaertc zu unterlassen zwang, proces- 
sionsweise alle heiligen statten von Joppe bis zum Jordan zu besuchen 
und dabei alle die einzelheiten sich einprägen zu sollen, die gesehen wor- 
den waren! In der tat einer solchen aufgäbe wäre auch das stärkste 
gedächtnis nicht gewachsen gewesen. Genaue aufzeichnungen aber zu 
machen am abend nach einem alle kräfte des leibes in anspruch nehmen- 
den tag des Sehens, dazu hätten ausserdem noch übermenschliche leibes- 
kräfte gehört. Scheint mir dies doch überhaupt der grund, weshalb so 
wenig eingehende beschreibungen der heiligen statten aus jener zeit vor- 
liegen. Wer hatte wie Fabri zeit alles mit müsse und wiederholt zu sehen 
und zu erkunden! Der gewöhnliche pilgeraufenthalt in Palaestina musste 
schon aus rücksicht für die amtlich damit befassten geleitsleute, die muha- 
medanischen sowol als die christlichen eine schonungslose andachtshetze 
sein, die mit den drangsalen und gefahren der seereise zu vertauschen 
jedem rückkehrenden schliesslich als erlösung erschien. 

Dass endlich der Verfasser seine schrifl ursprünglich deutsch schrieb, 
haben wir bereits oben bei der federprobe des Schreibers unserer hand- 
schrift angedeutet. Hier können wir hinzusetzen, dass zu dem gleichen 
ergebnis die bemerkung der schrift selber führt: »went dit boech gemeyn 
ist voir alle pilgrims«. Wie konnte der Verfasser in seinem kreise besser 
nützen, als wenn er deutsch schrieb! Es möchte dies aber zugleich als 
beweis dafür anzusehen sein, dass der Verfasser mit den brüdern vom 
gemeinsamen leben, die solchen wert auf die muttersprache legten, in Ver- 
bindung gestanden habe,^^) wie es denn andrerseits wieder ein brüderlicher 
zug genannt werden muss, das man das kölnisch geschriebene werk zum 
gebrauch für die niederländischen leser in eine diesen verständliche zunge 
übertrug. 

Und hier ist es denn, dass wir uns über die spräche unserer schrifl 
auf grund einer brieflichen fachmännischen belehrung, die wir der beson- 
deren gute des herm dr. Wenker in Marburg verdanken, auszusprechen haben. 



") Ulbiann, II, 89. 
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Was zunächst jedem aufmerksamen leser der pilgerschrift auffallen 
muss, das ist die befremdliche miscbung von nieder- und hochdeutschen 
Wörtern in ihr. Regellos sieht man in den wortformen die bekannte 
Scheidewand der beiden sprachen — die tenues auf Seiten der nieder- 
deutschen und die entsprechenden aspiraten auf selten der hochdeutschen 
— niedergelegt und das sosehr, dass dasselbe wort nicht selten bald 
in nieder-, bald in hochdeutscher gestalt erscheint. Gleich wol kommt 
einem vor, dass das ganze mehr nieder- als hochdeutsches gepräge trage, 
und man wird geneigt die regellosigkeit für die regel zu halten und in 
dem seltsamen mischling eine grenzmundart zwischen beiden Sprachgebieten 
anzunehmen. Lässt man jedoch seinen blick auf die oben erwähnten 
textfinderungen fallen, die sich zumeist um die buchstaben z und t drehen 
so kann man sich des eindrucks nicht erwehren, dass der Schreiber des 
ganzen in seiner willkurlichkeit Unsicherheit verrät, und man ist darum 
vorbereitet sich von dem fachmann sagen zu lassen, dass das ganze nicht 
in einer bestimmten mundart geschrieben ist; »dass weder heute noch damals 
mundartlich nebeneinander vorkommen konnte wie hier: gelijk (gelik gelijken) 
qeben gelich ; getide neben gezijden, t we neben ztwe und zwe ; schep neben 
schef, bisscop neben bisscof und andrerseits neben seggen hd. midwoech 
und neben derden deyl (s. 22) ten drieden mal (s. 27)€. 

Die von dem Schreiber gebrauchte spräche ist demnach eine blosse 
Schriftsprache, von der unser fachmännischer berater urteilt, dass ihre 
grundlage die damals schon in einer gewissen fertigkeit angewandte 
klevsche canzlei- oder geschäftssprache bildet, dieser aber die kölnische 
canzleisprache und zwar derart zugesetzt ist, dass bei letzterer nicht bloss 
teilweise die Verschiebung der nd. t p k im an- in- und auslaut zu z- (zt), 
-z-, -S-; zu -f- und -ch- vollzogen erscheint, sondern der sogar noch mehr 
oberdeutsche formen wie nicht neben nit, ist neben is und wir für 
wy (wi) beigemischt sind. 

Indes so wenig auch von einer einheitlichen mundart in unserm 
pOgerbuch die rede sein kann, so sehr ist grund zu der annähme vor- 
handen, dass gleichwol eine mundart bei herstellung der künstlichen 
miscbung von klevisch geldrischer und kölnischer canzleisprache tätig ge- 
wesen sei. Nicht allein nämlich, dass bei der damals noch ziemlich un- 
gebrochenen macht der mundart ein über letzterer stehender sprachmischer 
undenkbar gewesen wäre, so hat uns auch die Untersuchung bereits oben 
in der vermuteten heimat des Schreibers unsrer pilgerschrift den ort kennen 
gelehrt, dessen mundai*t an sich schon wie gemacht erscheint die sprach- 
brücke zwischen hoch- und niederdeutsch zu bilden. Herr dr. Wenker 

5* 
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bemerkt deshalb zustimmend: »zunächst liegt Alst in jenem gurtel, der 
das kölnische von den klevisch-geldrischen niundarten trennt, und dem 
selbst eine zwar in jedem ort bestimmte, nicht aber eine über zahlreiche 
orte gleichmässig ausgebreitete mundart heute zukommt. Nur wenige Ort- 
schaften nach Südosten galt schon der kölner dialekt mit seiner verschie- 
bungsstufe z-, -ss-, -ch-, -f-. Und wenige Ortschaften nordwärts herrschte 
ebenso auf weite strecken hin das geldern-klevische, allerdings mit unter- 
schieden, aber doch mit ausgeprägten weitverbreiteten merkmalen. Wer in 
solcher gegend geboren war, konnte kaum das bestimmte ausgeprägte 
mundartliche Sprachgefühl besitzen, wie es etwa bei einem Kölner, Bonner 
oder einem Klever, Gelderner leicht sich bilden konnte«. Ein mann von 
Alst, wiederholen wir, war darum ein geborner Sprachmittler zwischen 
nord und süd. Dass aber auch diese alster natur bei seinem vermittlerge- 
schäft hier zum Vorschein kommt, das will unserem sprachgelehrten ge- 
währsmann aus manchen proben nach dem heutigen stände der mundarten 
nicht unwahrscheinlich sein. Er hebt folgendes aus : 

»Hebben(inf.), heeft, hebbent, hebben (3. pl.) — die südgrenze 
dafür läuft jetzt wenig südlich von Alst mitten zwischen Erkelenz und 
Brüggen in der richtung von Südwest nach nordost. 

Seggen, liggen, men secht — jetzige südliche grenze fast genau 
wie die vorige; südlicher gilt sagen, liegen usw. 

Sees — jetzige südgrenze gleich südlich von Erkelenz in südwest- 
nordöstlicher richtung; südlich gilt sechs (secks). 

Steedchens — ebenfalls sehr bemerkenswert; der pl. auf -s ist 
beim deminutiv mit -ch unerhört; es kommt nur bei -ken vor. Nun hat 
der Schreiber zwar das niederd. -ken in -eben umgewandelt, aber das 
pl.-s behält er bei, eine methode, die wiederum vortrefflich zu seinem ge- 
burtsort stimmt, da die grenze für pl. -kes gleich südlich von Erkelenz 
läuft und etwas südlicher auch die für anlautendes -ch in der deminutivsilbe. 

Echt niederdeutsche , speziell kleve - geldemsche bildungen begegnen 
vielfach, als: gheheel (ganz), ist geschiet, begost (begann), begonsten, 
coste (konnte), vercochten (verkauften), cochte, lucht(luft), derdeu 
deyl, geweest hebben, wie danen maniren, die wilch, die pll. 
bruderen, beeiden, cloesters. 

Dann die Verwendung des acc. sing, masc. für den nom. beim artikel 
usw.: is den berch (s. 26), is eynen stemen baghe (s. 32), steyt eynen 
boem (s. 15), ist einen scoenen markt (s. 9). Die südgrenze dieses ge- 
brauchs speciell von den für der läuft heute unmittelbar südlich an Alst 
vorbei; Brügge hat schon der. 
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Auch ist die Vermeidung des dat. charakteristisch: in den ersten 
(zuerst), in dat hoechste, vfT dat hoge altaer, in dal meir, up dat plein, 
mut dat echterste. 

Ont für ent in untlinck (s. 72), ontvoirt (s. 18), ontginge (s. 9) echt 
niederländisch, ebenso omtrent, teghen, noemden (nannten). 

Dagegen sind wieder ungewöhnlich für streng kleve-geldemschen 
gebrauch, aber sehr wol verständlich für den Übergangsstrich, aus dem 
der Schreiber stammt, die formen wir für wi (wy), eir, eirre, poss. des 
fem. u. der 3. pl. für ihr, im (ihm) für him, hum usw.« 

Darf man in dieser weise mit einiger Wahrscheinlichkeit die mittler- 
schaft der alster.mundart für begründet erachten, so lässt sich nun auch 
Yon hier aus, wie uns däucht, am ersten die geschehene mischung er- 
klären. Lag nämlich einem gebornen und zu diesem geschäft wohl nicht 
ohne bedacht erkorenen Alster die aufgäbe ob, die wie wir oben annehmen 
zu müssen meinten in kölner mundart verfasste pilgerschrift seiner da- 
maligen niederländischen heimat zugänglich zu machen, ohne darum eine 
fSrmliche Übersetzung derselben zu liefern, die der absieht des buches für 
alle zu sein entgegen gewesen wäre, so konnte vor allem keine frage 
sein, dass die Übertragung im wesentlichen niederdeutsche färbe erhielt. 
Sodann aber musste die bindung an die vorläge bei einer wie wir wol 
sagen dürfen schülerhaften kenntnis derselben, wie sie benachbarten aber 
doch wesentlich verschiedenen mundarten eignet, von selber der misbil- 
gung tür und tor öffnen und jene Unsicherheit erzeugen, der wir auf 
schritt und tritt, in unserer pilgerschrift begegnen. Nicht allein dass 
ein herüber und hinüberschwanken in einzelnen wortformen eintrat und 
dieselben Wörter, wie oben bemerkt, bald in hoch- bald in niederdeutscher 
gestalt auftreten lässt, so zeigt sich auch im ganzen, wie wenig feste 
grundsätze den Schreiber bei seiner Übertragung leiteten. Während er im 
anfang sich beinah sklavisch an seine vorläge anschliesst, sieht man ihn 
im weiteren verlauf ein freieres verhalten beobachten. Und doch findet 
er sichtlich weder bei dem einen noch bei dem andern verfahren ein 
genüge; denn er ändert beständig und nach den entgegengesetztesten ge- 
sichtspunkten. Auf den ersten Seiten scheint ihm selbst inlautendes z 
an stelle des nd. t nicht weich genug, er ersetzt es mit s. Später ist 
ihm seine eigenste erOndung — das unaussprechbare zt, mit dem er, ob- 
gleich tz ihm sehr wol bekannt und von ihm angewendet ist, eine sprach- 
liche einigung zwischen anlautendem hd. z und nd. t etwa auf die art 
erzielen zu wollen scheint, wie man bei einführung der union in Nassau 
den lutherischen und reformierten abendmahlsgebrauch bezüglich des sacra- 
mentlichen brodes vereinigen zu können glaubte durch zusammenklebung 
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von lutherischer hostie und reformiertem brod mit eiweiss, — wir sagen, 
später ist ihm diese unmögliche lauteinung leid geworden und er tilgt das 
Unding durch ausschabung des z. Aber sei es zufall sei es Unlust zu 
durchgreifender durchfuhrung seiner massregel, die tilgung ist eine sehr 
unvollkommene geblieben. So kommt, um das bezeichnendste herauszu- 
greifen, die folgende musterkarte von Schreibung der praep. to = zo (zu) 
zu Stande: 3 ursprüngliche to, 26 ebensolche zo, 403 gleicher art zto 
und 355 aus letztern herausgebesserte to; von twe (zwei) dagegen stellt 
sich das Verhältnis so: 2 ursprüngliche twe, 37 derselben art zw e, 10 
ebensolche ztwe, aus denen ebensoviele twe gebildet sind. Ueberhaupt 
bewegt sich, wie schon oben angedeutet wurde, die Veränderung ihrem 
überwiegenden teil nach um die buchstaben t und z und zwar so, dass t in 
der mehrzahl der falle den vorzug erhält, wie dies die folgenden beispiele 
erhärten: 77 grot, 18 groz, 2 groetz, 5 gros und aus den drei letztern 
Spielarten 12 hergestellte groet, während nur ein groes aus groet ge- 
bessert erscheint ; ferner 19 geheiten, 1 geheisen, 21 geheizen, von 
denen 16 zu geheiten und 4 zu geheisen verändert werden; ebenso: 
40 wt, 5 wtz, von diesen 2 in wt verwandelt; desgleichen: 25 slaet, 
2 slaez, 6 slaes,^aus welchen beiden letztern 3 slaet erstehen; end- 
lich: bei sonst durchgängigen dat, 21 daz, von denen 19 zu dat werden. 
Bei dem einzigen heit (heisst) ist das umgekehrte der fall: 20 he ist, 
5 heit, 2 heitz, 2 heizet, 3 durch besserung erworbene heit und 2 
h eiset gleicher art. Wir wagen daraus den schluss zu ziehen, dass es 
unserem Schreiber darauf ankam seinen niederdeutschen lesern den haupt- 
anstoss beim Verständnis seiner Übertragung nach tunlichkeit aus dem 
wege zu räumen. Denn ist auch t »diejenige unter den 3 tenues, welche 
zuerst in sämmtlichen Stellungen (an-, in- und ausiaut) und zwar regel- 
mässig schon im niederfränkischen verschoben wird, während p erst im 
elsässischen und schwäbischen und k zuletzt und zwar erst im eigentlichen 
allemanischen für alle fälle zur Verschiebung gelangte, so ist es doch 
darum grade »in seinem Wechsel mit z gleichsam ein untrügliches schib- 
boleth zur Unterscheidung des nieder- und hochdeutschen«^®) und es musste 
einem Niederdeutschen schwer fallen an seiner stelle ein z zu begreifen. 

Was schliesslich unser verfahren bei herstellung des textes unserer 
pilgerschrift anlangt, so ist dieses im ganzen dasselbe wie dasjenige, 
welches wir bezüglich des textes des pilgerführers beobachtet haben. Eine 
veränderte bchandlung erschien uns diesmal nur die auflösung der abkür- 
zungen zu erheischen. Letztere wurde nämlich zwar auch hier durchge- 

**) Wahlenberg, die niederrheinische (nordrheinfränk.) mundart und ihre 
lautverschiebungsstufe. Köln 1871, gynmasialprogranmi 3 u. 18. 
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fuhrt; da aber die buchstaben m und n, hin und wieder auch r durch 
dieselben abkürzungszeichen angedeutet werden, so glaubten wir es den 
Sprachforschern gegenüber nicht auf uns nelimen zu können, wenn wir 
nicht in all den fällen unsere auflösung durch cursive bemerklich machten, 
die einen zweifei aber die richtigkeit der von uns getroffenen walil zu- 
lassen. Denn so genau wir auch dem in voller Schreibung erkennbaren 
Sprachgebrauch des textes rücksichtlich des zuständigen casus nach den in 
betracht kommenden präpositionen — und hierum handelt es sich allein 
— rechnung getragen zu haben glauben, so sehr fordert schon das eigne 
schwanken desselben in diesem stücke eine hervorhebung unseres lesevor- 
Schlags. Dass wir dabei den text genau so wiedergegeben haben, wie ihn 
der Schreiber nach und durch alle seine Veränderungen hergestellt hatte, 
bedarf ebensowenig der rechtfertigung als das, dass wir den von ihm be- 
liebten ausmerzungen, soweit sie irgend zu erkennen waren, an dem fusse 
des textes eine stelle gaben. 



Dit fynt die heilige ftede des heiligen lants van euer meer^) 
vnd der mennichfoldicheit des aflaetz, des wt") der maefen^) veil 
ift vnd YTie men daz verfuechen mach: wilche aflaes gegeuen ßnt 
vandem heiligen man paws filuefter*) wt^^ begeerten Conftantinum 
dem keyser vnd finer müder fancta helena, die wilche vns heren 
gades cruce vant te Iherusalem; wilche aflaez hier na bas ver- 
cleert füllen fyn. Vnd men fall wesen,^) waer men vint befcreuen 
eyn cruce hier in defen boeche, daer is gheheel aflaes van pinen 
vnd van fanden; vnd daer anders aflaes is, daer^Ms nijt: daer fynt 
feuen iar aflaes vnd feuen karenen.^) 

a) wtz b) maezen c) yfiz d) weze ®) es folgten hier ursprünglich die 
nun durchstricbenen worte: fynt ander zeichen gemaecht als fant anthonis cruce. 

^) van ouer meer 1 Ouer meer ist als ein wort zu betrachten, ähnlich anserm 
übersee-isch. ygl. Schill.-Lübb. mnd. wbch. III, 251. Da der ausdruck »h. lant.c 
(Sach. 2y 12. 2 Makk. 1, 7) dem mittelalter nicht fremd war (vgl. du Cange- 
Hensch. VI, 550c und das »quam terram merito sanctam diximus« in der rede 
Urbans II. auf d. conc. z. Clermont bei Baumer Palaest. 23, der spätem g^r 
nicht zu gedenken), so kann der znsatz »van ouer meer«, wenn er nicht müssig 
sein soll, nur zur nähern Unterscheidung Ton anderem h. land bzw. statten 
dienen wollen; was einem bewohner o. nachbam der »hilliger (tat Collen« not- 
wendig erscheinen mochte. 

*) ßlueßer | Papst Silvester L, heiliger des 31. dec, seines todestages i. j. 
385. Des hier mit seinem namen verknüpften ablasses geschieht erst im 
XV. jh. erwähnung u. zwar fast mit den gleichen worten wie hier bei Tucher, 
reyßb. 352 1>, Breydenbach, ib. 57^, u. Quaresmio I, 444 weiss als ersten zeugen 
der Sache nur den collector priuiiegiorum terrae sanctae ums j. 1459 anzugeben, 
der noch dazu erklärt, dass Keine päpstliche ablassbulle vorliege, sondern »tan- 
tummodo aliquas rejMBriri tabulas antiquas, in quibus contmeatur, cjuod ad 

Setitionem Constantini et s. Helenae matris eius papa Siluester solemnissimas in- 
ulgentias contulerit terrae sanctae«. Die bestätigungsbuUe Pius' IV. v. 1561 
(Quaresmio I, 446) lässt jene indulgentias »in quadam antiquissima tabella, quae 
apud sanctissimum . . . Jesu Chr. sepulchrum custoditur, descriptas« u. wie es 
bezeichnend weiter heisst »a b. Silucstro praedecessore nostro, ut credimus, 
concessas« sein. Es darf deshalb abgesehen von allem anderen auf die erste 
regel über echtheit eines ablasses in Wetzer u. Weite's kirchenlexicon I. 55 
verwiesen werden »jeder ablass, dessen verleihun^urk. nicht gehörig beige- 
bradit werden kann, muss als falsch o. apokryphisdi angesehen werden.« 

*) härenen \ »Vox formata ex quadragena vel ex quarentena« du Cange 
n, 178^. »Ein ablass von 7 quadragenen ist die erlassunff so vieler zeiü. 
strafen, als vordem durch ein vierzigtä^ges fasten u. büssen aogetragen werden 
mussten«. Wetzer u. Weite I, 51. — Der ganze mit »karenen« schliessende satz 
des textes ist beinahe wOrtUche Übersetzung des titeis jenes von Quaresmio 
I, 444^ genannten »manuscriptum in archivo sacri montis Sion asservatum, in 
quo loca s. recenseantur et indulgentiae , quae in illorum visitatione vcl pere- 
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Mer eer wir zo befcrminghe vanden aflaes comen, fo fal men 
wcfen, in wie danen maniren wir to^) venegen gecomen fyn vnd 
wes heilichdum men daer vint vnd van die coftlicheit der ftat 
van venegen. Men Tel wefen^^ in den eersten, wie daz die pil- 
gerims gheleie*^"^*) geheifen^> ift: fy heitft®) die galeie*^ van Jaff*) 



*) zto ^) wezen ^) gheleide ^) geheizen o) beithtz ^ galeide 

grinatione acquirantnrc, denn dieser lautet so: »Incipiunt pere^pinationes terrae 
sanctac, quae a modemis yeregrinis visitantur. Et est sciendum quod in 
Ulis locis. in qnibns non est sifi^um sanctissimae crucis, sunt septem anni 
et totidem quadragenae de indulgentia: at ubi est signum crucis, ibi indul- 
gentia concessa est plenaria a poena et a culpa ad preces sancti magni 
Constantini imperatoris et sanctae Helenae matris eins a sancto l>apa Siluestro.« 
Bekanntlich findet sich der gleiche titel auf dem von Tobler, bibliogr. 58 ge- 
nannten exemplare der »peregrinationes t. s.< t. 1491, wie auch in dem dem 
comment. de Leonis a Elosmital nobilis Bohemi itinere etc. angehängten lat. 
pilgerfahrer, bibl. d. liter. ver. i. Stuttg. 1844. VII, 136 ff. Ob darum wöi-tliche 
abschriften jenes pilgerführeni auf Zion anzunehmen sind, steht dahin. Schür{)ff 
14% (bei Tbl. tpgr. II, 136) sagt nur: »Die [barfüsser ]zöugten vns ein bermentin 
buch, dar inn alle helgen stett verchrieben standtc Rehlinger aber bemerkt 
ausdrücklich im j. 15^), dass die pilgerführer erheblich von einander ab- 
wichen, vgl. Böhr.-Meisn. 8. Dass man in Jerusalem selbst abschriften machte 
geht aus der erzählung des verf. der Gumpenberg'schen reiseschrift v. 1449 her- 
Tor: »ich schrieb den ganzen tag [den er »wegen deß frembden volks« in seiner 
herberge bleiben musste] ab die scnrifft yon aem berg Caluarie biß in Pilatus 
hauß vnd andere ding mehr«, reyßb. 238^, vgl. Tbl. tpgr. I. XXXIl. 

*) qheleie \ Vielleicht nur Schreibfehler für galeie o. das, wie Weinhold, mhd, 
gT. Paderb. 1877. 524 annimmt, durch epenthetisches d entstandene galeide. 
das auch mlat. schon galeida heisst u. gleichbedeutend mit dem gleichwertig 
als galea vorkommenden roman. galera ist. Auch bei Fabri I, 349 findet sich 
ein fi^elea. — Ueber seine ableitung s. Dietz, etym. wbch*. I, 196. — Eine aus- 
führliche beschreibung der galeien dieser zeit verdanken wir Fabri, evagator. 
L 117 — 122. Unabhängig von dieser hat Jul. Müller »venetian. actenstüclce z. 
gesch. V. Bogislav X., herz. v. Pommern, reise nach Jerus. i. j. 1497« (sep. 
abdr. a. d., »oaltischen studien« jhrg. XXIX. Stettin 1879, 97—107), eine sie 
mehrfach bereichernde u. bestätigende aus venet. quellen gegeben. — Dass der 
ausdruck »pilgrims galeie« ein berechtigter, nur diesem fanrzeuge zukommender 
war, bestäbgt die bemerkung Zuallarts bei Tbl. denkbl. 511 a. 3), die von dem 
für die pilger »eigens bestellten schiffe« redet, vgl. die folgende anm. u. die 
unter n. 68. 

*) die galeie van Jaff \ Unseres wissen s zum ersten male unter diesem namen 
in einer pugerschr. erscheinend, als unerwartete bestätigung zugleich der von 
J. Müller (venet. actenstücke) angestellten Untersuchung über den in den hand< 
schriftlichen »tagebüchem« Mar. San.'s v. 1496 — 1533 gebrauchten ausdruck »la 
galia dil Zapho (Zaffo, zafo)« I. 329. 331. 332. 380. 391 (13. 15. 16. 23. 25 d. 
»actenst.«) Zapho (Zaffo Zafo) ist zweifellos Jaffa, wie dies nicht nur die von 
Müller beigebrachte notiz aus Thom. Porcacchi, isole famose del monde 1572, 17: 
»Joppe, cittk della Giudea Palestina. che il Zaffo hoggi ^ nominata« (s. 110) dar- 
tut, sondern ebensosehr Car. a. S. Paulo, geografia sacra. Amstelod. 1704. 
305 bei Tbl. tpgr. II, 576, desgl. Dapper, Asia o. genaue u. gründl. beschr. d. 
gantzen Syr. u. Palaest. Amsterd. 1681. II, 187 u. Helffrich 378. Auffallend 
bleibt nur der artikel il vor zapho u. die rückkehr zu dem auslautenden uralten o, 
während der ältere Mar. San. in seinem lib. de recuperat. terrae s. (Bong.). 
Hannov. 1611. 246 ein: »Joppen vulgariter dicitur 2^pha« hat u. heutzutage 
Giaffa gesprochen wird, 
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die alle jare plach zo varen tot afcencionis daghe,®) zwe aber^' 
drie daghe daer nae, dat yds nicht ghefchiet vn is noch die pil- 
gerims mede van dem jare van Ixxi, want indat jaer van Ixxi foe 
voer die patroen**) van venegen zo^) jaflf vp finte Jacobs auont,^) 
fo wir verwaer vernamen. Mer in ynfer reifen indat jaer van 
Ixxii voeren wyr van venegen den xxvi ( dach in julio,®) zo wezen 
des vridaghes vnde was den dach van Johannes et pauli mertele- 
ren; vnde gelich voirf[creuen] , ift die reife van jare zo jaren an- 
ders •) fpeder vnde vroeger geschiet. So ift nut eyn pilgrum, 
der die voirf[creuen] reyfe an nemen wil ten heiligen lande, 
dat he ten mynsten zo im nemen wil die reife zu voUenbrengen 
hundert vnde voeffich overlensche gülden;^®) ten were, dat he zo 



^) aver ^) ein voranstehendes to ist ansgestrichen 

') afcencionis daghe \ Chr. himmelfahrtst., der nach Binterim, kalendarium 
eccl. geim. coloniensis saec. noni (Weidenbach, calend. hi8t.-chr. med. et novi aevi. 
Begensb. 1855. 103) ein unbewegliches fest war u. auf den 5. mai fiel, weshalb 
aucn Lacomlet, urk.buch f. d. gesch. d. Niederrheins IV, 55 das gleiche datum 
einer urk. y. 1408 so überträe^, indes, wie ich sehe, nur dieses eine mal. Es 
bleibe daher dahingestellt, ob das bewegl. o. unbewegl. fest gemeint ist d. h. 
der 5. mai o. ein tag zw. d. 30. apr. u. 5. juni. Der termin an sich entspricht 

fenau dem bei Gump. (reißb. 235 1^) Ulr. Lemany. 1472 (bei Röhricht u. Meisner, 
eutsche pilgerreisen nach d. heil, lande. Berl. 1880. 103), wie auch dem soviel 
später bei Steiner (Tbl. dnkbl. 511 a. 3) angegebenen ; sodass die zwischen beiden 
erscheinende be^iauptung Zuallarts (Tbl. eb.): die pilger seien zu seiner zeit auf 
den fronleichnamst^ von Venedig abgesegelt, nicht allgemein massgebend sein 
darf, wie sie es dort für Tbl. ist. Hiemach ist auch der bericht Medschireddin^s, 
dass die Christen an ostern aus allen ländem am h. grabe zusammengekommen, 
zu beschränken (vgl. Tbl. eb. 491). Endlich wird hier die alljährlich einmalige 
&hrt nach Jerus., von der auch der »viaggo al s. sepolcro (Tbl. eb. 491 a. 4) 
berichtet, bestätigt u. damit die irrtümliche annähme eines passagium Martii u. 
eines pass. Augusti für das XV. u. XVI. jh., die Kohl, pilgerf. d. idgr. Wilh. d. 
tapfr. V. Thür. im j. 1461. Brem. 1868. 19 u. Karaann, a. pilgerff. nämb. bürger 
n Jerus. i. XV. jh. (mitteilungen des ver. f. gesch. d. st. Nürnb. Nürnberg läBO. 
n, 92) aus der richtigen darstellung Tbl.^s (ao. 490) herauslesen, erwiesen. 

®') patroen \ Während capitkno der titel der führer von krie^schiffen ist, 
heisst der gewöhnliche schiffscapitän »padrone«, ein wort, welches eigentlich nur 
herr im gegensatz zum untergeoenen bedeutet, vgl. du Cange-Henschel V, 148 c 
u. Müller, »venet. actenstücke« 32, a. 106. 

^) Jacobs auont \ 24. juli d. i. tag vor dem feste s. Jacobs d. alt. am 25. 

») XXVI dach in jtUio \ Irrige angäbe für d. 26. juni, der sich aus den bei- 
gesetzten h. namen, wie aus d. s. 11 gemachten datum ergibt. 

•) anders \ Folgende Zusammenstellung nach den mir z. z. zuj^ngl. itinerarien 
ergibt die Verschiedenheit in der abfahrt: Pfinz. 1436, sept. 30; Gump. 1449, 
sept. 3 (Widerwillen); herz. Job. v. Cleve 1450, mai 21; Idjrr. Wilh. v. Thür. 1461, 
mail; fahrt 1471, juli 24; unser verf. 1472, juni 26; herz. Albrecht v. Sachsen 1476, 
mai 23; Tuch. 1479, juni 10; Fabr. 1480, ende apr.; Breidenb. 1483, juni 1 (zurf. 
Fabr. 2. reise); pflzffr. Alex. 1496, juli 2; hz. Bogislav. 1496, mitte mai. Im 
XVI. jh. ist d. Verhältnis das gleiche; spätfahrten sind ausnahmen. 

**) overlensche gülden | Gemeint ist der rhein. goldgulden, der zu dieser zeit 
nach Würdtweiu dipl. mag. II, 168 24 weisspf. galt u. nach der berechnung 
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Romen^^) wefen wolde, dat he dan fo veel meer neme die reife zo 
ToUenbrengen als he tuffchen fynem lande vnde romen meinden zo 
verzeren. Vnd vm dit*> beffer zo vercleren in vnfe reife, fo geborde 
vns to^) liggen zo yenegen, na dat wir zo Romen geweeft waren, 
ten wilchen;^^*) vnde nochtan weren wir vertenacht aber^^ nicht: 
veil myn zom oefter^^) ze romen. Men fal wefen **^ dat zo venegen 
feer euftlichen is zo liggen, went men des daechs voir zwe malen 
nichtmyn vn gijft in dem wirtfhufe wan fees wiifpennighe,^') went 
zo jetlichen mael men fculdich is drie groffon veneger muntzen, 
aen dat men buten®^ yerzeert. Mer der wijffelichen duen wil vnd 

•) diu ^) zo '") aver ^) wezen «) buzen 

Ennen's, gesch. d. stadt Köln. III, 907 auf etwas über 7 mark heutigen geldes 
angeschlagen werden darf, während Röhricht-Meisner 145 grade 7 m. annehmen. 

^') eo Bornen] Zum besuch der »limina apostolorumc u. zur persönlichen 
einholung der päpst. erlaubnis, wie dies ausser von den bei Tbl., dnkbl. 508 
genannten von uump. geschah, der auch den auf ihn in der heimat wartenden 
>wallbrüdem jhre erlaubniß brieff« mitbrachte (reyßb. 235 b). Die behauptung 
Augusti^s (denkwürdigk. X, 154 f.), dass die kleriker u. mönche persönlicn die 
erlaubnis einholen mussten, während sie den laien nur als heilsam empfohlen 
war, wird jedenfalls nicht durch des dominikanerlesemeisters Felix Fabr. oeispiel 
bestätigt, da dieser ftlr seine beiden palaestinafahrten schriftlich einkam vgl. 
evagat. I, 27 f. 63. Dass die Verbindung der rom- mit der palaestinafahrt uralt 
ist, bezeugen auch die verse bei Heinaert: 

Morphin, als die sonne up gaet, 

wiUic te Rome om aflaet, 

van Rome willic over se. 
J. Grimm, Reinhart fuchs. Berl. 1834. 208. 

>!*) ien toikhen | Tbl. dnkbl. 520 weiss nur von 9 wöchigem warten als längstem 
vor der abfahi-t. 

'*) £om oeßer \ Es verdient beuch tuUff, dass hier das hochdeutsche wort in 
einem gebiet erscheint, das an seiner stelle nur das roman. pascha kennt, den 
»paisch dach«, Pfeiffer, beitr. z. köln. mund. in l^rommann, d. deut. mundarten 
II, 449 (vgl. Simrock, hdb. d. deut. myth.** 376 f.), wie der grössere teilNieder- 
dentschlands ; denn alts. pascha, ags. pasche, isl. paskar, altfr. pascha; saterl. 
pascdej (vgl. v. Richthofen, altfr. wbch. 977), nnietlerl. pascha u. paschen. Da 
das letztere wort gewöhnlich sächlich gebraucht wird, so mag daraus wol das 
auffällige »zom« vor unserm sonst nur fem. gebrauchten »oe(ler« zu erklären sein ; 
o. sollte »dag« hinzu gedacht werden müssen? — Der besuch Roms auf ostem 
wird auch von Gump. berichtet, reyßb. 235 ^ u. scheint für sich allein schon 
herkömmlich zu dieser zeit gewesen zu sein, da z. b. grf. Eberhard v. Württem- 
berg 1481 die fastenzeit zu Rom zubringt, vgl. Sattler, gesch. d. herzgt. Württem- 
berg. IV. 183. 

'*) wiifpennighe | Nach a. 10 ungefähr 30 pf. heutigen geldes; ihm ent- 
spricht, wie der nebensatz zeigt, der venetian. groschen. Dass der verf. sich 
billig über das teure venet. leben aufhält, mag ein beispiel aus seiner heimat- 
gtt^end erhärten u. noch dazu eins aus d. j. 1519. In demselben »bewirtete 
grf. Wilh. V. Nass.-Dillenburg im gasthause zum roten schild in Siegen 20 per- 
sonen, u. wurden verzehrt 3 fl. 2 seh.« Arnoldi, gesch. d. oran.-naHs. länder UI, 67. 
Da hier der silber- o. rädergulden gemeint ist, von diesem aber 3 einen gold- 
g[ulden betragen, vgl. annal. d. ver. f. nass. altert, u. gesch. I, 90, so war die 
siegen, zeche für den einzelnen mann weniger als S der venet. ! — Die er- 
waübnung von nur 2 tagesmalzeiten (prandium u. coena) lässt venet. sitte er« 



— 76 — 

fin coft fparen wil, der tie*> zo padua of*»^ zo meifters^*) of**^ dair 
baiecn vnd ift geheifen*'^ teruize^*) vnd dacr ift all wal veil vnd ift 
daer beter^> cof wan zo venegen. Beheltlichen dat he beforghe, dat 
he waerachtich verneinet, wan die pilgrims galeie®) reifen fall na 
dem heiligen lande vnde dat he dan come om fyn provande^*) | zo 
beforgen zo venedigen, die wilche he bedoruen fall in dem meer 
onder wegen in die reife; went der coft, die men Tandem patroen 
heeft, fijnt feer dein, yan weynich gueder fpifen ofF drankx: als 
men indat lefte van duffen boech wal vernemen fal, vnde van wat 
prouanden vnd wie veel eyn pilgrim fich beforgen fall. 

Her zom cortften dat to^ verftaen eich pilgrum im beforghen 
fal eyn yetlich van der pilgrimaetze voergenent, fo willen wir be- 
gynnen van venedigen aflf vnde nicht vorder, went alle pilgrime 
nicht van eynem lande offt^^ van eyner ftat en ßnt vm die bedevart 
an to'^ begynnen; vnde went dit boech gemeyn*'') ift voir alle pil- 
grims, fo fal men nicht meir in dat boech fcriuen dan van venegen 
aff*^\ Vnde wil yemant befcriuen wes im van finem lande äff vnde 
wes im wedervaren ift indem wege, dat macht he hier na befon- 
der fcriuen. Ynde eer men befcriuen fal die reise van venegen 
afF, so fal men wesen^> wat hilchdum men daer verfuechen mach 
vnde wat koftlicheit men daer feen mach bynnen venegen. In 



a) ztie ^) aber c) geheizen ^) bezer o) galeide zto ?) aber 
b) zwiBchen diesem u. dem folgenden wort ist das folgende ausgestrichen: yn dan alle 
die pilgrims gemeynlich au^gegaen ist i) wezen 

kennen , die nicht mit der des verf. zu stimmen scheint , indes auch auf dem 
schiffe die gewöhnliche war, vgl. Breydenb. reyßb. 51. Fabr. evagat. I, 89, nur 
dass hier noch ausserdem morgens früh von »einem gläßlein Maluasier o. Musca- 
teller yngemischt, mit samt einer biscoten« die rede ist, s. grf. Löwenst. reyßb.190^ 
u. Fabr. ao. 

^*) Meißers \ »Mastrum oppidum«, Fabr. evagat. III, 440, Meifters wie hier 
in desselben deutsch, reisebeschr., rejßb. 122^, j.Mestre, Vji deutsche m. nCrd. 
V. Venedig s. auch s. 3 unten. 

") Teruize \ Tarvesium, Tarvisium, Fabr. 111,440; j. Treviso, 3*/» m. nördl. v. 
Venedig; s. s. 3 u. Hier nahm u. a. grf. Löwenst. rßb. 191^ seinen vorüber- 
gehenden aufenthalt, wie auch zu Padua. 

^*) provande \ »Man sol auch wissen, wiewol der patron den bilg^men speise 
gibt, so nimpt doch ein jeder bilgram ^ern mit jm speiß vnd getranck, daß er 
zwischen dem mal vnd vor dem mal seinen leib sterckt, denn der patron gibt 
nach den welschen sitten zu essen, vnd das ist den bil^pramen offt zu schmal, 
vnd mögen auch bey weilen solcher speise, nach dem sie der nicht gewohnet, 
nicht mit lust gebrauchen.« Tuch, reyßb. 374. 

*') gemein \ Wie sehr der verf. bemüht ist seiner schrifl die eigenschaft eines 
pilgerftlnrerB zu wahren, geht auch aus seinen mitteilungen über die h. statten 
hervor, die er nicht selber besucht hat, aber um etwaiger besucher willen be- 
schreibt, 59 ff. 
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der eerften, fo ift die ftat van venegen cyn coftliche ftat vnd feer 
groet; die wilche gelegen ift indem meer ynd gementliche al die 
hufen gefundiert indem meer, vnde dat neefte lant fynt vier welsche 
milen; daer by ift eyn cleyn fteetchen vnd heijt meyfters, daer 
men to*> compt wan men van tervifen | geyt na venedigen vnde 
ftaent^> in die ftat van venegen coftliche cloefters hufer vnde kir- 
chen. In den eerften, fo is die kirche van finte Marcus feer 
coftlichen bynnen all becleidet myt marberfteyn vnd coftliche 
gheef triebt myt wonderliche veel varuwen van fteynen. Indat 
hoechfte vander kirchen fo ift ingefet^> myt deinen ftucken van 
glefen vnd van golde vnde is daer mede auerwolft offt^^ all weer 
van golde vnde myt veel beeiden vnde befonder vandem alden 
teftamente,^^) vnde fo gelike ift dat portael achter in die kirche 
auerwulft.^®*) In die kirche voerf[creuen] vp dat hoge altaer ift 
eyn coftliche tafel'*) vergult vnd befat®> myt cofteliche gefteinte. 
Item vp finte .Marcus auont^®) ter eerfter vefperen vnd vp fyn 
dach fo heltmen daer groes') hoechzijt. Daer fagen wir den her- 
togen van venedigen myt fyn edelen vnd raetfluden vander ftat 
feer coftlichen. Item fo was to^^ venedigen zto dien daghe vp dat 
hoghe altaer ghetoent^^ alle die cuftliche Juwelen, dat men daer 
heift der ftat^^) van venedigen, to wefen^^ to tweelflf^^ gülden 



») zto *>) ftoent c) ingezetzit ^) offz <>) befatz groez K) zto 
h) ghezoent ^) zto wezen ^) ztweelff 

>*) dlden iestamente \ In der vorhalle vgl. Mai er I, 162. 

**<^) auertpulft \ — »non aestimo in mundo esse pretiosorem picturam, demtis 
pictnris ecclesiae Bethlehemitanae, nee vidi pavimentnm simile nee tabulaturas 
parietmn nee tecta mirabiliora«. Fabri III, 420. Die weitere ziemlich aus- 
führliche beschreibung der Marcuskirche s. ebend 417 — 23. vgl. J. Chr. Maier, 
benchreibung ▼. Venedig. Leipz. 1795. I, 146 ff. 

1*) tafel I »Item ein taffei vorm altar mit eytelem golde vnd köstlichen stei- 
nen sezieret, »pflzgr. Alex., reyßb. 34 b; gemeint ist die berühmte palla d'ora 
Tgl. Müller u. Mothes, archaeol. wbch. 41 u. 723 u. Maier I, 156. 

'^) Marcus auatU | 24. apr. »In festo s. Marci tanta soUennitajB est in tota 
urbe et tot exponuntur in diversis locis monstra in pategis [it. bottega, neap. potega 
V. apotheka, irz. boutique] negotiatorum , quod homo videns stupore miratur«. 
Fabr. III. 432. »Ist auch zu wissen , dass auf s. Marx abend die gantze nacht 
stehet 8. Marx kirch offen, vnnd darf kein manns person dareyn gehen dieselb 
nacht, dann allein eytel frauwen personen«. Pflzgr. Alex, rßb 34^. 

•*) ßat I »Thesaurus, c[ui certis festivitatibus proferturc. Fabr. III, 430. 
Ebenda werden auch die einzelnen kostbarkeiten aufgezählt vgl. pflzffr. Alex. 
rßb. 34b, Breidenb. rßb. 51*>, Tucher eb. 350 u. Kohl 81. Die aufstellung auf 
dem haupt- (d. h. hoch-) altare finde ich nur hier erwähnt. Sie ist, wie mir 
sdieint, ein kleiner beleg zu der tatsache, dass die Marcuskirche in nächster 
beziehung zum staatsoberhaupte stand, dessen amtliche kapelle sie zugleich 
darstellte, vgl. Valentinelli bei Wetzor u. Wolte, XI, 577 f. u. Maier I, 180-86. 
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cronen'^*) myt feer coftelichen gefteynten van peerlen vnd ander 
durbar gefteynt in gewracht^^**) vnde twelff*^ burften vanhamis van 
finen golde vnd der gelike meir coftliche fteyne daer in bevragt, 
item noch eynen coftlichen groten^^ kilch van finem golde, item 
coftliche kendlers vnde eyn fcoen herzoghen boret,^^^) item veel 
ander juwelon, to^^ wefen eynen coftlichen | eynharen**) gans vnde 
veel coftliche gefteinte daer in gefat^> vp gülden werken, die wtter- 
maten^) coftlichen weren. Item fo weren die fomighe van vns 
pilgrims geleidet by ytfelichen vanden vpperften in die geircamere,**) 



*) ztweelif b) grosen c) zto, mit » wefen c unter das durchstrichene: »in 

dem ierften« gesetzt ^) getatz ®) wtzermaten 

sia) eronen | Mit den 12 bruftltücken der schmuck der mädchen der kaiserin 
Helena nach der sage vgl. Maier I, 181. 

IIb) ingewracht \ Das hier zum ersten mal auftauchende wort kann wol 
gleich dem alsbald folgenden inbevragt nichts anders heissen sollen, als einge- 
tasst. Aber woher stammt es? Ein dem sinne nach hierher passendes ztw. wraken, 
wrachen o. raken, rächen u. ähnliche bietet kein Wörterbuch. Dagegen hat der 
Teuth. die bedeutsame anfuhrung »gewrecht, umbtuynsel, beslaiten stede, 
septumc u. Sch.-Lbb. II, 106 verzeichnen desgl. »ein gewrechte als einzäumung 
einfriedigungc. Da w in gewracht so wenig beirren kann, wie etwa in 
wrechen gegenüber rächen, weil beides formen desselben Wortes sind, so 
ist erlaubt an das wort rahen o. rächen (ahd. raha, mhd. rahe) pertica, stange, 
stecken das Schm.-Fr. II, 82 in dem mundartlichen zaunrakendürr (westerw. 
u. hess. zaunrackerdürr, Schmidt, west. idiotiken 155, Vihnar idiot. 831) = 
dürr wie ein zaunstecken vermuten möchte, zu erinnern. Wrahen o, wrachen 
(rahen, rächen) würde dann etwas mit stecken versehen, i. e. einzäunen be- 
deuten und hier im uneigentlichen sinne gebraucht sein. — An das mndl. part. 
gewracht = gewirkt, gemacht zu denken geht doch wol seiner allgemeinheit 
wegen nicht. 

'^ <^) boret I Mit welchem die dogen am tage ihres einzugs gekrönt wurden 
Mar. I, 181. 

**) eynharen \ »Trinkgefass aus dem home o. in homform des einhoms« 
(Schill. Lübl. 1, 642, Grimm d. wbch. III. 205) d. i. des seeeinhoms o. monodon 
monoceros nach Spiess; hier letzteres nach Fabri III, 431: ibi est comu unnm 
unicornis pretiosissimum», u. Maier 11, 12ö ; v. Harff 42 »eyn groiss lanck ein- 
hom kostlich gevadc. Von welchem werte solche kleinode waren, beweist das 
angebot der Venetianer auf ein solches in silber gefasstes u. zum aufsetzen ein- 
gerichtetes im geheimen archiv zu Plassenburg i. j. 15ÖÖ zu 30 (XK) ducaten, 
vgl. Spiess, archivische nebenarbeiten. Halle 1783. I, 69. 

••) geircamere | Da es, wie aus dem hier gesagten hervorgeht, eine beson- 
dere auszeichnung gewesen zu sein acheint, dass jemand fremdes die sacristei 
selber betrat, so geschieht auch der im folgenden aufgezählten schätze, wie ich 
sehe, nur hier erwähnung; denn weder des stückes vom kreuz wird sonst ge- 
dacht, noch auch des Marienbildes von Lucas. Letzteres würde kaum uner- 
wähnt geblieben sein bei pflzgr. Alex., Breidenb. u. Tucher, da diese sämmtlich 
eines eben solchen bildes in Padua gedenken (die angäbe dass zwei solcher 
bilder gar in Venedig sich befänden, Geisheim 76 u. nach ihm Kaman 101, 
beruht auf einem versehen, da an den betr. stellen des rßb. 2, 61 [Feyrab. 33 *> f.] 
von Padua die rede ist). Ein wundertätiges Marienbild führt zwar Fabri evag. 
I, 99 u. III, 427 an, aber das war »in uno angulo satis immundo et arcto«, an 
dessen stelle sich erst 1480 das kloster »s. Mariae de miraculis« erhob. Und doch 
handelte es sich hier um ein geschichtl. berühmtes bild; denn es ist unstreitig 
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daer wir faghen coftliche cleinoden van gülden cleideren ynde an- 
der coftliche fcoenheit; vnde fonderlinghe faghen wir daer eyn ftuck 
van den heilighen cruce eyns yinghers groct vnd lank, dat wir 
cuften ; item eyn beelt van vnfer lieuer vrouwen ghemaecht van 
dem ewangelifte Iinte lucas, dat fehr fcoen ift. Item noch faghen 
wir daer den rechter daem'*) van finte Marcus, den he äff beet*^ 
myt finen tenden^> ouermits, dat im der paus vnde ander kyrften 
prifter<^> wolden hebben, daer he ßch feluer niet goetgenoch zto 
en kande. Item in eyn clofter van nennen**) by finte Marcus vp dem 
wafer twe*'^ bruggen ouer zto gaen na finte Anthonis*') zto, daer is 
begrauen vnde ment toent^^ daer dat ganfe lichaem von finte facha- 
rias, vader van finte Johan baptifta, item dat hoeft van finte TheodorijV) 
item dat hoeft van finte fteffen*^) paeus vnd martlar, item dat 



») beetz '>) ztenden c) priftere (?) ^) ztwe ®) ztoent 

dasselbe, was die kaiserin Eudokia, gemahlin Theodosius* 11.« als angeblich 
echtes bildnis der Maria von Palaeatina nach Oonstantinopel sandte, von wo es 
durch den dogen Enrico Dandalo 1204 nach Venedig kam n. später s. Lucas zu- 
geschrieben wurde, vgl. Wilken, gesch. d. kreuzzü^e V, 270 a. 74 u. 364 a. 95 
u. Maier I, 160. — Bezüglich der »geircamerec sei noch des abweichenden be- 
richts bei Fabri III, 430 gedacht: »apud s. Marcum i« quadam testudine [»ge- 
wälbc, Breydenb. rßb. 51 b] e-st thesaurus Venetorum summa cum diligentia 
redusua; in sacristia vero est thesaurus, qui certis festivitatibus profertur«. Es 
löst sich indes dieser Widerspruch vielleicht durch die annähme, dass »geircamere« 
hier in dem eigentlichen sinne von sacristia = scrinium, tabularium publicum 
(du Cange-Hensch. VI, 18») stehen mag, zumal es in seiner gewöhnlichen be- 
nutzung nur die abteilung der sacristei bezeichnet, in der die cultusgewänder 
der geistlichen aufbewahrt werden vgl. Vilmar idiotikon v. Hessen 116. 

^*) daem | Baronii annales in epit. red. opera Spondani. Mag. 1614. 65: 
porro illa de Marco ore vulgi potius decantata quam maiorum auctontate 
asserta fabella reiicitur, qua dicitur adeo repugnasse ne episcopus fieret, ut ea 
de causa pollicem sibi ipsi praeciderit. Hoc etenim quod a auodam anachoreta 
factum esse constat, Marco evangelistae imprudenter minis adscribitur. 

*'J nannen | »Sunt enim monialis divites et nobiles satis seculares, ord. s. 
Benedictic, (Fabr. ev. I, 100) im kloster s. Zachanae, das unter dem kaiserl. 
consul Ipato erbaut zwischen 809 u. 827, 1457 erneut u. verschönert wurde, vgl. 
Mair I, 109 u. Venezia e le sue lagune. Venez. 1847. IT, 2, 169 tF. 

*•) ÄfUhanis \ »Kloster s. Anthonius«, pflzgr. Alex. rßb. 33, im äussersten 
Südosten des sestier di castello, Maier I, 55. 

") Theodißrii \ Fabr. I, 100, wie pflzgr. Alex. rßb. 33 nennen das » corpus 
b. Theodori confessoris«, des heiligen des 19. sept., der als jüngling unter Julian 
in Antiochien wegen seiner teilnähme an einer dem kaiser besonders wider- 
wärtigen procession zu ehren der gebeine des märtyrers Babylas als der einzige 
von allen mitverhafteten auf die iolter gespannt wurde , aber standhaft blieb u. 
nachher mit den übrigen freikam, Sozom. I, 19 Amm. Mercellin. XXII, 12 sq. bei 
Neander kirchengesch. III, 103. 

*•) Steffen \ Stephanus I, papst v. 253—57 u. heiliger des 2. aug. der unver- 
bürgten tradition nach unter k. Valerianus den märtyrertod gestorben, weil er 
sich geweigert habe den göttcrn zu opfern, vgl. Baronnii anmu. 222. 
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hoeft van finte gregorius ,*•) item reliquien van finte pancracius 
Nereus vnd van finte acilleus,^^) twe bruderen vnd mertleren, myt veel 
ander reliquien. Item in eyn closter'^) van raonnichen myt blauwen 
eleyderen Tagen wir dat lichaem van finte barbaren^^) vnde had 
6 eyn gülden crone vp eir hoeft, vnde was vns ghefacht al daer | 
auer midtz, dat enich luden willent feggen^ dat fy in eyn ander 
ftat liggen folden, dat paeus Alexander der vierde'^) die wilch doe 
vordreuen wart van keyfer frederich myt dew roden barde, der 
felue paeus vercleirden, dat zto fyn weirliche dat licham van finte 
barbara. Item in die felue kirche daer auer van finte barbaren 



*•) pregoriua \ Gregoriua Nazian^enus t am 390, h. des 11. jan.; nach Fabr. 
I, 100 Hegt hier das >corpus b. Georii Nazianzeni« u. Wetzer u. Weite IV, 742 
bemerken, dass die gebeine des h., die k. Gonstantinns Porphyrogen. von Arianzus 
nach Gonstantinopel hatte bringen lassen, zu Born u. zu Venedig gezeigt werden. 

*^) aciüeus \ Die drei hh. des 12. mai. Pancratius nach unverbürgter Über- 
lieferung ein lijähriger knabe sammt seinen beiden genossen in Rom unter 
Diocletian hingerichtet. Seine acta bei Surius, vitae sanctorum, 12. mai. — 
Acilleus wol nur Schreibfehler f&r achilleus. 

'^) cloeßer \ Tuch. 350: »Kloster Atrisechirij, darinnen liegt k. Barbara in einer 
capellen, haben die schneiderzunfiEt lassen bau wen ;€ Fabr. 1, 9H: »monasterium dic- 
tum a cruschechiriic ; ders. 111,429: »mon. Acrusecheriic ; Breydenb. 51^: »kloster 
Acrusechirijc; pflzgr. Alex. 33: »kl., genannt zu vnser lieben frawen Crucichery, 
ynd sind mönch von s. Vrbans orden vnd tragen blauwe kleider.c Es ist damit 
wahrscheinlich das kloster der augustinereremiten zu s. Stephano im sestier s. 
Marco (vgl. Maier I, 277 f.) gemeint; denn nach Greg. Bivii, monastica historia. 
Lips. 1737. 100 wurde diesem orden an stelle ihrer schwarzen die violette o. 
blaue kutte von p. Pius II 1458 verordnet ; gleichwol fuhren sie fort zum unter- 
schied von crociferi bianchi des benedectinerordens crociferi neri zu heissen. 
Dass sie aber crociferi hiessen scheint ebenso für ihre selbigkeit mit den 
»Crucicherij« zu sprechen, deren namen nur bei Fabr. u. Breydenb. verhüllt ist 
durch das vorgesetzte u. in folge des mit dem worte zusammengeschiiebene 
ital. a = ad. Die auffallende Schreibung bei Tuch, rührt ebenfalls von 
letzterem versehen her, aber auch von dem emes abschreibers, der, 'bei der zum 
verwechseln ähnlichen gestalt der beiden buchstaben in den hss., c mit t ver- 
wechselt und an die stelle von i ein u gesetzt hat. — In hrz. Friedr. II. v. 
Liegnitz »pilgerfahrtc (ztsch. d. deut. Palaestinavereins I, 112) wird die »kirche 
d. heyl. Barbara« »ausswendig Venedigen« als wohnstätte der »Ereutziger, die 
da blawe kappen vnd seint des Ordens des heyl. Oleti [Oliveti?]« genannt. 
A. V. Harff (v. Groote, d. pilgerfahrt d. ritters Am. v. H. . . Cöln 1860. 55) nennt 
das »cloyster zo sent Barbara« ; »in desem sijnt munchen, die ijdtlich blae gekleyt 
sijnt ind wan s\j vyss dem cloister gaynt dragen sij eyn kueffem cruytz in 
yeren henden. 

'*) barbaren \ Heilige des 4. dec, nach der einen tradition unter E. Maximin 
(235 — 39) zu Nicomedien, nach der andern unter Galerius um 306 zu Heliopolis 
in Coelesyrien (wahrscheinlicher Aegypten) vom eignen heidn. vater enthauptet. 
Wetzer u. Weite I, 609. Die sehr bemerkenswerte pilgerüberlieferung lässt ihren 

feburtsort Famagusta auf Eypros sein , s. Maundeville rßb. 408. — Die goldne 
rone auf dem naupte wira scheints nur hier erwSihnt. Uebrigens bemerkt 
Fabr. III, 287: »credo plures virgines fuisse huius norainis Barbara, quia plura 
vidi capita, quae dicuntur s. Baroarae virgin:s. 

"•) vier de \ Irrtümlich für: der dritte (1159—81), der nach der eroberung Roms 
durch Barbarossa 1167 nach Benevent entfloh, vgl. Leo, Vorlesungen über d. 
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altaer an die noertzijde inden altaer was vns ghethoenf^^ eyn groet^) 
beyn van finte Ghristoferus ^^) vnd was dat beyn van den knyde 
vpwert.*^) Item in eyn ander cloefter int weften van venegen wart 
vns ghethoent<*> dat lichaem van finte Lucia,*^) vnd dat lach in eyn 
ferch van marberfteyn vnd hat eyn gülden croen vp eir houft vnde 
der priefter, die vns dat heilige licham thonde.^^ ftach in die wende 
van eiren hals eyn deyl boemwollen vnd gaf eyn yetlichen van vns 
eyn wenich vande^n feinen. Item fo thoentman^ in eyn eylant 

*) gheztboent ^) groetz c) wertz d) gezthoent ^) zthonde ^ zthoent 

^esch. d. deutsch. voIkes u. reichs II, 696. Es scheint nicht, dass der verf. dies 
in päpstl. sinne betont, da er nachher noch einmal Friedr. I. in freundlichem 
sinne erwähnt (s. 9). Würde er doch auch sonst viel eher der kaiserlichen Unter- 
werfung unter den papst, die grade in Venedig sich vollzog 1177 (vgl. Philipps, 
Alex. UI. u. Friedr. I in Venedig, vermischte schrr. I, 381 f. bei Leo ao. 715), 
gedacht haben. Zudem mochte es ia wol auch hier in Venedig geschehen sein, 
oass Alex. III seinen wahrspruch üoer die echtheit des venet. s. Barbara -leich- 
nams tat während seines damaligen längeren aufenthalts dortselbst. 

•*) Christo ferus \ Breydenbach 51^, Indgrf. Wilh. 80: »ein bein von st. 
Christoffel; ist gar ein gro£s bein«, Fabri III, 429: >os crucis s. Christophori 
valde magnum«. Bekanntlich verleiht die spätere legende dem angeblich unter 
Decius in Lvcien den märtyrertod gestorbenen h. des 25. juli in der röm., des 
9. mai in aer griech. kirche, eine übermenschliche grosse. Nach Petrus de 




in der kirchlichen kunst, vgl. Müller u. Mothes 269. Er gehört zu den 15 not- 
helfern u. wird nach den Solland. (23 apr. 149 bei Wetzer u. Weite II, 516) 
besonders gegen die pest angerufen, während er in Venedig offenbar seeheiliger 
ist. Denn während iabri mit seinen gefahrten gegen die gefürchtete pest bei 
8. Rochus in Venedig hilfe sucht, »qui specialis adjutor est timentium pestem«, 
I, 101, nennt er unter den »patroni singulariter peregrinari volentibus neces- 
sarii«. deren kirchen er mit den geföhrten vor anmtt der seereise besucht, den 
8. Chrlstophorus u. sagt: »eumque petivimus fieri nostrum bajulatorem per hoc 
mare magnum« I, 106; ^^ bei welcner gelegenheit er in unmittelbarem verfolg 
dieser seiner worte bemerkt: »est enim inter Venetias et Murianam insula, in 
qua est ecclesia nova et pulchra s. Ohribtophori cum monasterio ordinis albi 
[Augustiner], ein zeichen dass der h. eine besondere verelirung in Venedig 
genoBs. 

■») Lucia I Tucher 350: »in einer andern kirche zu sanct Lucia, darinnen 
liget sanct Lucia leibhafftig also gantz, dass man ihre brüst noch sihet u. eigent- 
lich erkennen mag.« Ebenso Idgr. Wilh. 80. Ludolf 22 dagegen behauptet: 
»civitas est in SicUia nomine Syracusa, qua sanct Lucia fuit passa, et ibidem 
etiam corpus eins integre requiescit« ; u. Wetzer u. Weite VI, 609 behaupten, 
dass der h. gebeine nach Metz u. Venedig gekommen seien. — Lucia selber, 
die h. des 13 dec, wurde angeblich unter Diocletian, angeklagt von dem um 
des inzwischen getanenen gelübdes der ewigen jungfräulichKeit verlassenen 
bräutigam, dass sie christin sei, vor gericht gezogen u. sollte von da in ein 
haus der schände gebracht werden. Da sie indes mit keiner gewalt von der 
stelle zu bringen war, auch an sie gelegtes feuer nicht verfangen wollte, stiess 
man ihr einen dolch in den hals, worauf sie noch einige stunden lebte. Ob- 
gleich ihr name in den messkanon aufgenommen ist, hat ihre geschichte keinen 
platz in den acta sanctorum gefunden, da sie vielfach angefochten wurde. Vgl. 
Wetzer u. Weite ao. u. Herzog VIII, 496 f. — Der sitt^?. laumwoUe in die wun- 

Conrndy, rhoüi. I*alaostplgrschiT. 6 
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by venegen gheheifen*^ themeranen^>'*) yetfeliche kyndere, die van 
herodes gedoet weren. Item fo Tagen wir daer eyns doetsmaonicham^) 
vnd men faoht vns, dat he ouer hondert jaer doet were geweeft, vnd 
was noch all gans in all (in leden;^> vnde men facht vns daer vanden 
bruderen van dem cloefter, dat eyn duytfche*'') geweeft were vnd was 
geweeft eyn capitaein van venegen vnde begaf fyn huyfvrouwe vnd die 
werlt vnd ginck in dat cloefter vnd ftarff daer in reynicheit. Veel meer 
reliquien liggen | daer, die wir nicht en fagen, vm dat die kirchen 
niet apen en waren vnde daer nicht en quamen daer vp enige heilige 
dage. Item in dat meir auer Iinte Marcus licht eyn cloefter in dat 
meir vnde heit®) dat cloefter van finte Jorien'®) vnd heeft eynen roden 
taem; daer wart ghethoenf^ die luchter arm van finte Jorien mertler, 
item dat hoeft van finte Jacob apoftel minor, item die hoefden van 
finte Cofmas vnd Damianus,**) item dat hoeft van eynem heiligen 
vnd was eyn herztoghe van bourgongen ;*®) item in eyn eylant by 
die flaetter,»^*^) daer men veirt van venedigen zto dem meirwerts, 
in myt den groefen^) fceeffen daer licht eyn cloefter vnd heit finte 
nicolaus *^) vnd fint monichen van finte benedictus orden; daer 

&) gheheizen ^) Xtliemeranen c) doetzmauflicbam «1) leders <») heitz 
f) gezthoent s) flaezer ^) groezen 

den der hh. zu stecken u. dieses den besuchem ihrer kapellen zum andenken 
zu schenken, wird öfters gedacht in den pilgerschriften. — Die hier in frage 
kommende kirche ist dicg. der genannten heiligen, Fabri III, 429 im sestier di 
Canereggio, Maier T, 356 u. Hagen 3. 

»•) Themeranen \ Offenbar verschrieben für te muranen, denn gemeint ist die 
laguneninsel Murano mit der gleichnamigen stadt, nach Tucher 350 »Muron 

fenant« ; »in der pfarrkirchen daselbst in zweyen altaren ligcn der vnschuldigen 
indlein viel.« Eoenso Idgr. Wilh. 81 u. Fabr. I, 451 : »nam Venetiis in Muriano 
sunt in una tumba circiter centum corpora innocentum.« 

*^) duytsche \ Kommt sonst nicht vor. 

•') Janen \ »Monasterium s. Geor[g]ii ex opposito palatii s. Marci ultra 
canale magnum«, Fabri I, 100, das heutige »8;xn Georgio maggiore«. — Als 
einer der 15 nothelfer ist der bekannte h. des 23. im röm, martyrologium, da- 
ffegen des 24. in Mailand, Aquilea u. deshalb vermutlich auch in Venedig in 
letzterer stadt wieder besonders am platz. 

■•) Damianus \ Heilige d. 27. sept. , die als brüder und ärzte unter den 
opfern der Diocletianischen Verfolgung aufgeführt werden von der sehr wider- 
spruchsvollen legende, vgl. acta 12. sept. VIT, 428 ff. 

*•) bourgongen \ Vermutlich ist der k5ni^ Sigismund v. Burgund, h. d. 1. 
mai, gemeint, der vom arian. zum kath. Christentum zurückkehrte u. 526 vom 
fränk. könig Clodomir getötet wurde, vgl. Rettberg kirchengesch. Deutschlds. 
I, 256, II, 88. Fabri I, 100 hat an seiner stelle wahrscheinlich einen »s. 
Paulus, dux constantinopolitanus«, nur dass er von ihm das ganze »corpus« 
nennt, indes hier »dat hoeft« steht. 

*^) flaetter \ »Dua castella, quae claudunt portum illum«, Fabri I, 148: 
castello s. Andrea u. castello a. Niccolo di Lido, Maier II, 36, 59. 

♦») nicolaus \ >S. Niccolo de Lido, ad sanctum Nicolaum alliiu«, Fabr. I, 
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wart vns ghethoent*^ defe reliqeren*'*) hier na befcreuen: inden 
eerften eyn van den kragen, daer vns lief here wafer^) inden wyn 
verwandelt; item den arm vnd dat hoefft van finte porphirius**) 
ritter vnde mertler, der bekeert wart van ßnte katherinen ; item ein 
beyn myt einem voet^^ van finte maria egipciaca ;**) item den bifcop 
ftaf van finte nicolaus , item die fandalien , der finte nicolaus plach 
2to befegenen, do he bifcof was, vnd twe^^ vinger; item eyn fyden 
cleit, dat vp finte nicolaus licham gevonden wart vnd op twe^) 
anderen heilighen lichamen; dat wilch verdriift die quade geyften*') 
vanden mynschen. Item noch twe^^ teend®> van finte nicolaus; 
item eynen vingher van finte Thimoteus,***) jonger van finte Paulus; 
item V gebeynen | van den deinen kinderen, die herodes dede doden ; 
tem hilchdum van den eylfdufent megeden,^*) item van den knyde 



A) gezthoent b) wazer c) voetz ^) ztwe o) zteend 

148; pflzgrf. Alex. 33: »zu sanct Nicolaus, genannt de Leo«. In der kirche 
dieses klosters fand nach der feierlichen Vermählung des dogen mit dem meere 
am himmelfahrtstag jedes jahres die messe statt, die nur von männem besucht 
werden durfte, Fabri I, 98; dagegen vom tage vor dem zweiten hauptfesttage 
Venedigs wird erzählt, »dass auf Marx abend die gimtze nacht steht s. Marx 
kirch offen, vund darf kein manns person dareyn gehen dieselb i^acht, dann allein 
ejtel frauwens personen«, pflz^. Alex. 34 b. Das kloster wurde gebaut vom 
dogen Domenico Contarini im j. 1044, vgl. Laugier, histoire de la republique 
de Venise. Paris 1759. I, 390 u. Maier II, 59. 

^*) reliqeren \ Von den hier genannten reliquien kommen einzelne wol 
bei Fabri, Tucher u. dem pflzgr. Alex, vor, aber nicht diese ganze fülle. Letzterer 
begnügt sich, nachdem er den einen wasserkrug u. des Nicolaus bischofsstab 
genannt hat, hinzuzusetzen »mit vielen andern heiligthumen«. Tucher 350 fuhrt 
die beiden gleichen stücke an u. setzt hinzu: »vna ander viel kleines heilig- 
ihumbsc. 

**) porphirius \ Dieser dem röm. martyrologium nicht angehörige heilige wird 
im leben der h. Katharine als befehlshaber einer schaar von 200 Soldaten ange- 
führt, die mit ihm durch die eingekerkerte heilige bekehrt wurde u. vor ihr 
den märtyrertod gelitten habe, vgl. Sintzel, leben u. tiiten der heiligen. Augsb. 
1840. IV, 372. 

**) egypcicLca | S. pilgerführer a. 202. 

**) gtyften \ Nachahmung von ag. 19, 12. 

<*•) ThimotetM \ Ueber den beginn der Verehrung der reliquien des Timo- 
ihcus 8. Usener, acta s- Timothei, bonner akad. feHtschr. z. 22. März 1877. 36 f. 

*•) megeden \ Für den pilgrim aus dem cölner erzstift besonders bemerkens- 
wert, für uns von bedcutung, weil es mit Sigismunds reliquien das zweite her- 
einragen des deutschen hciligengebiets ins venetianische bezeichnet, das seine. 
reliquien vorzugsweise aus dem Orient bezo^. Dass die Verehrung der h. Ursula 
mit ihren »eylfdufent megeden« in Oberitahen übrigens heimisch war, bezeugt 
der dort im XVI. jh. entstandene Ursulinerinnenorden. Ueber die bekannte 
legende s. Rettberg, k.-g. Deutschlds. I. 111—123. üieseler k.-g. II, 2, 459 ff. 
Wetzer u. Weite XI, 482—487 u. Simrock, hdb. d. deutsch, myth. 4, 389; über 
ihre Verpflanzung durch die kreuzfahrer nach Akko s. Geisht'im 86, 87, nach 
Rhodus H. Fabr. III, 288, nach Kypros, Luxignan, bist, gonenile du royaumo de 
Cypre. Paris 1613. 64. 
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van Abraham den patriarche; item vanden elenbage van finie 
Bertholomeus ; item gebeynte van finte georgius; item eyn oer van 
finte paulus*'') die eerfte heremite; item twe*^ gebeynte van finte 
procopius*®) rittervnde mertler; item gebeynte van finte elizabeth**); 
item van finte laurens;^®) item eyn fcoen gelaff wul fcoens waters,^) 
dat wileh wt den graue van fint Nicolaus vnd finre ge feilen*^) 
geronnen ift ; item van dem holte des heiligen cruces, item noch veel 
meer ander reliquien vnd hillichdum van vele heiligen, wilch auer 
eyn weren vnde fo wt dem feinen caf ten gedaen weren. Item zuytoeft 
äff van venedigen fteyt eyn cloefter*^) van monnichen de monte 
carmeli, daer lecht int hoge altaer dat lichaem von finte helena, 
de Conftantinus moder was vnd theilige cruce vant, vnde fy dede 
maechen meer wan vierdehalfhondert kirchen indat heilige lant. 



*) Etwe ^) wazers 

*') paulus I Von Theben , der bekannte aegypt. einsiedler, der in der decia- 
nischen Verfolgung in die wüste geflohen u. dort kurze zeit vor seinem tode aU 
neunzigjähriger von Antonius entdeckt worden sein soll. Sein leben von Hiero- 
nymus s. bei Bosweyde, vitae patinim 17 — 20. Dass sein leben indes nicht 
Wahrheit sondern dicntung ist s. bei Weingarten, d. Ursprung des mönchstums 
im nachconstant. Zeitalter. Gotha 1877. 

«•) frocopiua \ H. d. 8. iuli , angeblich auf d. wege nach Apamea in Syrien 
durch einen gewittersturm bekehrt, in welchem ihm Christus erschien u. ihn 
von der Verfolgung der Christen abhielt; enthauptet 308. Ueber seine person 
herrschen erhebliche bedenken selbst bei den BoUandisten, vgl. Wetzer u. Weite 
Vni, 810. 

*•) elizabeth \ Vermutlich die mutter des täufers Joh., h. d. 5. nov. u. nicht 
die landgräfin Elis., gest. 1231 in Marburg, h. d. 19. nov., noch die mutter 
Konradins, h. d. 31. aug. Eher noch dürfte, da wir es hier mit einem jBenedic- 
tinerkloster zu tun haben, an die freilich nicht förmlich canonisierte , aber 

gleichwol im röm. martyrolog. unter d. 18. juni verzeichnete h. Elis. aus dem 
ienedictinerinnenkl. Schönau gedacht werden, die 1165 starb. Ist doch i. j. 1589 
eine ital. Übersetzung ihrer »revelationes« in Venedig erschienen. Vgl. über d. h. 
Nebe, die h. Elisab. u. Egbert v. Schönau in »ann. d. ver. f. nass. gesch. u. 
altertumskunde« Vm, 157—244. 

•®) Laurens | Der bekannte diacon in Rom, der 258 als märtyrer verbrannt 
wurde. Seine passio wird von hymn. II der Peristephanon des Prudentius 
(ed. Cellarii 93-117) verherrlicht. 

*^) 0€feUen | Ob damit gemeint ist, was Fabr. in, 364 erzählt: »corpus 
S. Nicolai quiescit in civitete Bariensi [Apulien], quod 70 audaces mihtes 
christiani per medium Turcorum irruentes m Myrream tulerunt de tumba et in 
Barium transtulerunt, ubi hodie dicunt de ejus membris desudare oleum«? 

•*) cloeßer | S. Helenakloster, in dem aber pflzgr. Alex. 32 *> »münch von 
8. Benedicten orden« findet. Fabr. III, 424 fi*. dagegen kennt wenigstens keine 
Benedictiner darin, da er unter den 3 Benedictinerconventen in Venedig diesen 
hier nicht auffuhrt ; in Wirklichkeit gehörte d. kl. den mönchen v. Oelberg d. h. 
Cisterciensem seit 1407. Vorher hatten es geregelte chorherm inne u. gespründet 
war es urspr. als pilgerhospital vom bisch, vital Michele von Castello 1170, vgl. 
Maier II, 28. Das »de monte carmele« des textes beruht demnach auf Ver- 
wechselung. 
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Nochtans fo feggcnt die bruderen vanden berch van Syon , dat fy 
meer wan fees hondert**) kirchen haet gcfticht vnde heeft vp eirre 
borft eyn ftuck vanden eruce vns heren cruyfgewife gemaechet, 
dat fy myt eir auer bracht. Item vp eir licham licht dat rugbein 
van fynte maria magdalena, item eynen ganfen vinger van Tinte 
Conftantinus eiren Ton den keyfer. Item fo ftaent daer veel 
cloefteren bynnen vnde buten venegen indem meir, die wir ver- 
fochten vnd feer fcoen fynt. Sunderlinge to*) venegen bynnen 
faghen wir eyn fcoen cloefter**) vander preedicherer | orden myt » 
eyn fcoen kirche geeftricht feer coftlichen. Der geliken fo ift dat 
mynerb rüder**) cloefter auch feer fcoen. Item noch is daer eyn 
fcoen cloefter bynnen der ftat vnd heit finte faluator,**) dat to»^ 
mael gueder geiftliche lüde fyn vnd feer octmodichlichen doen fy 
eir getyden; vnde daer. ift eyn fcoen koftliche taefel vp dat houge 
altaer van filueren ouergult,*®*) die mcn in groeten^^ hoechziiden 
vp deit. Item voer finte marcus kirche ift eyn fcoenen maerckt 
myt fconen hufen vmbauwet an beyden fiden. Item bauen die 
kirche van finte Marcus fut men vier coftliche coeferen vnd ouergulte 



a) zto ^) grozten 

**) hondert | Das vierte u. fünfte jh. wissen von dieser enormen bantätigkeit 
Helenas so wenig, dass der Pilger von Bordeaux i. i. 333 die kirchen von Bethl. 
n. auf dem Oelberg, die Eusebius von der kaiserin erbaut sein lässt, unbedenklich 
ihrem söhne zuschreibt, Tbl. u. Molinier itinera hierosolymitana Genev. 1879. 18 f. 
Und noch im an&nff des XIV. jh. lässt Niceph. Callistus, bist. eccl. VIII, 30 die 

fenannte nur über 30 kirchen erbaut haben, von denen er 17 aufzählt, s. Robinson, 
alaestina II, 212 f. Erst im XV. jh. werden diese fabelhaften zahlen genannt. 
Aufiälliger weise wird in dem itinerar des Idgr. Wilh. 80 bei besprechimg des- 
selben venetian. klosters die bemerkung gemacht: »sie [Helena] nat auui ge- 
bauet 400 klöster, kirchen u. klausen im heiligen lande«. 

**) cloeßer \ Vermutlich »conventus et ecclesia ad s. Johannem et Paulum«, 
die Fabr. III, 425 als sehr glänzend schildert, dabei aber auch von ihren be- 
wohnem sagt, dass sie »in quadam saecularis gloriae pompa« leben. 

•») mynerbruder \ Wol »ad s. Mariam de vinea, ubi firatres minores de obser- 
vantia habent pulcherrimum conventum.« Fabr. I, 103. 

••) faluator \ »Ubi sunt canonici reguläres de observantia« Fabr. I, 106, 
d. h. regularchorherm von der congregation di s. Salvatore in Bologna, die auch 
Scopetini heissen u. an d. stelle der geregelten chorherm des h. Augustinus seit 
1441 von p. Eugenius IV gesetzt woraen waren, vgl. Maier I, 295. 

^^) ouerguU \ Diese altartafel, eine »scultura di finissimo argen to con figure 
di basso-rilievo alte un piede«, die nur bei besonderen festlichkeiten geöffnet 
wird, nennt ihr beschreiber in »Venezia e le sue lagune« II, 2, 223 eine 
»stupenda opera« u. lässt sie im j. 1290 von dem prior eines nachbarklosters, 
namens Benedetto, verfertigt sein. — Das vom verf. gebrauchte wort ouergult 
betr. darf es auffüllen, dass das wbch. von Schiller u. Lübben es nicht zu deuten 
weiss, obgleich letzteres ein j. nach Lexer erschienen ist, der die richtige be* 
deutung angibt. 
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peerde, die daer ftaen ter eoren van keyfer frederich *'') mytten 
roden barde. Item an die kirche fteit eyn feer coftlich pallaes,**'*) 
daer der herzöge in wanet, vnd daer in fynt feer fcoen Talen vnde 
kameren vnd eyn fcoen plaets in dat middel vanden pallas. Item 
daer by tuffchen dem plaets vnd die kirche van fint marcus ftaen 
twe*^ cleyn fulen*'*^) van marberfteyn, datwilchis die galge gemacht 
voer den herztoge van venedigen, weir dat he vm feinen weder 
die ftat ontginge. Item daer eyn weynich äff to*^) vifmart*^*^) an 

») ztwe ^) zto 

^^) frederich \ »Super ostiuni occidentale ecclesiae s. Marci stant quatuor 
equi magni ex aere fusi et deaurati, quos cuidam imperatori Friderico I. urbem 
Venetianam obsidenti fecerant; juraverat enim Imperator obsidionem non velle 
Bolvere, nisi equoe suos locasset in ecclesiam s. Marci et plateam aratro arasset, 
et ita factum fuit. In ejus rei signum equos illos fecerunt et plateam totam 
marmore straverunt vario per longum in signum sulcorum aratri«, Fabri III, 422 
vgl. Seb. Münster Cosmographei. Basel 1550. 253 u. die noch ausfuhrlichere, viele 
eigenartige züge enthaltende erzählung bei A. v. HarfF, Pilgerfahrt, hreg. v. 
Groote. Köln 1850, 43 f. Kürzere berichte bei Dietr. v. Schachten (1491) u. 
pfalzgraf Otto Heinr. (1521) s. in Röh. -Meisn. 173 u. 355. Woher sich diese 
saee datiert ist bis jetzt unaufgehellt. Das berühmte Viergespann kam bekannt- 
lich lange nach Friedr. I. tod (1190) in folge d. eroberung Constantinopels in die 
hände der Venetianer (1204), vgl. Wilken, gesch. d. krzzge V, 364 a. 94 u. 
Hurter gesch. p. Innoc. III. Ebing. 1835, 1, 509 u. 589 durch den podesta 
Marino Zeno u. war zuerst im arsenal untergebracht worden, ehe es seinen 
heutigen platz einnahm, vgl. Maier I, 150. Der besonderen gute des hm. Dr. Elze 
in Venedig verdanke ich durch freundliche vermittelung des herrn Jul. Müller 
die folgende bemerkung: »der mittlere die gallerie des atriums durchschneidende 
torbogen von s. Marco kann nach seiner architektur keinesßills vor 1250 an- 
gesetzt werden, wahrscheinlich ist er erst gegen 1300 entstanden. Natürlicher- 
weise ist anzunehmen, dass auch die pferde erst nach errichtung desselben aus 
dem arsenal an ihre jetzige stelle gekommen sind, doch noch vor 1300, weil 
dieselben in der alten musivischen ansieht von s. Marco im nördlichsten tor- 
bogen der facade des atriums bereits an ihrer jetzigen stelle sichtbar sind, jenes 
mosaikbild aoer allgemein in das ende des XIII. jhs. verlegt wird. In die 
gleiche zeit fällt auch das alte mosaikpflaster des atriums (also c. 100 jähre nach 
Barbarossa) ; dieses ist aber vor der hauptkirchentüre erst viel später durch grössere 
platten ersetzt worden vermutlich wegen abnutzun^ u. defecten zustandes des 
ersteren u. gewiss ohne alle beziehung zu k. Friedrich. Dass sich in späteren 
jhh. für die pferde wie für das pflaster sayen gebildet haben, beruht gewiss nicht 
auf tradition, wenigstens ist von dieser nichts bekannt; sondern rein auf dichte- 
risch schaffender pnantasie, etwa wie E. Geibels romanze: »die tauben von 
s. Marco«. 

^''*) päUaes \ Da der 1477 zum grossen teile abgebrannte palast mit be- 
lassung der aussenmauem ganz in seiner früheren gestalt hergestellt wurde, so 
ist die beschreibung des heutigen massgebend für den unseres verf.'s; vgl. des- 
halb über seine säle, zimmer u. seinen nof Maier I, 188 — 230. 

571») fipg cleyn ftUen | »Zwei vierekkigte säulen mit syrischen karakteren, 
die Lorenzo Tiepoli 1253 von Akre nach Venedig mitbrachte. Zwischen den- 
selben ward der doge Falier enthaut)tet; u. dies ist überhaupt die richtstätte 
aller der personen von stände, die nicht heimlich aus dem wege geräumt wer- 
den.« Der platz auf dem diese säulen stehen ist der teil der Piacetta, welcher 
Broglio heisst. Maier I, 231. 

"o) vi/mart | Pescheria »am canal von s. Marco«. 
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fo ftaen daer zwe lange fulen,*®) die wilch van eynen Heyn fyn, 
vp die eyn fteit (inte Marcus vnd yp die ander fteit finte theodolus.^^) 
Item auer fint Marcus plaets weder die kirche auer fteit eynen 
kostlichen taern®^) van finte marcus vnde is bauen auerdeckt myt 
golde vnd is gemacht, dat men daer vp riden mach myt eynen 
peerde; fo men facht, fo was der herztoge van Cleue*^*®") vp ge- 
reden; | vnde daer fut men die ganfe ftat van venedigen, die wilche lo 
kuftelich gebeut ift. 

Item na groten coften vnde lange tyden,^) die wir to^^ venegen 
gedaen hatden, fo en konde die galeye^^ nicht bereit gewerden, 
ten was by na fint johans dach,*^) auermidts dat fy alt vnd bofe 
was, fo dat fy ran vnd grofe*'^ hulpe bedoerfte ; fo dat wir myt den 

A) zwischen diesem u. dem folg. worte stand : »daer«, welches durchstrichen ist 
*») ztyden c) ato ^) galeyde ®) groze 

••) fulen I »In platea s. Marci inter turrim et ecclesiam vel palatiuni contra 
niare stant duae columnae insignes mamioreae politae utraque unius lapidis: in 
una columna supra capitellum etat leo magnus, s. Marci imago. In alia stat 
vir anuatus, quem dicunt esse imaginem s. Theodori, primi civitatis patroni; 
alii dicunt esse s. Georgii imaginem«. Fabri III, 421. »Sie wurden unter dem 
dogad des Sebantian Ziani nebst noch einer dritten, die aber beim ausladen ins 
wasser fiel u. verloren ginc:, aus Griechenland gebracht u. viel jähre dar- 
nach durch einen lombara baummeister Nicole Barattieri 1329 aufgerichtet«. 
Maier I, 231 f. 

**) theodolus I Schreibfehler fvlr den in voriger anm. genannten Theodorus, 
mit dem beinamen Tiro, der unter Maximin u. Galerius den märtyi'ertod starb 
als eben erst ins beer eingetretener junger christ, s. Gregor Nyss. opp. ed. Paris 
1615. II, 1002 f. Seine statue auf der piazetta in Venedig hat pm krokodil 
(d. h. drachen) zu fiissen, wie Fabri richtig berichtet, vgl. Müller u. Mothes 915, 
n. ist »armöe de toutes pi^ces, mais avec la lance h la main gauche et le bouchier 
& la droite«, Amelot de la Houssaie, bist, du gouvernement de Venise. Paris 
1676. 68. Ehemals patron der stadt soll er wegen der abneigung der stadt gegen 
das kriegswesen, dessen h. er ist, durch s. Marcus ersetzt worden sein, vgl. 
Andr. Mocenicus, belli camer. I bei Amelot de la Hussaie ao. 

••) iaem | Turris ista s. Marci ma^a est, quadrangularis et alta, ejus aacen- 
SOS est ita Castus, quod equus cum insidente potent asccndere usaue ad campa- 
nas; unde anno praeterito, quum Fridericus III fuit Venetiis, auxerunt illum 
Veneti in mulo sedentem usque ad campanas«. Fabri III, 421. »Sabellico, der 
um 1487 dieses gebäude beschreibt, sagt, dass das dach mit goldblech bedeckt 
war, worauf man bei heiterem himmel die Sonnenstrahlen in solcher entfemung 
wahrnahm, dass sie den schiffen die aus Istrien kamen, auf hundert meilen zum 
Wegweiser dienten.« Maier I, 252. 

•*•) Cleue I Weist der bestimmte artikel bei »herztoge« schon auf einen zur 
zeit dee verf.*s noch lebenden forsten dieses ihm benachbarten landes — ein 
grund, weshalb er dessen namen nicht nennt — so vergewissert uns Gert's van 
der Schüren chronik von Cleve u. Mark, hrsg. v. L. Tross. Hamm 1824, 294 — 308, 
dass herzog Johann van Cleve 1450 ins h. land zog u. bei dieser gelegenheit 
sich mehrere wochen in Venedig aufhielt. Dass » dese joegent liehe prince , her- 
toch Johan« (geb. 1419, gest. 1481), einen solchen ritt auf den Marcustnrm 
unternahm, mag demnach tatsache sein, s. auch unten v. Düsen 15. 

*^) dach I »Johans [des täufers'! dagh« »ohne beisatz ist stets der 24. jonic. 
Grotefend, hdb. d. bist, chronol. 89. 
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anderen auerquamen myt den patroen den veirzienden dach in meye 
vnde belaefden vns allen, he folde vaeren daer nae xx daghcn, vnd 
weert dat he nicht vn voere, fo folde he bezalen vnfc coften van 
dan voert vnd folt vns vnfe gelt weder gheuen; dat he vns eyn 
aber ander nicht en hielt, fo dat wir vm mollen eruolgen an dem 
herzöge®*) van venedigen vnde an den heren®') om doen to*^ vaeren. 
Vnde went daer niet veel'**) pilgrims vn weren, fo elaechden die 
patroen feer voer die heren, dat he myt fo grote**^ coli multe fyn 
vm die galeyde to*^^ zo machen van gewapent volck weder die 
turcken**) vnde viande, die om weder varen muchten, noch fo veel 
royers, die men daer galeiotten®*) nompt, und he der nicht en mochte 
myeden. Daer vm die herztoge integenwerdicheit van vns pilgrims 
vnd die heren van venegen zeerboefe worden vnde vraechdenvm, aber 
he alle vns pilgrims leueren®**) wolde den turken; fo dat he vm euch 

ft) zto ^) groze 

•*) herzöge \ Der damalige dogc (dux) hiess Nicolaus Trono, der dies anfangs 
September 1471 als ein 74 jähriger geworden war, nachdem er von seinem handeis- 
geschilfb auf Rhodus reich geworden, die ersten ehren am ter des Staats bekleidet 
u. zuletzt das der dogenwiirde nächste amt eines »procurator operis s. Marei« ver- 
sehen hatte. Er starb indess schon am 22. juli 1472. Vgl. Laugier histoire de 
la republ. de Venise. Paris 1765. VII, 247 u 261. 

••) heren \ Vom » sog. collegio nämlich, u. zunächst der sog. signoria d. h. 
mit dem dogen dessen sechs bzw. neun beiräten.c J. Müller 29 u. 93. Dass 
übrigens das anbringen von klagen über die patrone vor dieser behördc nicht« 
ungewöhnliches war, sehen wir aus reyßb. 35 (pfizgr. Alex.), 

^*) niet veel \ Nach seinem reisegeföhrten Ulr. Leman aus St. Gallen 53 per- 
sonen, Röhr.-Meisn. 103. 

**) turken \ Fabr. III, 409, lässt zwar 1472 frieden mit den türken geschlossen 
sein ; das ist indes Verwechselung mit dem frieden vom j. 1479. Im j. 1472 
stand Venedig bereits 10 j. feindselig gegen die Türken, mit denen es 1455 
den ersten frieden geschlossen hatte. Hätte es aber auch mit letzteren im 
frieden gelebt, so war doch niemals eine völlige Sicherheit vorhanden, wie das 
beispiel Fabri's im j. 1480 (I, 32, 37) u. der freche angriff auf die den herz. 
Bogislav X. fuhrende galeere i. j. 1496 (venet. actenstücke u. reyßb.) beweisen. 

**) galeiotten \ »Infimi [auf dem schiffe] dicuntur galeotae vel galeoti, primae 
vel secundae declinationis [cf du Cange-Henschel III, 462, 63; ital. galeotto] 
quos latine nominamus remiges vel remices, qui in transtris sedent Sd ramos 
trahendos .... at asinini labores eorum sunt, ad quos faciendos clamoribus, ver- 
beribus, maledictionibus stimulantur .... Taedet me scribere et horreo cogitare 
de tormentis et castigationibus illorum hominum: nunquam vidi bestias adeo 

atrociter percuti, sicut illi caeduntur Hi galeoti sunt in plurimum servi 

emptitii patronorum, vel alias sunt vilis conditionis, aut captivi aut fu^itivi 
de terris aut expulsi aut exules vel adeo infelicea, quod super t^rram vivere 
non possunt nee se nutrire valent: et quando timetur fuga eorum, tunc ferra- 
mentis includuntur super transtra sua. Ut communiter sunt Macedones et de 
Albania, de Achaia. de Illyrico et Sclavonia et nonnunquam sunt inter eos 
Turci et Sarraceni, qui tarnen occultant ritum suum. Nunquam vidi Theutonicum 
galeotam, quia nullus Theutonicus miserias istas sustinere posset«. Fabri I, 125 f. 

•*•) leuem \ In die sclaverei. 
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dniwede dat leuen to*> nemen, auermids dat he niet alleyn dit jaer, mer 
ouch mede zto x aber xii jaeren weder die rechten van venegen fyn 
galeye**^*®) ghevoert had fonder lüde van wapen vnde ruyers aber 
fo weynich , dat he daer nicht mut en vollen dede der rechten®'') | 
van venegen vnd he vm to*^^ laten*^) befeen voer den herzogen vnde " 
zto nemen myt vm hondert vnde teen®®) man vm fyn galcyde mede 

») %U> *») galeyde ^) Uzen 

••) /yt* galeye \ D. h. die von ihm geführte, aber dem sUuite gehörige ga- 
leere. Denn das» zu dieser zeit der staat das bzw. die pilgrimsHcHiüe u. dazu 
selbst die patrone stellte, geht klar aus den verschiedenen bemerkungen bei 
Fabri hervor, evag. 37, 47: »galea est s. Marci propriac, 86, 167. Es ist dem- 
nach die Vermutung J. Müllers 32, a. 105 zu bestätigen u. die von ihm 74, 
a 259 gemachte bemerkung, dass der in den acten gebrauchte ausdruck »gaiia 
dal Zato della signoria di Venezia« die galeere nicnt als Staatseigentum, son- 
dern nur als unter venetianischer botmässigkeit stehend bezeichne, zu berich- 
tigen, vgl. auch 106. 

•') recJiten | Da es zum woscn der galeere gehörte segel- u. ruderschiff zugleich 
zu sein, so verstehen sich die »ruyers« von selbst u. es war ohne weiteres gegen 
venet. recht ohne sie o. mit einer unzureichenden anzahl zu fahren. Dass aber 
auch die »lüde von wapen« o. doch waffen auf ein pilgerschiff nach venet. 
rechte gehörten, geht aus § 32 des überfahrt« Vertrags a. nerz. Bogislav: »quod 
patronus teneatur habere armaturas pro pere^rinis ad ^lee deiensionem et 
nostium invasionem, si opus ixierit, juxta ordines ofBcii d. Cathaverum [der 
behörde für beförderung der pil^er nach Jaffa, venet. actenst. 128 f. u. Amelot 
de la Houssaie, 239 f.J in similibus observatos«, venet. actenst. 74, a. 254 her- 
vor. In friedenszeiten nahm man wol Umgang von dieser gesetzlichen bestim- 
mung, wie Fabr. I, 118 bei beschreibung der pilgergaleere zum unterschied von 
deij. des kriegs beweist. 

••) hondert vnde teen | Nach Fabr. I, 118 f. betrug die besatzung der gal($a 
(eines dreiruderers) von 60 ruderbänken zu je drei sitzen an rüderem: 180, an 
compani (d. h. an denen »qui sciunt discurrere per funos sicut catti« etc. s. 125) 
etwa 9, an marinarii (»qui ad instantes lahores cantant etc.« ibid.) eine unge- 
nannte zahl, an bogenschützen (für jede bank einen =) 60, an schleuderer n(bom- 
bardini) aus je 25 oombarden (nämlich eine zwischen je zwei bänken, sodass also 
die vier endbänke nicht zählen u. ausserdem die zwei letzten der rechten seite 
am Bchiffshinterteil nicht, weil hinter ihnen die küche angebracht ist, vgl. 119.) 
25, im ganzen demnach gegen 280 mann. Es stimmt das annähernd mit der 
berechnung J. MüUer's 105 der die vorschriftsmässige zahl der »galera grossa« 
150 rüderer, 50 sonstige seeleute u. etwa 1(X) wehrhafte mann sein lässt. Da nun 
aus der im texte gegebenen darstellung hervor zu gehen scheint, dass »wapenen« 
auf die gesammte ausrüstung an mannschaft geht, so sind in den HO mann so- 
wol »gateiotten« als seesoldaten begriffen u. wir müssten fiir dieselben etwa 
folgende Verteilung finden: 60 gal., 10 comp. u. marinarii, 30 bo^enscb. u. 10 
bombardinen. Mit anderen worten wir würden in des verf. »pilgnme galeide« 
einen zweiruderer vor uns haben mit dreissig bänken (transtra). Dieser an- 
nähme ist alles günstig: zunächst die vom verf. genannten »niet veel pil^ms« 
fürs andere, da-ss Fabn auf seiner ersten Palaestinafahrt auch in einer biremis 
fuhr I, 118, u. bei seiner zweiton fahrf eben diese beremis neben der von ihm 
nun benutzten triremis als zwei pilgerschiffe beschreibt; drittens aber, dass 
J. Müller aus Malipiero's actenmässiger darstellung der den herz. Bogislav X. v. 
Pommern betreffenden erei^nisse auf der pilgerfahrt von 1496 (erschienen im 
Vn. b. d, »archivo storico italiano« Febr. 1848) den ausdruck die grosse Jaffa- 
galere, »la galia grossa dal Zafo« uns vorführt 71 u. 104. Aus letzerem nämlich 
ersehen wir, dass der grossen Jaffagalere eine kleine entsprochen haben muss 
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zto wapenen. Vnd fo krech he oerloff to»J varen. AI golaefden 
he vns zto varen bynnen v aber vi daghen, noehtant en hielt he 
vns gheyn geloue. Mer dorch dat groete veruolch van vns luden/^ 
fo dede die patroen ropen vp finte Marcus plaetze®*) vp den xx^" dach 
van junio zto varen. Mer wie ¥ral he dat hatde doen roepen achtage 
daer zto voirens, noehtant fo hatde he fo veel 'to^> doen mut fin 
comenfcar®) zto laden, fo dat he nicht en voer, ten was dem xxvi 
dach in junio, wo wal wir to*> den fchiffe gecomen weren. Bus ift 
dat wefen van den patronen: wes fy lauen, fy en haldens nicht ;''^) 
daer vm fy eyn yetlich hier voer gewaerfcowet, wes emant er- 
vaeren muchte. 

Int jaer vns hören dufent vierhondert Ixxii den xxvi dach in 
junio zwe dage nach finte Johan baptiften des vridages, vnd was 
den dach Johannes et pauli mertler, des auonts voeren wir van 
venedigen na Iherusalcm mut eynre galeyen,^) daer die patroen 
afF was, genent Andris conterijni''^) vnd voer mede twe '^^ van finen 

a) zto ^^) ludee, doch ist das erste e undeutlich, so dass allein das zweite 
gelten zu sollen scheint ^) galeyden ^) ztwe 

u. daas also die Fabrische darstellung mit vollkommenem rechte sagt: »similes 
vel aequales sunt omnes galeae in forma, dissimiles in magnitudine, quia ali- 
quae galeae sunt grandes, ^uae dicnntur triremes aliquae sunt varvae et sunt 
biremes« (I, 118 vgl. ibid. 88). Ein gleiches scheint übrigens aus dem 
bericht Gumpenberg's rßb. 236 geschlossen werden zu dürfen. Deutlich aber 
sagt es, wie wir nachträglich finden v. Harff 57, indem er bemerkt, daas 
die herrschaft von Venedig alljährlich 14 schiffe »koufiinenschaif zo voiren« aus- 
sendet: nach Alexandrien, Beirut, Tripolis, Barbaryen, Constantinopel, »item tzwae 
na JaiFe, dae inne gemeynlich die pylgerym alle jaire zo Jerusalem farenc ; u. endlich 
je zwei nach England u. Flandern, wozu unt«n v. Dusen's bericht zu vgl. ist. 

••) ßnte Marcus plaetze \ Dort »ante majus OKtiiun ecclesiae s. Marci« 
pfleffte, wie wir aus Fabr. I. 86 schli essen dürfen, jede öffentliche bekannt- 
machung für die pilger vor sich zu gehen. Dort war die rote fahne mit weissem 
kreuze, d. h. die pilgrimsfahne auf hohem mäste aufgesteckt u. unter ihr standen 
die diener der patrone, um die pilger zur fahrt auf der galere ihres herrn einzuladen. 

'*) comenfcaf | Obgleich der partron ein »nobile« (vgl. a. 72) u. ihm des- 
wegen nach venet. staatsgesetz verboten war, handel zu treiben, so Hess er es 
sich doch nicht nehmen »sin comenfcaf zto laden«, wie es scheints alle patrone 
taten, vgl. Breydenb, rßb. 50^ u. 215 b. Man umgingeinfoch das gesetz, indem man 
sich mit einem [kaufinann verband und diesen den namen hergeben Hess. Der senat 
schwieg dazu, weil er reiche edelleute notwendig hatte, überdies aber auch ein 
gesetz, das die heirat eines adeligen mit der tocnter eines seiden- o. tuchhändlers 
o. glasfabrikanten billigte, den betreffenden adeligen Schwiegersohn demnach 
zum geschäfstgenossen machte, vgl. Amelot de la Houssaie, 24, 30 u. 60 u. 
J. Müller 67 f. 

'*) en haldens nicht \ Die gewöhnliche pilgererftihrung vgl. rßb. 35, 236 herz 
Friedr. (zstch. d. d. Palaestinaver. I, 115.) Ha^en 10. Röhricht-Meisner 15, u. ein 
venet. charakterfehler nach Amelot de la Hussaie 336: »les commencements 
sont toüjours beaux avec eux, mais la suite et la fin nc sont jamais de meme. 
.... Tis proroettent tout, quand ils ont peur, et ne tiennent rien apr^.< 

^^) conterijni | Richtiger Contarini. Der name gehört einem der bedeutendsten 
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foenen; dacr wir gemeyntlich mede beiladet worden voir xxx du- 
caten''') voer die fcyfmyde ende*> coft. Vnde doen wir indetn meer 
quamen, fo wartet inden wint gaen vnd et ftromden feer/'^ fo dat 
wir quamen des manendages daer na vp finte peter ynde Hnte 
pauluB dach''^) zto parenfche''') inden hauen, daer wir den dach 
bleuen ynde is hundert milen''^^) yan venegen. Des dinfdaghes 
daer na des morgens vroech fo wolde die patroen vaeren na^) An- 

A) im orig. eu ^) zeer ^) zto 

veoaetian. adelsgeschiechte an. Ein Domenico Contarini war der dreissigste doge 
Venedigs (1044 — 70); ein Andreas Cont. der sechzigste (1367—82), ein Zacharias 
Cont. spielte bei der wähl des diesem folgenden neuen dogen eine hauptroUe 
ab Senator (Laugier, hist. V, 52 ff.); ein Stephanus Cont. ist 1427 Oberbefehls- 
haber der flotte (ebend. VI, 68 ff.); Franz Cont. 1477 befehlshaber des landheers 
(ao, VII, 306 f.) u. Carlo Cont. hundertster doge der republik v. 1655—56 (ao. XI, 
466 ff.). Die familie behauptet, in grader linie vom deutschen rheingrafenge- 
schlecht (comes Rheni) zu stammen, weshalb sich auch der letztgenannte doge 
Contareno schrieb u. in seinem Vorzimmer einen dahin lautenden Stammbaum 
hängen hatte, vgL Amel. de la Houssaie 352. Dass dies alte familientradition 
gewesen sein muss, bezeugt auch der umstand, dass Breydenb. rßb. 50 ^ von dem 
»patron der gallee, genannt Augustin Conterini, d. i. im teutschen der rheingraffc 
u. Fabr. I, 32 von demselben »dominus Au^. Conterinus, quod idem est, quam 
comes Rheni« schreiben. Unser Andreas C. wird nur noch von Leman u. Mergenthai 
genannt, vgl. Röhr.-Meisn. 12. Dass er Senator ffewesen, ist sehr wahrscheinlich, 
da Aug. Cont. als ein solcher von Fabri aufgeftUirt wird. Sein neffe wird unten 
18 »boerchgraue« von »cherigo maior« u. venet. »potestaet« i. e. podest^ genannt, 
gehörte also auch unter die nobili. Ob Andreas C. als öfterer palaestinofahrer, 
wie Augustin, der als solcher 1479, 1480, 1483, 1496 erscheint, vgl. rßb. 349 b , 
50 b u. 34 b, Fabr. I, 32 u. v. Düsen 5, der Stammvater der Contarini del Zaffo 
ist, wissen wir nicht ; da nur so viel bekannt ist, dass zwischen 1473, dem todes- 
jahr des königs Jacob v. Cypem u. 1480 dem jähre der verzichtleistung der 
wittwe dieses Königs auf die cypr. kröne zu gunsten der republik Venedig, einer 
der Cont. »mit dem contado di Jaffa, volgaremente detto Zaffo, u. luit der 
conttti di Ascalone von Katharina Cornaro, aer königin von Cypem [eben jener 
wittwe] belehnt« worden sein muss, vgl. Paoletti, il fiori di Venezia. 1840. 
VI, 35 J. MüUer HO. 

'*) XXX ducaten | Nach dem voc. theut. 1482 bei Grimm d. wbch. II, 1487: 
»dncate, ein guldein also genant, ducatus«, u. nach dem voc. ex quo v. 1488: 
»ducatus est lorenus«. — Die höhe der summe konmit ziemlich nahe derjenigen 
aus nächster zeit vor- u. rückwärts. Gimipenberg bezahlt 1449 die summe von 
48, Tucher 1479 die bedungenen 34, Breidenb. 1483 42, Fabri zur selben zeit 44, 
pflzgr. Alex. 1497 50 ducaten. Andere angaben s. Tbl. dnkbl. 550, s. auch 
unten a. 655 u. vor allem v. Düsen 4. 

'♦) dach I 29. juni. 

'") parensche \ Parenzo, das alte Parentiuni, in Istrien. — Sprachlich ist be- 
merkenswert, dass das ital. z (= s) zum rheinfränk. seh wird, vgl. pilgerf. a. 34; 
doch erscheint nachher auch parenfe a. parens. Weiteres s. unten a. 84. 

'*• ) hundert müen \ Pflzgr. Alex. rßb. 35 ^ : »vnd ist von Venedig ghen 
Parentz hundert welsche meyln«, ebenso Pfinzing 125 u. Idgr. Wilh. 83. Vielleicht 
aber wird man bei allen diesen angaben sich des wortos bei Fabri I, 4 erinnern 
mttflsen: »numenun milliarium per terras et maria nolui ubique ponere propter mag- 
na« diversitates, quas reperi de hoc in libellis militum, et propter incertitudinem 
illins mensurationis , et propter inaec^ualitatem milliarinm. Nam per mare non 
potest haben cerütudo de numero milbarium, niai easent semper aeqnales venti«. 
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chonen'*) to*^ vnfer vrouwen van loreten,*") dat eyn fcoen bede- 
13 vaert ift; mer auermidts dat by twe^^ hondert milen vten | weghe 
was, fo wall vn8 pilgrims nicht to*) wille, dat he to*> Anchonen 
varen folde. Nochtans die patrone dede finen wille vnd voer na 
Anchonen. Vnde men fal wefen,^> dat anchonen is eyn guede ftat 
Ynd^) lecht vschicks auer meer an des paeus lant vnd hoert im 
to*>. So nam die patroen fyn wech van parens auer dat meer vnde 
ftormden all den nacht vnde des anderen daghes Teer,®) fo dat wir 
to*) anchonen nicht comen enkonden. Mer doe wir by dem lande 
weren, fo motten wir des nachtes by gewalt vandem winde vnd 
dem ftorm weder kyfen dat lant van parenfe ; vnd quamen mut 
dem ftorm in groeter^ noet, went die galeye*^^ nicht dicht en 
was. So voeren wir voer eyn ftat vnd heift rewingia''®) vnde 
ist eyn dein verdonien fteedgen mut eyne fcoene hauen vnde 
licht int lant van slauonien^®) vnde is nicht meir wan x milen bauen 

9 zto ^) ztwe c) wezen d) et ©) zeer groezer B) galeyde 

Trotzdem wird man ziemlich sicher gehen, wenn man die alte welsche meile mit 
J. Müller 40 auf ungeföhr einen kilometer ansetzt; 100 welsche meilen würden 
dann 10 myriameter o. 12 ^'s deutsche darstellen. Ein jh. später ist die um das 
doppelte grössere welsche meile in brauch, wie bei »eydhtz 273 ausgiebig zu 
ersehen ist: 4 welsche m. = 1 deutsche. Vgl. pilgerf. a. 5. 

'•) Anchonen | Ancona, hptst. der alten mark gleichen namens u. der späteren 
delegation des Jrirchenstaats, amphitheatralisch am nordöstl (kumerischen) Vorge- 
birge der halbinsel aufsteigend, was vielleicht in dem »vschicks« des textes an- 
gedeutet ist. 

''"') loreten \ Loreto, der bekannte, 3 m. südlich v. Ancona, unweit des meeres 
gelegene Wallfahrtsort mit der casa santa d. h. der angeblichen wohnung der 
h. Jungfrau in Nazareth, welche die engel von Galilaea nach Dalmatien auf eine 
anhöhe zwischen Tersato u. Fiume am 10. mai 1291 u. von da am 10. dec. 1294 
über das adriat. meer in die nähe der stadt Recanati in einen lorbeerhain ge- 
bracht haben sollen, von wo sie nach zwei abermaligen ortswechseln ihren 
heutigen Standort eingenommen habe. Die erwähnung des ortes hier ist einiger- 
massen wertvoll, da erst Flavius Blondus (1388 — 1463), ein geborner Forlier [st. 
Forli in der gleichen ehem. delegation] u. nachmaliger päpstl. secretarius in 
seinen »Italiae illustratae libri VIII (vgl. Cave, bist. lit. 1 , 83) das »celeberrimum 
totius Italiae sacellum b. virginis in Laureto« nennt u. der 1471 gestorbene p. Paul I 
zuerst ablasse den besuchem der statte verlieh. Ebenso datieren die an^ben 
einer vom teufel besessenen person in Grenoble über die stellen, wo Mana ge- 
kniet bei empfang der engelsbo tschaft u. dergl. erst aus dem j. 1489, vgl. Wetzer 
u. Weite VI, 596 f., Herzog VUI, 489, Tobler, Nazareth 151 f. u. v. Raumer, 
Palaest.* 135. 

^') rewingia \ Jetzt Rovingo in Istrien, das frühere Rivignum, bei Eabr. I, 
152 u. III, 377 Breydenb. rßb. 114, Rubina genannt, bei dem Idgr. Wilh. v. 
Thür. 83 gar zu Rahma entstellt. Von einem zerstörtsein des ortes ist sonst 
nirgends die rede. 

'•) slauonien \ Eine vom VII.— X. jh. geltende bezeichnung vgl. Spruner- 
Menke handatlas f. d. gesch. d. mittelalters » bl. 76, 79 81, die im volkstüm- 
lichen gebrauch geblieben zu sein scheint, weshalb auch Fabr. III, 359 noch 
bemerkt: )>alia regio Sclavoniae est Dalmatia et haec etiam est per 
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parenfe. In wilche lall wir weren, fo loefden wir bedeuart vnde 
wir liefen*^ ommegaen got ter eren vnd finre Heuer moder maria,®^) 
wes auont dat doe was, vnde Tinte Nicolaus, dat wir mut lieue in 
eyn hauen mochten comen Tnde vergaderden eyn deyl offe- 
randen yur zto doen eyn myrfe; so dat wir by der gracien godts 
yp Ynfer vrouwen auont yißtatio den eerften dach in julio qua- 
men zto rewingie in die hauen omtrent vefperzijt vnd bleuen 
daer dien dach vnd die nacht Tnd voert all den dach van ynferer 
vrouwen vnd deden finghen eyn fcoen miffe®^) van vnfer vrouwen 
mut eyn collecte^^) van finte nicolaus vnd sagen die ftat, na dat 
wir miffe gebeert hatden. Item fo fynt defe twe**^ Iteden den vene- 
tianen.**) Item fo heeft parenfe®*) geweeft | hier voirmaels eyn w 
grofe^> ftat, mer fy üt verheert, als men daer buten der (tat wal 
lien mach, went alle die capellen daer vmme der ftat ftaen vnd 

a) lieze ^) ztwe c) groze 

diversas naciones in se divisa. nam Dalmatiae pars est Croatia et Histria et 
Pannoniae pars magna etc.« Gleich wol findet sich beim Idgr. Wilh. v. Thür. 83 
die notiz: »da [bei Palmedore i. e. Promontore an der BüdHpitze von Istrien] 
endet sich das land lÜHtria u. hebt «ich an das land Schlavonia«. Noch anders 
die mitteUung bei Geisheim 66 f. nach der bei »Sebonick« (Sebenico) »Schlawo- 
nien« beginnt. S. 13 wird statt Slavonien richtig »histria« gesetzt. 

■•) maria \ Mit Pelagia, Christus, Georgios, unserm Nikolaos hier (angebl. 
bischof V. Myrä in Lycien u. h d. 6. dec.) u. Elias unter den Schutzheiligen der 
schiff er angerufen u. mit manchem heiligtum am gestade u. auf den inseln des 
mittelmeers ausgezeichnet. Zahlreiche dahin lautende beinamen wie Stella maris, 
mare, pelagus, navis, navigium, nauta, anchora, aura, favonius, gubematrix, 
gnbemaculum, portus, vgl. Hippol, Marraccy, polyanthea Mariana. Col. Agripp. 
1683, desgl. der gesang der venet. schiifer zum lobe d. h. iungfrau vgl. Aufinisti 
denkw. III. 9 u. vor aUem die alte hymne »ave maris Stella«, deren anwenaung 
in der not bei Fabri III, 327, bestätigen dies. 

■*) Jcoen miffe \ »Die missa cantata [von welcher hier die rede ist] ist jene 
messe, bei welcher musikalische sÄnger mit ihrem kirchlichen gesange den cele- 
brierenden priester begleiten, ohne da^s jedoch ministri , welche die kirchlichen 
ordines haben, zugegen sind, Wetzer u. Weite VII, 102; »una solenne messa 
in canto«, wie sie bei .1. Müller 24 vorkommt. Daher auch die grössere aus- 
gäbe, von der im satze vorher gehandelt war. 

••) coüecte I »CoUectae die aus schriflstellen , kirchenvätem usw. zusammen- 
getragen u. im missale mit oratio, secreta u. postcommunio benannten gebete, 
welche der priester während des h. opfers der messe mit dem einleitenden 

oremus u. dem Schlüsse per dominum nostrum etc. abzubeten pflegt Sie 

bestehen bisweilen, namentlich an den hauptfesttagen in einer oration . . ., wenn 
nämlich in einem festo duplici od. semiduplici [wie hier] gelegentlich noch an- 
derer heiligen etc. (per commemorationem) erwähnung geschieht«. Wetzer u. 
Weite n, 665 f. 

••) venetianen \ Sammt ganz Istrien seit 991 vgl. Laugier, bist. I, 343 f. 




renzo 

genommen 

nennt Parentia klein u. bestätigt im übrigen das hier von den capellen u. 

»ferchen« berichtete. Auch boi Salona fand u. findet man noch eine grosso 
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geftaen hebben bynnen die daer telhans ver buten ftaen. Item 
men fat daer veel ferchen buten der ftat int velt, vnde fo men vns 
facht, fo is daer eyn groet crich gewefen van eynen keyfer;**) vnde 
daer heeft die paueus paulus®') laten*) machen eyn bruggen raut 
eynen fcoenen toern vm die ftat to^) veften, went die Turcken 
ducwile daer comen vnd mede to^) revingie voer die paerten 
comen vm die lüde to^) bevechten. Item fo die fomige feggen, fo 
folde revingia liggen in hiftria.*') Daer feyt vp den berch eyn fcoen 
kirche, daer wir die miffe deden doen, vnde daer licht finte Eufi- 
mia®*) vnd was eyns coninxs dochter van vngrien vnde van hiftria 
vnt wart gemertelezert gelike finte katerina mut rederen, vnd men 
toent^> vns daer eir licham, dat zeer fcoen was; vnde wir deden 
daer vns offerhande. Item des donnerdaghes den tweden^^ dach in 
julio des auonts teghen den nacht voiren wir van revingien to^^ 
arghufe®*) wert, vnd went die wint nicht feir en weiden, weren wir 
langzijt vpdem weghe. Vnde doe wir quemen vp teen milen na^) 
arghufen fegen wir in dat gebirchte vp der luchter hant eyn 
cloefter, dat men noemden finte Andries cloefter,'*') daer wir 

tt) laze ^) zto c) zoent d) ztweden 

menge von sargen unter der angeschütteten erde«. Th. Schiff, aus halbvergesse- 
nem lande; culturbilder aus Daknatien. Wien 1875. 62. 

'*) keyj'er \ Könnte eine erinnerung an die durch den consul C. Sempronius 
TuditanuB unter Augustus vollzogene eroberung Istriens sein, vgl. Mannert, 
geogr. d. Griech. u. Kömer IX, 1, 44. 

*•) paueus Paulus \ Unstreitig Paulus II (1464—71), ein venetianer u. vor- 
mals als Petrus Barbo cardinalpriester von s. Marcus. Da das cardinalcoll^um 
in seine wahlcapitulation die Fortsetzung des Türkenkriegs aufgenonunen hatte 
u. er dieser bedingung dm*ch energische geldsammlung wenigstens entsprach 
vgl. Gieseler II, 4, 146 f., so mag der bericnt des textes eine geschichtliche tat- 
sache enthalten; zumal die Venetianer filr erhebung des zehntens vom clerus 
ausdrücklich von Paul II. verpflichtet waren, das erhobene geld nur für den 
Türkenkrieg zu vei-wenden, in dieser zeit aber die Türken die istrische küste zu 
beunruhigen begonnen hatten. Laugier, VII, 208 ff. u. 245. 

«') hijtria \ S. oben a. 79. 

") Eufimia \ Fabri rßb. 124 ^ u. evag. III, 377 teilt die legende der h. des 
13. (bei Binterim u. Beck des 15.) aprfl aus einem buche der ihr geweihten 
kirche in Rovigno mit. Nach diesem ist Euphemia eine aenatorstocher, die unter 
Diocletian in Chalcedon mit allen erdenklichen martern zu tode gebracht ward 
u. deren leichnam samt dem raarmorsarge wunderbarer weise von Chalcedon 
hierher auf dem meere verschlafen ward. Da es indes mehrere Euphemien gibt, 
so hat der verf. sich hier wol einen irrtum zu schulden kommen lassen bezüg- 
lich des Vaters der heiligen. 

*•) arghufe \ »Ragusium totius Dalmatiae caput««, Fabr. III, 360. 

•®) Andries cl. \ Gemeint ist vermutlich das heutige scoglio (felseninsel) 
8. Andrea. Andreas selber gilt als apostel Griechenlands, daher auch dort u. in 
der nachbarschaft. seine häufige Verehrung, vgl. bist, apost. lib. III, de gestis 
beati Andreae apostoli in Fabricii cod. apocr. nov. tent. 457 — 515. 
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Tns gebet weder deden van veers mut den Troppeten, fo dat 
gewoentlich ift. Vnde arghufen ift van venedigen v° milen vnd 
ift eyn vafte ftat*^) mut dubbelen | muren bemuert, went fad an u 
turkyen lecht vnde fyn felue heren**) van eirre Hat. Vnde vm dat 
fy mut vreden vanden turck fitten moegen vnd eir comraenfcaft 
doen moegen, fo geuen fie dem turck x"* dueatcn [in] den jare. 
Vnde daer faghen wir eyn fcoen wapenhuys^*) wal to*) gemacht 
mut galeydcn vnd feer veel gueder buffen vnd alle wapen twich.^^ 
So quemen wir des dinfdagcs na vnfer vrouwen dach, den feuen- 
den dach in julio, to**^ arghufe in der nacht vnd bleuen daer ftil 
liggen des guenfdachs vnde des vridaghes**) daer na. Item tuffchen 
revingia vnde arghufe liggen veel eylenden , daer wir nicht by en 
quamen noch en fegen, als men vub facht ; mer wir voeren al by 
den lande van turkyen®*) voerwert. Item des vridaghes daer na 
den teenden dach in julio, vnd was der feuen bruderen**) dach, 
des morgens vroech voirdew daghe, voeren wir van arghufe mut 
eynen gueden vinde by den lande van turkyen heen vnde na cor- 
foen*') vnd vp hondert milen na corfon faghen wir dat land van 
turkyen, dat men heift Lacimere.'*) Item das faterdaghes**) des 
auonts quemen wir by dat eylant van corfoen vnde daer indat 
eylant was vns gewijft des faterdages*') des auonts eyn verftoerde 

») Jtto *>) ztwich <^) famrdaghes 

•*) vaße ftat \ Est autein Ragusium civitafl munita valde et partim in mari 
fundaia. Muri ejus spissi »upra coramunem moduui. Fabri III, 3G0. 

•') felue heren \ Ragusa war ein freistaat nach art Venetiens, aber unter 
Oberhoheit des königs von Ungarn (vgl. hlgr. Wilh. v. Thür. 86 u. Fabr. III, 
360) u. von dem könig Siciliens insofern abhängig, als derselbe den befohlshaber 
seiner trunpen ernannte. Der jährliche tribut an die Türken, von Fabri ao. auf 
15 tausena duc. angegeben, war trotz der kleinheit der republik nicht zu hoch 
gcgriflen, wenn man erwagt, dass damals die stadt Ragusa allein 40000 ein- 
wohner u. dazu grösstenteils wohlhabende zählte, vgl. Stieglitz, Istrien u. Dalma- 
tien, briefe u. erinnerungen. Stuttg. u. Tüb. 1845. 272. 

••) wapenhuyslZevLghsLMs, armarium. Dieit'enbach gl. bei Benecke-MüUer-Zamke 
mhd. wbch. I, 740 » (»armarium est locus vbi amia reponuntur« voc. ex quo, 1488.) 

•*) vridaghes \ Irrtümlich für »dondre dages« gesetzt. 

**) turkeifn | Zu des verf. zeit war Albanien nur erst ein türk. Vasallenstaat; 
die vöUige einverleibung ins osmanische reich erfolgte 1472 nach der eroberung 
Kroias vgl. Fabr. III, 354. 

••) feuen bruderen | Die bekannten Siebenschläfer, die unter Decius sich in 
eine hönle geflüchtet u. darin vermauert 200 j, geschlafen haben sollen, bis sie 
unter k. Theodosius 447 wieder erwachten, vgl. Gieseler 1, 2, 429 a. b. u. Hagen a. 46. 

•') corfoen \ Die insel Corfu. 

••) Lacimere \ Die albanische herrschaft Cimera (das wort mit dem ital. 
artikel la [Cimera] versehen) mit der gleichnamigen hpstdt. (heute Chimera), 
vgl. V. Spruner-Menke, bl. 89 am südl. iibhang der montes acrocei-aunii, das alte 
Chiniaera des Plin. bist. nat. VI, 1, vgl. unten a. 615. 
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ftat,**) die in voerleden tijden*) verftoert was von eynre groefer*^> 
re[r]penten, die wiiche die Hat vnde dat volck all verderff. 
Vnde daer auer int eylant van corfoen fteyt eyn capelchen 
van vnfer vrouwen, gheheiten^^ Cafoep.^^^) Daer henget eyn 
lampe voir vol alies vnt brent ewelich aen meer alles daer 
in to**^ doen; dat is by mirakel. Vnde men fecht, dat daer noch 
16 alle jaer compt eyn | groete®) ferpent^®^) vnd als men im daer ge- 
geuen heeft drie ftucken braets, fo geyt fy weder int gebricht. 
Vnd by die capelle fteit eynen boem*®*) vnde helft onfer vrouwen 
boem vnd na dat men faecht, fo hebben die bladen daer van ytfe- 
liehe craeft, dat to^^ gecomen ift by mirakel : als die daer afT nempt 
vnd deitet inden alle, fo verftoert men daer dat calde mut, als die 
gene, die daer van krank ßn, vnde dat deyt die vrouwen wal ver- 
loffen van kinde. Vnd duffe capelle is by na xviii milen van cor- 
foen; daer wir van vers vns ghebcdchen voir deden vnde quemen 
doe des nachtes to"^) corfoen indie hauen. Vnde corfoen ift van arg- 
hufe ccc milen, vnd corfoen if eyn redeliche vafte ftat vnd fteyt vp 
ejuen berch ; daer bynnen ftaent anbeiden cynden van der ftat zwe 



ft) ztijden ^) groezer, ^) glieheizeu <*) zto o) groeze 

••) verßoerde ftat \ Casgiope; den gleichen bericht bei Fabri III, 352 vgl. 
üeiHheim 72, Breydenbach rßb. 54 »\ pflzgr. Alex. 36»*. 

»•«) Cafoep I Nach Fabri III. 352 unterhalb der stadt am meereaufer. Der 
wunderbaren lampe wird plgf. 97 a. 249, bei Breydenbach 113»>, Fabri ao. u, 
Idgr. Wilh. V. Thür. 87 gedacht, nur dass oben und bei letzterem da« oel der 
lampe einmal im j. erneut wird; während die beschreibunff Fabri's im reyßb. 
185 die ampel nur sich selbst anzünden lässt , wenn oel da sei. Lochner bei 
(ieisheim 211 kennt gar 2 lampen, eine mit ewigem oele u. eine, deren oel vier- 
mal im j. erneuert wird. Aehnlich brannte monatelang in der zelle des 
anachoreten Johannes in Sochus, zwanzig meilen von Jerusalem, die lampe vor 
dem Marienbilde, Roßwevde, vitae patrum 911. Ebenso besass die s. Nicolaus- 
kapelle in der nähe von (^inicha eine wunderbare lampe, die nur auf des heiligen 
abend gefüllt werden musste, pflzgr. Alex. 43*>. Fabri ao. vergleicht mit dieser 
lampe diejenigen vor dem tenipel der Venus. 

^^^) ferpcnt \ Diese erzählung kommt, wie es .scheint, nur hier u. bei 
V. Düsen vor, kann aber nicht auffallen, da die ganze dalmatische küste als 
drachenheimat nach des Jesuiten Farlati »Illjrricum sacrum et profanum« bei 
(ieisheim 72 bekannt war. Hier aber mochte noch hereinspielen, was Cotovicus, 
itiner. hierosol. Antw. 1619. 29 erzählt : »Promontorium, quod in proximo esse 
diximus, avicina syrti neu arenarum cumulo, ([ui velut anguis in aquis latitat, 
vulgo Seqme nomen obtinuit: est namque mare ibidem vadosum nee supra 5 
aut G pedes profundum: ideoque nauigantibus vel maxime periculosum, ut non 
incongruenter ab angue latente nomen sumpserit«. Dass aber serpa = ser- 
pente im altitalienischen, bezeugt du Cange-Hensch. VI, 204^, der indes in der 
von ihm angeführten stelle irrtümlich seq>e für den nominativ hält, während 
es nach alti'r Schreibung für seri>ae steht. 

>•«) boem I S. pfgf. a. 249. Nur von fei gen blättern, die in oel getaucht 
werden, wie hier, erzälilt Lochner, («eish. 211 f. 
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vafte flaeff[en], die wilche alfmen vns facht zwe gebrudere ^^^) 
heren vander ftat hedden doen machen vnd verdreuen den anderen 
van daen. Bynnen der muren wonen veel joden, mer buten der 
ftat woent dat groetfte volck by der hauen int voirgeburcht vander 
ftat vnde daer ftaen zwe cloefteren, eynvan preetcheren^®*) vnd dat 
ander mynnerbruder vnd die feer jemerlichen woninghe hebben*\ 
Dit laut hoert den venegeren^^*) vnd is greken, vnd dat ander laut 
daer auer, dat den turken to*») gebeert, fint auch greken vnde vns 
wart daer gefaecht, dat vp xx milen na van corfoen zeer na by 
vnfer vrouwen capelle van cafoep gelegen int gebirchte eyn grote 
ftat geheifen*^> Cente quarante,*®®) went daer fo veel kirchen ftonden, 
die wilche vm eirre fonden wil vordeliet fyn, vnd en isitfon | nicht le 
wan eyn hauen. In defe ftat van corfoen bleuen wir des foendaghes 
aldem dach vnd mut des maendaechs vnde wert vns galeie^^ befeen 
vnd gebezert, auermidts dat fy feer vndicht was. Item den xv dach, 
dat was diuifio apostolorum,^®'') des nachts ghingen wir ztegel van 
corfoen vnde xxv milen van der ftat feghen wir eyn ftat geheizen 
Cynyta*®*) vnde quemen by zwe eylenden, dat ein helft paxo^®*) 
vnd das ander paxele^^®) vn fyn l milen van corfoen. Item des 
vridaechs daer na nadem midaghe wert vns ghewiift®) ij eylenden, 
dat eyn ift ceffelonia^^®) vnd houft ftat in romanien vnd fin felue 
heren van eirre ftat vnd van den eylande; vnd lieten^ dat liggen 



A) liebbent 1') zto <-') geheizen ^) galeido ^) gezeit ^ liezen 

*•*) gebrudere | [Corcyra] »luit olim de regno Graecorum, dicitur autem, quod 
erat daorum fatniin, qui discordantes ambas arces rouniverunt contra se invicem, 
ille auteni qni desperabat 8e poHse vincere, Venetis suam arcem in partem dedit, 
qni yenientes ambo« expulerunt et insulam possederuntc. Fabri 111, 351. 

*"*) preetcheren \ Fabri III, 351 nennt an stelle der »preetcheren« Augustiner, 
wafl jedenfalls das richtigere sein wird, da Fabri selber Dominikaner war, ein 
kloster seines ordens also kaum übersehen haben würde. 

»•») venegeren \ Seit 1386 vgl. Laugier, V, 84 ff. u. Maier III, 415. 

*•') Cente qtiarante | Wahrscheinlich verwechselt mit der insel s. Carenta, 
vgl. Spruner-Menke bl. 84. 

**') diuifio apoßolorum \ 15. Juli. 

**•) Cynyta \ Hafen an der küste von Epirus, bekannt durch ein hier vor- 
gefallenes seetreffen zwischen den Korinthem u. Kerkyraeen, Thuc. I, 50, 54; 
die dicht dabei liegende kleine insel hiess ehemals ebenso: Sibota, nunc Synita 
nach Cotovicus itinerarium hierosol. Antw. 1619. 42. 

*••) paxO'paxele \ Die inseln Paxae. PI in. bist. nat. IV, 12; jetzt Faxos u. 
Antipaxos zwischen Leucadia u. Corcyra, vgl. Maier III, 423. 

"*) ceffelonia \ Jetzt Cefalonia, zur zeit des verf's nicht herzogtum sondern 
grafschafl, s. unten a. 611, ehemals zu Komania i. e. dem byzant. kaiserreich 
gehörig, vgl. Spruner-Menke bl. 89; beim Indgr. Wilh. v. Thür. wird der »des- 
pot von Arta« (das alte Ambracia in Epirus) herrscher der insel genannt. Es 
ist derselbe, der sogleich hier »Leonarde« genannt wird, s. a. 112. 

Conrady, rhein. PnlaP-ttplKT^chnr. < 
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aen der luchter hanfc by turkien vnd fint kirften vnd is eyn hertoch- 
dem. Dat ander eylant licht eyn weynich daer van vpwert vnd 
heilt fziante^^^) vnd is eyn graefcep vnd hoert to*^^ eynem kerlten 
heren vn heyft conte leonarde^^^) mit drie flaef[en] daer inne. An 
die rechterhant lach noch eyn eylant vnd heift finte mouro,^*^) daer 
die turck corts veel volx gevangen had vnd die gevoert in finem 
lande vnde defe eylender liggent inder zee hondert vnd Ix milen 
van corfoen. Item des faterdaechs^^ quemen wir by eyn eylant vnd 
lach der rechterhant in die zee vnd heift fterbal;*'*) daer licht eyn 
flaet*^) myt eynen cloefter daer bi van monnichen vnd is 1 milen 
van modon.^") Voirt quemen wir by dat lant van morroen^^*) 
vnde fegen daer eyn flaet^) vnd heift archadia.^^') Daer by fteyt 
ein capelle, daer kirften in wanen, als men vns facht, vnd is greken 
vnd lach van modon xviii [milen]®> vnde is eyn guet lant geweeft; 
auer teen jaren wanden daer kirften vnde was eyn hertochdum vnd 

^) zto ^) ramTdaechs c) flaes ^) Daez ®) ausgelassen im original 

^^^) feiante \ Zante, das alte Zakynthos; als grafschafb sonst nicht bekannt. 
»Bei der erobening von Constantinopel durch die Lateiner fiel sie in der teilung 
den Venetianem zu, unter deren Oberherrschaft sie endlich nach vielen abwech- 
selungen blieb. Erst im j. 1487 schickte die republik aus ihrem grossen rate 
proveoitoren dahin.« Maier UI, 431. 

"*) cofite leonarde \ Leonardo III (1448 — 1479) aus dem hause Tocco, der im 
j. 1449 durch die erobening des sultan Murad IL beinahe seiner sämtlichen 
festländischen besitzungen beraubt der hauptsache nach nur Kephalonia, Leu- 
kadia u. Zankynthos inne hatte u. sich damit unter den schütz Venedigs begab 
im gleichen j. Hertzberg, gesch. Griechenlands, II, 533. 

**') ßnte mouro \ S. Marcus, das alte Leukadia, spätere Lucata s. unten a. 610. 

"*) ßerhal \ Die inselchen Strivali o. Stivali, alt Plotae, später Strophades. 
»In hac insula habitant monachi graeci regulae s. Basilii, quos turci nunquam 
valuerunt inde ejicere, cum tarnen multos conflictus cum eis habucrint«. Fabri 
I. 164. Das kloster ist mit starken mauern umgeben [»flaet«! u. mit grobem 
geschütz versehen zum schütz gegen die aniäUe der seeräuoer; vgl. Maier, 
m, 433. 

"*) modon \ S. oben a. 241, das alte Methone, weshalb auch Fabri III, 314 
Metona schreibt. 

"•) morrocn \ Morea s. oben s. 15. Der verf. meint wol den principatus 
Achaia, der 1460 in türkische bände fiel. Dass der name schwankend war, be- 
zeugt auch Fabri HL 312 : »littus .... Achajae sive Peloponnesi sive Moreae, 
quae unam regionem nominant.« Das wort Morea wird nach K. Hopfs gesch. 
GriechenL's im mittelalter 264—67 zuerst von Gottfr. von Villehardouin (1164 
bis 1213), marschall von Romanien u. chronist, gebraucht, kommt seit 1260 
immer häufiger in urkk. vor u. ist möglicherweise durch buchstabenversetzung 
seitens der Franken aus 'Ptaf^ttia gebildet, vgl. Hertzberg, IL 84 f.; wenn nicht 
viel mehr Pott, etymol. forschungen II, 43 recht haben sollte, der an slaw. 
more = mare erinnert u. so das ohnehin slawische wort gewissermassen Über- 
setzung des alten pj 'JnUc für Peloponnes i. e. wasserland sein lässt, vgl. Curtius, 
ginindz. d. griech. etymologie. Leipz. 1866. 412. 

^^^) archadia \ Arkadia in der heutigen nomarchie Achaia u. Elis am 
gleichnamigen meerbusen. Die gegend nennt auch Fabri L 104 »valde bonam«. 
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hoert to*) dem turck, die den kirften hertoge van daer verdreef vnd 
doe I der herzöge y erdreuen wert, nam he mut fich finte Andris n 
houft**®) vnd bracht den paeus pius*^*) to*^ rome, et wilehe der 
paeus liet^) heerlich verhelfen bauen dem licham van finte gregorius 
Achter in finte peters kirche to*^ Rome an die ander fyde, daer 
der veronick fteyt. Vnde finte Andries plach in defem voirf[creuen] 
eylande^^®) to*^ prcchenen dem heiliger kriften gelouen. Item fo 
quemen wir faterdaechs^) des nachts to<^> moeden, vnd moeden is 
ccc milen van corfon vnde is eyn vafte (tat vnd hoert to") den 
venegeren***) vnd heeft eyn fcoen hauven vnd licht vaft an dat 
harde lant van turkien. Yp eyn halue mile daer fegen wir veel 
slaven van turken. Yan defen lande compt de romenie^^^) daer 
valte by, als vorf[cruen] is; mar moeden is eyn houftstat van 
romenien;^'') vnd bleuen daer des foendaechs alden dach. Item 
buten modon wanen vele verföchte lüde, die albanefe^'*) heiten^> 



A) zto *>) lietz ^) ramrdaechs ^) heize • 

"•) andries houft \ Nach Wetzer u. Weite I» 211; >bracht€ der cardinal 
Peter t. Capua die reliquie des h. Andreas aus dem von den Franken eroberten 
Constantinopel nach Italien, in der kathedralkirche y. Amalfi sie beisetzend, 
woselbst sie noch ist, während kirchen wie in Mailand, Nola u. Brescia kleine 
teile seines h. leibes besitzen«. S. übrigens oben a. 90. 

»»•) piuB I Pins IL, 1458—64. 

ISO) eylande \ Fabri III, 312: »haec provincia fere tota est insola«. 

*") venegercn \ Seit 1124. 

*••) romenie | Pomer 21 bei Schill.-Lübb. III, 529: »to modon der Venedier 
dar wesset de romenye in Greken« ; ebenso Idgr. Wilh. v. Thür. 91. Ursprüng- 
lich wein von Napoh di Romania (das alte Nauplia), von wo ans er sich weiter 
verbreitet haben soll, sodass sogar »vinum hispanense romenye« hiess, vgl. Sch.- 
Lbb. III. 528 u. 16. 

"*) romenien \ Ldgr. Wilh v. Thür. 91: »dieselbige stadt [Modon] ist auch 
der Venediger u. liegt in dem lande Morea, das ist griechisch n. hat vor zeiten 
gehört in aas kaisertum zu Constantinopel«, s. oben a. 110 u. vgl. Geisheim 78. 

**♦) albanese | Der name Albanesen für die hier »heyden aber egyptiers« 
genannten Zigeuner kommt unseres wissens sonst nicht vor. Ob derselbe etwa 
als alter ketzername in dem sinne auf sie angewendet worden ist, wie man im 
span. zangano zur bezeichnung von dröhne u. faullenzer, der auf fremde kosten 
lebt, gebraucht, das nach Diez etym. wbch. II, 195 mit dem it. zingano Zigeuner 
eins ist? Albanenses wurde ein zweig der Katharer entgegen der gewöhnlichen 
ableitung von der piemontesischen sUidt Alba (vgl. Gieseler II, 2, 621) wegen 
seiner heimatberechtigung in Albanien nach den massgebenden Untersuchungen 
C. Schmidts (zuletzt mitgeteilt in Herzog, realencyclop. VII, 466) genannt. Da 
die »perfecti« unter denselben nichtstuensch sich von den »credentes« der secie 
em&hren Hessen, so w&re ja auch hier der begr. des span. zangano dargestellt. 
— Vielleicht darf man aber auch die folgende namendeutung wagen. Zigeuner- 
banden treten nach dem bericht Hertzbergs, II, 470 ff. u. dem von ihm benutzten 
Hopf, die einwanderung der Zigeuner in Europa 30 ff. schon um 1370 auf der 
epirotischen küste in der landschafb Vagenetia angesiedelt u. schweifend auf u. 
siedeln noch in angiovinischer zeit mit anderen Epiroten nach Korfu über, wo 

7* 
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Tnd hueden lieh vnd coment in duytsche lande daer heyden aber 
egiptiers vnd hebben anders nicht, wan fy yp den turck aber 

sie sich in den dienst der fränkischen barone begeben. Sie waren nach Hopfs 
Vermutung durch die allgemeine bewegung, welche zuerst durch die herrschaft 
des serbischen kaisers Stephan Duschan, nachher aber durch die mit dem j. 
1358 begonnene selbständige erhebung u. Wanderung der Schkjipetaren (Albanesen) 
auf der Balkanhalbinsel veranlasst wurde, zum teil aus ihren sitzen in Rumänien 
losgerissen worden u. möglicherweise im gefolge der zuletzt genannten nach dem 
festländischen Griechenland gekommen. Die Venetianer begünstigten ihre fest- 
setzung, so zu Nauplion wie zu Modon, wo sie im letzten viertel des XV. jhs. 
von verschiedenen deutschen reisenden getroffen werden, vgl. Fabri III, 338, 
Brevdenbach (Röhr.-Meisn. 135), Hartf 67 u. a.; auch auf Kreta finden sie sich 
nach Hagen 13. Wie nun, wenn die Zigeuner durch ihr zusammenziehen mit 
den Albanesen nach letzterer name benannt worden? Hopfs Vermutung würde 
damit aufs schönste bestätigt. Eine dritte möglichkeit könnte indes auch noch 
die sein, dass unser pilgrim den volkffliamen Albanesen mit dem für die advenae, 
alienigenae, adventitii im mittelalter gebrauchten worte albani verwechselt 
hätte, welches sich in dem franz. aubain fremd ling erhalten hat, vgl. du Cange- 
Hensch. I, 165 f. u. Diez wbch. II, 209. Freilich können wir keinen beleg fiir 
das vorkommen des Wortes im italien. beibringen. Nach Griechenland könnten 
es die franz. barone gebracht haben. JedenfaUs muss der name Albanesen für 
Zi^uner, war er ein eigenname, ein sehr örtlicher gewesen sein, da der sonstige 
mech. name yvtprtjg entsprechend dem franz. egyptien, dem span. gitano, 
dem engl, gipsy; dem gipenn bei Breydenbach und unserm egyptier hier 
lautet; cue Albanesen aber dafür Madjub o. wie Vater, vergleichungstafeln der 
europ. stammsprachen. Halle 1822. 172. nach sicilianischem albanesischen 
Magiub heissen. Die bekann tschaft die der verf. mit den Zigeunern hier zeigt, 
mag leicht erst eine unterwegs erworbene sein. Denn so begreiflich es auch 
ist, dass ein Mitteldeutscher wie Breydenbach, der ohnedies 10 j. später, von 
den »gippenn« o. »zoiguner« die worte gebrauchen kann : »itell verretter u. dibe 
u. sprecnenn, sy koment usser Egipptenn landt, wann sy inn dutze lant komenn, 
und ist alless erlogenn«, so wenig genaue kenntnis besass man am Niederrhein 
von diesem wandervolk, obgleich es auch dort seit dem j. 1420 nachgewiesen 
ist. Noch im j. 1496 stellte der Geldemherzog Karl von Egmont einem Zigeuner- 
bandenführer Martin Gnougy als »greve, gebooren von Klijn-Egipten« einen 
>vr\jg[eleide-brief« aus, aus dem hervorgeht, dass man ihn u. seine gesellschaft 
auf einer »bedevard ind pelgrimagien also woell to Romen, sint Jacop van 
Gallissyen ind anders in heiige plaitsen« begriffen glaubt, die »hem by onsen 
alregnedigsten vader den pauws tot penitencie . . . gesteldt is«. In Zutphen 
beschenkte man den »koninck van Cleyn-Egypten« drei aufeinander folgende 
j., 1496 — 98, 8. Dirks, geschiedkundige onderzoekingen aangaandc het verblijf 
der Heidens of Egyptiers in de noordelijke Nederlanden. Utrecht 18r)(). 42 f. Ja noch 
1522 wurde dem »heidenkönig« vom grafen Wilh. v. Nassau-Dillenburg erlanbnis 
gegeben im amte Siegen zu liegen u. bei seinem abzug musste ihm der rentmeister 
neben einem pass noch 1 fl. 2 seh. verabreichen, v. Amoldi, gesch. d. oranien-nass. 
länder. III, 2, 87. — Was schliesslich den namen Egypter betrifft, so haben sich 
diesen die Zigeuner selbst beigelegt, obwol sie bekanntlich die versprengten söhne 
des indischen volkes der Dschats sind, was wol in der benennung Djaji seitens der 
bewohner der kleinen Bulgarei noch wiederklingt. Bei ihrem ersten auftreten 
gaben sie vor aus Klein-Aegypten (die gegend zwischen Aejjypten u. Palaestina 
nq,ch Hagen 19) vertrieben zu sein um mres glaubens willen. Ein andermal 
waren sie flüchtig von dort, weil sie der heiligen familie in Aegyqten den auf- 
enthalt bei sich verweigert hätten u. nun Christen geworden vom papst zu einer 
siebenjährigen pilgerfiährt verurteilt seien. Nach verlauf dieser zeit erklärten 
sie dann, dass ihnen der rückweg verspeiTt sei. Vgl. Dirks ao. 10. Dass noch jetzt 
unter ihnen selber die sage von ägyptischer abstammung geht, beweist ihr »be- 
rühmtes Pharaonslied«, dessen ersten vers Pott in der ztsch. der deutsch, mor- 
genl. gesllschfl. III, 327 mitteilt. 
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heimclich van den kriften connen gerouven. Item des manendaechs<^> 
des morgens voir dem daghe dem xx*®*^ dach in julio voeren wir 
van modon vnde quemen des dinrdaechs daer na, daer wir fegen 
veel eylenden, vnde byna hondert milen fere^^ van dan feghen wir 
eyn capelchen ***) int gebirchte van turkien, daer wir van veirs 
vnfe gebeetchen weder deden; vnd vns wart gefacht van luyden, 
die daer int land geweeft weren, dat weder dem capelchen lecht 
eyn fcoen hauen, daer dat mirakeP'*) gefcach van finte Nicolaus 
als mut den fcefen van den caorn geladen. Ynde auer den hougen 
berch recht auer die | hauen lecht die ftat van mirreen,**'') daer is 
(inte nicolaus eyn biffcof was. Yoirt quemen wir des dinfdaechs 
nadeti middage by eyn eylant geheyten cherigo maior^^®) vnd hoert 
to^> den venegeren. Daer fegen wir vp eynem hougen berch eyn 
vaft flaet*^^*^^) vnd daer ftreken^^®) wir vns zegel, went wir in vnfe 
galeye®> eynen van vnfen patronen fin neue, die daer vp den flaet 
eyn boerchgreue was vnd auer den lande eyn poteftaet van wegen 
der venegeren daer gefat was, dem wir daer mut finre huyfvrouwen 
vnd mut fin kinder fin baner^^^) vp deden vnd im die lüde vanden 



•) manendaechs? ^) von anderer hand eingeschoben c) ^to d) flaes 

•) galeyde 

'**) capelchen \ Bei der unbeMtimmtheit der angäbe ebensowenig auffindbar 
aU der weiter auigefiihrte namenlose hafen. 

*'*) mirakel \ Wunder in bezug auf getreide werden dem heiligen mehrfach 
beigelegt. 

"') nUtreen \ Entweder liegt hier ein starker irrtum des verf.'s vor o. er 
will das sehr mOssige sagen, dass Myra (in Lycien) in der richtung jenes namen- 
losen griech. hafens liege. 

"•) cherigo maior | Cerigo, da« alte Kythera, an dessen küste Aphrodite 
ans dem meer gestiegen ist nach dem mythos, um nach Kypros zu eilen. 

"•) flaet l >»Cerigo, eine kleine stadt. Die hauptfestung der insel liegt auf 
einem hohen reisen, zwo meilen von dem hafen DoJfino. Das von natur feste 
kastei stehet auf dem gipfel des berges u. die stadt am abhang desselben«. 
Maier lU, 435. 

'»•) ßreken \ Eine ehrenbezeugnng, die dem höherstehenden, hier dem be- 
amten der republik, zu teil wurde u. im herunterlassen der grossen segel bäume 
bestand. Bei dieser gelof^enheit wurden nach Malipiero die raen bis zur hälfbe 
gesenkt. Wie sehr auf diese förmliclikeit gehalten wurde, beweist das blutige 
abenteuer, welches dieserhalb die den herz. Bogislav X. v. Pommern filhrende 
galeere 1497 bestand, vgl. J. Müller 45. 

***) batier | Auf einem pilgerschiff waren nach Fabri I, 150 folgende flaggen 
vertreten: 1) die weisse pi^erflagge mit rotem kreuz, 2) die fl. der republik 
(ent^gen der annähme G. Orlandini, relazione sulla bandiera municipale di 
Venezia, 1877 bei J. Müller 44 a. 15.')), ebenfalls weiss mit rotem löwen; 3) die 
päpstliche fl., blau mit einer goldene eichein tragenden eiche u. den 2 apost. 
schlüsseln; 4) die verschiedenfarbige fl. des patrons; 5^ die mit dem venet. u. 
des patrons wappen geschmückte fl. u. ()) endlich 2 gleichartige weisse flaggen 
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lande folden halen vnd hen to'^> fchefe aucrleuerden. So voeren 
wir van daer vnd lieten dat eylant liggen ander luchter hant vnde 
dair vn weinich voirby Tagen wir eyn ander eylant ander rechter 
hant vnd heit cherigo minor *^^) vnde is xx milen van cherigo maior 
vnd ift cleinre vnd heeft bynnen iii tafelen;*'*) wt wilchen lande 
der turck coerts daer bevorens wt genamen hatde an mannen 
wiuen kindern ij™ perfonen;^**) vnd was cherigo maior in voir tijden*»> 
gewefen eynen mechtigen heren, der wilche to*^) wiue hatde die 
fcoen helena,^'*) die van die van troyen ontvoirt wart; vm wilche 



A) zto b) ztijden 

mit schwarzem löwen. Zu diesen kommt also hier noch eine 7. bzw. 8. flagge, 
die des podesta von Cerigo. 

*") cherigo minor \ Die ins. AXyvka der alten zw. Cythera n. Greta, jetzt 
Cerigotto. 

*••) III iafelen \ Die in den wbb. verzeichneten bedeutungen des worts 
wollen hier nicht passen. Es möchte deshalb an »tabula, mensura agrariae 
species« bei du Gange -Henschel VI, 481* zu denken sein. Ein früheres ital. 
mass war es nach den stellen ao. sicher, freilich von sehr verschiedener grosse; 
ein deutsches muss es noch im XV. jh. gewesen sein, da der voc. ex quo 1488 
8ag[t: )»tabula i. e. mensura«. Wir unterlassen es seine grosse bestimmen zu 
wollen, da wir die grosse de§ inselchens auch nur annähernd (auf \'i F] meile 
etwa) anzugeben im stände sind. Das wort »binnen« würde hier dann als 
ausdruck des inhalts gegenüber dem äusseren umfang zu betrachten sein, der 
z. b. weiter unten bei Gandia hervorgehoben wird. 

i»4) ijm per fönen \ Liegt hier kein irrtum vor, so hat die kleine insel im 

§egen6atz zu ihrer jetzigen nur 300 seelen betragenden bewohnerschaft, wie zu 
erjenigen im vorigen jh., in dem man auf antrag. des venet. procuratoi*» Angelo 
Emo nach der »gazz. ven. urb.« n. 44. 1788 bei Maier III, 435 die insel an 60 
colonistenfamilien zu verteilen unternahm, um sie zu bevölkern, eine beträcht- 
liche bevölkerung gehabt. 

»») helena \ Ganz wie bei Gumpenberg 237, Idgr. Wilh. v. Thür. 92, Tucher 
351.^ Fabri DI, 264, pflz^. Alex. 37 u. ein beweis entweder von den Wir- 
kungen des humanismus dieser zeit, o. aber der volkstradition, wie Geisheim 49 
annimmt. Für ersteres würde sprechen, dass meines wissens Zeugnisse aus früheren 
jhh. fehlen, zudem der raub der Helena von dieser insel nur bei Dar. Phryg. 10 
erzählt wird. Man denke nur daran, wie jener gelehrte dominikaner Johannes 
de Napoli zum mythologischen cicerone für Fabr. (III, 331) ward u. wie der- 
selbe als rector ludi zu Modon gewirkt haben muss. Man denke überhaupt an 
die aufmerksamkeit , mit der die gelehrte weit dieser zeit wieder auf Griechenland 
blickte u. es durchreiste, vgl. Hertzberg, II, 482 f. Andererseits darf freilich 
nicht übersehen werden, dass das s. Elmsfeuer von den Schiffern auch Helenen- 
feuer genannt wird, vgl. Greuzer, Symbolik u. myth.* III, 26, a. 1 u. die teil- 
weise bei den alten sich findende Vorstellung von dem unglücksstem Helena 
d. h. der erscheinung eines lichtes neben den zweien der brüder Gastor u. 
Pollux (Plin. bist. U, 37) vielleicht in dem altchristl. relief jenes marmornen 
Sarkophags im museum des Vatikan von Bottari, Borgia u. Platner auf Helena 

gedeutet wird, vgl. Piper, myth. d. ehr. kunst. II, 418. Auch mag ja die alte 
[elenaverehrung an der lakonischen küste, vgl. Preller, griech. myth.* I, 273 
unvergessen im volke geblieben sein, zumal wenn man in rechnung zieht, dass 
der Peloponnes u. in ihm namentlich das Taygetosgebiet am zähesten an den 
alten göttem festgehalten hatte, vgl. Hertzberg I, 74. Ihre Verbindung mit der 
Aphroaiteinsel Gerigo aber wird ähnlich zu deuten sein, wie die mit Gypem, wo 
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cracht der hecr vanden lande mut allen den grecxen heren auer 
meer toech vm dat to*> wrechen vnd worden viant der van troyon; 
vnd vm der fachen willen wart troyen verftoert. Duffe eylenden fin der 
van venedigen vnd fint c vnd Ix milen van modon. Ynde doen feghen 
wir des auonts dat gebirchte van Candien, dat eyn tomael^^ fcoen lant 
is vnd feir groet, went walvn*^ milen^'*) omgens heeft. Vnd wirlietent^^ 
gheberehte van candien liggen ter rechter hant in die zee vnde quemen 
des guenfdaechs vp finte maria magdalenen^''') dach zo vefperzijde 
to*^) candie^*''^) in die hauen. Hier gingen wir vp vnd legen daer in 
eyn fcoen fpittacP'^) | dat to'*) der pilgrims behoef gemacht is. Ynde i' 
eandie is eyn valle ftat mut eynre fconre hauen vnd mut vaften 
muren, vnde die ftat is buytcn der muren volna fo wal dorch bouwet 
als bynnon die gerechte ftat is; wilche buten ftat men feer vaft 
maechten mut bolwerchen feer cuftlichen vnd noch ter tijd*^> daer 
an wrachten degelix vm die grauen to'^^ machen vnd vm die 
bolwirchen wal vm aber ix hondert man, went fy frochten fich 
voer dem turck,^'*) dat he dat neifte to<^) comende jaer comen 
folde. Vnd dit eylant hoert to*> den venegeren vnd van defen 
lande compt der maluezie. ^^^) Hier fagen wir eyn fcoen 

») ato *>) ztomael <-*) liezent ^) zijd. 

uoHchwer die kaiserin Helena yon ihr abgelöst werden kann. John de Maund- 
villes aU quelle der sage filr die spätem pilgerschrifben zu vermuten, wie Köhncht- 
Meianer 21 tun, dürfte nach dem oben gesagten wol nicht not sein. 

»»•) VI Je milen \ »700 welsche meilen«, Idgr. Wilh. v. ThOr. 94, dagegen 
Tucher 354*» »ob vier hundert meylen vmb sich«, ebenso Breydenb. 55 1>. Andere 
nmfangsangaben s. bei Hoeck, Kreta. Gott. 1823 I, 372 f. 

^") maria magdalenen dach \ 22. juii. 

>*^*) eandie \ Das alte Panormos, u. frühmittelalt Candax, jetzt Candia, 
hpat. d. insel. 

*'*) fpittael I »In eodem surburbio est hospitale magnum s. Antonii, quod 
habet dormitorium cum multis cellis pro collocatione peregrinorum de Jerusalem 
venientium.« Fabr. III, 282. 

"*) turck I Die Venetianer befanden sich sammt ihren verbündeten um diese 
zeit im vollem krief^e mit den Türken, vgl. u., u. waren bis jetzt sur see meister, 
mussten aber allerdings fiir das nächste j. einen Umschwung der dinge befurchten, 
wenn sie nicht mit gleichem u. grösserem nachdruck ihre sache weiter fuhren 
konnten. Daher ihre rührigkeit auf Candia; besonders da die insel bei dem 
gegensatz zwischen Griechen u. Lateinern auch nach innen ein so wenig |^e- 
sicberter besitz war, wie der aufstand 1475 zeigte; in welchem sogar die heim- 
liche bundeagenossenschait der Candioten mit den Türken zum Vorschein kam, 
Fabri III, 283. 

**^) maluezie \ Genannt nach der st. Napoli di Malvasia o. Monembasia, die 
vorübergehend u. zwar gerade zur zeit des verf.'s noch in venet. bänden war. 
Dass nichts destoweniger der kret. wein denselben namen fuhrt, neben dem, 
dass er auch als vinum creticum. aber immer gleichbedeutend mit malvasier er- 
scheint (vinum malma^inum, malvaticum, creticum Dief. Höfer in Pf. Germania 
15, 82, vgl. Schill.-Lübb. III, 16) beruht aller Wahrscheinlichkeit nach auf venet. 



— 104 — 

Tercenael»^**^) van v galeyden, auerwolft mut fteynen. Vnde eir 
men to^> candien coempt vp v milen na, fut men eyn kirche van 
finte paulus^**) liggen vp eynen bogen berch, daer finte paulus mut 
finte titus gedreuen wert, vm dat be precbeden den naem gads. 
Ynde dit lant is genent anderfcreten , vnde finte paulus macbden 
bier finte titum biffcop,^**) vnde to*'^ den titum was it, dat be 
fine epiftolen fcreef, went be daer anders niemant en kofte bekeren.^**) 
Hier bleuen wir to^> finte Jacobs auont^**) to^J vnd voeren doe van 
candij na rodas vnd rodas fteit van candij ccc milen ter zee, tuffcbe 
wilcbe lende wir vonden veel eylende vnd funderlinge vc vnd 
XX milen^*®) by rodas. In den eerften fegen wir eyn eylant, beyft 
finte joban peramoir^> **'') vnd beut anders patbmos, daer finte 
joban van den keyfer domiciano daer na, dat be inden alie^*®) 
gefaeden was, in gebannen vnd gefenden wert; vnde fcreeff daer 
eyn boecb, dat men beit apocalipfim. Ynde daer auer in dat barde 
lant vnd is turkien, daer fteyt die Hat epbefim, daer finte pauwels 
fin epijftolen fcreef ad epbefeos. Item daer by ifl; eyn eylant gebeiten**^ 



a) Tercenaegel? ^) zto c^im orig.: pamoir, was auch paramoir heissen kaiin 
d) geheizen 

kaufinanDsmache, da ebenso von der venet. besitzung Modon malvasier verfuhrt 
wurde, wie Fabri 111, 314 erzählt ;• Modon u. Candia aber schon seit anfang des 
Xni. jh. in venet. besitz waren. 

***) Tercenael \ »Arsenale u. arzank it., sp. fr. arsenal zeughaus, mittelgr. 
dgaeyaXtjs; dazu it. dä^rsena, sie. tirzank abgeschlossener teil eines hafens, pg. 
taracena, tercena schuppen; vom arab. d&r9anah, haus der betriebsamkeit, wo 
etwas gemacht wird, worunter man im allgemeinen schiffe verstand«; Diez 
etym. wbch.' I, 34. Hier also eine Vermischung beider ital. Wörter. 

***) kirche v. f, paulus \ Scheint nur noch bei pfizfir. Alex. 37 erwähnt: 
>^ltem bei Candia ligt auch ein hoher berg, darauf s. raulus gewonet hat, vnd 
da er in der insel zu Candia gepredigt hat, vnd die Griechen haben jnen ge- 
sucht zu tödten, ist er auf denselben berg gebogen«, Fabri 111, 281 lässt Paulus 
»in Aulaciam principalem Cretae civitatem« kommen, kann aber die läge dieses 
orts nicht angeben, der möglicherweise mit unserem berg einerlei ist. 

***) f^iffcop I Nach der tradition bei Euseb. h. eccl. Ill, 4, Const. apost. 
VII, 46. Hieronyra. zu Tit. 2, 7, Theodoret zu 1 Tim. 3. 

***) bekeren \ Seltsamerweise im graden Widerspruch mit Tit. 1, 5. 

***) Jacobs avont \ Freitag d. 24. juli. 

»*•) VC vnd XX milen \ Offenbar verschrieben für 120 (welsche) meilen, da 
zwischen Candia u. Rhodus überhaupt nur 300 meilen entfemung sein soll. 

**') johan peramoir \ Dieser name kommt sonst nirgends für Patmos vor. 
Da er im original auch paramoir lauten kann, so darf man bei dem apostel 
der liebe an ein verderbtes par amour denken? 

**•) alte I Tertull. de praescript. 36: »apostolus Joannes posteaquam in ole- 
um igpieum aemersus nihil passus est, in insulam relegatur«. Ebenso Hieronym. 
in Jovin. u. zu Matth. 20, 23, sowie acta apost. V, 2. (Fabricii cod. apocr. 
D, 534 f.). 
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lango^**) dat | den heren van rodes to*^ gehoert, vnd daer auer in 20 
dat harde lant van turkicn by 1 milen to^) lande inwert (teit eyn 
flact, dat feer vaft is vnde hcift linte peter/*^) dat to»^ gehoert den 
heren van rodes, vnd halden dat mut macht in turkien. To*> dem 
flaet vlient veel kirlten, die gevangen fin geweeft vanden turken; 
vnd wan fy daer fin gecomen by dem gelude van eynre klocken, 
went men geyn klocken vn heeft in turkien, wan fy dan vp dem 
flact fin, fo gift men im den koft ter tijt, to") dat men fy feindet 
by eijnre galeye^> to*^ rodes, vp dat fy bas moegent komen eyn 
ytlich to*^ finem lande ; vnd die heren van rodes fachten voerwar, 
dat daer fin indem flaet van finte peter veel honde, die wilch men 
zwe mael den dach teten vnd to*J drincken geuet vnde na dat men 
die klock inden auont geluyt heeft na der fonnen onderganck, fo 
gaen dan die hond wt mut eyn vnd eyn, ytlich zwe vnd zwe gaent 
eren wech vnd toriten^^^ al die turken, die fy in dem wege ofF'^^ in 
dem velde vinden; vnd ift, dat fy enige kriften vinden, die te» flaet 
to*J willen, die en doent fy nicht. Vnd dit deit men alle nacht 
vnde weren daer enige honde, die vp dem flaet bleuen vnde nich 
mut den anderen wt engingen, denen folden fy den anderen dach 
tonten.®) Vnde of dat daer enighe honde quemen, die van deen 
hontfgeflecht nicht en weren, die solden fy veriaghen of to**) rijten; 
vnde fus halden fy dat flaet weder die turken. Vnde willen die 
heren van rodes hamelen') vleys etcn, die daer vp dat flaet fyn, 
dat moeten fy halen in turkien mitter macht, went fy c milen 
of meir liggen van rodes. Voel meir eylenden | liggen daer by 21 



») zto ^) galeyden ^) ztoritcu <*) aber «) ztorizen ') hemel« 

*^*) longo I Das alte Kos, jetzt Stanchio o. Stingo 0. Itankio o. Isola longa; 
auch bei Lochner 213: Lango, vgl. Geisheim 81, 1314 von den Johannitern 
erworben. 

**") Jt*fte peter \ »Nelle rouine dell' antica citta d' Alicamasso, sedia reale 
de* rl) dl Carla, e vicino al luogo, doue giä lo stupendo e marauiglioKo nepolcro, 
eh* Artemisia fece edificare U Mausolo, re di Carla, »uo niarito. Qului fondö e 
edificö 11 gran maestro [Flliberto di Nailac^o a. 1399] vna fortezza ineHpug- 
nabile, e la chiamö 11 Castello di San Pietro<.<. Jac. BohIo, dcir istoria uelTa 
sacra rellgione et 111. mllitia di S. Giov. Gierosol. 2. Koma 1639. fol. ü, 158. 
Dortselbst wird als zweck des kastells die Zuflucht fiir flüchtige christenHclaven 
angegeben u. die gleiche hundegencbichte wie hier erzählt mit der schlussbe- 
Stimmung: »Ci6 della natura di questi cani Hcriuono molti graul istorici; e fra 
gli ultrl. Plo IL sommo pontefice nella sua istoria e &a Jacomo Filippo Bergo- 
niense nel declmo terzo libro del suplimento delle chroniche. II che potrebbe 
ferse parer fauola, se deir instinto marauiglioso d*alcuni cani cose a.ssai uiag- 

fiori scritte non si trouassero«. Gumpenberg 237 gibt auch eine beschroi- 
ung von »8. Peters burgk«, Tucher 352 diese u. die hundogeschichte im abriss; 
ebenso Fabri HI, 261 f. vgl. pflzgr. Alex. 37*> u. Breydenbach 56, 
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rodis in der zee, die wir lieten*^> ftaen vm der lancheit vander 
tijt^> vm te beferiuen: als eyn eylant vn heift nicera/'^) daer veel 
holts van aloes in weit, daer men die pater noster van maecht, vm 
dat feer wal rucht, vnde meir ander eylenden. Vnd hier by licht dat 
canael van rodes dat feer breyt is. Vnde dat lant van rodes is eyn fcoen 
eylant vnd mut veel fcoen coftliche vafte^^ hufer mut fuuerliche hauen 
bynnen dem lande vnd mut vpter zee. Vnde alfmen eerft compt 
in dat canael, fo is men nach van rodes wal 1 milen, vnd wan 
men coempt vp v milen na rodes, fo gruet men daer vns vrouwe 
van veirs vnd is geheifen vns vrouwe to**^ fiberme^**) vnde is eyn 
ftede daer veel miraculen gefceon vnd is vp eynem hougen berch. 
Vnde wir quemen des foendaechs des auonts^^^*) to*^) rodes in die 
hauen, die feer fcoen is, went daer an die neder- fyde van der hauen 
vnd eer men daer in compt, fo fteyt daer eynen zeer coftlichen 
taern'^') vnd is ront mut muren vmmegaende, de welch der 
herztoghe van burgongen vnd paeus paulus hebben doen bauwen, 
fo eir wapen mut der wapen van rodes coftlichen an ftaen gehouwen 

») liezen ^) ztijt c) vefte ^) zto 

*'* nicera | Die alte ins. Nisyros zwischen Telos u. Kos, jetzt Nisiro, bei 
Bosio n. 44, 64, 77 usw. Nissaro, bei Sprun.-Menke bl. 89 auch Lisere, vgl. 
Geish. 81. Der paternosterindustrie auf dieser insel finde ich sonst nirgends gedacht. 

**2) fiberme \ Höchstwahrscheinlich verschrieben fiir filerme o. filermo, d. i. 
Philermos, heute Sünbüllü, d. i. die hyacinthenreiche o. dunkle, ein schloss nahe 
bei der hpst. Rhodos nach süden, genannt beim Indgr. Wilh. v. Thür. 97 u. Fabri 
ni, 254. Ein mirakel dieses gnadenorts berichtet Bosio III, 376 zum j. 1556 von 
einem frate cast^llano, der dem bilde die mit edelsteinen besetzte rose stahl u. 
dafür einen steifen arm bekam, mit dem er zur Verherrlichung der macht 
Mariens in die Verbannung geschickt wurde statt getödtet zu werden. Vgl. auch 
V. Hammer, gesch. des osm. reiches U, 200. 

"*•) foend. d. aronts \ 26. juli. 

"•) taem \ Der türm s. Nicolo, a. 1464 erbaut auf der statte einer ehemaligen 
8. Nicolaus geweihten kirche u. angeblich an der stelle des berühmten kolosses 
vom grossmeister Zacosta mit hilfe der vom herz. Philipp v. Burgund gespendeten 
10000 ^oldschilde (scudi d'oro), weshalb des letzteren wappen samt einer 
marmonnschrift auf der seite des turms angebracht waren. Bosio ü, 293. Von 
einer beteiligung des p. Paulus 11 bei der ganzen sache weiss wenigstens Bosio 
nichts ; dieselbe ist auch um so unwahrscheinlicher, je mehr dieser papst seiner 
venet. abstammung rechnung tragend nicht da« grösste wolwollen ^egen den 
Orden bewies, der eine seinen landsleuten so sehr wünschenswerte insel mne hatte. 
Auch pflzgr. Alex. 37^ weiss nur, dass hrz. Philipp den türm bauen liess. Im 
übrigen wird die hier beginnende beschreibung der Verteidigungswerke der 
Stadt an ausfuhrlichkeit u. anschaulichkeit nur von Fabr. III, 254 f. übertroffen. 
Tuch. u. Breyd. geben lediglich den kurzen bericht Ludolfs 27 wieder. Nach 
dieser darstellung wird diejenige bei v. Hammer, gesch. d. osm. reiches II, 199 f. 
n. 577 zu berichtigen sein. Derselbe setzt s. Nikolas an die Stadtmauer u. den 
engelsturm an die spitze der landzunge, was auch nach Fabr. der Wirklichkeit 
nicht entspricht. Vielmehr gehört der engelsturm dicht an die stadt u. ihm 
gegenüber der türm des h. Johann, während dem s. Nikolasturm der türm von 
s. Elmo gegenübersteht. 
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ynde van dan int mcomen vander hauen fteyt cynen hogen vailen 
taern,^*'") daer die muren van der ftat an ftaen, die feer vaft*) fin, 
went vp die muren folden wal drie man riden beneuen den anderen 
al die ftat vm. Ynde an die ander fydc van der hauen is eyn 
coftliche mure gemact offt eynen dike were; an dat eynde fteyt 
eynen feer vaften**) taern^*^**) vnde daer na volgende vp de» feluen 
dyck xnii moelen^") van fteynen gemaecht; vnde ytliche moelen 
heft VI wicken vnd maecht | den fteynen dyck mut der ftat vnd mut ^ 
die ander taern^'^^) an die ander zijde vnd mut der ftat die hauen 
ront. In 'wi[l]che ronde ftat fteyt eyn fcoen Terfenael^**) mut fteynen 
auerw[o]Ift an die luchter fyde weder die muren vander ftat vm 
v galeyden daer in to^> leggen. Vnd als wir daer weren des 
dinfdages dedmen daer wt zwe galeyen^^ vm die to^> bereiden 
weder die turken^**) vnde mut zwen grofe®> fceffen, die daer noch 
in die hauen legen; als die grote meyfter liet mut trumpetet wt 
roepen, als dat wir foldie winnen wolden vm weder die turken 
to®> vechten vnd men folde im bauen fyn foldie gheuen dat derden 
deyl vanden roeuff, dat men van den turken gerouwcn künde. Vnd 
dat was vm to**) hulpen den anderen galeyden vanden venegeren, 
der daer wele legent vpter zee weder den turck, als men vns facht) 
went die veneger by Ixx galeyen*^^ hadden; der paeus xv galeye,^^ 
der coninck van neapols xvni vnde die coninck van cypers iiii) 
die al mut eyn weren geheiten^ Johan cafant^*'') weder den ge- 
rechten turck to^^ krijgen. Wilche johan cafant haet oyns keyfers 

*) Teft *>) veften c) zto <*) galeyden «) grozo geheyzen 

*"•) hohen vaßen taem | Engels- o. MichaelHturni nach Vertot bei v. Hammer ao. 

'*»*») vaßen taem | Von s. Elmo, s. a. 153. 

***) XIII I moelen j Tuch. 351 »> zählt deren nur 12, Breyd. 54 1, sein sonstiger 
schivischer benutzer, 13. 

«M«) ander taem \ S. Johann, s. n. 153 ff. 

*•*) Terfenad \ Wird von den übrigen beschreibern des platzes nicht erwähnt. 

*••) weder die turken \ Von dieser kriegerischen Unternehmung war bereits 
oben a. 139 die rede. Bezüglich des hier erzählten ist zu bemerken, dass es 
genau mit den anderweiten oerichten bei Bosio U, 3o3 ff. u. Laupier VII, 248 ff. 
übereinstimmt. Hier erfahren wir ausserdem noch den sonst nicht genannten 
tag der tätigen teilnähme der Rhodiser an der Unternehmung — 28. juli 1472, 
wie die bedingung fiir die anzuwerbenden söldner. 

**') Johan cafant \ Gemeint ist Usunhasan, herrscher der turkmanischen 
dynastie vom weissen hammel u. nach nie<lerwerfimg des herrschers des schwarzen 
hammeis, Dschihanschah, des gesammtreiches. Der name desbelben ist schon früh 
entstellt zu uns gekommen. Chalkond^las nennt ihn Zov/tiytjs^ Phranza Zor/acrrci^i;;, 
Ducas Ov^ovy XrcarcV; er bedeutet einfach: der lan^e Hasan (Chalkond. p. 250: 
Xaatiyrfg 6 fitiXQog). Die Verbindung Usunhasans mit den europ. mächten zum 
stürze Muhameds II datiert schon aus dem j. 14G4, nahm aber erst im j. 1472 
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dochter^**) van trapezonde, die kriften is vnde heeft trapezonde'**) 
van dew turck gewonnen, als men vns facht, vnde weide voert 
mut den venegeren voir conftantinopel vnd dat to*^ gewynnen vnd 
wan he dat gewonnen hedde, fo folde he kriften weirden vm beden 
wil van finer huyfvrouwen. Item fo is to*) rodes eyn wttermaten^) 
feer coftlich flaet/*®) daer der groett meyfter mut dien heren van 
23 rodes vp waent. Vnde laten | die heren vander ftat an beiden 
fiden mut muren maechen vnd oech die heren van rodes laten 
maken die graiften vander ftat wider vnd oech diefer.**^) In defer 
ftad wanen veel joden "^) vnd befunder veel fcoen jodynnen, die 
wilche veel fcoens werkes maechen van coftlichen fyden gurdel. 
Item des maendaechs die wile dat wir daer weren, fegen wir daer 
komen zwe coftliche coupgaleien,*^) die wal mut gueden buffen to*> 
getuicht weren vnde hatden achter vnd voir zwe auerlopcn^*') vnd 
inden mitdel eynen auerloep, fo dat in den lande nicht veel fcoenere 
galeyen**) gefeen, vnde weren wt franckrich van monpellier vnd 

«) zto ^) wttemuzen c) — galeiden d) galeyden 

eine greifbare gefltalt an u. hatte zur folge, was im texte beschrieben wird, vgl. 
V. Hammer II, 111 f. Zinkeisen, gesch. d. osm. reichs in Europa II, 29 ff. u. 
Hertzberg lü, 5. 

*•■) keyfera dochter \ Aekatharina Komnena, auch Despina Katon genannt, 
tochter des Kalojoannes Miytt-KofAvi}v6g\on Trapezunt (1447—1458), Damberger, 
60 geneal. auch chronol. u. stat. tabellen. Regensb. 1831. taf. 1, vgl. v. Hammer, 
II, 114 u. Zinkeisen, II, 329. 

**•) trapezonde \ 1472 zo^ allerdings der schah von Persien aus Trapezunt 
zu gewinnen, das 1462 in die bände Muhameds II. gefallen war, konnte aber 
keinen erfolg erringen, vgl. Laugier VII, 249, so wenig als im folgenden j., in 
dem er seinen söhn auf Trapezunt marschieren Hess, Bosio II, 341. 

*•*) ßaet I »Super omnia castelluin dominorum militum Jerosolymitarum in 
altiori parte urbis locatum est sicut mons Sion, finnum ut civita« et arx David.« 
Fabri III, 255. 

*•*) diefer \ Genau wie es auch Bosio EI, 335 berichtet. 

*•*) joden I »ludaei plures et ludaeorum synagogae« , Fabr. III, 255. Das 
weiter von der judenschafb erzählte findet sich anderwärts nicht, wol aber 
erzählt Am. v. Harfi* 67 von Modon: »Item voert gyngen wir buyssen die portz 
an die eirste vurstat, dae inne steyt eyn lange straesse, dae ijdeliche joeden 
in wonen dae yer vrauwen gar koestlich werck van sijden maichen, as gurdelen 
huuen sleuwer ind faciolen [v. Groote: »von faciesV gesichtsbedeckung schleier], 
der ich etzliche van inne keuffte«. 

*•') auerlopen j Auf den gewöhnlichen (venet.) galeeren hatten das schiffs- 
vorder- u. hinterteil castelle (casteilo di prua u. castello di poppa), ersteres das 
hauptbollwerk des schifi's mit 3 etagen, letzteres niedriger mit einem geländer 
oben umschlossen u. wahrscheinlich mit einem zeitdach versehen, genannt die 
spalliera, vgl. J. Müller 99. Diese franz. galeeren hatten demnach an drei orten 
solche spallieren o. pavillons. Vielleicht aber ist eine dem capitänszelt , der 
tenda, hinter der spalliera, ähnliche, laubenförmige Überdachung an den ge- 
nannten drei orten gemeint. 



— 109 — 

gewimpclt mut der wapen van franckrich.^**) Vnd wir bleuen zo 
rodes liggen des foendaechs des maendaechs des dinfdaechs vnd 
die midwaech ^*') al den dach vm to^) befeen die comenfcaiF, die 
daer was, vnde vm ytflige pilgrim, die vnfe patron in nam; vnd 
men fall weten, dat daer is eyn fcoen fpitaeU^^) voir die pilgrims, 
ofT'^ daer jemant in wolde gaen vnde is wal zto gemacht vnd hat 
guede meyfters van arcedien.^*'') Hiir fegen wir mut guede buffen 
vnd goet ghetuich.^) Vpden mitwaech des auonts voren wir van 
rodes na cypers vnd wan wir voerby dat eylant van rodes weren 
vn'*^ fegen wir gheyn eylenden meir wan die wilde zee; anders 
dan vns van veers gewijft wart inden lande van turkien, dat wir 
lieten vp die luchte haut; vnd daer fegen wir eyn flaet vn heift 
roouge^**) vnd hoert to*) den koninck van neapols vnd is eyn dat 
vafte,^) dat in kriftenheit is, vnd is dat wtterfte van kriftenheit als 
int lant van turkien. Ynde des faterdaechs^ vp finte peters dach 
den») eerfte dach van oeft doe voeren wir auer die gulfe van fate- 



^) zto ^) correctur, aber das ursprüngliche nicht mehr lesbar ^) geztuich 

^) vor vn ein einzelnes e(en?) durchstrichen. ^) vefte famfdaechs ?) der 

*•♦ frankrich | Goldene lilien in purpurner flagge, vgl. der geöffnete ritter- 
platz. Hamburg 1700. (III: der geöffnete seehafen \'S). 

^**) midwaech | Es verdient beachtung, dass dieser ausdruck von nun an 
die stelle des vorher zweimal gebrauchten guensdach vertritt. Es war eben um 
diese zeit, wo das am Niederrhein im XlV. u. XV. jh. eingebürgerte letztere 
wort, vgl. Weigand* II, 116, verdrängt wurde vom mittwoch, wie z. b. in Cöln, 
während nördlicher u. im westen ein ziiheres halten am hergebrachten o. ein 
wechselsweiser gebrauch der beiden ausdrücke in Übung kam. Letzterer, der 
demj. unsres vetf.s entspricht, ist beispielsweise aus Mors zu belegen aus zwei 
Urkunden des grf. Vincenz daselbst, der am IG. jan. 1493 »guedenstag« u. am 
23. desselben mts. u. j. »mittwoch« schreibt, s. Lacomblet, urkundenb. IV, 569 f. 

»••) fpitael I vZu s. Catharina«, Idgr. Wilh v. Thür. 95. 

*") areedien \ Meister der heilkunde in einer pilgerherberge finden sich nicht 
nur hier erwähnt, u. zugleich bestätigt durch den soviel späteren Dietr. v. Schachten 
(1491, Röhr. u. Meis. 185), der von vier dort angestellten är/.ten spricht; sondern 
z. b. auch im' hospital zu Florenz, von dem Arn. v. Harff 12 schreibt: »ouch 
hayt deser spittael eynen eygen artzter, eyn doctor van medicinen, eynen eygen 
appteker, eynen schoemacher pelser [kurschner] ind scroeder, die allet in dem 
hnyfe wonent«. — Der pl. »areedien« deutet die Verbindung von wundarznei- 
kunde mit der heilkunde für innere krankheiten an. »Der bekannte Simon 
Marius nannte sich medicinae utriusque studiosum«, Otter, der arzt in Deutsch- 
land in älteren u. mittleren zeiten. Nürnberg 1777. 58 bei Kriegk, ärzte, heil- 
anstalten, geisteskranke im mitteLalterl. Frankf. a;M. Frankf. 1863. 2. 

*•■) roouge \ An der äussersten südspitze von Kleinasien, bei v. Spruncr-Menke 
61, 84 Rüge genannt: von ihm heisst es bei Bosio 11,328: teneua in questi tem))i 
r-i 4-711 -j rfe Ferdinando di Napoli Tisola di Ca*^"' " — ' ^- '-'^^- 

üuggio, vicina ä Rodi, che la religione c 

tpesa haueua fortificato il castello di quelli 
»custello Rougne«, u. Tucher 352: »ciistel Russo«. 
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24 lye,^**) dat; wilch eyn boes water»^ is, alft | fturmpt; vnde qucmen des 
auents ant lant van cypers by baflfa/''®) dat wilch is eyn verftoerde ftat 
vnd is in voir ziiden feer groet geweeft ; mer wir en konden nicht gefeen, 
wan zwe tuern. Vp die zee recht all werent zwe naet^*^^) geweeft vnd 
etfelige hufer. Vnde menfal weten/') dat cypers ift eyn eylant vnde 
eyn coninkrijch vnd fint kriften vnd licht inder zee verre van turkien ; 
vnde lieten dat liggen an die lachte hant. Vnd daer ift itfon^> eyn 
baftert^'2) coninck, vnd der heeft verdreuen mut hulpe der**) vanden 
foldaen den gerechten coninck;^''*) vnd die coningynne^'*) doe ter 
tijt lach zto rodes. Ynde der coninck van cipers gijft dem foldaen 
groet*^> tribuit;"^) vnd daer ift zto mael eyn boefe lacht, fo dat die 
coninck gheyn volck off lattel can crigen im to'^ dienen vnd dat 
lant to*) halden, wenttet daer zto mael veel fteerft, vm dattet daer 
feer heyt is vnde die wint feer fubtyl is^'^ vnd doden die mynfchen.^'*) 

a) wazer *») weze c) etfon ^) de, ist nicht yöllig deutlich gestrichen, 
konnte abe^ auch heifsen: der e) gfoetz ^^ ^) i^^ 

• *••) fatelye \ »Gulftis Attaliaec o. »de Sataleac, genannt von der st. Attalia 
an der kleinasiat. südküste, vgl. Sprun.-Menke bl. 84 u. Geisheim 82 f. 

"°) baffa I Paphos, u. zwar im gegensatz zu dem heutzutage Kuklia ge- 
nannten Altpaphos, Neupaphos, türk. Bafa, von Peter Stephano Lusignam Paffo 
Seheissen, vgl. la Palma di Cesnola Cypem, seine alten städte, gi*äber u. t-empel; 
eutsch V. Ludw. Stern. Jena 1879. 306. 

"*) zwe ßaet \ Genau der abbildung entsprechend, die Cesnola 183 von der 
Stadt Paphos u. dem Venustempel auf einer 2ö minuten vom meer entfernten 
anhöhe gibt, — ein beweis, dass in einem Zeitraum von 400 j. eine wesentliche 
Veränderung der trümmerntiitte nicht stattgefunden hat. 

'^') haflert \ König Jacob IL, natürlicher söhn des köniffs Johann II. (gest. 
1458), der schon als Jüngling zum erzbisch, von Cypem gemalt worden war. Da 
seine Schwester Carlottu aus der rechtmässigen ehe seines vaters mit Helena 
Palaeolog^, nichte des kaisers von Cnstnpl, 1458 zur regierung gekommen u. zu- 
erst verheiratet mit Johann einem söhne des königs von Portugal, sich zum 
zweiten male mit einem fremdling, Ludwig von Savoyen verband, so zettelte er 
mit angesehenen männem eine Verschwörung an, floh entdeckt zum sultan nach 
Aegypten u. eroberte mit dessen trappen u. geld die insel, auf der er 1464 zum 
könig ausgerufen wurde, vgl. Cesnola 37 f., Bosio II, 332, Daru, bist, de la rep. 
de Venise. Paris 1819. II, 484 f., Fabr. ÜI, 227. 

"') coninck \ Ludw. v. Savoien floh samt Carlotta über Rhodos nach 
Neapel, Daru II, 488 u. trat schliesslich verzweifelnd an der möglichkeit der 
Wiedererlangung Cyperns in ein piemontes. kloster, Bosio II, 332. 

"*) coningynne \ Carlotta ungleich ihrem gemahl bittet aller orten um hilfe 
ge^en den räuber ihres thrones u. ist deshalb viel unterwegs zwischen Rhodos 
u. Rom. Zur zeit des verf.'s aber befand sie sich neuerdings auf Rhodos, vgl. 
Bosio II, 332 f. 

*'*) tribuit I Dieser tribut gehörte unter die Versprechungen, die Jacob IL 
dem sultan vor seiner thronbesteigung freiwillig gemacht hatte, vgl. Daru II, 487. 

"•) mxjnschen \ »Tertium malum ist aeris infectio tanta. ut quasi omnis 
homo ibi febricitet certis temporibus et pestilentia ibi saepe grassetur«, Fabr. III, 
229. Aehnliches von heute berichten Unger u. Kotschy, die insel Cypem ihrer 
phys. u. org. natur nach. Wien 1865. Öö. 



— lll — 

Daer vm fal lieh eyn eygelich warden, die daer comen, vnd bauen 
all die burft vnd dat houft werm halden. Ynde daer is alle prouande 
walveil, went vns patroen te falins^'''') coehte vii hamel^Wm eynen 
ducaten; vnd die fcaep^'^) hebbent daer grote ztegcl. Item der 
foendach aldem dach voeren 'wir by dem land van Cipers vnd des 
mitdaechs quemen wir an eynen aerde vandem lande van cipers 
vnd was eyn dall, meir daer achter by na vui milen lach dat ge- 
birchte vnd daer was vns ghewijft eynen wytten taern^^^"^*) vnd was 
vns gefacht eyn wunderlich dinck; mer die et^^ vns fachten, die 
weren daer int lant ducwile geweeft : dat in die kirche van limetfen^^®) 
weren by na x aflP*> xii hondert catten,^)*®*) die daer waenden vnd 
etent^ daer alle daghe zwe mael, vnde wan men daer eyn klocke 



•) hemel *>) tuern <•) it? ^) aber <") catzon ezent 

"') /flWw« I S. oben »pilgerf.c a. 4 u. namentlich Hagen a. 48. 

"*) fcaep I Ob Ovis cyprius, tlyQeivo'i Unger-Kotschy 570, v. Seydlitz rßb. 

251*> »viel Schafe, alle mit breyten schwänzen« , wie in Palaestina, vgl. Robinson 
Palaest. 11, 361. Winer II, 3% u. vor allen Tbl., denkw. 115, auch Rauch- 
wolf 325. 

"•) taern \ Wird sonst nicht erwähnt, mag aber leicht die nunmehrige ruine 
des klosters s. Nicolaos aus viereckigen kalksteinblöcken sein, die Cesnola (2^) 
in der nähe des capo Gatto o. delle Gatte (südspitze v. Cypem) fand unfern des 
dorfes Akrotiri. 

*•*) Umetfen \ Limisso, s. Hagen a. 47. 

"*) catten | Die gleiche geschichte bei Tucher 352 u. Fabri III, 241 nur dasa 
letzterer die stadt Nimona nennt. Wahrscheinlich hängt der name dos benach- 
barten cap Gatto damit zusammen. Cesnola (285) erzählt nämlich, dass es so- 
wol an (fem genannten cap als bei Acrotiri wilde katzen gebe, welche die 
daselbst zahlreichen nattem erjagen u. vernichten. Sein übersetzter bemerkt 
dazu : »der älteste bericht über die katzen des capo delle Gatte findet sich beim 
pater Lusignan fol. 8. Kr bemerkt 311, dass Callocerus o. Calocaerus die katzen 
hier zur Vertilgung der schlangen eingeführt habe, die sich während der 
30jährigen dürre der insel unter Constantin d. gr. so stark vermehrt hatten«. 
Dass die katzen aber hier in Verbindung mit einer kirche genannt werden, lä«8t 
unwillkürlich an ihre eigenschaft als ägy])tische cultustiere erinnern. Nicht 
nur dass die geschichte von einem besitze Cyperns durch die Aegypter weiss, 
vgl. Cesnola 25 ff. u. 2% f , so hat auch Cesnola's ausgrabung bei Amathus ein 
grünglasiertes amulet in ägypt. terra cotta eine katze darstellend aus einem 
grabe zu tage gebracht (2:^5) u. ist die abbildung 4 auf taf. XXXVII seines 
buchs richtig, so scheint sie zwei menschliche figuren nicht sowol. wie derverf. 
allerdings selber fraglich sein lässt, mit je zwei pferden, als mit je zwei katzen 
in Verbindung zu zeigen. Die katze aber ist das heilige tier der Bast o. Bubastis 
der Aegypter, die katzenköpfig dargestellt eine der seiten der Isis Hathor ab- 
bildet, wie eine inschrift auf der insel Pylae besagt, Ebers, durch (iosen zum 
Sinai. Leipzig 1872. 484. Erzählt nun Aelian h. a. XII, 29, dass im tempel- 
hof von Paphos die h. fische der Aschera gepflegt wurden, wie in dem zu 
Bubastis die weise (siluren) der Bast, so liegt es doch nicht ferne auch der 
pflege der katzen hier eine stelle zu geben. Zumal, wenn sich ergeben sollte, 
dass die auf taf. LXXII bei Cesnola abgebildete Statuette nicht, wie er meint, 
den sperberköpfigefT Honis , sondern die katzenköpfige Bast darstellt; denn auf 
der abbildung scheint der katzcnkopf unzweifelhaft zu sein. 
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luyt; vnd hebben ein prouande gehadt vanden Coninck van cipers. 
35 Vnde fo fy fachten, fo is daer to*) mael veel vnvlaets van flangen, 
die die catten^^ daer doden vnd went dat der catten^^ daer 
ghein en weren, daer vn fold nyemant mögen wanen; vnd is 
1 milen van baifa. Voert quenien wir des foendaechs des auonts 
to**) salins vnd is auch eyn verftuerde ftat: daer fteyt eyn kirch 
gebauwet ter eren van finte lazarus^®^'') vnd he was daer eyn 
biffcop, na dat jm vns here got averwecht hatde vander doet 
vnd daer en was geyn hauen, mer wir legen daer den auont 
na dew eten voir dat lant ter mitdernacht to*) vnde daer houen 
wir vns zegel^^ vnd vns patroen mut meir luden ginck vpt tlant 
vm prouande to*) coufen vnd wan wir daer quemen, fegen wir veel 
foldener riden vp den ouer vander zee, den dat lant beualen is to°^ 
bewaren; vnde na dat wir hoerden, fo wall to'^J mael fnoed volck 
vnd hadden^^ dein onnutte®^ peerde. Item des foendaechs des 
nachts voren wir van salins daer vers^ auer die zee na JaflF. Daer 
wir den manendach alden dach voren vn conden nicht, vm dat der 
wint dein was, Cipers wt den ougen comen. Vnde dat eylant 
van cipers is groet indem vmganck; xv*^ milen ^®^) van rodees is 
salins, van bafFa hondert milen. Mer et was wt vnfen wege te 
Jaff te varen 1 milen, vnd dat wir daer an voren, dat was vm pro- 
vande to*^ gelden vnd daer lüde vpt lant to*> fetten. Sus fo weren 
wir vm gebrechs wil vanden winde lang zijt onderwegen vnd quemen 
die midwaech by dem lande van surie, dat to*^ gebeert dem groten»^'^ 
foldaen,^®') vnd fegen dat gebirchte vanden lande van surien, dat 
feer houge is, by wilch gebircht vns gewijft was vp den ouer vander 
zee eyne grote ftat geheiten Akers^^*) vnd daer by lach eynen 

a) zto ^) catzen ^) tzegol ^) faatden ^) onnutze scl^eint corri- 

giert io: »da vers« K) grozen 

"*') lazarus \ Nach des alten bisch, v. Salamis Epiphanins (haer. 66, 34 
p. 652) soll Lazarus nach seiner Wiederbelebung noch 30 j. gelebt haben. Nach 
Suicer thes. II, 208 wollte man 890 seine gebeme auf Cypern entdeckt haben. 
Vgl. Winer, realwbch. II, 10. Die eine wie die andere nachricht maj? dazu bei- 
getragen haben Lazarus zum bischof in Salamis zu stempeln. Eine andere 
tradition lässt ihn bekanntlich nach Massilia kommen u. dort das evang. predigen, 
vgl. Fabr. c. apocr. II, 982. Von einer kirche zu Salamis weiss indes niemand. 
Dagegen wird von Cesnala 30 eine solche bei dem heutigen Lamaka, das in 
der nähe des alten Citium liegt u. von den Franzosen Les Salines genannt 
wird, namhaft gemacht. Es mag demnach hier eine Verwechselung zwischen 
Salamis u. Salins vorliegen. 

*•*) Xrc milen \ Offenbar irrtum, da höchstens 300 welsche meilen gerechnet 
werden dürfen, wie bei Idgr. Wilh. v. Thür. 99 geschieht. 

*'*) foldaen \ Von Aegypten, damals Kaitbai, vgl. v. Hammer II, 468. 

^^*) Äkei'8 I Akko , 'Jx^m später Ptolemais, bei den kreuzfahrem, Acre, 
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hoagen berch, daer eyn kirche van vnfer vrouwen^®*) fteyt vnd 
is den berch , den men heilt mens earmeli. Yan daer quaem dat ae 
beginfeP®*) van vnfer vrouwen bruderen, die men heilt die car- 
meliten; vnd helizeus^^'^) waenden daer, die difcipel was van helycts. 
Des auonts voren wir van daen vnd quemen des donnerdaechs, na 
dat wir dem lande wt den engen gezegelt weren, qnemen wir weder 
by eynen arde vandem feinen lande van furien vnde daer vp eynen 
hougen berch fegen wir eyn feer valt flaet, vnd is daer eyn waerde 
vandem lande van furien, vnd der wint was vns ghegen, fo dat 
wir lange voeren by dem lande ; vnd quemen fo veer, dat wir fegen 
eyn feer valt flaet ghewelt in voerzijden; die pilgrims, die ten 
heiligen lande varen weiden plegen daer to^> comen vnd dan voert 
to^) dem heiligen lande to*^) trecken vnd et js geheiten hetcaftel der 
pilgrims ;^*'^) vnde fo men vns facht, fo vn woent daer nyemant 
vm der ruter willen van dem kirlten, die daer rouven an die colten 
vandem lande vnde is geheiten^) Cefaria matima^^*) vnde anders, fo 
etfeliche fagen, cefaria paleltina, vnde et licht daer vp eyn arm- 
wortfcoet na by eyn ander Hat mut eynem bogen taern,*'®) vnd 
men vermoet, dat all eyn Hat geweelt is. Des donnerdaghes des 
auonts voren wir voerbi den land voirf[creuen] vnd fatten des nachts 
vnfen ancker volna xii milen van Jaffa, ^'^) vm dat ftillevan winde 

A) zto ^) gebeken 

Akkaron, bei den Arabern Akka, vgl. Raumer, Palaest. 119, bei Idgr. Wilh. v. 
Thür. 99: Akres. 

"•) h, V. vnfer vrouwen \ »In eodem monte pulcherrimum stetisse cemitur 
claiutram in honorem s. Mariae factumc, Ludotf 49. Vgl. Thietmar 21 und 
Fabri I, 185. 

^••) beginjel \ In der zweiten hälfbe des XII. jli.*8, vgl. acta sanct. 8. apr. 
vita b. Alberti. 

"^) helizeuB | Elisa, 2 kön. 2, 25. 4,25. Auffallen muss, dass des zeitweisen 
aufenthalts des Elias auf dem Kamiel hier nicht gedacht ist, 1 kön. 18. 

*•') c. der pilgrims | »Athlit, bei den Türken Atlik d. i. [tempel-] ritterorden; 
im mittelalter: castrum peregrinorum, Petnv incina, auch bestrictum; zwischen 

Caesarea u. dem Karmel. 1291 zerstört«, y. Raum er 149. Vgl. Dapper, 60 f., 

Ranchwolf rßb. 323. 

*••) Cefaria tnatima \ Verschreibung fiir C. maritima o. palaestina, vgl. Re- 
land, Palaestina. 499. 

*•• taem \ Höchstwahrscheinlich ist der »grosse vnnd hohe alte thum« ge- 
meint, den auch Rauchwolf 323 dort an der stelle des alten Dor (Dora, jetzt 
Tortura, auch Tantura) sah u. der vermutlich dem daselbst in ruinon noch vor- 
handenen Frankenkastelle angehörte bzw. dieses darstellte, vj^l. v. Raumer 154. 
Freilich ist dann ein starkes versehen des verf.'s bezüglich der entfemung zw. 
castr. peregr. u. Dor o. auch Caesarea zu constatieren, da erstere 1, letztere 2 
deutscne meilen beträgt. Ein anderer ausweg bleibt nicht, da keine anderen 
orte als die genannten in jener gegend liegen, vgl. Geisheim 87 f. 

*•*) Jaffa I *itx<pa schon bei Anna Comnena Alex. II, p. 320 bei Winer I. 599, 

Conrad y, rhein. Palaostplgrschrr. 8 
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was, ynd des vridages den feuenden dach in Augullo, alfmen helt 
de tranffigurationem^'^*) domini nostri Jesu Christi, fo wart vns 
van veers gewifft JafF; vnd quemen to*) Jaff voir dat lant to*> vefper- 
zijt. Vnde men fall weten,^^ dat Jaff hier voermals geweeft is eyn 
grote ftat vnde was anders genent Joppen vnde wert gemacht van 
»7 eynem van den drie fönen van noe, genent | Jafet,^*^) vnde be- 
hoerde by zijden den kynderen van jfrahel to^^ den philifteen, die 
wilche allzijd vyende weren den kynderen van ifrahel. Item als 
men compt irfte to^^ jaff vm die heilige bedevaert to^> doen mut 
gueden berouwe van funden vnd gebieeht fin, fo verdient man afiaes 
van pinen vnd van fcolt f, item des gelijkks als he ierfte wt finem 
hufe geyt, item ten drieden mael, als he orloff heeft vandem paeus 
vnd geyt to^^ fceffe, euch mut van pinen vnd van fcolt. Hier bleuen 
wir liggen voir dat heilige lant x daghe lanck to*^) den foendach na 
vnfer vrouwen affumpcio den xvi dach in augufto vnd vm dat ge- 
wapende volck vanden foldaen, die wilche gevangen hatden eynen 
groten^J beer genant Zuher^®*) vnd was beer van calep vnd tripoli, 
wilch lant gelegen ift tuffchen turkien vnd des foldaens lant vnde 
hatde lange vyent geweeft dem foldaen vnd was gebracht van dem 
Capitein van damafco to^) rama vm dat im die voert brengen folden 
to^) alkare^*^) to^^ dem foldaen. So werden wir des foendaghes den 
morgen gebracht mut der galeyen*^^ ant lant vnde bleuen daer na, 
dat vns patroen die trybuyt bezaelt hadden®) xvi ducaten***) voir 

a) zto *>) wezen c) grozen d) galeyden ®) hatde 

*l6nntj nach den LXX. Eigentümlich bleibt die abkürzuncr Jaff wie die Ver- 
längerung Joppen, vgl. pilgerf. 1. 

i9i»^ tranffigurationem IDaa fest der Verklärung Christi fällt auf den 6. aug. 
u. ward 1457 yon Calixt III. allgemein ein^efahrt in der kirche. Da der vert. 
nicht im datum irrt, so irrt er entweder in der angäbe des festtags o. es ist 
anzunehmen, dass das kölner erzstifb einen abweichenden kalender hatte, vgl. 
Augusti, denkw. HI, 292. 

>»*) Jafet I S. pilgerf. a. 4* u. Reland 639. 

*••) Zuher I Ob dieser name u. die geschichte seines trägers auch sonst noch 
erwähnt werden, wissen wir nicht. Vermutlich handelte es sich hier um em- 
pörung eines ä^ptischen Statthalters u. zwar in der art, dass letzerer sich die 
Verwaltung zweier Statthalterschaften angemasst haben mochte, denn Haleb (»calepc 
hier) war wie Tripolis u. Damaskus eine der 12 syrischen Statthalterschaften, 
die je einem Naib überwiesen waren, vgl. v. Hammer II, 472 u. 653. 

*•*) alkare \ Kairo, Musr el-K&hirah; »vulgares Teutonici nominant eam Al- 
kir vel Alkari et Alkaria«, Fabri III, 79, Heinrich 389 ^i »die Italianer nennen 
diese Alcayr, welcher name mit dem gemeldeten Cayr vberein trifft vnd ein nam 
ist, allein dass sie den artikel al darzusetzen«. 

»•») XVI ducaten | Bei Tucher 18—20 ducaten vgl. Tobler denkbl. 542, eben- 
so bei Idgr. Wilh. v. Thür. 100 »bei 18 ducaten«, bei Rauchwolf 324 9, bei 
Lochner 7. o. 16 gülden, vgl. Geisheim 88 u. 217. 
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itlich hottft by den vpperften van rama,^**) in eyn vinte^*^) gelacht 
Ynd daer ingezelt vanden heyden. Men fal wefen*^) dat jaff geheel 
verftoert^*®) is vnd men mach noch veel feen, wie groet die ftat 
geweeft is vnd waer die muren geftaen hebben. Mer daer yn ftaen 
itfon'»> gheyn hufer, wan beneden vp dem wafter^> ftaen^) drie ge- 
brochen hufer^**) went®) die auer die lencte an dat lant noch auer 
w[u]lfft fin vnd fchynt, dat in voirzijden eyn terfenael gheweeft 
is vm drie galeyden fubtijl in to^ leggen, geliken te candien | off^> 
toO argufe bydem wafer^) gemacht fin; vnde daer bauen vp den 
berch, daer die ftat heeft geftaen, daer ftaen zwe taeren,^®®) daer 
men die waerde vp helt vnd daer fteyt eyn dein paert^®^) voer dat 
lant, daer et niet guet in vn is comen vm der fteyn wil, die daer 
liggen; mer galeyden aff^^ grote^^ fceife vn moegen daer nicht in 
comen. By defer hauen ift eynen groten^) fteyn, daer finte peter^®^) 
gewontlich was to'' viffchen, vnde voir die ftat was, dat finte peter 
vander doet ver weckten tabitam,^®') wilch was eyn heilige vrouwe 



•) wesen ^) etfon c) wafzer d) aeen ©) wente (wenten?) ato 
e) aber ^) wazer i) groze 

"') vpperßm v, raima | Fabri I, 202 spricht ebenfalls von einem »praefectns 
de Rama«. 

^*^) vinie \ Habitacula testudinata, Fabri I, 41, habitatio ruinosae testu- 
dinis, ao 195. »Dicantur haecspeloncaecellaria s. Petric, ao., vgl. Tobler, tpgr. 
n, 600. Da im veriauie der erzSiilunK auch noch die tenten o. zelte der solda- 
toi erwähnt werden, so ist ersichtlich, dass das hier zum ersten mal in der 
speziellen bedeutung zeit erscheinende wort kein zeit im eigentlichen sinne ist, 
am wenigsten eines von zelttuch, in welcher bedeutung Lex. III, 899 das wort 
(winde) tulein kennt; kaum wird an das bei Tbl. ao. erwähnte mit schilf bedeckte 
zeit gedacht werden dürfen, da in diesem nicht geschlafen worden zu sein 
scheint 

»••) geheel verßoert | S. Tbl. ao. 600. 

*•■) hufer I Erwähnt nur in Voyage de la s. cit^ vgl. Tobler ao. 601 : 
»comme barbacanes et regardieresc, was einigermassen der beschreibung hier 
gleichkommt. 

«••) taeren \ Erwähnt bei pflzgr. Alex. 69 u. v. Düsen 20, vgl. Tbl. 601 u. 
Böhr.-Meisn. 23. 

**0 paert | lieber den hafen vgl. plan d. stadt u. erläuterungen desselben in 
d. ztschr. d. deutsch. Palae8t.-ver. lü, 4A u. Tbl. 585 f. 

«•J^A peter \ Die gleiche legende bei reisenden des XV. u. XVI. jh.'s, vri. 
Tbl. 629; die entstehung derselben scheint einfach einer Verwechselung der 
Namen Kijtpa u. Kr^'tpevg zuzuschreiben zu sein. Denn bekanntlich knüpft sich an 
Joppe der name Kepheus, indem Kepheus entw. zum gründer der stadt (Stephan, bei 
Reland 640) gemacht wird o. dort mit seinem bruder Phineus geherscht habe 
(Pompon. Mela I, 11 vgl. Tbl. 595, der indes irrtümlich den acc. »Cephea« für den 
nom. nimmt) o. als vater der dort angeschmiedet gedachten Andromeda (Hieronym. 
ad Joh. 1) in betracht kommt, vgl. Preller griech. myth. 69 f. u. Movers, Phoe- 
nizier I, 422 — 25, Hitzig, urgesch. u. mythologie der Philistaeer. Leipzig. 
1845. 203. 

8* 
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vnd placb die appoßiolen to*> herbergen vnd to*^ dienen. Item daer 
vp der zee was, dat Jonas^®*) die prophete verflonden wert Tandem 
waluifcb, doe be dat gebot gads nicbt vn vollenbracbt vnd wolde 
nicbt varen te niniueen, mer wolde varen to*^ tairfen tbegen vns 
beren wille. Hier bleuen wir zwe nacbte vnd fliefen jemerlicben 
vp der eerden vnd moebten nouwelicb wt gaen vm der beiden wille, 
die wilcb daer all vm legent in eir tenten. Ynde daer quam die 
gardiaen van den roynner bruderen van Iberufalem vnd vntfinck 
vns. Item des dinfdages to*> vefperzijt den xviii dacb in augulto 
kregen wir oerloflF to*) varen vnfer wege, vnde voren doe mut mulen 
vnd mut ezelen na rama vnd voren mut vns all die beren van rama 
vnd veel ander beiden vnde oucb mede vns patroen mut finen foen 
vnd mut den gardiaen vnd vns trofman.^®*) Vnde des auonts doe 
wir quemen te rama, 2®^) dat vii milen^®'') is van Jaffa, vnd daer 
worden wir by gbetal int fpittaP^®) geberbercbt, daer vns die beiden 
vnd etflige kirften lüde, die daer wonen vn fin genent kriften van 
dem rieme*®*) vnd die bracbten vns eten, mer wolden wir wyn 
drincken, den motten wir coftlicb betalen tbegen vnfen patroen, 
w went die beiden gbeinen | win vn moten drincken, went verbaden 
ift in ire eew, vnde daer vermyeden vns die kriften vanden riem 



a) zto 

*®*) tcUntam \ Ag. 9, 36 ff. Dass sie die apostel geherbergt habe, ist Ver- 
wechselung mit der tatsache ag. 16, 15. 

««*) Jonas I Jon. 1, 2 ff. 

'®') trofman \ It. turcimanno, fr. trucheman, Tom arab. targomän, torgomän 
aasleger; eine andere ital. form ist dragomanno, fr. drogman, mhd. tragemunt, 
Diez wbch. I, 157 ff.; eine umdeutschung des fr. truchemanist das mhd. trützel- 
mann, Lexer 11, 1553, trutschelmann Tucher 353b. Ebers, durch Gosen zum 
Sinai 463 ist der meinung, dass der name von dem chald. targem erläutern u. 
targüm erläuterung herzuleiten sei, der dragoihan also ursprünglich nur ein 
erldärender u. dolmetschender fremdenführer gewesen sei. 

«••) rama \ S. oben a. 9. 

lOT) Yjj fnUen 1 Andere entfemungsangaben s. oben s. 1 u. Tbl. tpgr. ü, 
794, a. 1. 

*®*) fp^ttäl I S. oben a. 12 u. Tbl. tpgr. IL 816, dem noch hinzuzufügen ist: 
Idgr. Wilh. V. Thür. 100; vgl. auch Robinson lU, 235, a. 2. 

*••) krißen van dem rieme | »Christiani de cinctura ita vocati olim christiani 
in partibus Aegypti degentes ut auctor est Sanutus lib. II. pari. 2, cap. 8 sub anno 

1230 quia cin^ulum portant latum et vestimentum, per quod recog- 

noscuntur ab aliis [Jacobitis scilicet et aliis]c, du Cange-Henschel II, 340c , — 
die Gürtel- 0. Thomaschristen, vgl. Tbl. dnkbl. 340, Geisheim 92 f. — Trommel, 
abbildung der jacob. 0. copt. kirche. 4. lässt die Kopten 0. Jakobiter »christiani 
della ceinturac 0. »ehr. per cingulumc von den Portugiesen genannt werden. 
Ebenso sollen die Maroniten in Jerusalem den gleichen namen gefiihrt haben; 
8. auch u. a. 357. 
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matten^***), daer wir vpfliepen. Die midwaeche daer na den xix dach 
in augufto des morgens foe dede die gardiaen vanden mynner- 
bruderen in dat*) fpittael miffe, vnder die miffe vcrmaende^^^) he vns 
fomige punten vnd weren drie punten: dat eerfte, dat wir folden 
hebben pacientie vnd fin lijtfamich, went die beiden vns veel auer- 
laft doen folden; dat*> ander, dat wir oetmodelicb die heilige (teden 
verfuechen folden vnd die afflaten**^ oetmodelich verdienen, vnd dat 
dcrde, dat*> wir gans geloue hebben folden to^^ gelouen al dat 
ghenc, dat in die heilige ftaede gefeiet were; vnd niut veel meir 
ander fchoner vermanungen, die he vns daer dede, vnde euch dat*^ 
wir nicht gaen cn folden vp der beiden kerckhauen noch in falo- 
mons tempel to^^ Iherufalem, went vns daer groet**> laß aflF mochte 
comen. Bus na der miffen ghingen wir mut vnfen trofman vnde 
mut den bruderen van Iherufalem buten der (tat van rama vnde 
doe wir eyn weinich buten weren , ftonden daer vns mulen vnd 
ezelen, vnd reden to^^ eynre ftat, die verftoert is vnd heitet®^ lidda*^^) 
vnd leget drie deine milen van rama ter luchter haut äff van den 
wcghe na Iherufalem; daer fteyt eyn fcoen kirche van finte jorien,^^') 
die zeer vanden beiden verdoruen is, vnde daer is die ftat, daer 
finte Jorien vnthouft wart. Item daer js die ftat, daer finie peter 
ghenas vnd gefunt machten eneam^^*) paraliticam, vnde daer ift 
aflaet') van feuen jaren vnd feuen karenen. Ynd wan wir vns ge- 
bet daer gedaen hatden, fo quemen wir weder vm na rama by dem 
middaghe vnd bleuen daer int fpittael all den dach vnd gingen mut 
vnfen patroen befeen die ftat al vm, die wilch redeliche groet^^') 
vnde fcoen is vnd an veel eynden fin die gatzen auerwulft^^®) ge- 
weeft vm die grote heyte, die daer is, vnde euch | ftaen daer fcoen so 
kirchen,^^'') die die kriften hebben laten machen, mer die beiden 



•) daz ^) afflazen c) 2to d) groez ®) heizet aflaez 

**^ matten | Fabri I, 212: »mattas emimufic, vgl. 221. 

*>i I vermaende 1 Vgl. Fabri I, 212 ff. nennt nicht weniger als 27 verhaltunffs- 
roassregeln — reyßb. 130 sind es nur 10, — ; Breydenbach 58 gibt fünf, die 
übrigen sprechen bloss allgemein von der sache, vgl. auch Tbl. denkbl. 528. 

*>>) lidda I S. plgf. 16; die entfemungsangabe hier ebenso wie dort: 3 welsche 
meilen = '/« Wegstunden. 

*>*) jorien) \ Bei Tbl. denkbl. 584 ff. die geschichtliche entwickelung der 
Georgslegende an dieser statte. 

**^) eneam | Ag. 9, 38 f. ~ »paraliticam c Schreibfehler für paralyticum. 
«»») groei \ Dasselbe bemerken Fabri I, 225 u. a'bei Tbl. tpgr. II, 807. 
*>•) auerwulfi \ Wird unseres wissens nur hier erzählt. 

**^) kirchen | Diese dem verf. eigentümliche nachricht stimmt aufs beste mit 
der bemerkung u. Vermutung Robinsons UI, 247, u. bestätigt letztere unerwartet. 
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hebben daer ytfon mofquiten^^®) aiF ghemacht vnd ropen des nachteft 
vnd des daechs feer vp die taeren an eren machomet vnd bernen des 
nachts bauen baten de taem eyn lampe vnd wan fy hoech ziit 
halden of als fy yaften, dat is to*^^ itlicher drie maende eynen maent, 
fo ontfingen fy die vier lanipen. Defe ftat heeft in voer ziiden 
to*^ gebeert den phililtinen vnd is gelegen in eyn fcoen flecbt land 
vnd to*> mael eyn guet caren lant vnd daer veel boemwollen *^*) 
. weit. Des donnerdages daer na den xx**^** dach in augufto vp finte 
barnabas^^®) apoftel dach voren wir van rama des morgens vroech 
na Iherufalem vnd quemen den middach by eynem waferput**) vnd eyn 
groet huys*^') vnde daer bleuen wir, eten onder die boem vnd 
voderden daer die peerd vnd van daen reden wir voert vnd quemen 
by eyn ftat vnd heifet^^ ramula"*) vnd voert dummen wir vp na 
Iherufalem vnd noch quemen wir an eyn fteetchen vn heitet*^> 
emaus,^*') vnd daer rs eyn kirch, in die wilch die zwe difcipulen 
kanden vnfen here Ihesum by dem brechen van den brode, vnd ge- 
fchiede vp den dach der vorrifeniffe vns heren des auonts, vnde 
daer by is dat grafft van finte cleophas,***) die eyn vanden jonge- 

») zto *») wazerput c) heizet 

**•) mo/auiten I »Muschea est templum mahometicum , quod alias dicitur 
mesquita vel mescnita aut mameria«, Fabr. III, 528; moscheda u. moscheta, 
muschea u. mucheta bei du Cange-Hensch. IV, 559c u. 586^, aus dem arab. 
mes^jid (mesdschid) anbetungsort, vffl. Wei^nd ü, 139. Die multae muschkeae 
in ea (Rama) et per circuitum ejus hat übngens auch Fabri I, 125 bemerkt 

"•) boemtßoUen \ Vgl. Tbl. tpgr. U, 800 u. 807. 

**®) bamabaa \ Der verf. irrt; der von ihm bezeichnete heiligentag ist der 
11. juni. Die hh. des 20. aug. dagegen sind: 1) Auetor ep. Trev., 2) Bernhard 
abb. Claravall., 3) Malachias propü. u. 4) Stephanus rex Ungariae. 

•*') groet huys \ Diese raststätte wird nachher » neyuwerpaert « u. s. 65 
unten »nove partec benannt, was das übel verstandene Beta nova sein konnte 
(s. Pfinzieer 158, Lochner 250 u. Röhricht-Meisner 92) d. h. jenes alte Nobe o. 
Bettenuble beim heutigen Amuäs in der nähe von Latrün, da nur hier der 
»wasserput« u. die trümmer eines grossen hauses (kirche) zusammentreffen nach 
der beschreibung Toblers, dritte Wanderung 187, vgl. dessen tpgr. II, 757 ff. 
Robinson III, 280 u. Wilken, gesch. d. kreuzzg. II, 615 u. ebenso me nachherige 
entfemungsangabe dieser annähme günstig wäre (12 m. von Ramleh u. 12 nach 
Jerusalem) vgl. Tbl tpgr. II, 743 a. 5. 

•*•) ramula \ Ist wol durch ein versehen des verf. an diese stelle gerückt, 
da es weder Ramleh sein kann, noch das ausser der gewöhnlichen pilgerstrasse 
liegende Ramallah o. er-Ram. Indess auch Jacob [?] (visitatio totius terrae 
sanctae. Stuttg. liter. verein. VII, 236) hat an der gleichen stelle ein Bamula, 
was doch wol auch Ramula sein soll. 

TT «V«) ^^^ I ^^^ el-Kub§beh, vgl. pilgerf. a. 18, Robinson II, 581, Tbl. tpgr. 
II, 753. Keim, gesch. Jesu*Von Nazara. Zur. 1872. III, 555 a. 1, da mit diesem 
die nachher angegebene entfemung von Jerusalem (7 m.) ziemlich stimmt. 

"*) cUophas I Luc. 24, 18, vgl. Breydenbach 57 b, Tucher 353, Ecklin 404. 
Nach Euseb. onomastikon unter 'Euuavg war Kleophas von dort gebürtig, vgl. 
Hieronymus epitaphium Paulae ad Eustochium. 
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reo was. Item noch van emauB vpwert^^ na Ihenifalem was die 
ftat anathot,^^^) van wilcho Hat was die propbete Jeremias, vnd 
daer by is den bercb van filo,^^*) dacr hely prielter vnd biffcop was 
vnd famuel die propbete, vnd daer is famuel begrauen. Item 
daer by is geweeft die ftat van armathien ,^^'') van daer was ge- 
baren Jofepb, die edel man,^^^) die van pilatum begeerden dat 
licham vns heren vm dat vandem cruce to^^ doen vnd dat to^^ be- 
grauen in fin grafft. Men Tal weten, dat van rama to^) neyuwer- 
paert,^^^^) daer me den middach vodert als voirljcreuen] fteit is xii 
milen vnd van daen to^> Ihenifalem fin xii milen. So ift miteyn 
van rama to^^ Iherufalom xxmi milen^^') vnd fo is emaus van Ihe- 
nifalem I VII milen vnd den berch van fylo is van Iherufalcm v 3i 
milen vnd defen wech is boes gebirchte vp to^) ftigen vnd neder 
to*") clymmen vnd feer fteynachtich. Daer vm fal eyn itlich pilgrim 
fyn vleeffche vullen mut wine vnd water vm die groete^> heifte, die 
daer is. Des auonts to^) vii vren quemen wir to^^ jerufalem vnde 
quemen by dem flaet^'®) in die ftat vnd ftegen daer van vns 
mulen vnd ezelen vn ghingcn va daen to^) voet mutvnfen trofman 
vnd mut die bruderen voer die duer des tempels des heiligen 
graeffs vnd dat die ducre vandem tempel geflaeten was, fo gingen 
wir voer die duere vnd deden daer vns ^hebet*'^) vnd vp den 
fteyn, ***) daer vns here vp ruften, der felue eyn viercantfteyn is 
vnd licht daer int eftrich voir den tempel vnd is befcreuen vanden 

•) rpwertz *>) zto c) groeze 

***) anathot \ Ob damit das heutige Euriet el-Aneb gemeint ist, das bei den 
Franken 0. Jeremias, bei einigen aber auch Anathot hies-s, vgl. Tbl. tpgr. II, 743, 
da das eigentliche Anathot d. h. heutige Anata ausser dem wege liegt V Das 
Anathot bei Kauchwolf 324 Hcheint die gleiche läge zu haben. 

"') f*^ I £n-Nebi-Samuil, das caBtrum des pilgeif. a. 21, vgl. auch Rauchw. 324. 
Die nachherige entfernungsangabe (5 m. von Jerusalem) en&pricht dem von uns 
angegebenen orte. 

•*■') armaihien | Wird sonst vielfach mit En-Nebi-Samuil identificiert, vgl. 
Tbl. tpgr. II, 884 f., hier aber ist es nicht zu deuten, so wenig als beim Idgr. 
Wilh. V. Thür. 101 ttomatha, vgl. Robinson II, 360. 

«'•) edeknan \ S. »pilgerf.c a. 13. 

**'*) neyuwerpaert \ S. 65 unten »nouepartec u. vorher a. 221. 

**•) XXIIII müen \ Vgl. pilgerf. 2 u. anderweitc entfemungsangaben bei 
Tbl. tpgr. n, 794 a. 2. 

***) ßaet I Am heutigen Jaffator, das »bei den Christen zuerst schloss- o. 
bnrgtor« genannt wurde, Tbl. tpgr. II, 145, durch welches auch Fabri (I, 238) 
einzog. Es bliebe zu untersuchen, zu welcher zeit das Jatiator an stelle des 
Damaskustors (s. pilgerf. a. 25) zum pilgertor erhoben wurde. 

*•») ghebet | S. pilgerf. 3 u. alle pilgerbücher. Der erste gang war zur h. 
grabkirche. 

««) ßeyn | S. pügerf. a. 150, Fabri 1, 240, Lochner 219 Idgr. Wilh. v. Thür. 102. 
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pilgrims mut veel crucen^^^*) vnd is eynen witen*> raerber fteyn. 
Van dan fo gingen wir voirt na dat fpittaeK dat daer voer den 
tempel auer fteit vnd is geheiten^^ helenen fpittael,^^^) dat finto 
hclena gemacht heeft die pilprims daer in to^^ herbergen vnd daer 
fliepen wir die nacht vp matten vp der eerden. Item des vridages 
den XXI dach in augulto des morgens vroech quemen die bruderen 
vnd haelden vns wten fpittael mut den trofman vnd gingen doe 
vm to^^ verfuechen die heilige fte.den bynnen der ftat van Iherufa- 
lem vnde daer buten vm iherufalem. Inden eerften fo Taimen weten, 
alfmen die ftat van jherufalem fut vnd die pilgrim mut berouwe 
fyner Funden vnd fin gebet deit ter eerden ter eren der paffien vnd 
der pinen vns heren Jhesu Christi, fo verdient men aflaet*^^ van 
allen pinen vnd fcult f. 

Hier na volgen die heilige ftede bynnen der ftat van 
jherufalem, gelijken wie wir die verfocht hebben. Inden eerften 
fo gingen wir vanden fpittael to^^ voir dew tempel des heiligen 
graeffs vnd fpreken vnfe gebet daer voir dem tempel, die geflaten 
was, vnd mut vptew fteyn, daer vns lieue beer vp ruften, fo wir 
des auents daer to voeren ghedaen hatden; daer wir fegen, dat 
die beiden den fteyn mut eren voeten fnieerden vnd treden to*^> 
32 fmaheit | vns kirften, vp dat wir eir voetfporen vnd onreynicheit^**) 

*) wizen ^) geheizen c) zto d) aflaetz 

«»«•) veel crucefi \ S. Gump. kei Tbl. Golg. 32 u. Fabri I, 320. 

*'•) helenen fpittael \ Der verf. irrt im namen; der grabkirche gegenüber 
liegt allein das Johanniterhospital, während das »helenenfpittaelc, getrennt durch 
ein ganzes strassenviertel sich zur seite des grabtenipels befand. Dass er aber 
ein gegenüber von der grabkirche nach osten meint, beweist er durch den 
späteren ausdruck »recht auer« = gerade über s. 47. Trotzdem ist das vor- 
kommen des namens Helenaspital 200 j. früher, als Tbl. dnkbl. 401 a. 2 von ihm 
weiss, bedeutsam, gleichwie es nicht ohne gewicht sein dürfte, dass 260 j. früher, 
als Tbl. ao. anzugeben weiss, die gründung des fraglichen spitals direkt der 
kaiserin Helena zugeschrieben wird. Sodann aber darf der gebrauch des Helena- 
spitals für christl. pilger durch folgende erwägung jj^esichert erscheinen. Unser 
verf. erzählt, dass er mit seinen genossen tags nach ihrer aufnähme ins Helena- 
spital in das haus des consuls übergeführt worden sei, in dem sie bis zu ende 
verblieben, s. 41, u. das offenbar aucn ein hospital gewesen sein muss. Da nun 
Lochner 219 ebenfalls von einem pilgerhospital erzählt »bei den zweyen consulen 
ratgeber genand, die darinnen wohnen« (vgl. auch »unsere herberge in Jacob 
des consuls hause« Idgr. Wilh. v. Thür. 101) so darf angenommen werden, dass 
die consularwohnung überhaupt das pilgerhospital war. In unserem falle aber 
mag diese wohnung mit dem Helenaspital verbunden gewei^en u. die namens- 
verwechselung daher gekommen sein, dass der verf. den ersten u. einzig ihm 
bekannt gewordenen namen — das Johanniterhospiz heisst ja gewöhnlich kurz- 
weg »spitel« vgl. Lochner ao. u. Tuch. 353 — in gedanken fölschlich auf letzteres 
übertrug. 

••*) onreynichkeit \ Wird unseres wissens hier zum erstenmal erzählt, während 
Fabri I, 268 ähnliches von dem stein am Dreimarienplatz (Avete) berichtet. 
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cuffen foldcn, Vnd als fy des auents ouch dedcn vp den viercanten 
roerber fteyn voerf[creuen] , doe vns Heue beer daer vp ruften, 
doe facb be na den bercb van caluarien, daer be gbebracbt folde 
werden. Van dan neder clymmende wert vns gewefen dat buys van 
ve^o^ica^'*) vnd was an die recbter bant vander gatzen. Item 
daer by wert vns gbewefen des riebenmans buys, die wilcb lafa- 
nim weigerden die crumen vandem brode. Vnd van daer eyn 
weinieb was vns gewijft by eynre paerten^'®) daer die joden 
Tymonem dwongen, dat be folde belpen dragen vnfen Heuen beren 
fin cruce. Item voert an neder to*^ gaen is die ftede daer vns Heue 
bere fpraeb to"^ den vrouwen van jberufalem : »Docbteren van jberufa- 
lem, vn wilt micb nicbt beweinen, mer weynt vp vcb vnd vp uver 
kindcr«. Item daer na compt men voir eyn kircb vnd is genent faneta 
maria in fpacino,*^') daer vns Heue vrouwe ftont bedruckt vnd facb 
eren Heuen fon mutten cruce voerby gaen, daer fy van rouwen ter 
eerden feecb, vnd is die kircbe na dem latine gebeiten,^) in 
duytscbe die befuiiminge vnfer Heuer vrouwe; vnd die kircbe is 
geflaten,*'®) dat^^ die pilgrims daer nicbt in en mögen comen. 
Item eyn weinieb van daen is eynen fteynen bagbe vnd geyt to*^ 
weirs auer die gatze; vnd daer bauen in dem bagbe fynt ge- 
rouert zwe grote vierkentige fteyn vnd vp den eerften fat*'*) 
vns Heue bere, doe be van pilatus verordelt wert, vnd vp den 
anderen fteyn fat pilatus ten ordel, doe be vnfen Heuen bere 
verwees andern cruce. Item onder dem feinen bage is den ftoeP^^) 

a) zto ^) geheizen c) daz 

*••) veronica | Die läge des hauses stimmt mit derj. bei den pilgerschrift- 
Htellem von 1461 (Wilh. v. Thür.) an, vielleicht auch mit der bei Gump. 1449, 
wo Tbl. tpgr. I, 251 das hans zuerst genannt findet; nicht aber mit der bei 
liochner 220, der bereits 1436 das haus nennt, aber hinter dem des reichen 
mannes auf der schmerzensstr. Sonst ist die reihenfol^e der weiteren h. statten 
auf der via dolorosa hier die gleiche wie bei Lochner, Wilh. v. Thür., Alb. y. Sachs., 
Fabri, Breyd. usw. 

'••) paerten \ Kommt sonst nicht vor. 

**^) /p<^**^o I Vermutlich eine Verderbnis des ital. si)asimo für das richtige 
spasmo, vgl. Tbl. tpgr. I, 4ö(), a. 1. 

*••) geßaien | Bei Gump. (1449) war die kirche zerbrochen (Tbl. tpgr. 1, 450), 
ebenso 1461 bei Wilh. v. Thür. 103 u. 1476 bei Alb. v. Sachs. 2105, wie noch 
später. War sie also in der Zwischenzeit restauriert worden o. liegt ein irrtum 
oes verf/s vor? 

"*) fai I Christus wird sonst stehend auf beiden steinen genannt, hier dem- 
nach eine Variation. 

***) ftod I Bei der bekannten vielfachen unUnterscheidbarkeit der buchstaben 
t u c in den mittelalterl. hss. könnte das wort auch wol »fcoelc heissen, aber 
dem widerspricht das nachfolgende »fcholenc sowol orthographisch als im ge- 
schlecht. & wird demnach kaum zu umgehen sein hier diu bis dahin noch un- 
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vnfer Heuer vrouwen, daer fy ter fcbolen ginck. Item vandaen 
eyn rechte gatze wt ter luchter hant in eyn clein gatze, daer fteyt 
herodes huys vnd is mut vi ofF vii trappen 2*^) vp to*) gaen, daer 
vns lieue beer in befpot was, vnd in witten^^ cleideren tot pilatus 
weder vm gefant wert. Item weder vm inter rechter gatzQn vp 
33 den aerde by | berodes buys fteyt pilatus buys vnd is aender lucbter 
bant vander rechter gatzen, daer vnfe lieue bere in gegeyfelt wart. 
Item daer by an die rechte bant ftcit falomons tempeL die daer 
fteit feer fcoen vnd ront**^) gemacht, vnde is eyn fcoen viercante 
plaets,*^) wilcb plaets*^^ feer groet is vnd beeft veel paerten vm vp dem 
plaets^) to gaen. Mer wir en mochten daer nicht in gaen in geyn van 
den paerten vnde in die paerten bingent veel lampen, die de beiden 
bernen wan fy boechzijt balden in dew tempel. Item daer neden 
by die paerten van finte fteuen achter by der rauren vnd tuffeben 
dem plaets^) vandem tempel fteit eyn grote weteringe,^^^**) daer die 
kinder van Ifrabel plegcn eir beeften to*) weffchen, die men inden 
tempel placb to*> ofFeren, vnde was zeer diep vierkant vnd is all 
druge. Item men fal weten, dat in die plaetfe van falomons tempel 
ander muren van der ftat by die gülden paert fteyt eyn fcoen 
lange kirche^**) vnd js den tempel, daer vnfe lieue frauwe®> in ge- 
bracht was, doe fy ionck was vnd vnfe lieue frauwe an jofeph ge- 

*) zto *>) wizen c) plein d) wezeringe 0) frauwa 

gedeutete grundwort zu entdecken, dessen Verbindung mit andern Wörtern uns 
einigermassen bekannt ist, wie in »stuelbruder«, das nach einer urk. d. bisch. 
V. Augsb. V. 1383 (Schmid, schwäb. wbch, 517) etwa gehilfe des kirchendieners 
bedeutet, o. wie Haltaus, gloss. german. 1760 behauptet, canonicus ecclesiae 
cathedralis heissen soll, vgl. Schmeller- Fromm. 11, 752 u. Lexer ü, 1271 f. Eine 
ableitung vom lat. stola, wie dies bei den auch als stölbrüeder vorkommenden 
u. mit custodes templi übersetzten stulbrüdem möglich ist, würde bei unserem 
worte nicht angehen. Ob nicht also an ein kirchhches gebäude zu denken ist 
u. das ahd. stalouiot (Graff VI^ 6(>2 u. Weigand II, 845) von hier aus licht 
empfangen darf? Vgl. auch das altfr. stole = der geistliche fiscal, v. Bichthofen, 
altn-ies. wbch 1051. — Hiemach darf denn auch entschieden werden, ob der von 
Schiltberger (a. 1410) gebrauchte ausdruck von der Aksamoschee: »genannt der 
stuhl Salomonis« (vgl. Tbl. tpgr. I, 570) wol mit schul verbessert werden dürfe. 

•♦*) trappen \ Die bestimmte zahl stufen wird nur hier genannt, vgl. Tbl. 
tpgr. I, 650 u. Wilh. v. Thür. 104. 

**•) rani I Der tempel war achteckig, mit einem cylindrischen u. kugel- 
förmigen überbau in der mitte, Tbl. tpgr. I, 545, an letzteren denkt wol der verf. 

'*•) tveteringe \ Der sog. schafteich, probatica piscina 0. Bethesda, s. Tbl. 
dnkbl. 53 ff. Seiner angeblichen bedeutung als Wasserbehälter zum waschen der 
opfertiere gedenkt auch Wilh. Thür. 104, Sreyd. 64, Fabr. 136, ersterer gleich- 
zeitig mit beziehung auf Joh. 5, 2 — 9, wie sonst alle übrigen pilgerschriften, 
8. übrigens a. 245 u. 

^**) kirche \ Sowol nach der beschreibung hier als nach der s. 34 kann nur 
die Aksamoschee gemeint sein, an die sich die vom verf. genannten Über- 
lieferungen alle knüpfen, vgl. Tbl. tpgr. I, 570 plgrf. 5. 
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truwet wart vnd daer vnfe Heue frauwe eir kint Jhesum Tymeon in 
finen ermen gaff, vnde daer he vndcr den doctoren difputierden vnd 
weder vm van maria vnd jofeph daer gcvonden wert. Mer den 
tempel fiet men meir buten der Hat wan bynnen, vnd daer doen 
die pilgrims eir gebet****) thegen den tempel buten der Hat by 
der gülden paerten. Alfmen daer wal fcriuen fall, item fo fin daer 
noch zwe plaetfen bynnen der ftat to*) weten**> probatica pifeina,***) 
daer die jngel dat water*^^ plach to*> roren, vnde Anna***) eir huye 
(die moder van vnfer frauwen), daer vns lieue frauwe in gebaren 
wert, vnd fteyt nicht veer van herodes huys; mer vm dat wir die 
fteden nicht en verfochten, fo en fcriuen wir daer nicht van.****) 
Item daer na gingen wir to*> ßnte (teuens paerte | wt der ftat, (die) m 
daer fteit by den tempel eyn feer groten fteyn**') die ftede daer finte 
Reuen gefteynt wert. Item daer by is die ftede, daer (inte paulus***) 
de cleider bewaerden van denen, die finte fteuen fteinden. Yan daen 
ter rechter haut fut men eyn paert,***) daer achter fteyt die gülden- 
paert, daer vns lieue beer vp den palmfoendach in quam riden vp 
den ezel; defe paert fteyt voer die guldenpaert vnd is onder to*) 
gemeft myt fteynen vnd bauen geflaeten mut zwe hulteren doeren 
vnde midden^) is eyn fule van fteynen gemeft; vnd die eyn duer is 
vierkentich vnd die ander is an die eyn fide ufchijcs vp gaende 
mut fteinen ghemeft. Yander muren aif vpwert vnde daer bauen 
die paert vpwert fteit vnfer frouwen tempel an die muren, daer 
ich voir van gefcreuen heb. Ynde als men vns facht,®) fo gaent 
daer alre loide lüde in falomons tempel, mer gheyn frouwen, mer 

*) zto ^) wezen c) wazer ^) mitden e) der ganze Tordersatz ist im 
orig. doppelt geschrieben 

*^**) 9^M I »Creditur enim, quod reliquiae illorum muronuu, qui hodie ibi 
stant, sint adhuc de vera porta aurea« per quam dominus intravit asino sedens.« 
Fabri I, 368 vgl. Wilh. v. Thür. 106. 

***) probatica piscina | Gemeint ist hiermit der innere teich, auch teich 
Hiskiah o. Esechias genannt, vgl. Tbl. dnkbl. 69 f. Die verwechselnng ist nicht 
bloss eine hier vorkommende; denn Mar. Sanut. 3, 14, 10 sagt schon, dass die 
einen die obengenannte »weteringe«, den heutigen birket es - Serain, filr den 
teich Betheeda hielten, wie er selber, andere aber den inneren teich dafür ansähen. 

**•) Anna \ S. plgrf. a. 48. 

***«) daer nicht van \ Die beschreibung ist nachgeholt unten s. 57 f. 

«") grotm Jtein \ S. Tbl. tpgr. II, 190. 

«*•) / paulun I Ag. 7, 58 vgl. Tbl. tpp-. n, 190, Lochner 223, Fabri I, 370. 
Letzterer scheint den steinigungsplatz mit der statte der kleiderbewahrung zu 
verwechseln, da er nur an letzterer eine petra kennt, am enteren aber bloss 
»lapidesc geküsst hat. 

'**) eyn paert \ S. plgrf. a. 65; die ausführliche beschreibung hier wird sonst 
nicht gefunden. 
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die man alleyn.^*®) Vnd defe zwe plaetzen fut men beter daer auer 
dat dal van jofephat by der (tcden, daer dat graft der vaderen 
fteyt vnd daer finte Jacob de minner in gehuet lach. Nae defer ver- 
fuekunghe gingen wir na dat dal van jofephat. 

Vnde die bedevaert van den dal van jofephat Rn duffe. 
Inden eerllen an die luchter fide die ftede, daer (inte fteuen gelteynt 
wart als voirf[creuen] fteit, vnde der wech is feer fteynich. Item 
daer neder to*^ gaen is dat dal van jofephat ^^^) alfo genent van 
dem coninck Josephat, die daer in dat^^ dal begrauen wert. Item 
neden in dat dal iflt torrent van cedron, daer vnfe Heue beer auer 
ginck inden garden, als finte johan***) fcrijft, in fin paffie; vnd is 
eynen water ganck, daer dat water durch loept van dem gebirchte, 
wan et regent; anders fo ift all druge.^*^) Hier auer geit eyn 
fteynen brugge^^*) van eynem bage vnde daer plach to*^ üggen dat 
holt vandem heiligen cruce^**) to^^ eynre bruggen, cer vnfe beer 
35 gecrufet | wert; daer die coningynne van faba***) nicht auer vn 
weide gaen vnd ghinck befiden int water. Item in dem dal van 
jofephat is eyn grote capelle van vnfer frouwen*^'') vnd is midden'^) 

a) zto b) daz c) mitden 

*•*) mer die man aXlein \ Dieser bemerkenswerten sage wird meines wissens 
sonst nirgends gedacht. Vielleicht dass sie ihre entstehung jener bekannten 
anderen, Tbl. tpgr. 561, verdankt, nach welcher eine schwangere frau beim be- 
such der felsenkuppel durch den angeblich dort schwebenden felsen derart er- 
schreckt wurde, aass sie zu frühe niederkam. Vielleicht aber auch, dass sie in 
Verbindung steht mit dem a. 256 u. angedeuteten mythol. gebiet, in das auch 
die a. 42 beigebrachte notiz von dem besuch der Nikolauskirche in Venedig 
durch männer u. der Marcuskirche durch weiber an bestimmten Tagen zu weisen 
scheint. 

*") jofephat I Die gleiche Überlieferung bei Fabri I, 371, vgl. Tbl. tpgr. II, 16. 

"») johan I 18, 1. 

***) druge \ Bestätigung anderweiter angaben bei Tbl. tpgr. II, 31, a. b. 

"*) brugge \ Tbl. tpgr. II, 35. 

«»») Ä. cfuce I Plgrf. a. 51. 

**•) c. van faba | Die gleiche doch nicht immer an die obere steinbrücke wie 
hier gebundene sage s. Tbl. tpgr. II, 36 f. Ob sich dieselbe irgendwie dem Sagen- 
kreis einverleiben lässt, den Eösch, die königin von Saba (s. plgf. a. 202) so 
geistreich aufgeschlossen hat, und in dem die heldin von 1 kön. 10, unbeschadet 
mrer von der Wissenschaft bis zu einem gewissen grade unbestrittenen geschicht- 
lichkeit (vgl. Duncker, gesch. d. altertums' II, 150.), mit so grosser Wahrschein- 
lichkeit als Aphrodite erkannt wird, kann hier nicht untersucht werden. Doch 
sei wenigstens angedeutet, dass die königin der sa^e als erbauerin sowol von 
hoch- als Wasserbauten gilt, s. Rösch 40; dass sie weiter bei betretung des glas- 
bodens des salomonischen audienzsaales in der meinung es sei wasser, das sie 
zu durchwaten habe, ihr gewand bis zur entblössung aer beine aufgeschürzt, s. 

Rösch 26, u. dass endlich der name Kidron (T'^^^F?) in der verführerischen nähe 

von Kedar ("'^E?)» der späteren rabbinischen bezeichnung fiir Arabien, vgl. Winer 
realwbch. I, 652, liegt. 

'B^) c. V, V. frouwen \ Ecelesia s. Mariae od. Sitti Mariam, vgl. Tbl. Sil. 143 ff. 
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in dat dal ander rechter hant; daer vnfer frouwen grafft fteit in dat 
oeften vander capelle, daer fy in begrauen wart; vnd dat graft is 
all van wyfen merberfteyn vnd mengeit in dat eapelchen, dat auer 
dat grafFt gemaecht iß mut zwe doeren.**®) Item in die capelle is 
eyn waferbom,^**) daer men guet wafer wt haelt. In defe capelle 
is eyn Heyn'*®) vander feiner varwen, als die .fteyn is, daer finte 
katerinen graft af gemaecht is; wilche ftein gebracht wert vnfer 
frouwen by den yngel van dem berch van fynay. Item dit is to*> 
mael eyn fcoen capelle vnd heeft eyn doere in to*> gaen vnd men 
geit neder inder capellen mut xlviii trappen^) totten delen vander 
capelle. Item buten aen den eynen aerde vander capellen ter 
luchter hant is eyn groete^^ cule**^) oflP) eyn hael in eyn ftein 
rots f, daer vns lieue here in bat finen hemelfcen vader vnd 
fweften water^^ vnd bluet, vnd daer in die fteynrotfe ter rechter 
hant is eyn ander fteyn inghevoecht, daer die lycteken^*^) in ftaen, 
daer vnfe here vp knyelden. Item eyn fteynworp van dan int fuden 
b eynen groten. fteyn, vp die wilch die drie apoftelen fliepen'**) 
vnd vns beer facht to*> im: »waecht vnd bid, vp dat ir in geyn 
becaringe en valt.« Item van daen vn wenich is die ftede, daer 
vnfe here van judas verraden'**) wert vnd van den joden gheuangen f. 
Item eyn wenich nederwert js dat dorp getfemani.^*') Item van 
daen eyn wenich is die ftede gheteichent,^ daer finte peter malcus'^*) 
dat oer af floech mutten fweerde. Item daer by is die ftede, daer 
finte thomas^*^ ontfinck dat gordel jnder vpvarunge van vnfer 
frouwen. 



•) z(o b) treppe c) groeze ^) aber? ^) wazer ghezteichent 

>**) zwe doeren \ Das eine auf der weat-, das andere auf der nordseite, Tbl. 
Sil. 157, Wilh. V. Thür. 106. 

***) teaferbom 1 D. h. eine »zisteme mit gutem hergetragenen wassere, Tbl. 
Sil. 170. 

***) ft^y^ I Dieser sage wird meines wissens nur hier gedacht. 
«") cule I Vgl. Tbl. Sil. 213, Wilh. v. Thür. 106 u. Lochner 223. 

***) Jyeteken | Der eingefügte stein mit den eindrücken der kniee Jesu kommt 
nur hier vor, bei Fabri I, 378 werden solche auf dem fussboden als ehemals vor- 
handen gewesen bezeichnet, die dann 1666 wieder erscheinen, vgl. Tbl. Sil. 219. 

*") ßiejaen \ Tbl. Sil. 218 u. 222 f., nur dass hier der süden angegeben ist, 
w&hrend Tbl. richtiger sQdosten hat, — ein fehler der dem Sprachgebrauch der 
damaligen zeit zuzuschreiben ist, nicht der sache. 

"♦) verraäen \ Tbl. Sil. 224. 

***) geifemani \ Vom dorfe Gethsemane reden auch Radzivil, Boucher, Ignatz 
V. Kheinifelden u. Fabri, vgl. Tbl. Sil. 201, a. 3. 

«••) makuB I Tbl. Sil. 227. 
»") ihomas | S. plgrf. a. 69. 
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liier na volgen die heilige ftede vanden berch yan 
36 olyueten. Item ypwert | zto gaen vp den berch van oliueten 
is die ftede, daer der jngelgeP*^) dat palm rijs vnfer frouwen 
brachte. Item bauen vp den berch van oliueten fteyt eyn fcoen 
kirche,^"*) daer vnfe lieue here van to*^ hemel voer f Vnde daer 
ia noch der fteyn indem eftrike vander kirchen, daer vnfe heren 
voet^^ treden vanden rechter voet^^ noch in ftaen, vnd der fteyn is 
eyn wy8^> merberfteyn*'®) eyn wenich zwert;'*^ vnd daer vn wanen 
geyn kirften, mer die heiden^'^i) fluten vnd vntfluten die kirche. 
Item van dan ter luchter haut neder en wenich is eyn hael in den 
berghe, daer finte pelagia^''^) eir penitencie in dede, vnd folden 
wir daer in gaen, foe moften wir den beiden, die daer in waent, 
gheuen eyn merket ^''^) venegeres gelts voir itlichen man. Item 
vp den berch van oliueten inden wege is die ftede, daer vns here 
jherufalem fach vn fcreiden^''*) vp der ftat vnd feide: »jherufalem, 
jherufalem« etc. Vanden berch van oliueten ghingen wir ter luchter 
haut vp gaende den berch van galileen.®)^'*) Hier vp defen berch 
ftont eyn fteedchen in voirzijden gheiten^^ galileen, daer vns here 



a) zto ^) voez c) wyz ^) zwertz e) galieeen geheizen 

(ber die sage 
Nach Fabri I, 



*••) ingelgel \ Wol nur verschrieben für ingel (enffel). lieber die sage vgL 
plgrf. 8., TdI. Sil. 246 u. vor allem Baronins annal. eccl. I, 68. 
18t es der engel Gabriel. 

»••) hirche \ Plgrf. a. 74. 

*^®) merberßeyn \ Die bezeichnung der färbe wie bei Alb. Sax. 2107 n. bei 
Tschudi 247 zugleich; vgl. Tbl. Sil. 105 f. 

*^^) Heiden \ Aus dem teilweise in die himmelfahrtskirche hineingebauten 
dörfchen Käfer et-Tur, Tbl. Sil. 81. 

"*) 7- pelagia \ S. plgrf. a. 77. Bemerkenswert ist, dass hier nicht das grab, 
sondern die höhle der h. genannt wird ; vielleicht, dass damit die erste erwähnung 
der höhle unter der moschee geschieht, der Tbl. Sil. 130 erst um 1500 begegnet 
ist; erst bei der zweiten erwähnung der gleichen statte s. 37 kommt das grab 
zur spräche. 

*'''; tnerket \ Fabri I, 321 übersetzt die »duos denarios venetianos pro hospitio«, 
[s. Johannis] des Ludoli (84) mit »IT marchetas venetianas«, ein solcher denar 
aber betrug etwa 3 Vi mark heutigen geldes. Fabri selber gab an dieser statte 
»madinum unum, quorum XXV raciunt ducatum« ao. 387. Dieses Eintrittsgeld 
wird übrigens sonnt nur erwähnt von Fabri I, 398. Von einem bewohntsein der 
orte ist sonst nirgends die rede. 

"♦) fereiden \ S. plgrf. a. 70. 

*'») galileen \ S. plgrf. a. 72 ; jetzt heisst diese nordspitze des Oelbercs Karem 
es-Seiäd. Ein dorf wird hier genannt von Ludolf 86 u. im 15. jh. vieuach, vgl. 
Robinson II, 741 u. Tbl. Sil. 72 ff. Ebenso hat Ludolf die herleitung des namens, 
wie hier u. wie Fabri I, 385, u. v. Harfi 185, aus Matth. 28, 16, wo eig to ooog 
als apposition zu sig rtjy raXiXalay von ihnen gefasst wird, — eine ansieht, die 
zuletzt noch an R. Hoftnann, über den ber^ Galiaea, Leipzig 1856 ihren Vertei- 
diger fand, nachdem derselbe sie schon in seinem leben Jesu nach den apokry])hen, 
Leipzig 1851, 303 ff., vorgetragen hatte. 
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af fprach f : »na myner verrifenirfe fal ich vch voir gaen in 
galileen;**^ die mot den berch auer. Vp defen berch^'^*) als men 
Tut na dem lande van galileen vnd van nafareth, verdient men all 
dat^) afiat,^) dat indem lande van galileen to'^^ verdienen is vnd van 
nazareth to^^ verdienen ia. Item vp den berch futmen auer al die 
ganfe (tat van jherufalem vnd daer verdient men alle die aflaten,^> 
die daer to^^ verdienen fyn, daer die pilgrima nicht en mögen 
comen vanden heyden, to^> weten vanden tcmpel falamonis, vanden 
tempel daer vnfe frouwe Jhesum jn brachte, vander gülden paerten, 
van pilatus huys, van herodes huys, van die probatica pifcina vnd 
van anna huysj^'^*) daer vnfe frouwe in gebaren wert, van vnfer 
frouwen to^> fpafina vnd voert van allen anderen fteden, daer die 
pilgrims nicht in gaen en mögen. Item oeftwert vanden berch van 
oliueten | te gaen is dat (tedchen geheiten betphage,^'''') daer vnfe 37 
heer fant fin zwe difcipulen vp den palm dach vm den ezel mut 
finem jonge. Item van daen ghingen wir neder auer den berch van 
oliueten vn neder gaende van den graue van finte pelagia is finte 
marcuskirche^''^) vnde is vervallen, daer die apoftolen den credo 
in maechten. Dair by comt men by eyn muer, daer eynen groten 
Heyn in gemeft js, daer vns lieue heer finen apoftelen leerden dat 
pater nofter*'*) f. Item daer jn den wech is eynen groten fteyn, 
daer vnfe lieue heer leerde vnd prechede die viii felicheyden.^®^) 
Item voert den berch neder to^J gaen is eyn ftede, daer vns heer 



^) galieeen ^) daz c) aflaz d) zto 

*'•) berch I Der häufting des ablasses auf diese statte wird unsers wissens 
Zuerst bei Lochner 225 (ißö), sodann 1436 bei Pfinz. 138, hierauf 1461 beim 
\dgr, Wilh. v. ThOr. 107 u. später von Fabril, 386 erwilhnung getan; die nament- 
licne aufiuhmng der einzelnen von diesem berge aus zu sehenden h. statten wird 
indes nur hier vorgenommen. 

"••) arma Äuy» | Diese statte, wie prob, pisc., besuchte Gumpenberg 238b nur 
durch yergunst semes »geuatters, des consulsc von Padua, u. Fabri (II, 127) durch 
bestechung. 

»") betphage \ Mtth. 21, 1 ; östlich vom Oelberg nennt auch Fabri rßb. 137 
das Örtchen, andere s. noch Tbl. tpgr. II, 493, a. 3. 

•^•) marcuakirche | S. plgrf. a. 78. 

"•) patemoßer | S. plgrf. a. 80. Tbl. Sil. 242 f. entspricht keine der be- 
schreibungen dieser hier, dagegen kommt letztere mit der bei Pfinz. 139 u. Lochner 
226 überein. 

*••) selicheyden \ S. plgrf. a. 79; ebenso bei Lochner 225, Pfinz. 139 u. Fabr. 
I, 400, welch letzterer sich damit hilft, den von der Überlieferung hier gemachten 
Verstoss gegen den bibl. bericht, der die bergpredigt in Galilaea geschehen sein 
Iftsst, dadurch auszugleichen, dass er bemerkt, Christus habe an dieser stelle die berg- 
predigt wiederholt, sicut praedicator bonam et utilem materiam habcns eam 
quandoque aliquoties praemcat. 
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voerfachte den apoftelen die zeichen*^ des to^^ comenden ordels.^®^) 
Item daer ncden is die ftede, daer vnfe frouwe plach to^^ ruften,*®*) 
als fy die heilige fteden plach to^^ verfuechen na vns heren vpver- 
ftentenis. Item noch nederwerts van den berch van oliueten is eyn 
hael in eyn fteinrotfe, daer finte iacob die mynner*^*) jn lach ver- 
borgen, doen vnfe lieue beer gevangen wert vnd daer apen- 
baerden fich vnfe lieue beer vp den dach van finer vpverftenteniffe. 
Item daer bauen is dat graft van zacharien,***) foen van barachie; 
dat eyn feer fcoen graft is, bauen hogh verhauen. Item by die 
brugge, die daer auer gheyt den torrent cedron, fteit abfolons*®^) 
graft vnde daer van fuytwert is die ftede, daer judas*®') fich felfs 
verhinck vnd berfte inden midden;^) daer ftont fin huys by. Hier 
folden wir verfocht hebben meer heiliger fteden, mer vm die grote 
heyfte, die vns vp die haut quam vm negen vren des morgens fo 
ghingen wir dan auer eyn brugge auer den torrent van cedron vnd 
gingen fo auer die brugge, die wilch dat fteyt an dat dal van 
jofephat vnd an dat dal van fyloe vnd dummen fo vm die muren 
van der ftat van jherufalem, die zeer houch ftonden, vnd quemen 
fo by feer vafte muren, die wenich vervallen weren, vnd daer ftont 
38 eynen vafte taem, daer | iofeph van aromathien*®'') in gevangen lach 

a) durchstrichen: »mirakel« b) zto ^) jnitde 

««!) ordels \ Mrc. 13, 3 ff.; von dieser stelle findet sich scheint's nur noch bei 
Fabri I, 400 f. berichtet. 

"*) rußen \ Vgl. plgrf. a. 81 u. die bei Tbl. Sil. 248 angeführten weiteren 
parallelsteflen, sowie P&z. 139, Lochner 226 u. Idgr. Wilh. v. Thür. 108. Der 
sage geschieht keine erwähnung bei Baronius, gleichwol bemerkt Fabri I, 401: 
»ex dictis enim sanctorum, Hieronjmi in epistola cogit. [er meint nach s. 405 
vielmehr die sermo de assumptione] Augustini, Anshelmi, Bemhardi, et beati 
Yincentii in sermone assumtionis, Damasceni, habetur, (j[Uod beatissima virgo 
Maria post filii sui ascensionem singulis diebus visitavit omnia loca sancta 
redemptionis nostrae cum eximia devotione«. 

*") Jacob die mmner \ S. plpf. a. 83 u. Tbl. Sil. 294 f. Die ausführliche 
legende s. Fabri I, 411. Von gleichzeitigen ausserdem noch erwähnt bei Lochner 
226 u. Pfinz. 139, nur dass beide an der stelle die »kirche sant Philippi u. Jacobi« 
nennen, Idgr. Wilh. v. Thür. 108 spricht dagegen nur von einer »statte, da der 
liebe zwölfbote s. Jacob drei Tage ungegei^en lag.« 

*•*) eacharien \ S. plgrf. a. 84. 

"») abfolona \ S. plgrf. a. 82 u. Dapper 414. 

*••) Judas I S. Tbl. tpgr. II, 208 f., die nennung der brücke lässt keinen 
zweifei, dass die stelle auf der linken seite des Eidrontales zu suchen ist, wo 
Maundeville u. Boldensel sie fanden. 

y) aromathien | Der beschreibung nach war das angebliche gefiingnis wol 
in einem der türme der südmauer der stadt, vgl. Tbl. tpgr. I, 65. von der 
legende selbst kommt in pilgerschrr. meines wissens nichts vor; sie findet sich 
aber im ev. Nicodemi c. 12 u. 15 (Fabricius cod. apogryph. n. t. 263 u. 269), vgl. 
Hofmann, leben Jesu 584 ff". Der nanie »aromathien« mag leicht von den aromata 
in c. 11 ao. herkommen. 
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vanden joden, Yin dat he vnren here in fin graft begrauen had. 
Vnd daer by is eyne cyfterne,^®*) daer to*> mael guet water^^ in 
is vnd daer beweinde finte peter die verfakinghe yns heren vnd is 
genent gallicantus*®*) f. Vnd voert fo is daer die ftede, daer die 
joden flogen eir bände an vnfer frouwen ferche,^*®) doe men eir 
to^) graue bracbte van den apoftelen. So quemen wir voert vp 
elymmede den berch van fyon. Daer hebben die bruderen yan finte 
francifcus vander obferuancie^*^) eyn feer fcoen cloefter***) vnd 
funderlinge eyn cleyn Aiuerliche kirche ; daer gingen wir in die 
kirche vnd hoerden daer eyn fingende miffe vnd meir ander 
leefmiffen,^*^) na wilche miffe die gardiaen mut proceffie mut den 
bruderen al fingende vnd geuen vns to*^) kennen die heilige fteden 
daer inder kirchen vnd int cloefter vnd bat vns pilgrims daer ten^^ 
eten/^^*^) vm dat vnfe lieue beer fin auont mael daer gehalden had. 
Dit fyn die aflaten°> vanden berch van fyon: In den 
eerften vp dem bogen altaer inder kirchen van fyon was die ftede, 
daer vnfe lieue beer Jhesus hielde fin auont maeP^^) mut finen 
difcipelen -f* vnde machte daer dat^ ingefetz des nuwen teftaments 
vnd fpijfden fin difcipulen al to'^^ mael mut finem heiligen lichaem 
vnd mut finem heiligen blöde. Item fo is daer eyn altaer an die 
rechte haut des heiligen altaers, daer is die ftede, daer vnfe here 
wiesche die voete^^ van finen difcipulen vnd dmchden die weder 

a) zto ^) wazer c) 2ton d) ezen <>) aflazen ^^ ^) voeze 

"•) cyjleme \ Auch von Fabr. I, 261 genannt, vgl. Tbl. tpgr. I, 176 f. 

"•) galUcanius \ S. Tbl. tpgr. I, 176, Fabri I, 261, plgrf'. a. 94. 

«••) ferche \ S. plgrf. a. 93 , Lochner 228 mit den bemerkungen Geisheims 
127 f.; Pfinz. 141 u. Idgr. Wilh. v. Thür. 109. Die legende wird erzählt in dem 
von der röm. kirche für apokryph erklärten libellus de transitu Mariae virginis 
des Psendo-Melito, dessen hierher gehörige erzählung jedoch Baronius (ausg. y. 
Spondoni I, 68) nicht so bestreiten will, »quasi minime vera potuerint.c 

*•*) ohfcruancie \ Dieser zweig des »secundum textum regulae Francisci simpli- 
citernec secundum cautelascommentatorum vel mitigationes a pontificibus indultasc 
(Bivii, monast. bist. 236) lebenden Ordens kam 14z8 in besitz des h. landen, vgl. 
Quaresmio II, 176^ u. Fabr. II, 321. 

«•*) cloefier \ S. Tbl. tpgr. II, 138 ff.; un bellissimo monasterio, viagg. al s. 
tepolcro D 7 *> ; parva ecclesia, Fabr. I, 280. 

*•») leefmiffen \ D. i. die sog. stille messe, bei welcher nicht gesungen wird. 
Dass diese stillen messen wie eine singende hergebracht waren bei dieser Gelegen- 
heit, zeigt Lochner 231 u. Pfinz. 143, während Idgr. Wilh. v. Thür. nur »eme ehr- 
liche gesungene messe« nennt; Fabri I, 242 dagegen von beiden messarten weit- 
läuftig redet. 

"♦) eten \ Ein alt hergebrachter brauch, vgl. Tbl. dnkbl. 536, Idgr. Wilh. v. 
Thür. 111 u. Fabr. I, 248 f. 

"») auont mael | S. plgrf. a. 103, dazu Lochner 231 , Pfinz. 143, Idgr. Wilh. 
y. Thür. 110, wie zu den Übrigen statten der Zionskirche. 

Conrad y, rfaein. Pftlacstplgrsehrr. *' 
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vnd leerden finen difcipulen, dat fy oetmodich folden wefen onder 
den anderen. Van daen gingen wir bauen vp dat pant wt der 
kirchen bauen achter dat cenaculum, to^> gaen daer fin v ofF^^ 
VI trappen ^••) vp zto gaen na eyn duere, die daer geflaeten fteyt, 
mer men geyt daer wal bauen eyn huys, dat was die ftede vnd 
89 dat huys, daer der beilige geyft neder | quam in vnfer vrouwen vnd 
in die difcipulen vns liefs heren vnd apenbaerden im daer in vurigen 
tongen^^ f. Vnd die heilige ftede to*^ betummeren fo had hertoch 
philipps van burgongen^^') daer doen bauwen vnd machen neeft der 
kirchen vanden obferuanten ander luchter fiden eeyn fcoen Capelle, 
die wilch by na volmacht was vnd die foldaen daer aerloif to^^ 
gegeuen hadde vnd ftarfF vnd fo, eer die ander foldaen ghecoren 
wert, fo quemen die beiden van jherufalem vnd verftoerden die 
felue capelle, daer itfon anders nicht van en bliket, dan itfelige 
pileernen an der obferuanten kirche an dat voerfte eynde van dem 
köre in dat oeften. Item onder die capelle van dem auont mael 
js die ftede by finte thomas capelle jn zto gaen, daer vns Heue 
beer die difcipulen prechide*'®) vnd ducwile leerden vnd funder- 

a) zto ^) aber c) zonge 

'••) trappen | Tbl. tpgr. U, 122 nennt 13 stufen, wie unten Hagen 23. 

••^) hwrgognen \ Auch Idgr. Wilh. v. Thür. HO spricht vom herzo? zu Bur- 

fundien als dem erbauer der kapelle u. setzt hinzu : »die haben die neiden in 
urzen Jahren zerbrochene, was doch wol heissen soll: nicht lange vor dem j. 1461. 
Ebenso berichtet van Ghistle im j. 1485 (s. Geisheim 134): »les infideles venaient 
de dötruire une chapelle älev^e par ordre de Philippe le bon sur le tombeau de 
Davide; womit ebemalls niemana anders als der herzog unseres textes gemeint 
sein kann. Da nun Lochner im j. 1435 (s. Geish. 231) u. Pfinz. 1430 (s. 143} 
mit denselben werten noch der kleinen kapelle in unversehrtem zustande ge- 
denken, so kann, ist anders unser verf. gut unterrichtet gewesen, die Zerstörung 
der kapelle nur stattgeiHmden haben: entweder zwischen dem 7. juni 1438, dem 
tag der thronbesteigung des 15jährigen Mamelukensultans .Tusuf, u. dem 9. sept. 
(des gleichen Jahres), dem tag der regierungsübernahme des früheren' emir Djakmak; 
od. zwischen dem 1. febr. 1453, dem tage der abdankung Djakmak*s zu gunsten 
seines sohnes Osman, u. dem 19. märz desselben Jahres, als dem tage des 
regierun^antritts InaFs, des besiegers Osmans ; dennlnal starb am 26. febr. 1461 
(vgl. Weil, gesch. der islamit. Völker, Stuttg. 1866, 451 ff.). Dass innerhalb eines 
so kurzen Zwischenraums von zeit nachrichten von Kairo nach Jerusalem zu gelangen 
vermögen, beweist die tatsache, dass die besten dromedare des viceköniffs in 
3mal 24 stunden von Port Said nach Jerusalem gelangt sind, wie Ebers, durch 
Gosen zum Sinai , 108 erzählt. Nach v. Harffs bericht s. 156 bedarf man »van 
Alkaijr zo lande byss zo Jherusalem vmtrynt tzwelff daychreyss.« Den »kurzen 
jähren« des Idgr. Wilh. v. Thür. würde nun wol das letztgenannte datum zwischen 
1. febr. u. 19. märz 1453 am besten entsprechen. — Wie sich diese nachricht mit 
derj. bei Fabri IT, 320, wonach ein könig von Frankreich (gemeint ist wol »Philippus 
de Valois« v^l. Quaresmio 11, 175) den bau ehemals aufgefiihrt habe, vertrage, 
wagen wir nicht zu untersuchen. Dagegen ist Tbl. tpgr. 11, 122 nach unserer 
erörterung zu ergänzen. 

**') prtchide \ Fabr. 1 , 247 nennt daselbst »capellam devotam et occultamc ; 
was unserem bericht nicht entgegen ist. 
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linge na dat auont mael. Item dacr bencden recht onder in dat 
pant by die kocken *>*•*) ja die capell^ van finte thomas,^®®) daer 
dat huyg ftont, daer die xi difcipulen verborgen weren van vntfich 
der joden na dem doet vns liefe heren mut befloten dueren, daer 
vns lieue here Im feinen apenbeerden ; vnd went daer finte thomas 
nicht en was inder apenbaringe , fo en gelocht he des den anderen 
nicht, dat fy fachten, off^^ he vn taften in die wonden vns heren, 
fo apenbaerden im vnfe lieue here weder in die felue ftede, daer 
alle die difcipulen mut finte thomas vergadert weren f, vnde facht 
zto finte thomas, doe he jm getafthatde: »Thomas, went ghy mich 
fiet, fo gheloeft gy; zaiych fin die gene, die my nicht gefien vn 
hebben vnd geloeuen.« Na defer verfuekinghe foe wert vns daer 
beneden^^^) eten gefet vnd drincken gueden wyn vnd die bruderen 
dienden vns zeer fruntlich van dem feinen, des fy hatden; vnd na 
dem eten fo gingen wir verfuechen die andere heilige ftede buten 
dem cloefter vp dem berch van fyon. Item ander fyden vander 
capellen vp die | luchter fyde, daer die capelle l^egunnen is van 40 
dem hertoge van burgongen, daer is coninck dauids grafFt."^®^) Item 
voir die capelle vanden obferuanten js die ftede, daer vnfe beer 
plach to^) pretchenen vnd daer by is die ftede, daer vnfe frouwe 
eren foen vp plach te hoeren pretchen.^^^) Item achter dat choer 
vander capellen is die ftede, daer dat paeflamp^^*) wert gebraden, • 
dat vnfe lieue here at"*) mut finen iongeren. Item daer by is die 
ftede, daer finte fteuen'^') to^^ dem anderen mael begrauen was f. 

•) kochen *>) aber? c) zto ^) et 

***) hocken \ Wol die bleiche läge wie die bei Quaresmio II, 124 auf grund 
der angäbe bei Bonifacio (vgl. Tbl. tpgr. II, 132, a. 5.) beschriebene. 

•••) ß thomas I Die läge auch dieser statte scheint abweichend von der ge- 
wöhnlichen, namentlich der auf dem grundriss Bemh. Amico's bei Tbl. tpgr. II, 
119, vgl. plgrf. a. 108. 

••*) btneden \ Wir haben uns also wol den warten (als den vermutlich tiefer 
alfl die zuletzt genannte statte liegenden teil oes klosterganzen) zu denken, in 
welchem die gewöhnliche Speisung der pilger vorgenommen wurde, vgl. Lochner 
232, Pfinz. 144, Idgr. Wilh. v. Thür. 111, Fabri I, 248. 

»") dauida f/rafft | S. olgrf. a. 109; nach Lochner 230 f. u. Pfinz. 143 befand 
sich dies ^rab »innerhalb aer türe« sc. des klosters (?), aber nicht in Verbindung 
mit der kirche, nach Fabri I, 251 aber ist es ausserhalb zu suchen, bezw. nur von 
aussen zugänglich, wie wol auch hier. 

••») pretchen \ S. Tblr. tpgr. II, 132 a. 3, Lochner 230, Pfinz. 142. 

••♦) paejlamp | S. a. vorher. Die statte wird also wie bei Bonifacio (h. a. 
299 oben) von der »inferiore ixarte domus« (der Zionskirche) befindlichen unter- 
schieden. 

•••) / ßeiten \ S. Tblr. tpgr. II, 135 u. plgrf. a. 98, dagegen Lochner 230 u. 
Pfinz. 143 berichten, dass s. »Steph. hier gestorben »vnnd zu dem ernten begraben 
ward.« 

9* 
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Item daer nederwert int weften is die Hede, daer vnfe lieue here 
fände fin difcipulen alle der werlt doer vm to^) prechenen dat 
heilige ewangelium.'^') Item noch vn wenich vorder is die ftede 
gezeichent mut fteynen, daer finte Johan ewangelifte miffe^®'') plach 
to*> doen voer vns vrouwe, na dat vns here to*^ dew hemel ge- 
varen was. Item fwyt wert af daer is die ftede, daer vnfe frouwe 
plach to*> wonen,^®®) na dat vnfe here ten hemel gevaren was, vnd 
daer fy ftariF vnd vuer tou hemel. Item daer by is die ftede ge- 
zeichent, daer finte mathias'®*) gecaren wert to*^ eynew apoftel jn 
iudas ftede. Item daer by an die nort fide van der trappen, die 
men geyt indie obferuanten capelle, is die ftede, daer vnfer frouwen 
bedecamer'^®) was. Item nicht veer vander voirf[creuen] capellen 
is dat huys cayphas,^^^) daer vnfe here was in befpot vnd fin an- 
geficht auerdeckt vnd fo grote fmelicheit an gedaen wert, wilch 
itfon is finte faluatoers kirch, vnd in defe grote kirche vp dat 
hoghe altaer licht den groten fteyn, die wilch voer die duere van 
dem heiligen graue lach vnd js auer eynen vadem lanck vnd feer 
dick vnd zwaer vnd licht daer to*^ eynem elter fteyn. Item ander 
rechter hant vanden feinen altaer is eyn dein fteedchen, dat doncker 
4t is mut eyn duer in tegaen^^ vnd heift die kirche Chrifti^^*) | vnd 
me focht, dat^^ vns lieue here daer in was, doe die princen der 
priefteren raet nemen vm vnfen here zto doden. Item vp die ftede 
voer die kirche ftaen drie boemchens, daer finte peters verfakinge*^*) 
' ghefciede. Item voert neder to*) gaen na der ftat van jherufalem 
is dat huys van annas,^**) daer vnfe lieue heer eerft gebracht wert, 

ft) zto ^) ztegan c) daz 

'*•) ewangelium \ Wird sonst nicht erwähnt, ist aber wol einerlei mit der 
statte, auf der die app. abschied von einander genommen haben u. je 3 u. 3 
nach den vier weltgegenden zur predigt des evang. in aller weit aufgebrochen 
sein sollen, wie Fabri I, 269 weitläuftig erzählt, vgl. Tbl. tpgr. II, 134. 

"') fnijfe I S. plgrf. a. 114. 

»••) toonen \ Tbl. tpgr. II, 127 f. 

»«•) mathias \ S. plgrf. a. 111. Lochner 229, Pfinz. 142, Idgr. Wilh. v. Thür. 111. 

>»») bedecamer \ S. plgrf. a. 110 u. Fabr. I, 251. 

•") cayphas | S. Tbl. tpgr. ü, 156 f., Lochner 228, Pfinz. 142, Idgr. Wüh. v. 
Thür. 112. 

•") kirche Christi \ Soll sicher heissen: kerker Christi, da nur von diesem 
hier die rede sein kann, vgl. Tbl. tpgr. II, 163, Lochner 228, Pfinz. 142, Idgr. 
Wilh. V. Thür. 112. 

*^*) vtrfakinge \ 1461 stand daselbst »ein klein lindechen mit steinen um- 
legt«, Idgr. Wilh. V. Thür. 112, nachdem es bei Gump. 462 (vgl. Tbl. tpgr. II, 164 
a. 3) »ein bäum« gewesen war im j. 1449, bei Albert Sax. 2111 aber anno 1476 
ebenfalls ein bäum gezeigt ward, wie bei Tuch. 1479. 

«»*) annas \ S. plgrf. a. 95, Lochn. 228, Pfinz. 141, Idgr. Wilh. v. Thür. 112. 
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doe he gevanghen was, vnd daer he befpot wert vnd an fin aenfchyii 
geflagen wert vnd van daen gefant wert in cayphas huy« vnd heilt 
der yngelen eapelle. Item voert den rechten wech to*^ gaen van 
daen to^^ jherufalem is die kirehe, in wilch js die ftede, daer (inte 
jacop'^*) die meirrer onthouft wert -f. Item voirt tegaen is die 
Itede, daer lieh vnfe lieue here apenbaerden den drie marien, die 
daer gingen des morgens vroech-vp den oellerdach to*> graue vnd 
fachten drie male to*^ jm: »fijt gegruet«'^*) "f. Item voert to*) gaen 
to*^ jherufalem geyt men vnder eyn wulffei vnd an der rechter haut 
daer onder was finte johans huys*^'') ewangeliften. 

Vnd na dat^) wir all defe voirf[creuenJ fteden verfocht hadden, 
fo worden wir gebracht to*> eyn herberge eyns kirften maus vnd 
hiet^^ der conful,*^®) vm oft were dat enigen pilgrims onrecht ge- 
fehiede, fo folde men im raets vragen; vnd daer quemen wir vm 
zwen vren na middage. Des auents den feluen dach worden wir 
weder van daen gebracht vnd getelt^^ van den beiden inden tempel 
des heiligen graues ;^^') vnd die dueren van den tempel van 
den beiden vp gedaen worden van buten, vnd doe wir daer in 
weren vnd weder van buten vanden heyden geflaeten. Vnd 
quemen mut vns in die gardiaen van fyon mut zwe bruderen, die 
wilch mut den anderen bruederen, die dat heilige graft bewaren, 
begonnen eyn proceffie to*^) machen mut dem cruce vnd fonghen 
Te deum laudamus vnd beguften vns to^^ leiden to^^ allen den 
heiligen fteden des tempels van dem heiligen graue vnd fongen 
to*> ytliche heilige ftede eyn anthiffen^*®) mut eynem verfikel 

a) zto ^) daz e) hies ^) gezelt 

Nach Lochner (1435) wird bei unserm yerf. zum ersten male wieder der name 
»yngelen capellec gehört. 

•«•) jacop I S. plgrf. a. 115. 

•*•) ßjt pegruet \ S. plgrf. a. 116; auch Lochn. 229, Pfinz. 142 wisaen hier 
nichts von emer zerstörten kirehe, Idgr. Wilh. v. Thür. nennt nur »ein kreuz 
in der mauere. 

*") johans huys \ Ob damit das von Fabri II, 122 beschriebene gemeint sein 
kann, wagen wir nicht zu bestimmen; andere anhaltspunkte scheinen sich eben- 
sowenig aus Tbl. tpgr. I, 422 ff. zu ergeben. 

*^*) conM I S. oben a. 233. Sind nicht inzwischen weitere belege gefunden 
worden, so nahen wir hiermit aus dem 15. jh. den vierten für das Vorhandensein 
von »glaubensconsulnc : 1435 (Lochner) zwei eonsuln; 1449 (Gump.) ebenso zwei 
von Genua u. Venedig; 1461 (Idgr. Wilh. v. Thür.) consul Jacob u. 1472 den hier 
genannten. Es darf demnach Tbl. dnkbl. 394 die nötige ergänzung hierdurch finden. 

*>') graues \ 8. zu diesem u. dem folg. plgrf. s. 13 u. ähnliche berichte in 
allen pilgerschriften. 

*'*) a*ithiffen\ Eine probe dieses »cantus antiphonusc aus dem 17. jh. bei 
Cotovicufl 158 ff., aus dem 18. bei Tbl. Gol^. 490 ff. Dass auch zu des verf. 
Zeiten ähnliches gesungen wurde, ist nach Fabri I, 244 mit Sicherheit zu 
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vnd eyn collecte vander ftede vnd gaende vander eynre fteden to*^ 
42 der anderre | vnd fongen die letanien^^^) to*^ itliche reife; voert 
vnd vp defe manier hier na gefcreuen verfochten wir die heilige 
fteden. ^^^) Inden eerften fo begoßen wir inder capellen van vnfer 
frouwen mut vii trappen ^^') vp to*^ gaen, die wilehe groet is vnd 
fcoen vnd wirt bedient vanden obferuanten vnde daer vp dat hoghe 
altaer js die ftede , daer vnfe lieue here dede na fin vpverftentenis 
fin eerfte apenberinge vnd die to*) fin lieue moder, die daer feer 
bedrueft was van eirs kindes doet -f. Item vp der luchter hant 
vandem voirf[creuen] altaer js eyn dein vinfter geflaten mut eyn 
getrau, daer finte helena in beflaten hadde vnd daer lange zijt be- 
waert was die helft vandem heiligen cruce'^*) "f* vnd die ander helft 
voerden fy mut eir to*> eonftantinobel, daer noch veel heilichdoms 
is beflaten. Item ander rechter hant des feinen altaers is eyn 
ander blint vinfter, daer in beflaten fteit bynnen eynem yferen^**) 
tralie, die helft vander heiliger fulen, daer vnfe beer an gegeyfelt 
wert vnd fin durbar bloet aen ftorten, vnde daer ftreken wir an mut 
vnfen henden doer dat tralie vns crucen paternofteren vnd ander 
cleinoden. Item recht voer den bogen altare inder feiner capellen 
is eynen groten ronden merberfteyn gefat inden eftrich ; daer is die 
ftede, daer dat heilige cruce verfocht wert mut eynem doden mynfche, 
die leuendich wert "f. Item voirt gingen wir wt der capellen vnd 
daer voer die trappen vander capellen ter kirchen wert inne liggen 
zwo grote fteyn: vp den eynen, die daer veerft vander capellen 
licht, ftont vns here als eyn ackerman, vnd daer die ander fteyn 

a) zto 

schliessen: »habentur enim processionalia , libelli, in quibus omnen versiciili, 
coUectae, responsoria signantur et hyuini et psalmi circa loca sancta legenda 
et cantanda per omnia loca transmarinae peregrinationis«. 

■**) letanieti \ Es wird darnach fraglich, ob Tbl. Golg. 512 recht hat den 
Zusatz der litanei zur processionsordnung der neueren zeit zuzuschreiben, zumal 
schon bei Lochner 283 der »litaney von den h. stetenc gedacht wird. 

"*) ßeden \ Die hiemach aufoefiihrte reihenfolge der h. statten ist mit un- 
bedeutenden abweichungen dieselbe wie bei Lochner, Pfinz., Idgr. Wilh. v. Thilr., 
Gump. u. dem 10 j. späteren Fabri. 

**») VII trappen \ Fabri, I, 289 nennt nur quatuor gradus. 

•**) cruce J 1435 von Lochner 235 noch gesehen, 1449 von Gump. 4G2 nicht 
mehr, 1461 wieder gesehen von Idffr. Wilh. v. Thür. 113, hier nicht mehr u. 
1476 bei Alb. Sax. 2108 wieder. Zu des letzteren zeit fand sich die kreuzpartikel 
auf einem altare, wie beim Idgr. Wilh., erst 1495 bei Kapfman (Tbl. Gol§. 371 a. 1) 
kommt »ain stuck ... in der mur in ainem loch vor« u. erst Quaresmio II, 515 
weiss von einer capellula sive feneatella«. 

***) yfsren I Bei Id^. Wilh. ao. ein » hölzern gegittert , wie bei Alb. Sox. 
u. nur bei Quaresmio ein eisernes. 
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licht neeft der dueren, daer vp ftont finte marie magdalene***) -f 
vnd daer fprach vnfe lieue here to*^ maria: »vn rächt mich nicht«, 
went, doe fy vnfen here bekando, wolde fy fyn vuete cuffen. 
Item Yoert an die nort fide yanden tempel vpwert to^^ gaen na dem 
oeiten fo is daer vns heren kerker/^'') daer he gevangen fat, die 
wilc dat fy dat cruce bereiden "f", vnd daer fteyt eynen groten fteyn 
daer vnfe here vp fat. Vnde buyten der dufterniffe voer der 
daeren | je eynen platen fteyn mut zwe groten loecheren, vnd men « 
fecht, dat vnfe beer fin beyn daer doer ftach vnd daer in gevefticht 
weir gev^eeft. Item voert andie fclue fide oeftwert te gaen is die 
Rede in eyn capelchen, daer eyn altaer fteit ^, daer die ridderen, 
die vnfen beer cruyften, deilden die cleider'*'^) vns liefs heren vnd 
worpen dat lot vm dat cleit vns heren; vnde dat en is nicht veer 
vander ßede, daer vns beer gecruyft was. Item voert oeftwert an 
die felue fide js eyn duere, daer geyt men wal xxix trappen neder 
in die capelle finte helenen^^®) vnde daer is eynen altaer, daer dat 
bedebuys van finte belenen was f. Item ter rechter bant vandem 
altaer geit men noch xi trappen neder onder eyn fteynrotfe, daer 
helena vant dat heilige cruce mut der fcecheren cruce. Item weder 
alle die trappen vp to^) gaen an die felue fide oeft wert js eyn 
capelchen mut eynem altaer ; daer vnder dem altaer fteyn fteyt eyn 
fule, daer vnfe lieue here in pylatus buys an fat, doe he gecroent 
wert mutter doernen cronen**^) "f. Van daen gingen wir vpwert 
fwytwert mut xix trappen vp den berch van caluarien.^*^) Daer 
fteit eyn ront laech,^'') licht eyn fpannen wit vnd diep van dat 
vterfte vander bant to^) dem elenboge, jn die fteinrotfe, daer dat 
beilige cruce in ftont, doe vns lieue here hinck andern cruce; vn 

a) zto 

'**) magdalena | Der Standort der Mar. Magd, wird hier zum ersten mal in 
der pügerlitterator genannt, wonach Tbl. Golg. 3So zu berichtigen sein wird. Seit- 
ssuner weise wird freilich Alb. Sax. 2108 nur ein stein genannt, während Tbl. 
den Tuch, als den ersten, der von zwei steinen rede, nennt. 

•*^) kerker | S. plg^rf. a. 127. Neu ist hier der »grote fteyn, daer vnfe here 
vp fatc u. der »platen fteyn mut zwe groten loecherenc. Der erstere wird 
nirgends erwähnt, des letzteren geschieht erst ein jb. später bei Rauwolf u. 
Quaresmio meidung, vgl. Tbl. Golg. 334, a. 8 u. 9. 

•") deider \ S. plgrf. a. 128. 

■*•) c. /. kelenen \ S. plgrf. a. 129; von einem »bedehuysc ist wol nur hier 
die rede. Die anzahl der treppen hinunter in die kapelle, wie in diej. der 
»kreuzerfindungc ist die auch sonst genannte, vgl. Tbl. Golg. 300 a. 4. 

"•) cranen \ S. plgrf. a. 130, Lochner 236, Idgr. Wilh. v. Thür. 114. 

"») caluarien \ S. plgrf. a. 132 u. 133; Idgr. Wilh. 114 hat 18 stufen. 

"*) laech I Dieselben masse, wie die bei Tbl. Golg. 283 a. 1 angegebenen. 
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dat lach ruket wonderlichen waP**) "f*, ten ter rechter*'*) hant van 
dem laeche is eynen groten rete in die fteinrots, die daer to*^ reet,^^ 
doe vns here gecruyft wart, ynd den reet ftont recht onder dem 
luchteren arm vns heren vnd daer vnder to*) der rechter hant fteyt 
dat altaer des heilige cruces.*'^) Men fal weten, dat die ftede, 
daer dat laech muttera reet fteit, js feer breit vnd vorhauen eyn 
eilen **•) hoghe vanden eftrich vander capellen vnd is to*) famen 
die ftede gecleit mut wytten*^^ merberftein; vnde defe capelle be- 
waren die armenen '*''') vnd et fchint to*)mael guede kirftenvolck 
44 to*^ fin. Item fo geytmen weder vanden | berch vnd geit daer recht 
onder; daer is eyn capelchen vnd is gheheiten gholgata**®) -f", die 
wilch bewaert vnde befongen wirt van zwe greken.*'*) Daer fteit 
eyn altaer vnd daer achter doer eyn dein duyfter vynfterchen'*®) 
mut eyn yfer in dat^) middel fut men vnd taft men den rete van 
den fteinen berch van caluarien, die van bauen to*) neder to*> ge- 
reten is. Item men ficht,®^ dat in defe capelle ghevonden wert 
Adams '*^) houft. Item voert gingen wir van daen weftwert in die 



a 



) zto *>) reetz c) wytzeu d) daz o) fuyt? 

"■) wand, wal | Dieser wolgeruch wird auch v. Fabr. I, 299 und nicht erst 
von Steiner erwähnt, wie Tbl. Golg. 283 anzunehm^ scheint. 

••*) rechter \ Fabr. I, 299: »in latere sinistro foraminis est in ipsa petra 
grandis scissura.« Hatte er einen andern Standort zum sehen od. sah er anderes 
als unser verf . ? Letzterer stimmt in seiner angäbe übrigens mit derj. des »grund- 
risse« der grabesk.« in Tbl.'s Grolg. — Bemerkt darf werden, dass hier keine rede 
von den löchern der schächerkreuze ist, vgl. Tbl. 285. 

•■•) Ä. cruces \ Unseres wissens hier zum erstenmal erwähnt; Fabri I, 298 
kennt »tria ibi altaria.« 

»•) eyn dien \ Vgl. Tbl. Golg. 265, a. 2. 

•■') armenen \ Die 1479 von dort verdrängt wurden durch die Georgier, \s\. 
Tbl. Golg. 292; hier ein zweites zeugnis fiir ihr früheres besitzen der statte, da 
das erste beim Idgr. Wilh. v. Thür. sich findet 117. 

"*) gholgaia \ Die Adams- od. auch Johanneskapelle, die den namen des textes 
seltener fuhrt, vgl. Tbl. Golg. 296, a. 4. 

•»•) greken \ Nach den bei Tbl. Golg. 298 angeführten schriftsteilem war die 
kapelle vom 14. bis ins 16. jh. den Georgiern, die auch »Nubianerc hiessen, ebenso 
meldet Fabri I, 305 von »christiani de Nubiac als inhabem der kapelle; hier 
demnach ein irrtum od. eine neue nachricht. 

»♦•) vynsierchen | S. Tbl. Golg. 294. 

■*0 adams \ Vgl. Tbl. Golg. 254, der sich indes durch Villalpandus verfuhren 
Hess Tertullian u. Origenes als gewährsmänner fiir das frühe vorkommen der sage 
von Adams schädel auf Golgatha anzuführen, während die angefahrten stellen 
untergeschobenen Schriften angehören. Wir vermehren aber seine anfühmngen 
durch solche aus der prossen krit. ausg. des Tischend. N. T.'s v. 1869. Dort 
wird zu Joan. 19, 17 die randbemerkung aus der syr. übersetz, (ausg. v. Whit) 
aufgeführt bei xquviov. »hoc est patris nostri Adam; in quo loco sepelivit eum 
Noach post diluvium, ibi fixerunt crucem domini nostri c. — Desgl. ein scholion 
des cod. A : oTiov yag 6 a&dfA ixero, ixel 6 gs ro tQonatoy effTtjaev, 
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kirche tegen den berch van caluairen ouer vnd is recht teghen den 
inganck vanden tempel. Daer is vp der eerden die heilige ftede, 
daer rnfe Heue frou hadde eire lieue Ton doet in eren ermen *f* 
ynd jofeph van aromathien vnfen here mut nycodemus nederlachten 
vnde falfden^*^) jm vnd bewenden im. Vnde die ftede is gemackt 
na dem wefen van eynem graue, ghelichen den eftrich van veel 
fteintchen to*) hoep gemaecht vnd daer bauen hangen eyn deyl 
lampen, die daer bemen; Mer die rechte ftein is to conftantinopel. 
Item van daen weftwert vanden hogenchore recht daer teghen auer 
fteit dat heilige graft. Mer voer dat viercant laech, daer men crupt 
in dat heilige graft, is eyn fteyn, die vierkant is vnd by anderhaluen 
voet breit vnd lanck, plat verhauen bauen den eftrich; dat is der 
ftein, daer die yngeP**) vp fat vnd facht to*> den drie marien:'**) 
)»he is vp geftaen van der doet vnd vn is nicht hier«. Vnd vm 
to*^ weten wo vnd in wat manieren dat et heilige graft ghemact is: 
item dat is al to*^ mael eyn fteyn al dat ronde,***) van doermen in 
cniypt vnd al datmen daer bynnen fiet ront fo gehouwen jn eyn 
fteynrots, vnd dat graft daer bynnen in gemacht vanden wyten^> 
merberfteyn, daer men miffe vp deit vnde daer die vii lampen'*') 
bauen hangen vnd so gemacht is, oft were ein graft ; vnd en is dat 
heilige graft nicht, mer et is die ftede, die daer bedeckt is, daer 
vnfe lieue here in vnd vpgelacht was in dat graft. ] Vnd is ander 45 

») zto b) wyzen 

***)Jalfd€n I Die bemerkung, dass der salbungsstein nach art eines grabes 
hergericntet sei, ist ganz neu in der pilgerliteratur; ebenso, dass der ursprüng- 
liche stein sich in Constantinopel befinden soll, während allerdings Niketas meines 
erinnems irgendwo erzfthlt, dass er über Ephesus dorthin verbracht worden sei. 
Dagegen bestätigt sich hier die erzählung von mosaikarbeit bei Quaresniio u. im 
viaggio al s. sepolcro, s. Tbl. Golg. 349. 

»*») yngel | S. Tbl. Golg. 174. 

•**) drie marien | Der evang. bericht kennt bekanntlich nur zwei Marien 
(Matth. 28, 1) u. als begleiterin dieser entw. Salome (Mrc. 16, 1) od. Johanna 
(Luc. 24, 10). Gleichwol sind die drei Marien am grabe einer alten Überlieferung 
angehörig. Das engelwort s. Mrc. IG, 6. 

•*•) rande | Diese unserem verf. durchaus eigentümliche beschreibung des 
h. grabes, die sich ebensosehr durch Genauigkeit der angaben, als anschaulichkeit 
auszeichnet u. in dieser beziehung sidi vollständig mit deri. bei Tucher rßb. 372 f., 
die Fabri I, 328 mit der einzigen änderung des von Tucher gebrauchten mass- 
stabes lediglich übersetzt hat, messen kann, gewinnt dadurch an bedeutung, 
dass sie in wesentlichen stücken von der nur um 7 jähre jüngeren Tucher *Hchen 
abweicht. So ist hier gleich die runde gestalt des baues betont, den Tucher 
»zwolfecket« nennt u. der überdies 1458 von Pelchinger noch viereckig gezeichnet 
ward, vgl. Tbl. Golg. 191, a. 5. Doch hatte der verf. auch oben schon mehreckiges 
rund genannt. 

«*•) VII lampen | Die geringste zahl von den bei Tbl. Golg. 178 a. 1 auf- 
geführten. 
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rechter hant alfmen daer duer dat lach^*'') jn dat graft crupt vnd 
J8 foc verhauen mut witten merberftein, vm dat die heilige ftede, 
daer vnfe lieue here vp gelegen heeft, nicht mut voeten betreden 
vn folde weerden vnd vm dat men daer miffo vp doen folde mögen; 
vnde is by zwen eilen ^**) hoghe vnd is fo lanck als dat heilige 
graft vnd is fo lanck vandem laech to*) dat ander eynde.**®) Vnd 
daer in moghen wefen, als eyn priefter miffe deyt, die priefter mut 
eynem dienre by den lache vnd an itliche eynde eyn man ; vnd die 
en moeghen fich daer nicht wal fchicken.^^®) Item noch to*) weten 
dat wefen vanden heiligen graue, fo is dat heilighe graft al beneden 
vnd vm die fiden becleyt mut wittem^) merberfteyn licht eyn mans 
lengthe houge vnd bauen futmen den waerachtigen fteyn^*^) des 
heiligen graues vnd medc in dat incomen vanden Vierkanten laech. 
Vnd men fal weten, dat et huys des heiligen graues, et wilch to*> 
famen eyn fteyn is vnd fo bynnen wt®) gehouwen wt eyner fteyne- 
raetze^*') vnd fteyt tuffchen zwe capellen : Die eyne'*^) fteyt oeften 
van dat heilige graft vnd en heeft ghein altaer, et wilch is lanck 
VIII voet***) vnd foe houghe volna, vnd is gemaecht vaft daer an 
mut eynre dueren in to**> gaen recht thegen die duere van dem 
heiligen graue vnd dat is die gerechte duere vnd anders vn gheyn 
duer daer men ingeyt, vnd daer van hebben die floetel^) die 
obferuanten,'**) vm dat to*> fluten vnd to*^ ontfluten. Die 

») zto ^) wize c) wyt ^) floezei 

•*') lach I Der eingang zur eigentlichen grabkapelle. 

'**) eilen \ Unmöglich kann hier die eile (cubitus) in der ffrös8e gefasst werden, 
in derFabri I, 118 dies tut, »accipiendo cubitum, quantum nonio potest extensis 
ambobus brachiis comprehendere«, denn dies ist, wie aus I, 328 hervorgeht, das 
klafber i. e. »ein leng des menschen, als einer ausreichen mag, brachitensac voc. 
th. 1482 (Grimm d. wb. IV, 903), aJso »gewöhnlich 6 fuss«. Kaum dürfte auch 
hier die länge des Unterarms bis zur spitze des mittelfingers , der röm. cubitus 
= 1 V/j fuss veratanden sein, denn dazu würden die s. 46 angegebenen masse des 
grabkapelleneingangs schwerlich stimmen, selbst wenn man das »crupt« oben 
ganz wörtlich nehmen will, da niemand durch ein % fuss breites loch zu kriegen 
vermag. Man wird also mindestens 2 iuss anzunehmen haben. 

"•) eynde \ S. unten a. 360. 

*^^) Jr/iicken \ Ebenso bei Gump., viagg. al s. sepolcro, Tschudi, Seydlitz 
u. a. s. Tbl. Golg. 175 a. 3. 

•**) waerachL ßcyn \ S. Tbl. Golg. 175 u. 198 f. ; namentlich ist die ähnliche 
u. doch in bezug auf die decke wesentlich abweichende beschreibung bei Fabri 
I, 335, dem nur 10 jähr späteren beobachter, sehr vergleichenswert. 

'") ßeynraetze \ Vgl. Tbl. Golg. 21 u. 199. 

' *•*) eyne \ Die sog. Engelskapelle. 

***) YIII voet I Fabri 1, 329 hat »in latitudine unum et dimidium cubiti et 
in longitudine totidem«, was der angäbe hier nahe kommt. 

■••) obferuanien \ Werden als Schlüsselbesitzer schon 1461 vom Idgr. Wilh. 
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ander^^^ capello (Icyt int westen vnd is daer mcde vaft an gemaecht 
an dem heiligen graue vnd men geyt daer in an dat ander eynde int 
weiten ; in wilch capelle ßeyt eyn altaer, vnd dat bedienen etfeliche 
wefen van kirften geheiten gorgiani*^'') vnd daer en moghen nicht in 
die capelle bauen v oflf *) vi man miffe hoeren mut dem priefter. Vnd 
defe zwe capellen gerechent mut dat^) heilige graft inden middcn { 46 
gaende fo ift die lenckte to^) famen xxviii Voet vnde viu voet breit.^**) 
In dat voerfte capelchen voer die doere fteyt den fteyn, daer die 
ingel vp Fat voirdem heiligen graue vnd daer recht thegen auer is 
dat Vierkante laech vanden heiligen graue ; wilch laech is wit meir 
wan eyn halue eile f vnd hoege by na eyn eile'*') vnd- die hoechte 
vanden heiligen graue is licht ix voeten vanden voet beneden vnd 
is breit volna viii voeten vnd fo lanck.'®^) Item bauen is dat graft 
gemacht mut xv fteynen fulen,***) oft were eyn luchte, vnde is bauen 
gedeckt mut bly vnd daer is dat daeck vanden tempel vnd daer 
is eyn groet ront lach*'*) onbeflatcn. | Vnd daer by den daeck Ilaen 
gefcreuen defe verfen'**) in latine mit vergulden lotteren: 

a) aber ^) daz c) ^to . 

V. Thür. 116 aufgeführt, wonach Tbl. Golg. 234 a. 3 zu ergänzen ist, der diese 
nachricht zuerst bei Fabri I, 349 findet. 

»»•) ander \ Die sog. Koptenkapelle, vgl. Tbl. Golg. 251 f. 

"') gorgiani | Werden hier zuerst als besitzer dieser kapelle genannt. Wenn 
der verf. der 'ityia y^ (vgl. Tbl. Golg. 252, a. 2) recht hat , dass die Kopten die 
erbauer der kapelle unter den aegyt. sultanen u. zu seiner zeit (1621) auch ihre 
besitzer waren, so würden sie als die zeitweiligen verdränger der Koiiten hier 
erscheinen. Fabri kennt sie nicht an dieser stelle, sondern nur aui* dem Calvarien- 
berg, nennt sie aber auffallender weise dort (1, 350) wie bei einer andern gelegen- 
heit (II, 326 u. 380) zugleich »Nubianic u. »christiani de cinctura«. Da der verf. 
oben von den Christen »van dem rieme« gesprochen hatte, so ist kaum anzunehmen, 
dass er sie hier ohne weiteres »gorgiani« genannt haben sollte ; im gegenteil der 
hier gebrauchte nanie scheint dafür zu bürgen, dass der verf. gürtelchristen hier 
nicht gemeint hat. 

»»•) breit \ Wolff, Jerusalem. Lpz. 1857. 27 hat 30 fuss länge u. 15 breite 
für die heutige grabkapelle. 

***) die I Diese massangabe würde am ehesten zu Brocardts »ostium valde 
parvum« stimmen, andere masse s. Tbl. Golg. 188, a. 3. 

***) lanek \ Die ähnlichen masse hat bei der heutigen grabgrotte Wolif ao. 28, 
der 8 (uss höhe, 7 f. länge u. 6 f. breite gibt. 

••*) XV ß. fulen I Es ist damit offenbar der oberbau über der grabgrotte 

femeint, der »sechseckete tabemakel« nach Tuchers angäbe (rßb. 373), der aller- 
in^ das ansehen einer grossen lateme haben mochte. Höchst auffallend er- 
scheint es aber, dass Tucher diesen »tabernackel« mit »zwiefachen sechs seulen« 
versehen sein lässt, während hier 15 verzeichnet sind. 

»") r<mt lach \ S. Tbl. Golg. 37. 

***) verfen | Auch mitgeteilt unter kleineren abweichnngen von Fabri I, 337, 
doch mit der befremdlichen bemerkung: »reperi in quibusdam antiquis pere- 
grinalibos libellis sequentes versus, quos invenerunt lapidibus sancti sepulchri 
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Vita mori voluit et in hoc tumulo requieuit.'**) 
Mors, quia vita fait, nostram victrix aboleuit; 
Nam qui confregit infema fibique fubegit 
Ducendo'^*) fuos, cuius dux ipse cohortis 
Atque triumphator, hunc'**) surrexit leo'*') fortis. 
Tartiirus inde gemit et mors lugens fpoliatur. 

Daen vandem heiligen graue oeftwert is daet hoege choer, et 
wilch bedienen die greken vnd van dier doer ingaende is eynen 
Heyn verheuen eyn weynich vander eerden, daer eyn ront laech in 
js; daer is dat middel van der werlt,'''^) fo men fecht, dat vnfe beer 

insculptos, quam tamen scripturam ego non yidi.c Da nach demselben gewährs- 
mann vom boden der kirche bis zur offenen kuppel etwa 8^/2 cubiti = 51 ftiss 

ferechnet werden mussten, so konnte die inschriit wol nur vom ehemaligen (Fabri 
, 342) inneren umgang um die kuppel gelesen worden sein, wenn man nicht 
riesenbuchstaben voraussetzen will. Bemerkenswert scheint noch, dass die ersten 
hexameter leoninischc sind. Aelter als die zweite hälfte des 12. jh. (lebenszeit 
des canonicus Leonius) sind sie jedenfalls nicht; möglicherweise aus der iränk. 
zeit könnten sie also wol stammen, wenn auch nicht an der stelle, an der der 
verf. sie sah. 

■•*) requievit \ Fabri : quievit. 

."*) ducendo \ Fabri : ducendoque , infolge des aber unser cuius entbehrend, 
— abweichungen samt der vorangegangenen u. dem nachfolgenden hinc, die 
unseren text als den besseren u. also wol ursprünglicheren erscheinen lassen. 

•••) hunc I Fabri : hinc. 

••'^) leo I Nach Gen. 49, 9 u. Apok. 5,5: diese schon uralte deutung der 
ersteren stelle auf begrabnis u. auferstehung Christi hat selbst in der kunst ihren 
ausdruck gefanden so wol im Orient als occident. Der ruhende löwe wird als 
Symbol Christi in der angeblich aus dem 11. jh. stammenden sQfArjyeia rij^ 
CtayQa(pixrjg, dem handbuch der maierei vom berge Athos, ausdrücklich aufgeführt, 
u. die auferstehung genau nach genannter stelle wie nach Rieht. 16, 3 auf dem 
altaraufsatz im stifte Klosterneuburg (ehemals Verdun angehörig) dargestellt, vgl. 
Diestel, gesch. des alt. test.'s. Jena 1869, 221 u. 224. Kein wunder deshalb dass 
die beliebte auslegung auch auf dem h. grabe wiederkehrte, wie uns Fabri I, 336 
durch mitteilung der ehemals auf der »tabula sepulcchri« befindlichen verse: 

Mortuus hie jacuit, mortem dum morte redemit, 

Hie leo dormivit, qui pergivil omnia trivit. 
berichtet, — nebenbei wol zum zeugnis, dass zwei so verwandte ausdrücke nicht 
zur gleichen zeit bestanden haben werden, zumal sie gedankenverwirrung er- 
zeugen konnten, da unser leo fortis den vater vorstellt, während dort der »catulus 
leonis Judah« gemeint ist. 

*••) d. middel v. d. werU \ Die bei Geisheim 162 gegebene deutung dieser 
statte ist schwerlich zutreffend. Denn lässt auch Ezech. 38, 12 Israel den »nabel 
der erde« bewohnen u. 5, 5 Jerusalem »in mitten der weit« liegen, so ist doch 
von da an bis zu einem genau bestimmten punkte in Jerusalem als mittelpunkt 
der erde ein zu bedeutender schritt, als dass ihn die »symbolisierende cnristl. 
mythe« so ohne weiteres getan haben sollte, zumal wenn man anderwärts eben- 
solche weltmitten ohne das bindeglied eines mittellandes od. einer mittelstadt 
od. doch den umgekehrten gang von dem einzelnen punkt zum ort od. der gegend 
findet. So ist bekanntlich Delphi rijg yjjg ofuffuXog (Find. Pyth. 4, 131. 6, 3. 
8, 85. 11, 16. Aisch. Eumen. 40.), weil dortselbst der »netzumwundene kegel- 
stein« (Gerhard metroon 29 bei Grimm deutsch, myth. II, 673) od. der steinerne 
sitz im heiligtum also hiess. Desgleichen galt Paphos auf Cypem als der mittel- 
punkt der erde (Cesnola Cyp. 11.), weil daselbst der nabelstem der paph. göttin 
(Tac. bist. II, 4.) stand, der übrigens jenem delphischen zum modell gedient haben 
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dat fo gewefen solde hebben. Ynd na dat vns die ftede fus gewijfl; 
weren, fo ginck eyn ytlich eten, na dat itlich jm feinen verfien had, 
vnde daer na flapen. Ynde des faterdaechs des morgens vroech 
deden die prieftcren miffe indem heiligen graue vnd die pilgrims 
ghingen vnd verfuchten die heilige Reden, fo mennichwerf fy wolden, 
vnde fo voer fonnen vpganck des faterdaechs '^^ fongen die bruderen 
eyn fcoen miffe van vnfer frauwen, vm dat andach was van unfcr 

a) raiüfdaechfl 

soll, wie Creuzer syiub. 11 , 496 a. 1 nachzuweisen versucht. Aehnlioh wird es 
mit Omphalos auf Kreta u. den weiteren diesen namcn fuhrenden alte u. berühmte 
culte hegenden statten u. gebenden (vgl. Hoeck, Kreta!, 176 f.) sich verhalten. 
Das die weltmitte bestimmende scheint in allen fallen ein stein zu sein, vgl. auch 
Plin. bist. nat. II, 58. Hier an unserer stelle in der grabkirche begegnen wir 
auch einem stein: bei Arculf wird eine säule genannt, nachher kommen ein- 
mal 4 s&ulen vor, dann ein stein mit rundem loch, wie hier; im 16. jh. wird 
zuerst ein ellenlanger stein, später abermals eine säule gezeigt; im 17. ein marmor- 
stein mit einem loch u. heute ruht daselbst eine halbKugel in einem etwa 2 fuss 
hohen marmornen becher (vgl. Tbl. Golg. 326 ff.). Es fragt sich deshalb nur: 
was bedeutet dieser stein? Ist es der lapis manalis, der die grübe des etrusk. 
mundus schloss u. al^ährlich »an drei h. tagen abgenommen wurde, damit die 
Seelen zur oberweit steigen könnten« (Grimm ao.), — der altgerm. dillestein 
gleicher bedeutung, der mit dem bei Eisenmenger 11, 497 angetilhrten aus der 
jüd. sage nahe berährung zeigt ? Schwerlich. Vielmehr scheint an unserer stelle 
die säulenartige, wol konische gestalt des steins ausschlag gebend. Die aber in 
Verbindung mit dem, dass nach Hieronym. ad Paulin. eine »statua Veneris a 
gentibuH posita« auf der schädelstätte gestanden haben soll, möchte mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf den kyprischen cult deuten u. den »wahren lingam« dar- 
stellen, wie ihn Böttiger, ideen zur kunstmyth. I, 55 beschreibt. Möglich dass 
zur erklärun^ der saufe hierher gezogen werden darf die »säule im gurkengartenc 
Jer. 10, 5. die nach dem verf. des briefs Jer. v. 70 als Priapus gedeutet werden 
muss, Movers I, 662 und in dieser beziehung auch als sonnensäule, in welcher 
bedeutung sie ia an jenem orte der grabkirche eine besondere rolle gespielt hat, 
s. Tbl. ao., in oetracht kommen möcnte, vgl. Gerh. Vossius, de orig. idolatr. VII, 
2. p. 126 f. Ja es würde sich selbst fragen, ob unter solchen umständen nicht 
jene jüdische sage, wonach Jesus sich verschmäht haltend vom rabbi Jehoscha 
einen »gebackenen stein« aufgerichtet u. sich vor demselben geneigt habe als 
diener des Markoiis, sc. Mar Kyllfeni]os, i. e. Hermes, s. Eisenmenger I, 65 u. 
153, herangezogen u. dabei an den Hennes ithyphallikos, den bruder der Aphrodite 
Urania, vgl. Preller griech. myth. I, 310 f. u. 420, Creuzer symb. II, 481 u. Zoega, 
abhandll. ^9 gedacht werden mag. Den »jifeil der Lilith« d. i. den stein, der 
in gestalt eines pfeils mit dem blitze auf die erde herabfällt nach jüdischer sage, 
vgl. Grünbaum beitrg. z. vergl. myth. aus der hagada in »ztschr. d. deutsch, 
morgenl. g^esellschaft« XXXI, 250 f., so willkommen er auch sonst wäre, müssen 
wir bei seite lassen. Um so mehr aber wird bezüglich der erdmitte daran er- 
innert werden dürfen, da-ss es von einer kotyledonenart in dem herbarium des 
Apulejos heisst: »graecis cotyledon, alii cepos Aphroditis, alii Ges Omphalus, 
alii Stoechis, alii stergethron, Itali umbilicum Veneris appellant«, vgl. C. 
Salmasii Plinianae exercitatt. in C. J. Solini polyhistora I, 496* D. Dass an der 
»weltmitte« bezw. dem mit ihr oft verwechselt^^n salbungsstrin noch 1588 die 
alten erinnerungen klebten, bezeugt die tatsache, dass der stein von schwangeren 
franen geküsst zu werden pflegte, Tbl. (4olg. 348 (Fabr. I. 283). Endlich aber 
wird man wol daran erinnern dürfen, dass eine münze des Severus aus Aelia 
Capitolina vorhanden ist, auf der in einem von 4 säulen gebildeten tempel »tria 
idola cylindri specie« abgebildet sind, nach F^ckhel doctr. num. I, 3, 443 den dienst 
der paphischen Venus bezeugend. 



— 142 — 

frouwen affumpcio, vnd mundichden die pilgrims, na da fy gebiecht 
47 weren. Vnd onlanck daer na doe die Tonne vp gegaen was des 
famrdachs^) vnd was den xxii dach in augufto, quemen die heiden 
vnd vntfloten den tempel van buten vnd telden vns wt ; vnd doe wir 
wt weren matten bruderen, flaten fy den tempel weder. Vnd daer 
by den tempel in die Vierkante plaetze, daer die joden nemen dat 
cruys van vnfen heren vnd bonden im ter tijt**> to,^) dat fy jm dat 
cnice bereiden, daer wert vns gewefen vp die luchterhant eyn capelle 
van finte maria magdalene^®®) vnde doen aenden tempel ter rechter- 
hant mut trappen up te gaen ja die capelle unfer lieuer frouwen,*'®) 
daer vns lieu frouwe vnd finte Johan to^) fame .ftonden onder den 
cruce, vnd en es nicht veer van der ftede, daer vnfe lieue here ge- 
cruyft weert. Vnd daer na is den tempel ghemaecht in die ere van 
allen ingelen^''^) vnde voert daer by an die felue fyde is die capelle 
gedieht in die ere van finte iohann ewangeliften. *''2) Mer in geyn 
van defen capellen en mochten wir in gaen voer die heiden vnd 
daer recht auer is finte helenen fpittael als roirf[creuen] is. 

Van daen werden wir gebraecht in des confuls herberge, vnd 
eten daer dat felue, dat vns daer van den kriften vandem rieme 
vnd die heiden brachten vnd bleuen daer te vefperzijt to;^) vnd doe 
et vefperzijt was, doe quam eyn bade, dat wir to*^^ famen comen 
folden buten der ftat by den berch van fyon. Vnd als wir daer 
quemen, vonden wir daer reede die obferuanten mut den gardiaen, 
ons patroen vnd vns trofman vnd die heiden mut den mulen vnd 
feten daer vp vnd reden na bethelem; vnd licht bethlehem van 
jherufalem vu milen.**") Als wir doe quemen by den dal van dem 
berch van fyon, vp die luchterhant buten dem wege is dat huys des 
bodens^'^*) vnd is fo genent, vm dat daer in ghenamen wert den raet 
48 vm vnfen beer zto doeden, wentet daer | heymelich was raet to*^> 
nemen vnd was buten der ftat van jherufalem. Voert fo fegen wir 
ander rechterhant eynen taem indem wingart ; daer waenden fyraeon 

a) das wort ist durchstrichen im original, »des« davor aber stellen geblieben 
*>) zijt c) zto 

•••) / mar, magd. | S. plgrf. a. 155. 

"°) frouwen \ S. plgrf. a. 152. 

"») ingelen \ S. plgrf. a. 153. 

*'*) ioh. ewangeliften \ Allem anschein nach verwechselt mit dem taufer. da 
an dieser stelle nur dessen kapeile gekannt wird, s plgrf. a. 154. 

»'») VII müen \ S. plgrf. a. 156. 

»'*) bodens \ S. Robinson II, 45, Tbl. tpgr. II, 11 f., Lochner 232. 
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iuftuß,^''*) die vnfen heor vntfinck indem tempel van jherusalem. 
Voert an die luehter fyde is hclyas huja,*'*) daer he vnder dem 
wacholzer boem gefpijß; wert. Item voert an in dem wech vintmen 
eyn ftede gefcaheirt mut zwart vnd wyt merberllein vnd et is die 
ftede, daer die fterne'''^) die drie konigen apenbarden weder, na dat 
fy die verlaren hadden; vnd eyn weynich van daen fuhnen bethlehem 
die heiligeftat. So vintmen voert dat graft van raehaeP''^) jaeops 
wijf, daer he vm dienden xiiii jaer lanck vnd was moder van jofeph 
vnd benyamyn. Voert fo futmen eynen taern*'*) vp der rechter 
hant by den weghe, daer jacob die patriarch fyn volck deylden in 
drieen •''••) van anxte fyns bruders efau vp euenture, oflf der eyn 
houp verflagen werde, dat' he dan hedde ander volck; vnd fo rijt 
men voert to*> bethleem auer eynen acker'**) vnd fo men fecht, 
daer quam ons beer auer vnd vraechde den ackerman: »wat feyt 
dir«; he antwerden: »ich fey Heyn«, end hielt fpot mut vnfen here; 
vnde vns beer fprach: »Heyn moetftu daer van vntfangen.« Vnde 
fo is daer noch veel eleinre (teynchens fo groet als erwitten. Item 
voert ter rechter hant wijftmen die ftede, daer helias gebaren^®*) 
wert, vnde daer leet men den wech to"> ebron, daer adam vnd 
eua'®*) gemaecht weren vnd veel wonders na gefchiede, vnd nemen 
eynen deinen wech terluchterhant na bethleem. Vnde vp eyn 

») »to 

»'») fymeon iußus \ S. Tbl. tpgr. II, 892 ff.; wird hier seit 1460 zum ersten 



»'•) helyas huys | S.Tbl. tpgr. 11, 553; die Unmöglichkeit der selbigkeit dieser 

. 19, 3 ff., s. 



mal genannt. 

»") helyi 
statte mit der 1. Chron. 19, 3 ff., s. ebendaselbst nachgewiesen. 

»") ßeme | Die statte ward 1461 (Idgr. WUh. v. Thür. 117) vor Mar Elias 
gezei^ ebenso auch 1483 (Fabri I, 430) u. liegt nach Tbl. tpgr. It, 531 ebenfalls 
nördlich von da. Nirgends aber wird sie beschrieben wie hier. 

"•) gr. V. rachael \ S. Tbl. tpgr. 11, 782 ff. 

»'») taem I Jakobs haus od. türm, Tbl. tpgr. II, 637 f.; die anknüpfung an 
Qen. 32, 7 ff. kommt sonst nirgends vor. 

*^^) in drieen \ Ob Schreibfehler für tween sc. deilen ? Denn »Driecn« wider- 
spricht sowol Gen. 32, 7 als dem nachfolgenden. 

»•«) acJur I S. Tbl. tpgr. II, 563 ff., ohne dass die dort angegebene läge zu 
der hier beschriebenen völlig passen will, ebensowenig als zu Habakuks ort, mit 
dem Fabri I, 432 die statte dieselbe sein lässt, vgl. Tbl. 573 f. 

••») helias gebaren \ S. Tbl. tpgr. II, 553, mit dem jedoch wiederum der ort 
nicht stimmt, wie denn auch nirgends sonst auf dem wege nach Bethlehem 2 
dem andenken des Elias gewidmete statten, wie bei unseren verf. gefunden werden. 

»•«) adam ii. eua \ Den ausftihrlichen bericht s. Fabri II, 341—45. Die legende 
ist zurückzufilhren auf die rabbinische auslegung von Jos. 14, 15, nach welcher das 
Bn»n der stelle mit Adam übersetzt ergibt, dass Adam in Hebron, der »stadt der 
vieW Patriarchen (Adam, Abrah., Isaak u. Jakob), wie die bleiche erklftrung 
Kirjath Arbai. e. stadt des Arba üborträtft, begraben sei. Hiernach hat Hieronvmus 
übersetzt: »Adamus maximus ibi inter Enacim situs est«. >So auch die Vulg.; 
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halen weren. So gingen wir weder vp achter inden cloelter, daer 
die bruder wonen; daer is eyn fcoen capelle gedieht ter eren van 
finte katerinen**®) vnde daer halden die bnideren eir gezijden. 
Woert gingen wir doer die kirche in dat oeft vnd vnder dat choer 
XVI trappen. Daer is die kruft, daer vnfe heer in gebaren wert, 
vnd dat is eyn clein capelchen onder die fteynrots by na in voes*'^ 
lanck vnd by x voes'^^ breyt.**^) Vnde in dit capelchen oeftwert 
is eyn altaer vnd daer vnder is die ftede, daer vns heer in gebaren 
wert vnd is beneden vnd an die fyden reet becleyt mut Witten 
merberftein vnd nicht to^> mael wael'*^ *) vnde die ftede vn is nicht 
groter int ronde wan den altaer ßeyn, die daer bauen licht, groet 
is. Van defer ftede weft wert recht by na auer is die cribbe vns 
lieuen heren daer he in gelacht wert, vnd is eyn fteinen | cribbe &o 
gecleit mut Witten merberftein vnd is volna vierkant, lanck by vier 
voet*> vnd by drie voet*^ breit vnde licht gelike der eerden'**) vnd 
daer en fteit gheynen altaer auer; mer daer fteit eyn altaer'**) 
oeftwert ander rechter fiden byder fteden, daer vnfe heer gebaren 
wert. Defe zwe heilige fteden mut dat ander altaer fteyt vnder 
der fteinrotfen, inden wilch bauen int midden is eyn ront laech,***) 
daer die aemtochte vanden mynfchen wt gaen mach. Vnde inder 
fteden by der cribben offerden die drie coningen eir offerant vnfen 
heer. Vnd defe ftede gheit weftwert wal x treden lanck vnd daer 
inden aerde is eyn duncker kuilchen, men focht datter eyn boom***) 
ftont. Doe vns heer gebaren wert, doe bluiden hy vnde wert daer 
na eyn vandem holte vanden heiligen cruce. Vnd menfecht euch, 
dat vnfe frouwe daer vlo van fcheemten,***) doe fy hoerden, dat''^ 

a) voez b) zto c) daz 

•••) katerinen | S. plgf. a. 167. 

••*) breyt \ Während die angäbe der treppenstufenzahl der herkömmlichen 
entspricht, ist von dieser höchstens die breite richtig, bei der länge dagegen muss 
ein Schreibfehler walten, vgl. Tbl. Bethl. 133. 

wi«) fcael I Vom wolgemch redet auch Fabri I, 442. 

••*) Qelike d. eerden \ Wird sonst nicht erzählt, ebenso findet sich sonst keine 
angäbe der breite der krippe, vgl. Tbl. Bethl. 166. 

••») altaer | Entspricht dem bei Tucher u. Fabri beschriebenen, Tbl. Bethl. 
172, ebenso wie die von ersteren hierher verlegte g eschenkedarbringung der magier 
der nnseren. 

••*) ront laech \ Sonst nicht genannt. 

••») boem I Diese ganze erzählung kommt unsers wisnens nur hier vor. Dass 
das kreuz aus verschiedenen hol zarten zusammengesetzt gewesen sei, wird schon 
von Beda venerab. u. Anastasius Sinaita behauptet, vgl. Tbl. üolg. 277 u. tpgr. 
11, 733 a. 9. 

»••) Jeheemten \ Dasselbe erzählt Lochner 241. 

Conrady, rhoin. PRlaoKtpljrrrhiT. 10 
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die drie coninghen daer to^^ eir lieue kint quemen vm eir offeränt 
to^> bringen. Defe ftede is al geeftricht gelich die capelle mut 
merberfteyn ynd die capelle is bauen all mut gülden ftucken jngefat 
mut groten gülden llernen, die vnder eynen voet^) nicht groet en 
fin.»»'') Vnd fo clympt men weder vp die trappen, vnd daer by 
der dueren an die nortfide steyt eyn put,'*^) daer die coninghen 
die fterne verlaren f. Vnde eyn weynich van daen fteit dat altaer, 
daer die heilige drie coningen eir offeränt bereyden vm zto offeren, 
eer fy in die croft gingen tot ynfen beer ^. Ynd dit is an die 
fuytfide yanden hoghen chore vnd is eyn altaer, daer vnfe lieue 
here befneden wert nader joetzer ewe van fymeon.**') Item fuyt 
wert van der kirchen van bethleem eyn fteyn worp weges is finte 
nicolaus kirche*®®) f vnd was die ftede, daer die yngel iofephen 
apenbaerden, dat he nicht fcheiden en foldevan vnfer vrouwen 
vnd facht to*^) ioseph: »dat fy ontfangen heeft, is vanden heiligen 
geift.« Item noertoeftwert van betheleem eyn mile is eyn fcoen 
51 plein vnd gruen; doe wir daer weren in | eyn fcoen dael, daer is 
die ftede, daer der yngel fich apenboerden den heerden*^*) vnd 
fanck f Gloria in excelfis deo. Vnde doe vnfer frouwe loff ge- 
fongen was, na dat wir die heilige ftede verfucht hadden, fo gingen 
wir eten vnd flapen. Des foendaechs des morgens den xxiii dach 
in augufto vroech voer den daghe deden die priefteren miffe vp den 
altaren, daer vnfe lieue beer gebaren wert, vnd daer na fongen die 
bruders miffe; nae wilch miffe ghingen wir wat eten vnde reden 
doe na die ftede, daer finte iohan baptifte gebaren wert vnde daer 
zacharias waende, vnd en verfochten nicht die bedevaert van den 

») zto ^) voez 

■•^) eynem voet n. gr. enjtn | Diese genaueste notiz nur hier, während von 
der golddecke auch sonst berichtet wird, vgl. Tbl. Bethl. 158 a. 5. 

*'") put I Ebenso Lochner 241 , der auch den im folgenden satze genannten 
altar mit der gleichen bestimmung nennt, vgl. Tbl. Bethl. 95. üeber das auch 
anderwärts gemeldete verschwinden der steme in der cisteme vgl. ebenda. Man 
ist versucht, dabei an die myth. nachricht bei Zos. II, 5 u. Sozom. V", 19 zu 
denken, nach welcher in den see von Aphaka im Libanon sich ein stem tauche, 
der die Urania sei, vgl. Movers I, 666. 

•••) Jfymeon | Simeon wird zwar zum priester gemacht von der legende, aber 
die Vollziehung der beschneidung Jesu durch ihn kaum anderswo berichtet, üeber 
die statte vgl. plgrf. a. 175. 

♦®®; nicölaus kirche \ Vermutlich die statte der heutigen milchgrotte ; nur ist 
auffallend, dass die bereits 1449 eingefallene kirche hier nicht als ruine genannt 
wird. Die Verlegung der botschaft des engeis an Joseph Matth. 1, 20 hierher 
findet sich sonst nicht. 

*<»*) heerden \ Der nach Tbl. Bethl. 252 von Bethl. 22 minuten entfernt liegende 
»ort der hirten«, vgl. Luc. 2, 8 f. u. plgrf. s. 20. 
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dal van ebron vm die boefheit der beiden, die daer by wanen daer 
vm. Wat^) daer to^> Terfuecben is, dat Tal men hier na vinden by 
den anderen beedewaerden van nazareth vnd van baruth/^^) 

Dil fyn die beedvaerden van bethleem to^) daer finte 
iohan baptifte gbebaren wert. Inden eerften wt bethleem to^^ gaen 
is die kirche cofme et damiani/®') daer fy vm den naem gaeds^^*) 
medecine deden. Item eyn weynich vandaen is eyn dorp in eyn 
dal vnd is genent bethfel/^^) daer gheyn farracenen en mögen 
wanen, fy en fteruen. Item daer Yoert to^> gaen an die zyde van 
zacharias huys vp ii milen by js eyn fcoen fonteyn, daer evnuehus 
eandaciae regine van finte philippus apoftel gedoept^^*) wert. 
Item voert is facharias huys^^'') vnde in die eerfte parte daer vnfe 
lieue frouwe gruetede elizabeth, ynd daer wert gemacht der 
Hagnificat. Item bauen is eyn kirche mut eynen altare bauen die 
nederfte kirche , daer zacharias fin fpraech weder creech vnd daer 
vafte by js die ftede, daer he machten Benedictus dominus deus 
ifrael. Hier by wert finte iohan baptifte in der muren gelacht, 
doen herodes die kinder doeden.^^^*) Item randen huyfe afF to^> 
gaen ander luchter haut woina ii milen is die wiltemis,^^^ daer 
finte iohan inginck, doe he v jaer alt was, vm fonder funde zto 
leuen, ynde hielt fich in eynen ftrengen leuen vnd dede grote 
penitencie f. Vnde daer | by is finte abrahams*^*) vnd doepte hy ** 

ft) WEZ ^) StO 

«•«) baruth I S. nnten s. 59. 

***) CO f. et damiani \ Vgl. ob. a. 39; die kirche findet sich meines wissens 
sonst nicht erwähnt. 

^^*) gaeds | Sie heissen dämm dra^yvQoi, die anentgeltlichen. 

«••) bethfel \ Bethzecha od. Beseth, Banmer 181; Fabn II, 182: Bezeth mit 
der bemerknng, dass es Yon oriental. Christen allein bewohnt ist, zu seiner zeit 
aber einen lupus inter agnos in gestalt einer zum Jslam abgefallenen christin 
herberge. Pflzgr. Alex. 41 nennt aas dorf Bethiselle u. erzählt dasselbe yon ihm 
wie unser verf. 

*••) gedoept \ Ag. 8, 36 ff. u. Tbl. tpgr. U, 767 ff. 

**^) / **••* I S. plgrf. a. 184. Die kirche scheint hier noch erhalten, wie bei 
Lochner 242 a. Pfinz. 152, während sie bereits 1476 »wuechste« ist, vgl. Tbl. 
tpgr. II, 364. 

407a) doeden \ Diese erzählung findet sich bereits im protev. Jac. c. 22 (Fabric. 
cod. apocr. I, 118. 

*«•) wiUem%8 \ S. Tbl. tpgr. II, 381. Die angäbe des alters des täufers darf 
als legendarischer schmuck zu Luc. 1, 80 angesehen werden, findet sich aber 
auch bei Fabri II, 26, der noch das 7. lebensjahr zur wähl giebt und auHserdem 
ausfthrliche * citate aus Hieronymus u. Alb. magnus hat. Surius bei Tbl. 384 
nennt gar das 3. lebensjahr. 

***)/'. Qhrahams \ &uin wol nur Hebron sein, das in den kreuzzügen u. 
früher (Kobinson II, 711) »Castell s. Abraham« hiebs, auch bei Gumpenb. 239 *> 

10» 
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eerft die lüde. Item an die ander (ide van zacharias huys neder- 
wert zto gaen vint men eyn zto mael guede vnd fcoen fontein*^®) 
ynd wal zto vermoden is, dat vns frou, doe fy muede was vanden 
zwaren weghe, daer van gedroncken fal hebben. Item van daen 
voert zto gaen is die kirche vnd dat buys, daer finte iohan in ge- 
baren *^^) wert f; in wilche kirche itfon die heyden fcaeff vnd 
andere beeften in halden vnd is, ofFt eyn ftal were. Defe ftede is 
van bethleem vij milen vnd is auch vij milen van jherufalem vnde 
is ter luchterhant ter zewert*^^) wt. Hier eten wir des auonts na 
der verfuechkinge vnde reden voert na jherufalem. Onder wegen 
fegen wir dat gebirchte van Judeen. Item voert van deer fteden, 
daer finte iohan gebaren wert, inj milen inden wech zto jherufalem 
wert is eyn kirche vnd is die kirche gheheiten vanden heiligen 
cruce***) vnd is eyn cloeller. Onder den heiligen altaer is eyn 
kuyl, daer vnder gewaffen is dat holt des heiligen cruces. Item 
in der feiner kirchen ztoentmen vnd cuftmen den erm vander heiligen 
maget finte barbaren. Vnde doe wir hier quemen, was et vefperzijt. 
Voert van daen quemen wir doer fcoen wingarden, die den beiden 
zto hoerden, die nicht feer wal geerbeid en werden, mer daer waffen 
zto mael fcoen grote druuen; vnd quemen fo weder den auont zto 
jherufalem vnd ghingen in vns herberge in des confuls huys. 

Vnd nicht lange en weren wir, daer wir en werden des feluen 
auonts weder gehalt, vm in dentempel zto gaen des heiligen graues; 
vnde daer bleuen wir den nacht vnd verfochten die heilige ßeden. 
Des maendaechs des morgens vroech vp finte bartholomeus dach 
vnd was den xxiiij dach in augufto werden wir wt den tempel getclt 
vanden beiden vnde gingen doe in vns herberghe in des confuls 
huys vnde eten daer des middages vnd bleuen daer zto vefperzijde | 
53 zto, went die heyfte ghedaen were, die ter zijt feer groet was. Vnd 
doe werden wir vntbaden vm zto comen buten jherufalem by den 

so vorkommt u. s. 60 u. als in der nähe des ersten tauforts des täufers beschrieben 
wird. Freilich liegt es bedeuteijd südlicher, als dass es zu den hier genannten 
orten ordentlich passen wollte. Es mag deshalb ein versehen des verf. vorliegen. 

"«) fontein \ Wol Ain el-Habis, Tbl. tpgr. n, 365 f. 

**^) /. ioh. in gebaren | Die trennung der beiden statten s. Zacharias u. 8. 
Johannes hier, die Tbl. tpgr. II, 370 erst von 1476 an kannte, würde hierdurch 
schon früher nachgewiesen sein, wäre nicht bereits 1435 bei Pfinz. 152 u. in der 
hs. V. Lochner, die Geisheim 243 unrichtig wiedergegeben hat, von beiden in 
gleicher weise wie hier die rede. Die herabwürdigung der kirche zu einem stalle, 
von der Tbl. erst aus dem j. 1479 weiss, wird auch nicht hier zuerst, sondern 
schon von Idgr. Wilh. v. Thür. 119 gemeldet. 

**') zetoert \ Die angegebene entfemung ähnlich wie die bei Tbl. tpgr. II, 345. 

*»») Ä. cruce I S. plgrf. a. 189. 
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berch van fyon vm zto riden nae der jordanen vnde nenien al vns 
dingen mede. Vnd doen wir buten quemen vonden wir daer gcreit 
die obfcruanten mutten trofman vnd die beiden, die vns mulcn 
leuerden, vnde feien daer vp vnd reden van daen zto der Jordanen. 
Defen wech is zto mael boes vnd is all gebirchte vnd fteynrotfen 
vnd ander wonderlicheit vnde men vn vint nicbt teten noch zto 
drinken, dan men mut cn neempt van jhenifalem. Daer vm Tal 
lieh eyn itlich verfeen, die daer van jherufalem heen riden wil, 
van fpife vnd van dranck. Inden eerften fo quemen wir zto bc- 
tanien vnd is iij clein milen*^*) van jherufalem vnd is eyn fteedchen, 
daer lazarus by plach zto wanen vnde daer vnfe beer im verwechten 
vander doet. Hier reden wir buten an vnd vn quemen daer nicht 
in, vm zto verfuechen die heilige fteden, mer int weder vm comen 
fo verfochten wir daer die Iteden. Sus reden wir voert vnd quemen 
des nachts nicht veel voer midnacht in eyn groet vuoeft huys*^*) 
vnde was andie luchterhant, alfmen ter paerten in quam, vnd was 
eyn wefen van eyn pant van eynen cloefter vnd was auer w[u]lft. 
Ynd daer fliepen wir den nacht vnder. Hier is die ftede, daer die 
pilgrim quam vnd viel onder die moerders vnde itfelich lieten jm 
liggen, mer eyn famaritaen, eyn coepman, quam daer by vnd bracht 
jm vp fin peert vnd facht zto finen flÄllknecht,*^**) dat he zto den 
gewonden man feen folde f, als vns here fprach inden ewangelio. 
In dit huys fliepen wir licht ij off iij vren vnd is by na zto den 
haluen wege tuffen die jordaen vnd jherufalem. Des morgens vroech 
des dinfdages den xxv dach in augufto fo reden wir voert vnd 
vonden ter ftont by den hufe, daer wir geflapen hadden, vp der 
luchter haut vp eynen berch (vonden wir)*^') ftaen ioachims huys,*^'') 

***) /// clfin miien \ Aehnliche angaben Tbl. tpgr. II, 423, a. 4. 

*»») huys I Daa heutige Chan Chadhur (od. Khan Hudhrur Robinson II, 335) 
8. plgrf» a. 191. Die beschreibung hier stimmt namentlich mit derj. bei Fabri 
II, 33; die Verbindung der statte mit dem zur wirklichen geschichte gemachten 
gleichnis vom barmh. Samariter Luc. 10, 30 ff. findet Hich hier erst im 17. jh., 
vgl. Tbl. tpgr. II, 507, während sie mit Om Räsräa, dem doppelgänger unserer 
B&tte, sich schon bei Brocardus c. 7 (vgl. Tbl. ao. 766) verbunden zeigt, wie sie 
denn auch mit diesem orte Hieronymus im onomast. unter Addonim geistig ver- 
knöpft u. dadurch vermutlich der anbahner der geschichtlichen deutung des gleich- 
nisses geworden ist. Eine geistige Verbindung zwischen letzterem u. Chan Cnadhur 
nimmt an Keim, geach. Jesu v. Nazara III, 60. 

^***) ßaüknechi \ Naive Übersetzung des stabularius in Luc. 10, 35 nach der 
Vulg. 

♦*•) vonden unr \ Die eingeklammerten worte sind Schreibfehler. 

♦") ioachims huys \ Lochner 245 u. Pfinz. 154 sahen das »raünster Joachimsc 
vor dem »roten brunnen«; nach andern ist es dasselbe mit Chan Chadhur, Tbl. 
tpgr. II, 508; hier ist's weder das eine noch das andere, aber ebensowenig zu be- 
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Tnfer frouwen rader. daer he gecomen was mntter wene Tan 
^ ihemfalem j ran rcheemeteiL dar he onTmchtber wae ; Tnd woenden 
daer onder fin herden. Item daer br If die ftede, daer die blinde*^*) 
Tat by de« veere, daer tue beer Taerby ginck Tnd riep: »Jhefaa 
dauidß foeD ontfermt Tch myiirec, rnd wert daer fiende gemacht. 
Tan daen gert men die houee beree*^*) TffTiid Tan daen Tp t milen 
is die xerdoruen fiat iericho***"^ Tnd licht in ern fcoen gnien flecht 
Teh Tnd is die ßat. daer zaeherias^^M iraende Tnd clam Tp de» 
housren boem. Tm to*' fien Tnfen beer, alTmen inde« ewangelium 
leeft Tander kirfmiffen.*^*) Tan daen zijtmen Toert al doer eyn 
riecht land totter jordanen f, daer Tns liene he» gedoeft*") wolde 
fin ran finte iohan baptiften- Hier gingen wir Tns waffchen**) Tnd 
die iordane ie licht iij roeden***^ breyt Tnd ueer diep Tnd oompt 
wt den berge libani Tnd loept al daer in die dode see^ daer sodoma 
Tnd gi>marra Tnd noch drie ander ftede*^*) Tm eir fanden Terfmicken 
fin« Tnd daer aner licht dat gebircht« Tan arabien Tnd Tp den 
aerde Tande« ouer Tander lee fteit lots vijff ,***) die daer Terander- 

stünmen als der ort der Widen erst-eren. r»ie Iti^tsnde ß. |>roteT. Jlacobi c 2 (Fabric. 
c« ai>ocr. 1, (ii*i. 

*^*^ hhndr \ I>it»s»er fttäxte eedeskeji rwar Siiroli, Tucbcr n. Fabri (TbL tpgr. 
11, 65S a- öl alHT ?de gvnhut*r ru l»€StiiiiiDeii gr^nTigt nicht. 

*^*\ kiHt^ i^crpf . Verf. meint -irol den l»erg Quarantjma. den o* weiter unten 
bes»rhreibU 

♦^♦^ jfficks ' Xeineriviio xsl. TbL tpgr. IL 6cö fL 
***^ MO^hcftms 1 N."iirei\»febier für Z^cb^teiiä. 

*»'! hr'mr^fn Sv'hreiMehler für: kiixiiisiiflen Da? erang. dieses tags, Luc. 

j<l^ I 10, imvV.ie dem verf. m^M l»e?.^>nilere it*l»enviiir im eedächtnis i^ein, da am 

NuHWrrhein die tisrur de? »kninuiil*einii*t« Zac-haeu:>« auf dem tot der schenke 
Aiitj^t^nohteten \*.iunie an kirmesssen eu üthen war, Tpl. SimrcKrk. hdb. d. deutech. 

*«»N itf^U^f^ 1 \>1. TM x\>s:t, n, Ä*:v 

•»•^ III fiHsicM , Tbl. tj^urr. IL 671 xaiih i<* fiis*. was ungefähr dasselbe ist, 
tU die rhein, nite li fii«» m;>.<t. Fnniith komim in einer olJenbuig. urk. v, 1342 
»de i\Hle vHö >v>1eyn VvMen liinirh« ror, &. >v hiil.-Liibb, IIL 45*5. Es mag dies 
indi^ du* kvMiiiTs»- owi biÄh.^f>raTe 5>ein, Ton der jlie hr>i3s^he id 13 f. ontersenieden 
wm^ «1« Khom, v»;!, Bvvimann, rheini?. altert. 72ö u. 7i?8. 

»«>N ilrtV i»#Mrr *}cAr IVr unte«reff:»niri^neii stÄdte and im firanzea nur Tier, 
rtWsÄT de» j^'WA^w'^'W w*"*^'^ Ad.mia n, SeK^im, I^^mer. 29, 23, Hos. 11, 8: Bela 
iJew, 14^ 4, dA> luohhenvv Av^r. in das süoh Lot ivtteU gehört ausdrucklich nicht 



l hwr, iVs ^\\\\\ «er aen>>»tMH»n imiiui nuj\ii*:T-unr*i i.>^ujr-xAuu5 uvui^i fAuti u, 
Iv^v Txioher w \^^i^T. Alev. H< i^t tW um j»o Wmerkenswerter. als frühere schriA- 
MeUer, $. K Th>eti«;iJr c, 11 <Sv ^^> u, Ludi>lf 89 nur die vier stSdte nennen. Der 
ivrtum ^nt»t<i«d xermiuhoh aus verkehrter dentnng Ton Sap. la 6. 

•••^ /,*f* ••*(♦»' ' Oi^ jjleiche an^be wie bei Lndolf t. Sud, 89, cod. Bern. 46 
boi Tbl t|^r. Yl\ *A\;J «. ^Vbn U, lÄ 
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den in eynen falt (teyn. Yp defe fide van den ouer fteit dat flaet 
geheiten magdalum/^'') daer finte maria magdalena^^^) van gebaren 
was mut lazarus vnd eir fuffcer martha. Yp die iordaen quemen 
wir voer fonnenfchyn vnd fchieden van daen eyn vre. Daer na 
wir daer geweeft hadden vnd int weder comen, ander flinker hant 
van Jericho by die jordaen Iteit eyn cloefter vnd heift fancta be- 
thania^^*) f. Daer plach ßnte iohan baptifta to*> doepen, als die 
heilighe fcrijft bewijfl; : fuper rypam jordanis ftabat beatus iohanne8>'®) 
Ynd van daen to*> den doden meere wert daer is die bome ihero- 
nimi*'^) •}•, die he daer by der hulpen vns heren maechten. To*) 
comen nicht veer van daen is die cule*'*) van finte iherominus, 
daer he die fieken gefönt maecchten, vnd is by den palm bome, daer 
die ghene, die ridder willen weerden, plegen eir palmen to*> halen 



•) rto 

**^) magdälum \ Ob hier nicht eine Verwechselung mit dem auf dem ostufer 
des toten meerea befindlichen Machaerus vorliegt? Magdala ist auf der West- 
seite des sees Genezareth gelegen, vgL Robinson HI, 531, Räumer ld3 u. Winer 
II, 45. Muss man aber »vp defe Hde« vom westufer des Jordans verstehen, so 
konnte etwa Magdal-Senna des onomast. 7 milliaria nördl. v. Jericho in betracht 
kommen, das heutige Medschdel (V) vgl. Reland 884 n. Raumer 211. 

«*•) m. magdalena \ Bekanntlich lässt die röm. kirche seit TertuUian diese 
Maria nicht nur dieselbe sein mit der schwestcr des Lazarus u. der Martha, 
sondern auch mit der Sünderin Luc. 7, 37, vgl. acta sanct. juli b. 5, 187 ff., Baron. 
annaL I, 23», Natalis. Alex. bist. eccl. III, 378 ff. u. Herzog IX, 102 ff. Die ge- 
wöhnliche pilgerlegende hat Fabri II, 85: »fuerunt enim divites, Lazarus, Maria 
Magdalena et Martha, et habebant plures habitationes, in ca^teilo [Bethania] et 
extra castellum, et in Jerusalem, et castrum Magdälum in Galilaea.c 

*«•) /. bethania \ Nach der Vulg. u. allen älteren codd., vgl. Tischendorf nov. 
lest. ed. 8. crit. major zu Joh. 1, sS. Das bibl. Bethania aber ist auf dem ost- 
nfer des Jordan gelegen , indes dies auf dem westufer sich befindet. Als name 
eines klosters wird es nirgends genannt. Gemeint ist aber wol das kl. s. Johannes 
vgl. plgrf. a. 201. Da dasselbe zum ersten mal als ein »wüstes klosterlein« beim 
1^. Wilh. V. Thür. 121 vorkommt (wonach Tbl. tpffr. 11, 711 zu verbessern ist), 
80 haben wir es auch hier in keinem andern zustana zu denken, da Tucher 1479 
es ebenfalls »öde nennt, vgl. v. Düsen 39. 

♦*•) fuper • tohatmes | Kommt mit diesem worten nicht in den ew. vor, da- 
gegen heisst es IV. Reg. U, 13 von Elisa: »reversusque stetit super lipam Jor- 
danis.« Andere stellen bieten wenigstens nicht die »concordantiae bibliorum.« 
Bamb. 1751 unter Jordan u. ripa. 

*•*) barne iheranimi \ Anderwärts, wie es scheint, unbekannt u. ebensowenig 
aus der gesch. des Hieronymus zu belegen. Da der verf. die statte nicht selber 
besucht hat, so mag eine Verwechselung mit i^end einer andern statte vorliegen. 
Ob 8. Gerasimus von jenseits (V) des Jordan (Tbl. ao. 715) hier ins spiel kommt? 

***) euie I Eben sowenig bekannt samt den an sie geknüpften heilungswundem, 
die etwa eine rückerinnerung an die von Fabri II, 54 so genannten goldenen 
Zeiten waren, als der patriarch v. Jerusalem samt allem hohen u. niedern klerus 
u. Volk am Jordan das dreikönigsfest begingen u. bei dieser gelegenheit durch 
ein in den fluss getauchtes kreuz diesen der art heilkräftig machten, dass die in 
ihm badenden kranken genesung empfingen. 
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5» vnd heiß palma victorie.*'*) Daer by fteit dat cloefter***) van finte 
ieronimus, dat he feluen ftichten vnd bewaenden mut finen bruderen; 
mer in defe ftede en quemen wir nicht. Dan doen wir eyn weinich 
ontbeten hadden dat wir mut vns bracht hadden vander jordanen, 
reden wir doer Jhericho weder ende reden der rechterhant na de» 
berch quarentena,*'*) die feer houch is vnd lieten vns dingen liggen 
daer by in eym huys*^*) onder den boemen vnd gingen eyns deyls 
van vns, die geraed weren, bauen in dem berch, daer vns here 
Valien die viertig'**) daghe f. Vnd is voer die capelle,*^') die wilch 
Vierkant inden berch gemaect is, ein groet laech vnder der fteyn- 
rotfen vnd mut, oft were geweeft eyn grote wonynghe. Vnd daer 
by ftonden noch Heyn, dat^) daer in gewaent hadden clufeners. 
Men fal weten, dat die berch ift feer fteyger vp zto ftigen ; Vnd vp 
dat alre houfte*") van den berch fteit eyn capelle, daer vnfe beer 
vp gevoert wert, na dat he gevaft hadde, vnd der duuel facht to^> 
jm: »woltu in mych gelouen, alle defe lenden fal ich vch geuen.« 
Vnd daer vn quemen wir nicht vp, went den wech, den wir conften 
vinden, hadden die beiden to*^) braechen.*'®) Vnd doe wir weder 
neder quemen, fo gingen wir by den hufe vnder den boum, daer 
wir vns dinck gelacht hedden, vnd gingen daer fitten eten vnd 
dru[n]cken van eyn weterchyn; vnd comt daer wt den gebirchte 
vnd was in voertiiden bitter to^^ drincken, vnd elizeus**^) die 
prophete heeft dat fuet gemaecht f vnd guet to®) drincken mut falt, 



a) yierfig? ^) daz c) zto 

**') pcUma victoriae \ Gleichfalls anderwärts unbekannt. Ob ein spater an- 
klang gar an die von Quaresmio II, 335 berichtete feierliche procession der ritter 
des h. grabes am palmsonntag? Wäre letzteres der fall, so wurde eine Instanz 
gegen die Tbl. tjjgr. II, 240, a. 3 der form wegen sicher nicht mit unrecht be- 
hauptete unechtheit der von Quaresmio hierbei angerufenen statuta et leges summi 
ordinis equestris s. sepulchri domini Jesu Christi gewonnen sein, mindestens 
fär deren die palmsonntagsprocession betr. art. 14. Die palme, die der pilger 
heimbrachte u. dem priester der heimat zur aufstellung auf dem altar der kirche 
übergab, sei wenigstens erwähnt, vgl. Wilken gesch. d. kreuzz. I, 4. 

"*) cheßer | S. plgrf a. 203. 

*») quarentena \ Vgl. Robinson H, 552 flF., Raumer 46, Tbl. denkbl. 702 ff., 
Dapper 439 ff. 

^**) huys I Mag das bei Tbl. ao. 717 erwähnte zerfallene gebäude (angeblich 
kloster) sein. 

*") capelle \ Entspricht nicht der bei Fabri II, 70 beschriebenen, der nur von 
einer naturhOhle weiss; eher der bei Georg (Tbl. denkbl. 709) geschilderten. 

"") houße I Tbl. ao. 715. 

*") to braechen \ Eine Zerstörung des wegs wird um diese zeit sonst nicht 
berichtet, vgl. Tbl. ao. 707. 

**•) elizaeus \ 2 Kön. 2, 19 ff. s. Tbl. tpgr. ü, 558. 
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dat he daer in werp. Van daen voeren wir weder na vnfen weche 
ynd quemen des auont[8] to^^ vefperzijt weder in dat huys, daer 
wir des nachts to^^ voeren geflapen hedden vnd bleuen daer flapen 
vpter eerden. Des morgens vroech voir den daghe by dem manen 
fchyn die midde waech den xxvi dach in augufto reden wir na 
jherufalem vnd quemen by fonnenfchyn to*) betanien ; vnd is geweft 
die ftat, daer vnfe beer voel gewandert heeft. | Inden eerften quemen 66 
wir daer in eyn kirche, daer lazarus graft**^) coftlichen Itopt ge- 
maecht van Witten merberlten, vnd daer was lazarus in begrauen vnd 
wert verweckt vander doet, vnd daer xv treden***) van daen in eynen 
duckeren aerde ftontvns herjevnd riep mut luder ftemmen: »lazarus 
comt wt den graue.« So gingen wir an die ander fide des flaets 
in eyn groet wueft huys vnd was dat huys van fymon leprofus,**^) 
daer maria magdalena quam, daer vnfe here mut fymon Tat vnd 
at, vnd befcreiden eir fanden vnd daer fturten die coftliche falue 
vp vns heren houft, dat judas feer oevel nam. So geytmen voert 
wt betanien int oeften eyn half mile vnd daer is die (tede, daer 
martha***) plach to*^ wonen vnd daer vns beer ducmael plach to*) 
herbergen. Item van daen eyn wenich int weiten is die ftede, daer 
martha vnfen beer thegen liep vnd fprach: »here hedltu hier ge- 
weeft, myn bruder vn weir nicht geftoruen.«***) Van daen eyn 
weynich int fuyden is die kirche verltoert, daer Gute maria magda- 
lena***) huys plach to*) ftaen. Vnd [daer na] die heilige ftede wir 
daer verfucht hedden , reden wir voert na jherufalem vnd quemen 
vm IX vren vp den berch van fyon in dat mynner bruder cloefter 
vnd hoerden daer miffe. Vnd fo gingen wir in des confuls huys 
vnd bleuen daer alle den dach vnd fliepen daer vp matten. 

Item des donnerdaechs den xxvii dach in augufto des morgens 
vroech ghingen wir verfuechen die ander fteden by dat dal van 
Jofaphat, die wir des vridages daer to*^ voeren nicht verfuechen 

•**) lasarus graft \ Tbl. tpgr. II, 456, bemerkenswert, dass hier das grab in 
dem »Haetfl« des Lazarus sicn befindet, wie bei Lud. v. Sud. 87, während bei 
Gmnpenb. 240 beides geschieden ist. 

**») XV treden \ Gumpenb. 240: »wol zwenzig schritt.« 

*♦•) fimon leprofus | S. plgrf. a. 211. Die angegebene läge scheint dieselbe 
wie die 1556 angegebene, s. TdI. tpgr. II, 462. 

***) m<»rtha | Bei Anshelm ist die entfemung dieses hauses von Bethanien 
auf 8 Stadien = 20 minuten angegeben, Tbl. tpgr. II, 441 a. 4. 

**») geßoruen \ Tbl. tpgr. II, 443. 

«♦•) mar, magdalena \ Tbl. tpgr. II, 439. 
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en muchten vm der groter heyllen, vnd heilt die bedevaert van 
fyloe. Inden eerften fo fteit daer eyn brugge by dat grafl; 
facharie,**'') zoen van Baruchie, daer finte iacob vnder lach ver- 
borgen,**®) als voerf[creuen] is in die bedevaert van iofaphat. Van 
den dal fyloe daer by daelt men neder in eyn duyfterniffe vnd daer 
neden in is die fonteyne, daer men focht, dat vnfe frou plach to*> 
Waffen ons lieuen heren Jhesus cleyderchen.**') Thegen den born 
auer in dem dal is die capelle des heiligen cruces***) vnd van daen 
voert nortwert ftaen locher, daer die xl mertlers**^) werden ge- 
w dodet f. Item noch noertwert | van daen is den berch geheiten 
dominus videbit**^) f, daer abraham fynen foen yfac was bereit 
zto ofFeren. Item fo comt men weder in dat dal anden berch vnd 
daer ftaen die laecher,**^) daer fich die apoftolen plegen to*> ver- 
bergen van anxt der joden. Item daer by in dem dale van fyloe 
is dat natatorium fyloe,***) daer die blinde feende wert vnd blint 
was gebaren, vnd is feer fcoen gemetfelt mut fteynen; vnd daer 
weffchen die beiden eir linen cleider in vnd dat water loept in eir 
cruytgarden, die daer by ftaen. Daer by eynen groenen boem is 
die ftede, daer die prophete yfaias***) mut eynre holthere^) faghe 

») zto l>) holtzere 

**^) facharie \ S. oben a. 284. 

**") verborgen \ Verf. vergass, dass er »Unte iacob« oben s. 37 (a. 283) in 
einer »hael« untergebracht hatte. 

***) cleyderchen | Es verdient beachtung, dass die quelle ehemals jun^^frauen- 
quelle hiess u. dass Robinson II, 148 wie Wilson u. Schultz bei Tbl. Sil. 1 sie 
»Ain Om ed-Deradach« (quelle der mutter bei der stufe) nennen hörten, auch dass 
sie einmal genannt wird der »Drachenbrunnen der h. jungirawen.« S. übrigens 
bezüglich des alters der Überlieferung hier die einl. z. plgrf. 

**°) c. d h. cruces \ Wird sonst bei keinem Schriftsteller genannt u. würde, 
wenn die an^be nicht auf einem versehen beruht, in der nähe vom dorfe Siluän 
zu suchen sein. 

**') XL mertler \ Ebensowenig sonst an dieser statte genannt. Ihr name wird 
meines wiKsens in Jerusalem nur mit einer ka^lle des h. grabes (im glockentnrm) 
verbunden. Der dienst dieser heiligen ist ein im Orient weit verbreiteter, sie 
selber sollen als christl. Soldaten zu Sebaste in Armenien unter kaiser Licinius den 
mäi-tyrertod erlitten haben um das j. 320; ihr tag ist im Orient der 9., im occident 
der 10. märz. Nicht zu verwechseln mit ihnen sind die 40 märtyrermöncbe auf 
Sinai, deren gedenktag der 14. jan. ist, vgl. Fabri II, 475 u. Robinson I, 202. 

*'*) dorn videbit \ Gen. 22, 14; gemeint ist der berg Moria, auf den die sage 
das in der bezeichneten stelle angegebene verlegt ; hier dessen nordöstl. ausl&ufer, 
der das käsemachertal von der schlucht Kidron trennt, vgl. Tbl. tpgr. II, 3 u. 
Robinson I, 384. 

♦") laecher \ Tbl. tpgr. II, 249 u. plgrf. a. 90. 

*»*) natat fyloe | S. plgrf. a. 87. Noch jetzt verläuft sich das wasser des 
teichs in die obat- u. pflanzengärten daselbst. Robinson I, 384. 

***) y/flw»« I S. plgrf. a. 88. Die legende wird schon bei Justin mart. dial. 
c. Tryph. 120 angedeutet, vgl. auch die übrigen von Otto (opp. Just. mart. 11, 
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in zwe ftucken gefaget*) wert. So geytmen bauen die laeker, daer 
die apoftolen fich in hoedden, an den berch, vnd daer is der acker 
acbeldemaeh,^'*) die daer yercocht wert vm die xxx penningben, 
vnd der acker is onder hael, vm dat die eerde daer wt genomen 
is vnd gebracht te romen vp gaeds acker vnd tot andere fteden,^'^^) 
vnd is fo auerwulfft. Daer ftaen ix laecber bauen, daer men vp- 
comt; vnde der acker vn is nicht veel groeter daen eyn linde**'') 
lants. Hier na gingen wyr weder in die capelle, daer vnfer frouwen 
graft in fteyt doer dat dal van iosaphat vnd gingen fo in Ante 
fteuens paerte auer die ftede, daer he gefteynt wert, vnd gingen 
verfuechen weder, by dat wir des vridages gedaen hadden, die heilige 
Reden bynnen jherufalem to^> den berch van caluarien dem feinen 



*) gefeget ^) zto 

400) angefahrten Schriftsteller. Die rabbinische sage s. bei Winer I, 554 u. Fabric. 
cod. apocr. nov. test. I, 118. 

***) acheldemach | S. plgrf. a. 91 ; Pflzgr. Alex. 39 spricht auch von den neun 
löchern mit dem bemerken, »zu der gedechtnuß der neunerley glauben zu Jeru- 
salem die sie Christen nennen.« Andere ohne diese bemerkung s. bei Tbl. ao. 
263 a. 7. 

**••) andere ßeden \ Pisa, Siena, Neapel, Paris werden ausser Rom genannt, 
Tbl. tpgr. n, 273, Nicosia auf Cypem bei Leman (Röhricht-Meissner 104). 

**'') linde \ Ein hier zum ersten male im deutschen auftauchendes ackermass, 
dessen grosse nur annähernd bestimmt werden kann nach den angaben, die wir 
aber dieselbe fläche bei Tucher, Fabri u. a. , ygl. Tbl. tpgr. U, 262 a. 6 finden. 
Es musa zum unterschied von der rute u. ähnlichen stangenmasBen ein bandmass 
gewesen sein; denn lind ist ursprün^fl. hast, vgl. Grimm, wbch. VI, 1031. In 
einem wetterauer weistum t. 14od heisst es: »auch were es sach, daß ein in- 
mercker lint in der marg geschlißen het, vnd het seile darauß f^emacht, solche 
seile sal he nit auß der marg draffen,€ (Grimm, weist. III, 455); in einem andern 
▼. 1454: »Item die lindschließer, me seil oder strenge machen und aus der mark 
tragen,« Grimm oo. V, 250. Dasselbe wort ist aber auch nach Stalder, Schweiz. 
idiot II, 174: »lindti, linti, lingffi, hast o. streifen, wie er von rohen flachs- od. 
hanfstengeln abgezogen wird.« Und schon aitn. heisst lindi giirtel (Graft' II, 241). 
Nndl. bäeutet es nodi heute band u. »lend« in der bedeutung schmales flatterndes 
band kommt in Rheinfranken bis in die grafschaft Mark vor, vgl. Fromm, mundart. 
II, &&3, 89. m, &Ö6, 56 u. V, 172, 175. Das mittell. tilia u. telia ist als acker- 
mass nach du Gange -Hensch. VI, 523^' u. 587 c in urkk. französischer heimat 
wie auch in der frtuiz. form ülle gebrauchlich. Unser lint hier in der nähe der 
franz. grenze mag also leicht deutsche Übertragung des franz. ackemiasses seiii. 
Denn od in dem hessischen »linmetz« (getreidemass von 4 metzen) ein lint ent- 
halten ist u. ursprünglich den umfang eines ackers vom ertrag dieser 4 metzen 
bestimmt habe, wie J. Grimm in der ztschr. f. hess. ^esch. u. landesk. 2, 148—150 
annimmt, freilich in der Unterstellung dass lin = lein(samen) sei, was auch Vil- 
mar, idiot. 251 behauptet, wagen wir nicht zu entscheiden. Dass aber auch 
das mittell. u. altfranz. wort seinen Ursprung von tilia linde herleitet, geht 
daraus hervor, dass mit. tiliae (pl.) u. altfr. tille lindenbast heisst, wie das henne- 
gauifiche tile, vgl. Diez wbch. II, 437. Sagt doch auch schon Plin. h. n. 16, 26: 
»Inter corticum ac lignum [tiliae] tenues tunicae multiplici merobrana, e quibus 
vincnla tiliae vocantur.« Kein wunder, dass fr. teil 1er hanf brechen heisst u. it, 
tiglio die rinde des hanfs bedeutet. 
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wech, die vnfe herc ginck van pilatus huys mut den cnice to*> vp den 
berch van caluarien. So ginghen wir thegen de middage in des confuls 
huys, daer wir vns herberghe heddcn vnd na den eten vm ij vren na 
den mitdaghe*^'' *) ghingen wir mut etflighe beiden, die vns leiden, vm 
die pifchine**®) to") befecn, daer die yngel dat water plach to*) 
ruren, vnd vnfteyt nicht verre van herodes huys; vnd die pifchine is 
lanck vm iij roden vnd xiij voet breyt vnd et fchint, dat daer heeft 
geftaen vp die ftede eyn capcUe,*^®) mer fy is verftoert f vnde | is 
itfon eyn ftede vander beiden huyfe, die daer by wanent, vnd is 
gefcapt dat'-^ auerwulft is vnd daer fteit eyn laech, daer men water*** *) 
wt haelt vm zto drincken. Defe pifchine comt achter^^ an die ftede 
by na, daer Joachim vnd anna*®*^) huys fteyt vnd daer vnfe frouwe 
gebaren wert vnd is zto mael eyn fcoen kirche vnd is geweeft eyn 
fcoen cloefter van monnichen,*®^) mer et is itfon eyn faelt*'^*) 

a) zto l>) daz c) liindeV 

**'•) na d. mit daghe \ Er zahlt demnach die stunden nach der deutschen, 
nicht nach der italienischen uhr, wie andere. 

***) I pifchine | vS. oben a. 245 ; hier zum ersten mal wie es scheint in zahlen 
ausgedrückt die grosse des teichs. Vgl. auch Robinson 11, 137. 

*»•) capelle \ Eine ähnliche andeutun^ finde ich sonst nirgends, auch von einem 
dabei stehenden mohamed. hause ist nichts bekannt, wenn damit nicht jenes an 
der sonst sogenannten probatica piscina gemeint sein sollte. 

450») ioater I Mag das wasser sein, von dem Tbl. denkbl. 70 redet. 

*«oj joach. u. Anna \ S. plgrf. a. 48. 

*•*) monnichen \ Irrtum, hier lebten »moniales sub abbatissa ord. s. Benedict! 
et erant divites et sanctae,« Fabri I, 366, vgl. Tbl. tpgr. I, 431. 

****) faelt I Es unterliegt wol kaum einem zweifei, dass wir es hier mit einer 
nach Grimms Vermutung (d. wbch. III, 1299, 5) ältesten bedeutung des wortes 
fiield, nhd. falte, zu tun haben, nämlich mit derj. »eines abgelegnen eingehegten 
raumes«. Die Schwierigkeit ist nur die, diese bedeutung in den hier passenden 
ausdruck zu fassen, da keine der uns überlielerten einzelbedeutungen hier einen 
sinn geben will. Das in der form falda noch ins mittellatein übergegangene 
wort bezeichnet dort zunächst den schafpferch u. hiemach den schafstall, aber 
auch das, woraus der pferch zusammengesetzt ist, die einzelne flechte od. bürde 
u. weil letztere zum schütz des kohlenmeilers angewendet wird, im französischen 
sogar den kohlenmeiler (faude od. fauldde). Da weidendes vieh — pferde u. 
rinder — ebenfalls eingezäunt zu werden pflegten, so bedeutete das wort auch 
diese Umzäunungen, u. schliesslich davon abgeleitet das weiderecht, die trift- 
gerechtsame, vgl. du Cange-Henschel III, 192^. Im angelsächs. gilt fald für 
bovile u. ovile (im an^els. glossar bei Mone, anz. f. kunae d. teutsch. vorzeit, 
VII, 137: bobellum [bovile] falaed), während das welsche ffald die bürde bedeudet. 
Der Engländer nennt daher fold die bürde, den pferch, den schafstall, die Schaf- 
herde, die herde überhaupt u. daraus abgeleitet die kirche bzw. gemeinde. Das 
mhd. valt u. valde meint zunächst die nhd. falte, dann die windimg, den winkel, 
die ecke, ein tuch zum einschlagen (engl, falding u. folding) guter kleider u. 
schliesslich verschluss jeder art, vgl. Benecke- Müller -Zamcke, mhd. wbch. III, 
231«. Das mnd. valde u. volde hat neben der falte die umfaltung, umzirkung, 
den eingezäunten platz (stotfald i. e. septum equanim, mestvalde u. besonders 
hofplatz) im sinne, vgl. Sch.-Lbb. V, 192» u. 297^, während das mndl. volde u. 
vouwe nur plicatura, flexura, ruga, plica enthält. Was also könnte hier faeld be- 



— 157 — 

olp) eyn mefquite vanden beiden vnd logen bauen vpt cboer vp 
dem eftricb vol matten.*®^) Daer werden wir ingelaten vanden 
beiden vnde werden, na dat wir vns gebet inder kircben gedaen 
bedden, ter fiden ander recbterbant^*') indat pant vanden cloefter 
gelaten; vnde daer vnder dat bougbe cboer was die ftede zto ge- 
meft, vm in to»>) gaen vpder fteden, daer vnfe frauwe gebaren wert, 
vnd elumen int pant*®'*) dureb eyn vinfter,***) daer wir mut erbeit 
in vnd wt^' comen moften, den.were dat wir den anderen bedden 
gebolpen.**^) Vnd daer ftonden zwe dein capelcbens bynnen ge- 

a) aber? *>) zto <^) wtz 

deuten, indem es mit mesquite durch ein oder verbunden ist. Bethaus schwerlich, 
du hierzu Jedes anklingen an die genannten bedeutungen des wertes fehlt. 
Ebensowemg dürfte es aus gleichem gründe als Übersetzung von mesquite 
(mesdschid = gebetsort) angesehen werden können. Gleichwol scheint der Zu- 
sammenhang eine Übersetzung zu beabHichtigen, nämlich von dem wort, das in ihm 
den Stellvertreter der der kirche entsprechenden mo«chee abgiebt; und das ist 
da« »cloester.c Da letzteres aber bekanntlich das latein. claustrum darstellt, so 
hat nach den angeführten bedeutungen von faeld die Übersetzung keinen anstoss, 
obgleich sie hier zum ersten mal erscheint. Dürt'ten wir aber in faeld ein deutsches 
kloster sehen, so wäre ja wol auch hier zum ersten male von einem pilgerschrift- 
steller der bericht von der schule der fakiren aus der secte der Schaßten erstattet, zu 
der Salah ed-Din die ehemalige Benedictinerabtei umgewandelt hatte, wenngleich 
in sehr mittelbarer gestalt. Oder sollten wir annehmen müssen, dass die äussere 
ge^talt dem verf. den eindruck des geschlossenen, des claustrum machte; dass 
mit andern Worten noch die alte klostermauer i. e. das äussere claustrum bestand 
zu seinen zeiten? Ldgr. Wilh. v. Thür. redet s. 104 von einem grossen hause, 
innerhalb dessen die S. Annakirche gestiinden habe. Jedenfalls wird das bestehen 
bleiben dürfen, dass faeld hier zum ersten mal als bezeichnung eines gottesdienst- 
lichen ortes auftritt. 

♦•*) matten \ Bekanntlich zum gebrauch für die mohamed. beter. Der verf. 
genoBS z. b. gegen Fabri (I, 3G6) eine grosse Vergünstigung in dieser zur moschee 
geworden christl. kirche einlass zu ernalten. 

***) rechterhant \ Das kloster stiess^ südlich an die Annakirche u. umschloss 
sie auch von der ostseite noch um ein starkes fünftel, Tbl. tpgr. I, 437, sodass 
man also in der tat rechter band ins kloster ging u. von dem kreuzgang des- 
selben die geburtsgrotte Mariens unter dem chor der kirche erreichen konnte. 

**^) pant I Also auch in der unterirdischen kirche ein kreuzgang, wie bei 
Zwinner 168, vgl. Tbl. tpgr. I, 433 a. 2 od. ist »int (indat) pantc = im pant 
zu fassen? 

*•*) vinfter \ Auch hier genoss der verf. besondere vergünstijfung gegen Fabri 
(11, 130) u. den soviel früheren Lochner (222), die beide nur »heimbiich vnd still« 
durch besondere Verwendung hier eingiing fanden, während ldgr. Wilh. v. Thür. 
(104), »vor der thür u. dem gewölb desselbigon hauses ihren ablass nehmen« 
mussten. Fabri beschreibt das fenster »ad latus ccclesiae supra terram, sicut 
fenestrae habitaculorum , in quibus operantur textores, vel sicut sunt fenestrae 
ceUariorum, per quas lumen et aer ingreditur,« also ein richtiges kellertenater, 
da die weber hiemach vermutlich des schweren u. beständige erschütterung ver- 
ursachenden Webstuhls wegen im keller zu arbeiten hatten. 

*•*) geholpen \ Fabri II, 130: unus ergo peregrinus pedibus primo intromissis 
in fenes^am deorsum in cryptam se demisit, qui inferius stetit et singulis pro 
scala fiiit; habnit enim manus erectas ad parietem, et descendere volens primo 
pcdes posuit super suas manu« et inde alium pedem super caput vel himieros 
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macht mut beeider***) f. Indem eerften was vnfe frouwe gebaren 
vnd dat gemaelt was all wt gedaen, dan men mochte feen of lefen 
mut feonen letteren gefcriuen nativitas. In die ander capelle was 
die riaepcamer van ioachim vnd anna. In defe ftede moften wir 
gelt gheuen, die weerde van ij wifen pennick,**') off wir en mochten 
daer nicht in gecomen hebben. Doen gingen wir weder naden 
berch van Caluarien vnd gingen achter dem tempel heen, daer vns 
gewijft wert dat huys, daer melchizedech***) die prophete offerden 
broet vnd wyn etc. in eyn figure**") des nuwen teftaments, vnd 
gingen doe to^> vnfer herbergen. Ynde thegen den auont werden 
wir van den beiden inden tempel des heiligen graefs gebracht vnd 
bleuen daer alle die nacht vnd verfuchten die heilige fteden. Dit 
was den derden ganck, dat wir inden tempel gedaen wirden vnd 
nicht meer en quemen wir daer in. Des morgens vroech des 
vriedaechs daer na den xxviii dach in augullo geuen vns die bruders | 
5^ heilichdom*'®) vnd gingen fo wt den tempel na des confuls huys 
vnd bleuen daer den dach vnd folden den dach gereden hebben na 
rama, mer vm dat die beiden dan halden eren vierdach vander 
weechen^^ geliken wir halden den foendach, fo bleuen wir alle den 
dach daer vnde ouch des faterdaechs^^ alle den dach, in wilcher 
zijt wir gingen befeen die ftat, die wilche wal fcoen kirchen gehadt 
heeft vnd is an veel eynden die gatzen auerwolfft*''^) vm der groter 



a) zto ^) woechen ^) famfdaechs 

eins et te hnmeris desiliebant in terram. Wieder heraus gelangten sie so, dasa 
tunus peregrinos per alios adiutus per fenestram 8ursiim in ambitum ascendit, 
qui protensa manu deorsum omnes ad se succesaive eduxit.€ 

*"•) beeider \ Auch Fabri ao.: »quae quondam erat pulchre depicta,« da er 
aber auch nur bei kcrzenlicht die kapellen sah, so entging ihm scheint's die vom 
verf. hier gemeldete inschrift, von der demnach hier zum ersten mal berichtet 
wird. 

*") toifenpennick \ S. oben a. 10. 

*••) melchizedech | Wie bei Tucher 355^, der die statte entgegen Fabri u. a. 
mit unserem verf. ausserhalb der grabkirche findet. Gegenstana der sage ist 
Gen. 14, 18. 

*••) figureyi \ Die allgemeine vorbildlichkeit M.*s wird bekanntlich schon 
Hebr. 7, die beziehung auf das abendmahl unter anderen in einem bilderreichen 
psalter (staatsbibl. zu Paris) um 13(X) künstlerisch so dargestellt, dass M. ganz 
als bischof mit hostie u. kirche erscheint; speziell das opfern betrefPend, so wird 
schon um 547 in der kirche san Vitale Melchisedecks darbringimg der speisen 
als opfer aufgefiisst auf einem Wandgemälde, vgl. Diestel gesch. des alt. test. 
147 u. 224. 

^'^^) heüigdom \ War ein altes herkommen ; die andenken bestanden aus sog. 
agnus dei von erde od. stein, Tbl. dnckbl. 547. 

*^*) auerwolfft | Ueberwölbte Strassen zur zeit des fränk. königreichs werden 
Tbl. tpgr. I, 2()7 ff. mehrere erwähnt. Sigoli am ende des 14. jh. 's aber schreibt: 



— 169 — 

heiften wille, ynd fegen ovch by zijden itfeliche vanden xij paerten'^^) 
des tempels vnd funderlinge die paerte geheiten fpeciofa ^''^) ynd 
daer by fegen wir noch eyn ander paerte, die men nent porta 
ferrea/''*) daer finte peter doer gebracht wert by den yngel, doen 
he in der gevenckeniffe van den joden gedaen was. Ynd die 
paerten ftaen yeer van falamons tempel, went als men daer in geit 
comtnien in eyn fcoen viercant plaets vn wal geeftricht mut merber- 
fteyn/''^) daer den tempel midts in fteit. Item des foendaechs den 
XXX dach in augufto reden wir van jherufalem des morgens vroech 
na rama. 

Her eer wir voerder fcriuen, foe fal men weten, dat daer noch 
fcoen ander pilgrimaetfe fyn, die men nicht gewoenlich vn is zto 
verfuechen; fo willen wir fy hier befcriuen, vp, off daer yemant 
daer to*^ geftelt weer to»> verfuechen, dat he fy weten mach. 

In den eerften der**> aflaet^'^ van ebron, vnd den wech van 
ebron lieten**^ wir ander rechterhant,*'*) doen wir van jherufalem 
reden na bethleem. Item by ebron is dat dal van mambre,^'''') daer 
Abraham drie fach vnd eyn anbeden^''^) vnd is becheient daer by 
die heilige drievoldicheit.*'®*) Item die ftat van ebron, daer die 



•) zto ^) der c) aflaes ^) lieze 

>le nighe sono tntte o la maggior parte coperte o di tetti o in Tolta«, vgl. Tbl. 
dnckbf. 134. 

*^*) paerten \ 1470 werden von moslemischer seite nur 9 iore genannt, 1495 
dagegen ebenfalls von einem moslem 12, desgleichen 1670, vgl. Tbl. tpgr. I, 

*") fpedofa I Nach Ag. 3, 2; die läge wird zu verschiedenen zeiten ver- 
schieden angegeben, s. Tbl. tpgr. I. 500 f. Ueber das bibl. tor s. de Wette zu 
der genannten stelle. 

•'*) parte ferrea \ Nach A^. 12, 10; Fabri U, 123: »ipsa vero atrii porta erat 
magna cum gravissimis ferreis vectibus,« von Argun el-Kameli erbaut, Tbl. 
tpgr. I, 504. 

*'*') merbersUifn \ Fabri II, 220: atrium templi et tota area vel platea vacans 
undique per circuitum est de candido et polito marmore Stratum et ita mundum, 
quod stans in monte Oliveti et in atrium respiciens putet templum in aqua trän- 
quilla et albida stare. Da Fabri der einzige ist, der das berichtet, so ist unser 
bericht eine wertvolle bestätigung des seinigen. 

♦") an der rechterhant | S. s. 48. 

♦^') mambre \ Wird eine stunde von Hebron nach Jerusalem zu gezeigt; die 
daselbst befindlichen mauerruinen nennen die Juden »haus Abrahams« u. be- 
trachten sie als die stelle von Abrahams zeit u. der terebinthe von Mamre, 
Robinson I, 338 u. n, 706. 

♦'•) anbeten \ Gen. 18, 2. 3. 

*'••> drievoldicheit \ Anfilnge zu einer beziehung dieser Genesisstelle auf die 
dreieinigkeit sind bereits bei Justin, mart. dial. c. Try}). c. 56 gegeben, kirch- 
liches ansehen empfängt diese deutunf^ namentlich erst durch die epist. Bene- 
dict papae v. 875, dem unter den beweistümem der trinitätslehre aus dem alten 
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aide veders*''*) begrauen fin, to*^ weten: Adam vnd eua, Abraham 
vnd fara fijn wijf, yfaac vnd rebecca fyn wijf, iacob vnd lia fin 
6J wijf. Item daer by is | dat velt, dat heit ager damafcenus,**®) daer 
adam äff gemackt wert. . Item die fpeluncke ,*®^) daer befcreiden 
fynen foen abel hondert jaer lanck. Item nicht verr van daen is 
die woeftyn, daer finte iohan baptifta*®^) eerft began to'^ doupen 
vnd daer he dede peniteneie. 

Die bedevaert van nazareth: item van iherufalem te gaen 
to*^ nazareth vintmen eerft inden wege, daer finte fteuen*®') eerft 
begrauen wert; item voert is daer eyn flaet abiera,*®*) daer vns 
frou eerft wift, dat fy eren foen Jhefum verlaren had; item daer Is 
eyn ftede geheiten fychem,*^^) daer dat frauken van famarie vnfer 

a) zto 

test. Gen. 18, 2. 3 an dritter stelle steht, s. Caranza-Sylvius, summa conciliorum. 
Duaci 1659. 352. 

*7») veders \ S. oben a. 382. 

**°) ager damafcenus \ Nach der naiven deutung Fabri II, 343 kommt dieser 
name von Damaskus, dem knechte Abrahams [Gen. 15, 2: iste Damascus Elieser], 
»quia forte eum [agrum] emerat sicut Abraham speluncam duplicem a populo 
terrae.« Vermutlich stammt er aber von der roten färbe des dortiffen bodens 
(Fabri ao.: est enim teiTa superius satis grossa et fusca, sed fodiendo apparet 
rubra, argillosa, flexibilis, de qua fi^en^ optime fieri possunt), denn auch die 
.^tadt Damaskus steht auf einem »Kiesigen rötlichen boden« u. hat eben von 
diesem wahrscheinlich ihre benennung, Winer I, 244, wie denn schon Philo u. 

Orieenes in der ersten silbe des wortes (d'i) die bedeutung blut gefunden haben 
(ebd.). Ja die ganze legende ist, wie oben a. 382 gezeigt wurde, eine rabbinische 
Übertragung nach Hebron- Denn noch bei Dan. Ecklm v. Aarau 462 heisst es : 
»bey dieser stadt (Damaskus) in ihrer gegene sollen erschaSen seyn vnsere ersten 
eitern, Adam u. Eua, so wirdt auch nicht weit hiervon das jrrdische paradyß 
gewesen sein, ist glaublich von der besonderbaren fruchtbar keit, miltigkeit des 
nimmeis vnd gesunden lufft, sovil als vberbliebne nach leibschatten sein mochten 
vom paradyli bei dieser statt.« Und in der tat verlegt auch die legende dorthin 
das paradies od. eins der vier paradiese, wie Albufeda versichert oei Robinson 
III, 899 u. wie bereits Amos 1, 5 durch anfuhrung des ortes Betheden bei 
Damaskus (haus des paradieses) angedeutet, vgl. Winer I, 168 u. 292. Es scheint, 
dass hier derselbe mythus spielt, der Pyrrha das land Thessalien u. zugleich den 
namen der Stammutter des neuen menschengeschlechts sein lässt u. rot bedeutet, 
vgl. Strab. IX, p. 432 bei H. D. Müller, myth. d. griech. stamme, Gott. 1857, I, 
191 u. 245. 

*"*) Jpeluncke \ Fabri II, 348: »hie specus ideo dicitur specus fletuum.« 

*") ioh, paptifta \ S. oben a. 409. 

*»3) ß fteuen | Anton, mart. XXV berichtet, dass dieses ffrab vor dem tor 
im Westen nach Joppe zu lag. Es mag aber leicht sein, dass damit das heutige 
Damaskustor gemeint ist, vgl. Tbl. tpgr. II, 184. 

***) abier a \ Heute Birch od. Elbirch, 3 st. nördl. v. Jerusalem; die bleiche 
sage bei Pfinz. 1436 u. 1440 in Röhr. u. Meisn. 70; hier zum zweiten roaJ, zum 
dritten mal bei Belon 1547 in Tbl. tpgr. II, 497. 

*8») ßchem I Joh, 4, 5, weiss von diesem namen nichts, heutzutage heisst das 
dorf mit dem Jacobsbrunnen Balata, vgl. Rosen, über Nablus u. d. umgegend, ztschr. 
d. deutsch, morg. gesUschft. IX, 634 f. u. Röhr.-Meisii. 441. 
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here to*) drincken gaff; item daer by is die ftede geheyten nepulofa,***) 
anders geheyten fichem off fichar, daer liggen die gebeynten van 
jofeph**'') trän flateert van egipten; item die ftat van fabeften,**^) 
daer begrauen wert dat lichaem*^*) van finte iohan baptiften; item 
dat flaet gemini, **^) daer vnfe beer gefönt maechten x wtfetziche 
roynröhcn; item die ftat van naym,**^) daer vns beer verweckten 
vander doet den foen vander weduen; item die ftede anathot,***) 
daer gebaren wert die prophete iheremias: item den fylo,**') daer 
lange ftont die arcke vns heren; item die ftede, daer die propheten 
elizeus vnd abdias***) begrauen fin; item chana***) galilee, daer 
vnfe here inder bruelocht maecten van water wyn; Item voert 
vintmen den berch van tabor,**^) daer (ich vns heer tranffigurerde 
voer fin drie difcipulen ; item voert vintmen bethfayda,**') van daen 
gebaren weren finte peter vnd finte andris die apoftolen; item voert 
die ftat capharnaum, daer vnfe here veel teychen dede; Item die 
ftat tiberias,***) daer vns heer verwechten die dochter archi[fy]nagogi; 



«) zto 

*••) nepülosa | Neapolis, N&blus. Sollte das wort wohl gewählt sein, um als 
adj. Yon nebulo den alten Spottnamen Sjchar od. Sichar = sauf- od. taumel- 
od. = lügenstadt (vgl. Winer II, 455, 1) wiedergeben zu wollen? Auch Arn. v. 
Harff hat Napalosa, 193. 

♦•T) jofeph I Jos. 24, 32, vyl. Gen. 50, 25. Das fi^rab Josephs wird übrigens 
's stunde östlich von Nablus, ein paar minuten nördlich von Balata gezeigt, vgl. 
Rosen ao. auf dem plan von Nablus u. der nächsten Umgebung. 

♦••) /abeßen | Sebaste, die so zu ehren des kais. Augustus von Herodes d. gr. 
geheissene st. Samaria, vgl. Robinson III, 375. 

*••) Uchaem \ In der kirche Joh. d. t. daselbst, vgl. Robinson III, 3G6 f. 

*»•) gemini | Das heutige Djinnin, das Pfinz. bei Röhr.-Meisn. 70 Genie nennt 
u. mit derselben legende verbindet, zu der Luc. 17, 12 ff. benutzt wurde. 

♦") naym \ Luc. 7, 11 f. 

*") anathot \ Die läge kommt weder mit derj. der Überlieferung noch mit 
der wirklichen überein; nach ersterer befindet sich Anathot auf der straase zw. 
Jerusalem u. Ramleh beim heutigen Kuriet el-'Enab, nach letzterer 1 */4 st. nördl. 
V. Jerusalem, vgl. Robinson 11, 319 f. 

*•*) /tto I Die läge stimmt nicht mit derj. der bibel, vgl. Robinson ÜI, 305 f.; 
zur gescn. Jos. 18, 1. 




245 bei Winer IL 168 wäre Obadja zu Sichern geboren gewesen. 

♦•») ckana \ Joh. 2, 1 1. 

*••) tabor I Erst seit dem 4. jh. zum Schauplatz der Verklärung gemacht, vgL 
Reland 334, Winer IL 595. 

«•') bethfayda \ Joh. 1, 44. 

*••) tiberiaa | Dieselbe erzählung beim grf. Solms r>8, obgleich Mtth. 9, 18 ff. 
(Mrc. 5, 22 ff. u. Luc. 3, 42 ff.) in Kapemaum spielt. 

Conrady, rhein, PalaostjilirrschrT. 11 
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item voert is den berch,***) daer vnfe beer feedden v dufent 
mynfchen van v broden vnd zwe viffen, vnd daer riep vna beer 
finte matheus Tandem toel ; item die beilige ftat van nazaretb, daer 
die yngel grueten die beilige ionffer maria ynd fpracb: »Ave 
16 gracia etc.^^^) | Item daer by is dat gebircbte libani vnd an den voet 
yan den gebircbte fp ringen zwe fonteynen: die eyn beit jor, die 
ander dan,^®^) vnd macbent na eynen ftroem, fo beitment die iordan, 
daer vns beer in gedoept wert. Yan daen nicbt veer is die ftat 
fapbet,^^^) daer olifernus verflagen wert van iuditb. Item daer by 
is eyn plein by denwecb van damafco; daer is die fifterne,*®*) daer 
iofepb in geworpen wert van fynen bnideren vnde weder wt gebaelt 
vnd fo vercoebt in egipten. Item daer by is den bercb, daer die 
joden vnfen beer wolden äff werpen,*®*) vnd fo fteyt daer nocb dat 
licfeicben,*^*®*) daer be jm an dew bercb bielt. Item daer by is 
den bercb, daer vns beer fpijfden iiij" mynfcben van vii broeden.*®*) 
Item die ftat tiri, daer vns beer gefönt maecbten des vroukens 
docbter van cananeen.^®'') Item daer by is die ftat fydonis, daer 
dat vroucben riep to^^ vnfen bere: »Beatus venter etc.«*®*) Item 
daer by is die zee van genezeretb vnd is eyn ftaede water, daer 
vns bere eynen mynfcbe verlofte vandem duuel*®*) vnd werp dien 
in den zwinen die wilcbe vn aller drencten in die zee. 

Dit is die bedevaert van der ftat van damafco. Item 
by der ftat van damafco is die ftede, daer vnfe beer ficb apenbeerde 



&) liczeichen ^) zto 

*••) berch \ Mttk U, 13— 21, Mrc. 6, 30—44, Lc. 9, 10—17 wird kein berg 
genannt, ebensowenig bei der berufang des Matthaeus, Matth. 9, 9 — 13, Mrc. 2, 
13—17, Lc. 5, 27—32. 

»••) Ave gracia \ Luc. 1, 28. 

*®*) dan I Diese herleitung des namens Jordan, die Gesenius für abgeschmackt 
erklärt, findet sich bereits bei Hieronym., vgl. Raumer 55, 103; Fabri II, 45 u. 
vor allen Robinson III, 618 f. 

•**) faphet I Wird nach späterer Überlieferung für dasselbe mit dem Bethulia 
des buches Judith gehalten, vgl. Robinson III, ^6 f. 

»••) fifteme \ Da wo heute der Khan Jubb Yüsuf steht, vgl. Robinson DI, 575, 
in der nähe des alten Dothaim Gen. 37, 17 ff. 

*^*) äff toerpen | Der berg des absturzes bei Nazareth, vgl. Tbl. Nazar. 292. 

*°*) lickf eichen \ Eindrücke von den fingern Christi erst bei Maundrell, s. 
Tbl. 293. 

'••) broeden | Mtth. 15, 32—38. Mrc. 8, 1—9 wissen nichts von einem berge. 

»•') cananeen | Mtth. 15, 21—28. Mrc. 7, 24-30. 

^^*) beatus venter \ Luc. 11, 27 weiss nichts von der stadt Sidon in dieser 
verbinaung. 

"») duuel I Mtth. 8, 28—34. Mrc. 5. 1—20. Luc. 8, 26—39. 
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finte pattwele,^^^) doe he die kriften vervolchdeD. Item in die mure 
Tander ftat is noch dat yynfter, daer finte pauwels neder gelaten 
wert van finen bruderen doer eyn vynfter vander muren, als he 
befcriuet in fin epiftolen.^^^) Item inder ftat van damafco is ananias^^^) 
huys, daer finte pauwels in gedoupt vnd geleert wert indem gelouue. 
Item buten der ftat is eyn dal, daer noe^^^) wt den gebade vns 
heren die arcke maechten ynd daer is gefticht vnfer frouwen kirche 
van fardena.*^*) 

Dit fyn die heilige fteden inder ftat van baruith.^^^) 
Item inder ftat yan baruyth js eyn fcoen cloefter^^^) yan obferuanten 
gheliken dat is to^^ jherufalem. | Item buten baruyth ij milen is die 62 
ftede, daer finte jorien den draeck^^'') ftach ynd bekierden daer dat 
volck vander ftat ynd verloeften des coninx dochter. Item daer by 
is die ftat farepta,*^®) daer helyas van eynre weduwen mut fpifen 
gelaeft wert vnd verwecten ercn foen vander doet. Item daer by 
is den berch earmeli, daer helyas vnd helyzeus vnd ander propheten^^*) 
weren in penitencien; vnd daer began dat carmeliten airden.^^^) 
Item die ftat van Akers,^^^) anders genent aehon, vnd is gelegen 
vpter zee tuffen baruyth vnd Jaff, als by der reifen van iaif ge- 
fcreuen fteyt, vnd daer began finte iohans heren oirden,^^^) dat itfon 
to*> rodes is. Item by der ftat yoerf[ereuen] is die ftede, daer 



•»•) y. pauwels I Ag. 9, 3. 

"») epißolen | 2 Cor. 11, 33. 

***) ananias | Ag. 22, 12. 

^^*) noe \ Gemeint ist das tal des nähr Bardanj bei Zahleh, vgl. Röhr.-Meisn. 105. 

**♦) fardena | S. Maria von Seidnaja, vgl. Röhr.-Meisn. 105. 

"») baruüh | Beirut. 

•*•) cloeftcr I Monasterium aüud Beryton vnlgo Barutum, Quorcsmio II, 
180a, die einzige besitzung des oraens in Syrien ausser den 7 andern im eigent- 
lichen h. lande. 

**^) draek \ Ebenso bei Qampenb., Tücher u. Leman, vffl. Röhr.-Meisn. 104. 
Montevilla 417 nennt Benich »die statt, da s. Görg den linawarm erstach, c 

•") farepta | 1 Kön. 17, 9 ff. 

**•) ander prophetem | Bezieht sich wol auf das vorgeben der Carmeliter- 
mönche in directer iol^e von Elias abstammen zu wollen, vgl. Fabii I, 185; den 
gleichen bericht wie hier beim gr. Solms 75*^ . 

»*") carmeliter airden | In der 2. hälfte des 12. jh.'s vgl. act. sanct. 8. apr. 
in der vita b. Alberti. 

**0 Akers \ Akko, später Ptolemais. 

*'*) iohana heren oirden \ Nach dem Verluste Jerusalems verlegten die Jo- 
hanniter hierher ihren convent 1192. Bossio, hintoria dolla sacra religione o 
illustrissima militia di s. Giovanni I. 436. 

11* 
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Jonas *2*) die prophete wert vanden walvis vp dat lant geworpen. 
Item daer by licht eefarea maritima off paleftina vp die zee, als in 
der reifen van Jaff voirf[creuen] fteyt, vnd daer in cefaria doepte 
finte peter cornelium coriarium,^^*) 

Dit is die bedevaert vanden berch fynay. Item inden 
eerften van jherufalem vintmen die ftat gazara,**^) vm den wech 
to*) nemen to*^ den berch van fynay vnde plech to*> behoeren den 
phylifteen vnd daer by ftaen die principael fteden vanden philifteen 
vnd inder ftat van gazara voerf[creuen] was, dat fampfon**®) to*) 
brach dat palaes vnd bleef daer vnder doet matten beiden, die daer 
bynnen weren. Item daer by is die ftratfe^^ cabachon*^'^) vnd is 
van gazara v milen vnd daer is finte hylarionis kirche, daer he 
grote penitenci dede; vnd daer fteit eyn boum wachholzer, daer 
der yngel jm to*> riep.*^*) Item inden berch van fynay daer neden 
is eyn kirche geheifen^^ finte marie de rubo^^®) vnd daer licht finte 
katerina begrauen. Item by den bogen altaer is, daer moyfes fach 
den boffche bemen**®) vnd vn verbernden nicht. Item in dat^> 
midden vanden berch fynay is die ftat, daer helias vnd helizeus*'^) 
deden ein penitencie vnd werden gefpijft van eynre raven.®> Item 

a) zto ^) ftraze c) geheize d) daz e) raben 

***) Jonas 1 Joppe wird im proph. als die stadt, da er vom walfisch ver- 
schlimgen ward, angegeben ; die stelle, wo er ans land ausgeworfen wird ist da- 
gegen nicht benannt. 

**^) cornelium coriarium \ Soll heissen com. centurionem Ag. 10, 1, ist aber 
verwechselt mit dem coriarius (gerber) Simon, unmittelbar vorher 9, 43. 

•**) gazara \ Gaza. 

»»•) Jampfon | Rieht 16, 21—30. 

**^J cabachon | Vielleicht das verderbte Thabatha o. Tabacha, der geburteort 
des Hilarion, der »circiter guin^ue milia a Gaza urbe Palaestinae ad austrum 
Situs est,« Hieronym. vita mlarionis c. 1 bei Rosweyde vitae patr. 75^. Man 
hätte dabei nur an das oben berührte mittelalterliche Schicksal der buchstaben 
t u. c zu denken. 

•*•) to riep I Vermutlich ist hier vorher ein den Elias betreffender satz aus- 
gefallen, denn das hier erzählte gehört eine tagereise hinter Berseba nach süden, 
1 Kön. 19, 5, wohin auch Fabri II, 409 die begebenheit verlegt. 

**•) de rubo | Tucher 365, Fabri H, 495 f.; die Verbindung der h. jung&^u 
mit dem »mirabilis rubus MoyPis« wird von letzterem so dargestellt: mirabilior 
tamen fuit hujus visionis [des Moses] adimpletio, quando Maria, rubus uti<^ue 
virens , florens et redolens , fuit inflammata et impraegnata divino igne , cujus 
tamen virginitas nuUumpassa detrimentum, ein beliebter schon früh gebrauchter 
vergleich, vgl. Hippolyti Marraccy, Polyanthea Mariana 176 f. Schwerlich aber 
verdankt die kirche diesem vergleich ihren namen. 

»••) bemen \ Exod. 3, 2. 

'**) Jielias V, helizeus \ 1 Kön. 19, 3 ff. die gesch. bezüglich des Elias; von 
Elisas' aufenthalt auf dem Horeb weiss die gesch. nichts, dagegen steht eine 
kapelle daselbst u. Fabri II, 45(> bemerkt: »creditur etiam quod ad iraitationem 
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int opperfte vanden berch is die ftede, daer moyfes valten'*^) die 
xl dagen in cyn cule vnd mut daer he van vnfen here die x ghe- 63 
baden vntfinck.**') Item by der ziden van der kirchen fteit eyn cule 
vnder eynen groten fteyn, daer moyres vnder lach, doe vns here got im 
riep vnd facht: »moyfes, moyfes coemt, ich fal vch feinden to*) pharo 
vm myn volck to*^ verloffen.«*'*) Item andie ander fidc**> vanden berch 
fynay anden voet des berchs is dat cloefter der xl mertelers^^') 
vnd daer by is eyn fcoen gruen velt vnd eyn fcoen fonteyn vnd an 
dat eynde vanden velde is die ßede, daer finte honofrius *'^) dede 
penitencL Item daer by is noch eynen hougen berch,*^') daer die 
yngelen brachten dat licham van finte katerinen vnd was daer 
\^ jaer lanck. Item anden voct vanden berch fynay is der fteyn, daer 
moyfes mut fyner rueden vp fluech, dat daer waterpot*'®) fpranck, 
fo daer noch die liczeichen in ftaen, daer dat water duer gheloupen 
heeft, vnd daer by vntfingen die kinder van ifrahel x\| fonteynen 
vnd Ixx palmen***) vnd weerden noch duckwilo gheuonden van thur'*®) 

*) zto *») zide 

magiBtrisui Heliae, ctgusdiMcipaluseratf hunc nionteni sanctum crebriusvisitaverit,« 
wesnalb er auch 2 Kön. 14 dorthin verlegt. Die speisung durch raben wird auch 
nur von Elias u. zwar am bache Cnth (nach Robinson 11, 544 der wady Kelt bei 
Jericho) erzählt 1 Kön. 17, 4. 6. Die Verwechselung mag daher gekommen .sein, 
dass die Sinaisage von tauben u. raben berichtet, die Ölzweige den mönchen 
bringen. Auch Fabri erzählt von dem raben u. bezeichnet den felsen, auf dem 
er sasa; desgleichen Am. v. Harff 126. 

"*) vaßen \ Exod. 24, 18. Tucher 366. Fabri IT, 459. v. HarflP 127. 

'**) X geb, VfUfinck | Fabri II, 458 nennt auf dieser stelle eine »ecclesia sancti 
Salvatoris«, die unser verf. im folgenden satz erraten lässt. 

••*) verloffen | Exod. 3, 10 der teilweise Wortlaut; das übrige gehört der 
legende. 

•••) XL mertelers | Vgl. Ebers, durch Gosen zum Sinai 343 ff. 

"•) honofrius \ Tucher 366, Fabri II, 480 v. Harff 128, Ebers 343. Onuphrius 
ein hochjy^efeierter heiliger der griech. kirche, sein tag 12. juni, sein leben von 
Paphnutius beschrieben bei Rosweyde vitae patr. 99 — 103. Danach soll er 60 
Jahre als einsiedler in der wüste gelebt haben. Doch weiss man nicht einmal 
das Jh., in dem er gelebt hat, vgl. acta sanctt. zum 12. juni. 

»•') berch | Gebel Katherin ; vgl. Ebers 360 ff. Während Fabri H 493 f. u. 
a. den leichnam der h. 300 jähre auf dem berggipfel liegen lassen , gebraucht 
Sigoli ebenfalls 500 jähre dafür wie der verf. 

***) Ufoifrpoi I Exod. 17, 6. Von Ramses II heisst es nach Ebers 159 auf 
einer stelle: »au sagst dem wasser: komm über den felsen; es kommt heraus, ein 
ocean eilend in folge deines wortes.« Die ortslage wird wol mit der von Euseb. 
onomast (u. Choreb u. Raphidim) angegebenen übereinstimmen, die Ebers 219 
im heutigen wady Feiran findet, vgl. Fabri II, 480. 

"•) palmen \ Exod. 15, 27 u. Ebers 418. 

**^) thur [ Tör am roten meere, das nach Kosmas Indicopleustes das alte Elim 
sein soU, Robinson I, 203; bei Tucher 366 ^ »Althor die portenc geheissen, nach 
Fabri n, 469: nominatissimus portus maris, qui olim dicebatur Beronice vel 
Ardech, nunc autem vocatur Thor, ad hunc portum applicant naves, quae veniunt 
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die paerte vnd is genent in healini'**) vp die rode zee. Item by 
dat cloefter vnfer frouwen de rubo is die ftede, daer die kinder 
van ifrahel vprichten vnd anbeden dat gülden calfF**^) vnd is by 
dat opperfte van den neeften berch van fynay vnd daer by is die 
ftede, daer moyfes vnzwee werp***) die zwe tafelen vanden x geboden, 
die hy vntfangen hadde van vnfen here. Item daer by vp zwe 
dachvert***) is die rode zee, daer die kinder van ifrahel auer 
gingen droechs voets, vnd daer pharao mut finen volck in ver- 
dranck. Item daer by vp den ouer des roden meirs is eyn fcoen 
fonteine^*^) van fueten water, die durch beden van moyfes queme 
by der genaden gads. Item auer die rode zee eyn dach veert vander 
fonteynen is dat cloefter van finte anthonis vnd finte pauwels***) 
die ierfte heremite. 

Die bedevaert des lants van egipten. Item in die ftat 

64 maffare, **''') anders genent cayre, daer fin veol kirften***) | vnd funder- 

linge vnfer frouwen kirche**®*) van columpnc, daer in begrauen 

was die heilige ioncfer finte barber. Item daer is dat vlietende*> 



B') vliezende 

cum gpeciebuB aromaticis de India et inde ducuntur in Aegyptum. Mehreres 
»von dem portu Tor« bei Helflfrich 389 u. v. Harff 129. 

**^) in healini \ Elim, dessen eigentliche läge jedoch nach Ebers llü im wady 
Gharandel zu suchen sein wird. 

»") gtüden calff \ Vgl. Fabri ü, 485. 

**•) vnzioee werp \ Vgl. Fabri ü, 488. 

»*♦) ztoee dachvert \ Nach Ebers' aufzeichnung beträgt die entfemung vom 
fusse des Serbai bis zum Mosesbrunnen 52 kamelstunden 30 minuten, also grade 
das doppelte von zwei tagfahrten. Letztere werden vom Sinai bis nach Tor ge- 
rechnet, Ebers 418 nach dem berichte des Ammonius. Thietmar gebrauchte 6 
tagereisen, v^l. c. 17; Ludolf v. Suth. 63: »de Carra (Cairo) et Babylon ia proce- 
dendo pervenitur ad montem Sinai in duodecim diebus.« 

»**) fonteine \ Soll das Morah von Exod. 15, 23—25 sein im wady Hauära, 
vgl. Ebers 116. 

•*•) pautoels I Auf dem ostufer des roten meers in der aegypt. prov. Thebais 
gelegen. Die vita s. Pauli primi eremitae von Hieronym. s. in Hosweyde vitac 
patr. 17 ff., die des Antonius in opp. Athanasii. 

»*') maj^fare \ Verderbt aus masr, da Cairo arab. masr el-Kähirah genannt 
wird; Helltrich 389*» : »von den innwohnem wirdt sie jetziger zeit Messer ge- 
nennet.« S. oben a. 194. 

•**) kirßen \ Augenscheinlich Schreibfehler für kirchen, da es sonst kaum zum 
folgenden passen würde; viele moscheen erwähnt Fabri III, 83. Breydenbach 
107 1> . Helffrich 391 *> : »vber zwentzig tausent kirchen gross vnd klein.c 

5^) frouwen kirche \ Tucher 368 *» nennt eine kirche Francky (i. e. wol fränk. 
od. lat. kirche), »vnder derselbigen kirchen ist ein kirch zu s. Georgen genannt, 
da soll vnser liebe fraw etlich zeit gewohnet haben; in derselbigen kirchen ist 
8. Barbara lange zeit begraben gewell.« 
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water gyon,^^*) anders genent nylus, die daer ylut wtten eertfen 
paradife, daer veel ferpenten in fyn, genent cocodrulli, vnde fin 
groet wie offen vnd feer verveerlich. Item daer by is eyn lant, 
geheiten^) nenpheluth '**®) vnd daer is eyn cloefter van pretcheren 
genent elmaradi'*^) vnd is eyn wefen van kirften. Daer is eyn 
capelle,*^'^) daer vnfe Heue frouwe vlou mut eren kinde vnd woenden 
daer vij jaer lanck in egipten in dat lant, vm vntfich van herodes. 
Daer by vp uij milen is die ftede, daer die balfum**^) weil vnd 
daer by is eyn fcoen fonteyne, daer vnfe frouwe eyn wile woenden 
vnde woeffe vns heren cleyder, vnd is eyn feer vernuemde fonteyne. 
Item auer dat water nilus fin die fehuren,'**) die iofeph dede maken 
thegen die duer zijt, doe he eyn beer was auer egipten. Item daer 
is die ftede, daer jofeph dat^> ander mael vercoht***) wert vnde ter 
feiner ßede weren die kinder van ifrahel c vnd xl jaer***) gevangen. 
Item van der feiner (tat is die (tat cathya**'') x dachveert van daen 
vnd daer was abraham gevangen vnd fin huyffrou farra genamen. 
Item weder to<^) comen is die ftat gazara vnd daer is eyn fandich 
wiltemis vnde daer waffen veel datelen vnde onder eyn vanden 
boumen fteyt eyn fcoen fonteyne**®) vnd men fccht, dat**> vns frouwe 
mut iofeph daer van dranck, doen fy vluen in egipten. Item vp 
der zee js die ftat allexandrie , daer veel kirften kirchen in ftaen. 

*) geheizen ^) daz ^) zto 

***) gyon I Gen. 2, 13: Gibon, schon von Joseph, antt 1, 1, 8 auf den Nil 
gedeutet. 

•••) nenpheluth \ Memphis? 

»•*) elmaradi | Koptische mönche? 

*") capeUe \ Grf. Solms 107^ nennt eine kirchc in Cairo, an deren stelle die 
h. fanulie »lange zeit ge wohnet, als sie in Egypten waren.« 

'**) balfum I Fabrirßb. 169^: »dorÜ' heisset Mathacea, in dem der nambaftige 
balsamgarten isü .... »etwan zwo teutscher meilen weit von M. ghen Chajr.« 
Die von allen pilgern hier angeknüpfte u. meist umständlich erzänlte legende 
von Maria ist oereits im evang. infantiae c. XXI V, vgl. Fabric. cod. apocr. I, 
187 enthalten. Weitere bemerkungen dazu in Hofmann, leb. Jesu 180 f. 

***) fchuren \ Es sind wol die komhäuser in Cairo gemeint, die Helfürich 391 
genau beschreibt: »darinn der wascha järlich ein vnzehche summa von kom vnd 
anderm ffetroyd auifschütten vnd einsamlen lest, damit in zeit der thewrung od. 
mißwachß dem armen volck möge geholifen werden.« Vgl. Montevilla 410^ f. 

**') vercoht | Gen. 27, 36. Möglich, daMs hier an die stadt Ramses gedacht 
ist; Gen. 47, 11 wird wenigstens das land Ramesse erwähnt als aufenthaltsort 
der familie «Fakobs. 

"^ c vnd XL jaer \ Exod. 12, 40 sind es 430 jähre. 

**^) caihya \ Gen. 12, 10 — 20 wird keine stadt genannt; die hier genannte 
ist vielleicht die »gegene, die in arab. zungen Cawatha heisset, aber in lat. Chades,« 
Breydenbach 101. 

***) fonteyne \ Breydenb. 101 findet die statte bei dem dörfchen Lebhem. 
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Item fo is daer vnder allen die kirchen van finte Jonen, daer in 
waenden iohanes elemofinarius patriarche.^^^) Item die kirche finte 
fabe/^^) daer he abt was. In defe ftat van allexandrien was 
geuiertelt finte katerina vnd daer ftaen noch ij fulen,^^^) daer die 
reder tuffen (tondc vnd daer fteit by die kerker,**^) daer finte 
65 katherina in was fonder eten vnd drincken xij daghen | lanck. Item 
buten der ftat is eyn feer houge fule,**') daer den afgot vp ftont, 
dem maxencius mut finen volck in thcgen weerdichit van finte 
katerinen cre dede, vm eir daer to*) te brengen. Item daer by is 
finte marcus*®*) kirche, daer he vnthouft wert vnd daer by is den 
wech, daer he gefleipt wert by den peerden to**> der ftedo ghe- 
heiten^) bucculi buten der ftat. Item in defe ftat van alexandria 
was finte iohan elemofinarius*®^) patriarch vnde dede daer wonder- 
liche wercken vnd ftarf daer. Item in defe ftat fint veel mertlers. 
Item buten alexandrien vp der zee nicht veer van daen is eyn 
flaet geheiten^^ röchet, *••) van daen geitmen to^^ alkare den ftroum 
vander nijl vp to**) gaen. Item daer is die ftat damiata,*®'') daer finte 

a) zto ^) geheize 

*»•) ioh. demoßn. patr. \ Patriarch zu AlexandrieD von 606—616, sein leben 
von Leontius beschrieben u. von Anastasius übersetzt in den act. sanctt. jan. t. II. 

•'•) J. labe I Einen abt dieses namens kennt weder die gesch. noch die legende 
in Alexancmen; vermutlich ist hier der berühmte asket gemeint, den der patriarch 
Salustius zu Jerusalem zum Vorsteher aller lauren um aie stadt machte im j. 484, 
vgl. Wetzer u. Weite IX, 487 f., oder aber wir haben hier wieder eine ver- 
scnmelzung von mythos u. legende zu constatieren : den arabischen Dionysos Sabos 
od Sabi (Fun. h. n. 12, 32 u. Hesychius vgl. Movers 1, 495) im heiligen gewande 
eines Sabas. lieber die hier genannte kirche s. Hellfrich 397 ^ u. Faori III, 161 ; 
letzterer hält sie für einen gewesenen Serapistemjjel. 

*•*) ij fulen I Fabri IlT, 159: »in illa [platea] fuerunt illae duae rotae horri- 
biles erectae, quibus virgo gloriosa discerperetur, sed ab angelis ftierunt destructae ; 
haec autem ligneae rotae duabus marmoreis columnis sustentabantur et in eis 
volvebantur et illae columnae usque hodie ibi manent in eminenti super mumm 
locatae XII passibus ab invicem distantesc — »von porphyrite jede zweier mann 
hoch vnd einer klafftem dick,« Helffirich 397. 

*•*) kerker \ Helffrich397: »ein enges vnnd nidriges kämmerlein von leymen 
vnnd steinen gebauwet, welches soll seyn gewesen das gefängniß der Jungfrau wen 
Catharine.« 

*••) /uZ« I Tucher 370 ^r »vor der stadt Alexandria zunechst seind auch zwo 
rote Beulen von marmelstein, die ein ist vmbgefallen, die ander stund dieser zeit 
noch, daselbst hat man s. Katharina ihr haupt abgesehlagen.« 

••*) marcus \ Tucher 370^; »die haben inne die Jacobiten, daselbst hat s. 
Marx gewohnet, vnd zu einer zeit als er auff österlichen ta^ daselbst meß läse, 
wurffen ihm die heyden einen strick an den halß vnd schleifiPfcen jn damit eine 
lange gaßen a^ß durch die statt an das meer, das end der zeit Buch&ch ge- 
nannt.« 

■•») ioh. elemof, \ S. vorher a. 559. 

»••) rochä I Roeetta. 

»•') damiata | Damiette. 
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francifcus*®*) in prechede, doe he finte lodewich coninck van 
vranckrich daor waerdcn, weder die heyden. 

Dit fo et voerf[creuen] ifl;, fin die heilige fteden, die men int 
heilige lant plech to*) verfuechen vnd went dat orber was to*^ be- 
feriuen, foe comen wir vm weder zto beferiuen vnfe reife int 
wedervm comen woe vnd in waz wefen wir to*) venegen gecomen 
fint vnd wes uns wedervaren is inden weder comen. Men Tal 
weten, dat vns to^) Jhenifalem begauen ix pilgrims, vm to*^) varen 
to*> finte katerinen, daer die patroen nicht wal to*> vreden vm en 
was vm fin verlies vnd dede im die reife by den beiden laken, die 
fin vriende weren, vm dat daer feer vnveilich folde fin vnd dede 
im luden veel weder ftoets mer nicht to*> myn fy volbrachten eir 
reife. Ynd wir voren na rama des foendaechs na finte iohan de- 
collacie den xxx dach in augufto vnd die beiden geuen vns to'^^ 
lieuer arlof to"> varen, vp dat wir den foendach nicht breken en 
folden. So quemen wir des fondachs, na dat wir die beiden voer 
eir peerd bezalt hedden xhij groffen^**) veneciaens vnder die boumen 
to*) ruften by den wafer put, et wilch helft neue parte *''^) als 
voirf[creuen] is. Ynde doe wir daer geten hedden, voeren wir na 
rama | vnd quemen des auonts to^^ rama vnd gingen flapen inden ee 
pilgrims fpittael vnd bleuen daer des maendaechs den leften dach 
van augufto alden dach. Item des dinfdaechs bleuen wir noch daer 
to*> vefperzijt vnd doe voeren wir na iaf vp die zee. Daer moft 
itlich pilgrim noch betalen*') voer efelen vnd peerden vier groffen*'^) 
veneciaens vnde inden auont quemen wir in die galeye.^) Mer vns 
patroen wert gehalden ^''2) ant lant vanden heyden tot des donner- 
daechs to*) na vefpertijt, vnd was den derden dach van feptember; 
vnde fo gerade, als die patroen to*^) fcepe quam, fo maechten wir 
zegel vnd voren na cipers vnde vm dat wenich weiden vn was 
thegen den wynt, fo vn voren wir nicht veel weges vnd weren 

») zto •>) bezale <^) galeyde 

»••) francifcus \ Da Damiette am 5. nov. 1219 in die bände der kreuzfahrer 
fiel, nach dieser zeit bis zum frü^jahr 1220, wo er zurückkehrte nach Italien, vgl. 
K. Hase, Franz v. Assisi, Lpz. 1856. 76. Wilken, gesch. der krzzüge. VI, 312 ff. 
Es ist deshalb unmöglich, dass dies zur zeit der eroberung der stadt durch Ludw. 
d. heiligen 1249 geschehen sein sollte. Der Yerf. verwechselt die erste eroberung 
Damiettes durch das kreuzheer mit der zweiten. 

»••) XLIII grojfen \ Nach a. 13 oben etwa 17 mark 16 pf. heutigen geldes. 

»'•) nove parte \ S. oben s. 30 a. 228 ». 

•") vier groffen \ Etwa 1 mark 60 pf. 

*^*) gehälden | Wie anderwärts her bekannt zur weiteren Schätzung, vgl. Röhr, 
u. Meisn. 27. 
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gecomen mut laueren onder falins in cipers wal xl milen. Vnd 
doe YfiT quemen vnd bekenden dat lant van cipers, fo lachten wir 
weder ym matten winde na falins vnd quemen daer voert dat lant 
des vridaechs den xi dach in femtember ten middage. Yan daen 
toch**^ die patroen xxx milen vander zee ten landwert in to^^ eyn 
grote (tat geheiten nycochy*'*) vnd is eyn vanden houftfteden vanden 
coninckrijc van cipers. Daer had die patroen mutten coninck*''*) 
to^) fcafFen, vnd daer voren veel pilgeriras fpelen vm die fiat vnd 
den coninck to^^ fyen vnde bleuen daer to^) des dinfdages des auonts 
daer na. Item die midweech den xvi dach in feptember Voren wir 
na falinis to^^ eyn ander ftat in cypers geheiten linifchon*'*) — defe 
zwe fteden falinis vnd liuifchon hebben geweeft zwe grote fteden 
vnd mut dat fy gelegen fint vpter zee, fo fint fy vanden vianden 
verftoert; vnde quemen to^) liuifchon des donnerdages des auonts 
vp finte lamberts dach*''*) vnd daer nam he etfelige lüde in vns 
galeye f^ vnd des vridaechs daer na voer dem daghe den xvnj dach 
in feptember voeren wir van daen na rodes vnd quemen to^) feen 
67 corkyen*") c vnd 1 milen van rodes vnd daer by | fegen wir dat 
flaet rouge*''®) vnd gebeert to^^ den coninck van neapols vnd fin 
kirften. Hier by licht eyn fcoen hauen ant gebirchte van turkyen, 
daer hier voermals geftaen heeft eyn grote ftat geheiten Cacanio,*'*) 
die wilch vm eer funden gans verfuncken js. Hier leden wir groet 
gebreck van water vnd van winde vnde voeren voert hin na rodes. 



ft) ztoch *>) zto c) galeyde 

*^*) nycochy | Nicoeia (Leucosia, jetzt Levkoscha gesprochen), residenz der 
Lusignan. 

"*) coninck \ S. oben a. 172. König Jacob 11 hatte sich 1469 mit Caterina 
Comaro, einer venet. patrizierin, verheiratet, die bei dieser gelegenheit als tochter 
des Staates von Venedig war adoptiert worden. Schon diese oeziehung konnte 
einen besuch bei der königl. iamilie von Seiten des patrons rechtfertigen. Mög- 
licherweise bestand aber auch Verwandtschaft zwischen den Conaros u. Uonterinis, 
da von letzterer familie ein zweig mit dem furstentum Joppe von der wittwe 
Caterine später belehnt wurde, vgl. oben a. 72. Im übrigen wird durch diese 
kleine bemerkung des verf. klar, dass k. Jakob nicht wie Daru, bist, de la rt^- 
publique deVenise II, 489 will im j. 1472 gestorben sein konnte, sondern wie Lauter 
VII, 2ßO u. Cesnola 39 angeben 1473 u. zwar in der nacht vom 6. auf den 7. juli, 
vgl. Röhr. u. Mei8n.l04. 

*'*) liuifchon \ Schreibfehler für Limassol od. Limisso s. oben a. 180. 

*^*) lamberts dach \ 17. sept. 

"^) corkyen | Karkois (Porta Tristomo) an der südwestspitze von Kleinajsien, 
vgl. V. Si>runer-Mencke bl. 84. 

"•) rouge \ Rüge, s. oben a. 168. 

"*) Cacanio | Ob etwa im heutigen Kakava Östl. v. Karkois enthalten, sodass 
das n verwechselt wäre mit u? 
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Des foendaechs daer na des nachts dens xxvii daoh in fcptcmbri 
vp finte Cofmas vnd damianus dach cregen wir fo groet onweder 
van winde, fo dat wir inder nacht iij mael muften dalen vnd weder 
vphalen vns zegel, vnd dat*) onweder duerdent went ten morgen; 
vnd fo, went die wint vns ghegen was, fo vn machten wir to**) 
rodes nicht an; mer wir worpen vns ancker achter dat lant van 
rodes voer ejm flaet geheiten ferrenclaii.*®®) Daer by lach eyn 
groet vaft flaet geheiten lindo*^*) vnd hoert to*') den groten meyfter 
van rodes. Daer bleuen wir liggen vm des groten wyns willen, 
die vns thegen was des maendages to^^ middagen, fo dat ytfeliche 
heren van rodes, die mut vns to^> jherufalem geweeft hedden voren 
to'*) lande to^^ rodes; vnd voeren van daen vnd quemen finte 
michaeis daghe***) voer die fonne in die paert van rodes vnd daer 
fegen wir fcoen galeyen^^ vnd weren gecomen wt cattelonien***) 
vnd daer fegen wir fcoen hüichdum;*") vnder all eyn ftuck vanden 
heiligen crucen, dat wir cuften, vnd eynen doem vander dornen 
cronen vns heren, eyn van den xxx penningen, eyn miffangs cruys,**') 
dat*^) had doen maechen finte helena van dem becken, daer pylatus 
fin band in wies, finte katerinen arm vnd finte joriens rechter aerm 
vnd veel ander hilichdums. Hier deden ytfliche van vns pilgrims 
eyn fcoen bedevaert to**^ vnfer frouwen van hilarine*®*) vnd deit 
graet zeichen vnde is daer gecomen auer die zee van turkien vnd 
lieht bauen vp eynen hougen berch | daer eyn grote ftat geftaen 68 

*) daz b) zto c) galeyde 

»•«) ferrenclaii | Castello di Ferracio bei Bosio ü, 321 genannt. 

***) Imdo I Casiel di Lindo, Bosio a. c, das alte Lindas, das heutige Linde. 

»•*) /. michaeU daghe | 29. september. 

*»•) cMelonien | Obgleich 1469 mit dem übrigen Spanien vereinigt, bewahrt 
dennoch als fürstentum Cataluna seinen namen. Von catalonischen ninbschifi'en 
sciureibt Tucher 351^; von ihrem handei gibt einen begriff der umstand, dass sie 
noch 1496 unter den 6 ausländischen kaufhäusern in Alexandrien eines besassen, 
wie Am. v. Harff 79 erzahlt. 

*•*) heilichdfum \ S. den anhang des pilgerfilhrers vorn. 

••») eyn miffangs cruys | Fehlt im anhang de« ri^grf, kommt aber vor bei 
Fabri III, 287 ; crux aenea ex illa conflata , unde Christus discipulorum suorum 
lavit pedes; ebenso bei Idgr. Wilh. v. Thür. 96, Lochner 214, pflzgr. Alex. 37 b, 
Breydenb. 55b,.Gumpenb. 237, Tucher 352, ebenso im 14. jh. Ludolf v. Suth. 439. 
Hier demnach die eigentümliche Variation mit der schüssel des Pilatus. 

»••) hUarine \ Da von |)flzgr. Otto Heinrich 1521 (Röhr.-Meisn. 371) die gleiche 
geschichte von Vilherma i. e. Philermos (s. oben a. 152) erzählt wird, so ist 
nikurine ein einfacher Schreibfehler. Von dem fraglichen ereignis weiss übrigens 
die geschichte nichts. Der besitzer der insel zur zeit der erobening durch die 
Johiumiter war der Grieche Leone Gualla , den Bosio II , 33 nur sig^nore nennt. 
Ebenso ist die 7j&hrige belagerung eine fabel, da der erwerb der msel seitens 
der ritter nur 4jahre oeanspmchte. 
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heeft. Daer ftaen noch veel hufen by die kirche vnd eyn fcoen 
flact int vp clymmen van den berge, daer menfecht, dat die coninck 
van dien lande mut fyn wijf vnd fin dochteren vanden berch fprongen 
vnd doeden fich feinen, vp dat he nicht gevangen en folde werden 
vanden hcren van rodes, die daer vij jaer voer gelegen hadden. 
Des foendages daer na voer den dage den vierden dach im oetobri 
voren wir van rodes vnd voren voerby zeer veel eilenden vnd int 
varen fo cregen wir fo grot winden, dat wir muften rumen in eyn 
paert van eyne« eylande geheiten ftampelie,*^') vnd is eyn graefTcaff. 
Dat flaes is feer dein vnd in dat lant wanen veel wijflf vnd weynich 
man, went die turken die mannen van daen halen ; vnd wir bleuen 
daer liggen van dinfdage den vj dach in oetobri to^^ finte dyonifius 
dage^®^) to*> den ix dach daer na vnd dae cregen wir guet wint 
vnd voeren van daen to*^) candia vnd quemen daer des nachts daer 
vm midnacht; vnd is c vnd 1 milen van candien; mer doe wir wt 
der pacrten vaeren Felden van (tampelie, eer wir conden wenden 
vns galeie,^) fo hedden wir by na gedreuen vp die fteynrotfen mut 
dat achter fcijp vnd doen wir vns zegel hatden laten vallen, fo ge- 
buerdent, dat der ancker viel van buten dem fchepe vnd vn weren 
die galeiotten zto nicht geloupen vnd den cabel tohouwen,^) der 
ancker hetde die galeie^^ to*^ grond ghetoegen**^ off die cabel hed 
moten to**) brechen. Sus quemen wir to*> candien des morgens voer 
dage vp finte victors. dach den x dach van october vnd vns galeye ®^ 
bleef daer liggen laeden comenfcap wal xiij daghe lanck. Daer 
fegen wir in dit hauen wal viij of ix galeyen®) vanden venegeren, 
die weder den turck folden trecken, ^ vnd daer fegen wir veel fcoen 
grote fchepen^) vnd funderlinge eyn feer groet fchijp^^ vnd was all 
69 gemaeckt van cipreffen holt.*®®) Defe ftat | gehoert to*> den venegeren, 
vnd wir voeren van daen des vridaechs den xxiii dach van oetobri 
vnd finte feuerus**®) dach vnd voren na modon vnde quemen des 

») zto *>) galeide c) ztohouwe d) gezoege ©) galeyde weee 

(?) geweeft e) fchef^ ^) fchijf 

»•^) ßampelie \ Stampalia, Stimphalea (v. Spruner-Mencke bl. 86) das heutige 
Astypalea, zur nomarchie der Cykladen gehörig (Ungewitter, neueste erdbeschreibg. 
Dresd. 1859. U, 218».) 

*■•) dyonißus dage \ 9. october. 

**•) cipreffen holt \ Ein ebensolches schiff erwähnt Ulrich Leman bei Röhr. u. 
Meisn. 104. 

'*^) feuerus \ Die calendarien haben auf den 23. october nicht Severus sondern 
SeverinuSf ep. Colon., während Severus presb. mart. heiliger des 23. october ist, 
vgl. Binterims kalendarium eccl. germ. coloniensis saec. noni. bei Weidenbach 
108, wie auch ebeudort das calendar. vom j. 1452. Nur Beck martyrol. ecd. 
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faterdaechs^) des auonts vocr cherigo maior*®^) vnd daer was, dat*') 
die fconc faelena vntfuert wert van den van troyen. Des focndaechs 
daer na vm vefperzijt vp finte crijfpiin vnd cryfpiaens***^) dach vnd 
was den xxv dach in octobri, fo voeren wir voert vnd quemen mut 
den winde vnd mut eynen groten dorm onder dat lant liggen auer 
modon zuytwert af vnd is genent Sapiencia.^**) Hier bleuen wir 
liggen to^> der midwoechen daer na vm des ftorms wille vnd mut 
dat vns patroen int vpwert varen na iaff, fo hedden die heren vnfen 
patroen geluwen buffen vnd reifcaf vm die galeie**^ bat®> to^> to^^ 
maechen vm der turken wil, foe moft he die reifcaf weder vm 
leueren; vnd voert fo nemen die galiotten romanie,***) die fy daer 
in loeden, der daer weft. Hier fegen wir veel galeien'^> fübtijP**) 
wal to*^) xl to*^) vnd mut groete galeiden^) drie of vier, die euch 
folden vaeren*^ weder den turken/®^) vnd fegen wir daer v fcheef, 
die daer voeren onder den lande voerg[efcreuen], vnd, went daer 
eyn fcijf lach inder hauen van modon, wilch weide wefen in poei- 
gen,'*'') foe lieten wir daer wal xinj pilgrims van vnfen gefelfcaf, 
die wilch to*^^ finte nicolaus,'*®) to^> napols'®*) vnd to*'^ romen wolde 
wefen, vnd folden gebeit hebben to^^ coHFoen; mer went die galeye^^ 
noch nicht varen en folde, alfmen facht, fo nemen fy eren wech 
van daen in poeigen. Item die midweech^^ den xxviii dach in 
octobri voeren wir van daen na corffoen vnd weren lanck onder- 
wegen vm gebreck van winde, wentet thegen den wint was. Hier 



a) HunTdaechfl ^) daz <^) zto ^) galeide ®) baz "^eee (?) geweft 
9) galeyde ^) midwoech 

germ. hat auf den 23. oet.: Severi ep. et Thorothei. Ein SeverinuB als bischof 
V. Cöln nms j. 401 kommt in Gregor. Türen, de mirac. s. Martini 1. 4 vor, vgl. 
Rettberg I, 202. 

*•*) cherigo maior | S. oben a. 128. 

*•*) crijfpiin vnd cryfp, \ Crispinus n. Cripinianns, heilige des 25. oct. 

***) Sapiencia \ Sapienza, von den drei kleinen im altertum Oenussae genannten, 
vor Methone liegenden inseln die westlichste. 

••*) romanie | S. oben a. 122. 

•••) fubtijl I Der technische ausdnick für eine kleinere art von galeeren; man 
unterschied salere sottili od. leggiere, galere mezzane, galere bastarde u. galere 
grosse, vgl. Müller venet. actenstücke »53 f. u. unten s. 75. 

»••) turken \ S. oben a. 139 u. 156. 

»•') poeigen | Apulien. 

•••) nicolaus \ In Bari, wohin die gebeine des h. von Mirrea, als dies in der 
Türken band gekommen war, durch kmine männer verbracht worden sein sollen, 
vgl. Fabri in, 364 u. Dietr. v. Schachten 222 (bei Röhr.-Meisn.) 

•••) napols I Zum königlichen hof, wie herz. Job. v. Cleve, s. Tros«, Gert« v. 
d. Schüren chronik 302 f., ROhr.-Meisn. 41 u. Hagen s. 63. 
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fegen wir in turkien eyn ftat geheiten archadia^®^) c milen van 
modon vnd quemen des donnerdaechs des auonts in eyn keel van 
eynen eylant geheiten finte mauro,*^^) vnd daer licht noch eyn 
70 ander by vnd vn | is nicht veer van turkien, daer men in dat ge- 
bircht fut eyn (leetchen dat den turck to*^ gebeert. Dat eyn van 
defen eylenden is eyn graeffcaf,®®^) dat ander eyn hertochdom vnd 
behoert to**> den heren van finte mouro vnd licht in die golve van 
patras vnd fin kirften. Hier voeren wir in alle die nacht vnd des 
vridaechs alle deen dach, vm dat ftille was; vnd defe eylenden 
liggen van corfoen c vnd 1 milen. Des faterdaechs^> daer na vp 
alre heiligen auont fo begant zeer to<^) weyen, vnd quemen fo thegen 
den wint by ytfeliche ander eylenden geheiten paxo vnd paxole*®^) 
vnd legen 1 milen van dat eylant van corfoen. Item vp den leften 
dach van october quemen wir bynnen die keel van corfoen vnd 
voeren alle den dach vnd mut alre heiligen dach vnd alle den nacht 
vnd alre zielen dach des middachs to*^ vm to^> varen xiiij of xv milen, 

fo was vns die wint thegen vnd^) Auer corfoen licht 

dat lant van albanien, vnde daer fegen wir liggen onder corfoen 
X milen eyn fteetchen®°*) feer vaft, vnd gebeert to^^ den venegeren. 
Hier fegen wir, dat des morgens douden geliken in vnfen lande 
deit in den meyde vnde mut fo waft feer luftich daer to*) wefen 
int dat lant of int velt, went dat^> gras daer wt begoft to^^^ fpringen 
gelychen in vnfen lande indem ferner. Hier bleef die galeye^^ alre 
zelen dach al den dach. Die midweche*^ daer na den iiij dach in 
nouember voer dem daghe voren wir van corfoen vnd quemen mut 
wenich wints driuen xviij milen van vnfer vrouwen to*) cafop.*®*) 
Daer werp men de ancker vnd gingen vns pilgrims na dem eten 
vnd verfuchten vnfe frouwen vnd fegen daer die lampe, die daer 
all dat jaer bernet fonder aly in to*^ doen vnd mut die zwige vande 
boem vnd lieten die duuen in den ali. Item des donnerdaechs des 
morgens voer dage den v dach in nouember voren wir van daen 



») zto ^) famfdaechs ^) Iiinter vnd ist ausgeftrichen : »mut zeer ftille c 

d) daz ^) galeyde f) midwoclie 

•0«) archadia \ S. oben a. 117. 

""*) rnauro \ S. oben a. 113; das herzogtum Lucata. 

"') graeffcaf \ S. oben a. 110. 

•*•) paxo vnd paxole \ S. oben a. 109. 

•°*) ßeetchen | Buttarotum? 

•0») ca/op I S. oben a. 100. 
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Yod quemen, dat wir fegen dat gebircbte van lachimire ;®^^) vnd 
doen wir weren daer by eyn eylant**^') vnd lach terrechter hant 
xviij milen ] van vnfor frouwen to'*^ cafoep, fo quam vns thegen 7i 
den auont alfulche wint tbegen wt den gebircbte, fo dat wir geerne 
gelauiert hedden, vm to'^) comen vnder dat eylant; mer wir en 
mucbten daer nicbt vnder vnd multen weder vmme leggen dat fcijp 
mut den wind vnd voeren bynnen drie vren, daer wir all den dacb 
auer gevaren weren vnd quemen weder vm des auonts vm ix vren 
inden duyiteren voer vns frouwe to*^) cafoep vnd bleuen daer alle 
den nacht vnd des anderen daghes alle den nacht vnd alle den 
dach vm den wint, die vns thegen was. Item des faterdaechs^^ daer 
na den vij dach in nouember grueten^^ wir des morgens vroech vnfe 
frouwe vnd voeren van daen vnd quemen mut eynen redelichen 
wint vp den aerd van dem gebircbte gheheiten^^ lachimie;®^^) daer 
begint die golue van venegen vnd is licht c milen van corfoen. 
Ynd des foendaechs daer na den vnj dach in nouember voeren wir 
mut den winde vm middage vnd quemen des maendaechs voir den 
auont; als dat wir doe gevaren weren bynnen xxiiij vren by 
ccc milen vnd weren 1 milen voerbi arghufe**®) vnde kenden®^ daer 
dat laut van flauonien*^") vnde quemen des auonts des maendaechs 
den IX dach in nouember to<^> vefperzijt vnder dat harde laut an 
eyn eylant, daer eyn fcoen Iteedchen is geheiten^ corfele*^^) vnd 
is eyn groet eylant vnd beert to*^) den venegeren vnd dat fteedchen 
licht vp eynen cleynen berch, daer vp dat fpitfe<^> vanden berch 
der maert is vnd daer ßeit die kirche,^^^) die fcoen is na eire groet; 
vnd legen daer alle den nacht vnd daer was guet coep wyns, mer 
nicht fo guet coep, dat vnfe patroen ofF die galeiotten*^^) daer enich 

<^) zto b) famfdaocliB ^) gniefte ^) goheize ^) kennen goheize 
R) fpitze 

*®*) lachimire \ Chixuera, das alte Acrocerauniaf die acroceraunii montes im 
nördl. EpiruB, Plin. h. n. IV, 1, b. oben a. 98. 

*®^} eylant \ Wol eine der sieben kleinen Inseln, die zu Korfu gerechnet 
werden. 

••■) lachimie | Dasselbe, nur verschrieben, wie lachimere, s. vorh. a. 60*5. 

•<»•) arghuje \ S. oben a. 89. 

•»•) ßauonien \ S. oben a. 79. 

•") cor feie \ Heute Curzola, Fabri I, 34: »est autem KursuJa civita« in H- 
lirico sita et alio nomine vocatur Prepo in alte supra montem petrosum sita 
Tel locata parva quidem sed populosa sub dominio Venetorum;« im altertum 
Corcyra nigra u. Melma. 

*^') kifche I Eine gotische kathedrale, Stieglitz, Istrien u. Dajmatien. Stuttg. 
u. Tüb. 1845. 199. 

**') ffaleiotten \ Fabri I, 12G: »sunt tarnen intor oos [galootas] nonnumquam 
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wyn coopcn wolden; vnd voeren des donnerdaechs daer na den 
X dach in nouember vp finte martins auont des morgens to**^ vi vren 
van daen doer dat canael vnd quemen ten rechten middage vnder 
eyn ander eylant vnd lach ter rechter hant voer dem wind vnd is 
72 genent lifnae***) vnd is eyn | cleyn guet Itedchen vnd henget an 
eynen berge. Vnde daer bauen fteit vp den berch eyn flaet vnd 
die muren vandew flaet nederwert gaen vm dat ftedchen vnd is eyn 
guet to comende^> fteedchen vnd gebeert to*) den venegeren vnd is 
eyn graeffcap. Hier fegen wir die kirche ftaen buten der ftat vp 
dat plein vnd hier bleuen wir alle den dach, vnd die luyd van defen 
eylant vercochten hier eren wyn.®^^) Die midweech^> vp finte 
mertens dach vnd alle den nacht weydent fo feer vnd regenden, fo 
dat wir alle den dach daer bleuen in die paert vnd hoerden daer 
miffe vnd weren in groten noet int incomen vander paerten, fo dat 
wir mut eynen fterken winde voerby einre roetzen voeren mut der 
galeyen*^) bauen eyn rode nicht vander rotfen. Item fo bleuen wir 
noch in der paerten to^^^ des foendaghes bynnen der octaue van finte 
mertin den xv dach in nouember vm den wint, die vns thegen was. 
Men fal weten, dat in dat land al dinck wal veil is vnd funder- 
linge den wyn vnd broet, nochtant en weit daer gheyn caern int 
eylant, mer et comt daer wt poeigen ; hier is mut wal veil vleifch 
vnd vyfch vnd hier weft tuffen den felfen alfo veel rofemarins,*^®) 
dat®> wonder is. Vnd hier hadden wir grote keld vnd vroes vanden 
noertweften wint, die daer lang duerden. Des morgens vroech vp 
den foendach begunnen wir to*> varen voer dem dage vm den wint, 

a) zto ^) zto cornede c) midwoech d) galeyde o) daz 

aliqui honeeti mercatores, qui se isti j^vissimae servituti subjiciunt, ut mercan- 
tias in portubus exerceant;« u. ein weniges weiter: »hoc autem commune est 
Omnibus galeotis, quod sunt negotiatK)re8 et quilibet sub transtro suo habet 
aliquid venale, quod in portubus exponit ad vendendum, et in na vi cottidie simul 
negotiantur.« 

•**) lifnae \ Lesina; Fabri I, 363: »est enim Lesina insulla maris Dalmatiae, 
quae justo nomine vocatur Pharum.« Der name bedeutet schusterahle u. be- 
zeichnet ihre gestalt (44 meilen lang u. 8 breit). Ptolem. nennt sie Fharia, die 
Slaven Huar o. Far. Das auf einem marmorberg über der atadt thronende caatell 
Spagnuolo will Stieglitz 190 zwar erst um die zeit der Lepantoschlacht (1571) 
von einem span. architekten erbaut sein lassen, jedenfalls aber begegnen wir dann 
hier seinem friiheren bau. Vgl. Maier III, 342. 

•") tßi/n I Der vino di Spiaggia der insel berühmt, vgl. Stieglitz 191. 

*»*•) rofemarins | Noch jetzt ist die insel bevorzugt durch ihren rosmarinduft. 
»das aus dieser reichlich wuchernden pflanze destillierte aromatische wasser, 
welches als aqua della regina den ruf Lesinas über die ganze weit verbreitet, u. 
ebenso wie da« unter dem namen quintessenz bekannte oleum rosmarini aethe- 
reum weithin versendet wird,< Stieglitz 191. 
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die eyn weinich vm gegaen was ; mer doe wir gevaren weren by 
VI of vij milen vnd quemen buten den canael in die zee, fo vonden 
wir den wint vnd dat water vns thegen, dat*) wir moften weder 
vm keren to^) lifnae inder hauen vnd bleuen daer to^^ den anderen 
foendach den xxij dach in nouember vnd was den dach van finte 
Cecilien, vm dat vns der wint thegen was, vnd voeren des morgens 
voer dem daghe van daen mut eyn vierdeil van eynen winde vnd 
quemen in eyn hauen geheiten tefTua*^'') vnd lecht xxx milen van 
lifnae, daer wir nicht wal in comen en muchten, | vm dat^^ wir foe 73 
veer ter fewert in mut machten vanden winde vanden lande gevaren 
weren. Vnd doe wir in die hauen quemen vnd vns ancker ge- 
worpen hedden, fo quam daer alfoen ftorm, dat wir by na inden 
auont mut dat echterfte vander galeyden^^ vp die fteyn filfen ge- 
dreuen hedden vnd meerden geringe coerden an dat laut daer auer 
vnd haelden fo die galcie^^ mut gewalt inder hauen vander felfen 
vnd hedden die pilgrims nicht mut gehaelt, die galeyotten vnd 
muchten dat fchijp nicht gehaelt hebben vander felfen; vnde was 
dat fchijp vnd alle dat volck in grotem lafte, went die galeie^^ by 
na verdoruen was. Hier envonden wir huys noch hof, mer auer 
dat gebirchte legen ij off iij (teedchens vnd auer vi milen van vnfer 
hauen vp eyn ander paert auer to^^ varen lach eyn fteedchen ge- 
heiten fpoleta®^^) vnd is eyn bifdom an eyn ander eylant. Item 
eer wir van lifnae et left wt der paerten voeren des dinfdaeches 
daer to^^ voeren, quemen daer van venedigen inj galeyen;^> die 
voeren in alexandrien, die feer wal gemact weren vnd voeren mut 
den winde na arghufe. Item vp finte katerinen dach den xxv dach 
in nouember des morgens ghyngen wir to^^ zegel vnd voren alle 
den dach vnd alle den nach, fo dat wir quemen des donnerdaegs 
daer na vnd was den xxvi dach in nouember voer dem middage 
int canael van jara^^*) vnd is xl milen van jara, daer dat canael 
begint. Yp xxx milen by jara an die luchter haut in eyn eylant 
vp eynen berch fegen wir eyn verdoruen fteedchen verga.^*®) Item 
voert by xviiij milen na van jara ant harde land fegen wir eyn 



einer 



^) daz . f>) zto c) galeydü <^) galeide 

•") tejfua I Die insel Solta? 

•*•) fpoleta I Vermutlich Spalata o. Spalatro (alt Palatium Diocletiani) auf 
r halbinsel, ehemalH Hitz eines erzbischofä, nun eines bischofM. 



•*•) jara \ Zam, hptst. deH kgr. Dalmatien, das alte Jadera, colonia Diodora, 
später Zadar, vgl. Stieglitz 132 u. Bischofl-Möller 654. 

•«•) verga \ Auf der kleinen inael Vergada. 

Conrad y, rhein. I*alat'«-ti»lio'schiT. 12 
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verdoruen ftat mut eynre fcoene hauen genent jarale vetie*^^) vnde 
was jara daer hier in voerzijden. Des auonts fpaed vm viii rren 
quemen wir voer die ftat van jare, vnd is redeliken groet. Daer 
licht finte fymeon***) die aide prophete gans in fin lichaem, die 
vnfen here Jhefuixi vntfink in finen armen in dem tempel, mut noch 
XX ander heilighe lichamen. Des vridages den xxvij daer na Toer 
de« daghe haelden wir den | ancker weder vp vnd voeren voert 
van daen doer dat canael, daer wir fegen veel rotfen vnd eylenden 
inder zee vnd et weyden feer, fo dat*^ wir voeren bynnen v vren 
voerbi eyn ander eylant gheheiten^) paert finte peredie fine*^*) vnd 
is 1 milen van jara vnd quemen in eyn ander eylant in eyn hauen 
geheiten^^ fythara,*^*) et wilch is Ixij milen van jara vnd moften 
daer in mut gewalt vande« winde vnd dat*^ water floech ten beiden 
fyden in die galeye,^^ fo dat*> wir in groten noden weren, vnd nicht 
lanck, doen wir inder paerten weren, foe werp fich der wint vm 
vnd hedden wir in die zee gehalden, wir weren in groeten noeden 
geweeft. Hier hedden wir groet gebreck van prouanden vnd bleuen 
hier liggen voert defen dach vnd des anderen daechs mut, vm dat 
fo feer ftormden. Des foendaechs vroech den xxix dach toghen 
wir van daen vnd, doen wir by dat eylant daer auer die hauen 
quemen liggen, werp fich der wint vm vnde moften weder vm in 
die hauen van fythara vnd bleuen daer went des dinfdages. Item 
vp den leften dach van nouember voeren wir van daen vnd quemen 
die midwaech^) daer na den ij dach in december vp drie milen na 
revingie*^*) vnd bleuen des nachtes daer voer dat lant vnde worpen 
vns ancker daer vnd fegen daer liggen eyn ftat vnd heit®) pole'^*) 
vnd is XXX milen van parenfe. Item revingia is xii milen van 
parenfe.*^'') Ter middernacht vp finte barbaren®^®) auont voeren 
wir van voerby revingia vnd fegen vp v milen van parenfe liggen 



ft) daz ^) geheize c) galeyde d) midwoech «) heitz 

•**) jarale vetie | Wahrscheinlich verschrieben fär jara la vetie, das jetzige 
Zara vecchia o. Biograd. 

•**) ßmeon \ In vergoldetem silbersarge in der kirche von san Simeone, »ein 
geschenkt das um 1380 Elisabeth von Ungarn bei genesung ihres gemahls Lud- 
wig darbrachte,« Stieglitz 138. 

•**) /. peredießne \ Stadt Peterzane nördl. v. Zara? 

•«*) fythara \ Insel Scarda nordwestl. v. Zara? 

•*•) revingie \ S. oben a. 78. 

•«•) pole I Pola. 

••') parenfe | S. oben a. 75. 

•") /. barbaren | S. oben a. 32. 
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eyn Iteetchen genent thea®*') vnd quemen voer middach vm x vren 
to*) parenfe, vnd parenfe is c milen van venedigen. Item do voeren 
wir van parenfe des auonts vp finte barbaren dach den inj dach in 
december vnd voeren alle den nacht vnd des anderen dages mut, 
vm dat I fo wenich weiden, vnde des auonts fegen wir dat lant van n 
venegen, vnd qnemen veel cleinre fceep**^ by vns van venegen, die 
vns gnet vntladen folden. Item daer quam by vns eyn galeyde 
fabtijl'*®) vnd daer was eyn ambafciaet in van venegen vnd was 
geweeft to*> den groten foldaen van alkayer.*'^) Item daer worpen 
wir vns ancker vnd des nachts voer midnacht voeren wir van daen 
vnd quemen voir dem dage vp finte nycolaes dach*^*) vp eyn duyffe 
mile na venegen vnde daer worpen wir vns ancker vnd voeren mut 
anxt, vm dat die hauen daer by den flaete van venegen fo vndiep^^') 
is, vnd lachten all vns bedden vnd all ander dinck in eyn dein 
fchijfchen vnde quemen vm viij vren vp finte marcus plaets to*> 
venegen vnd bleuen daer ij daghe lanck vm vns dingen to^ be- 
fchicken vnd quemen voert vp vnfer frouwen auent conceptio*'*) 
to»> meyßers**') vnd fo auer lant zto heim to*> kirfauont to*^ vlmen, 
iars dach to*) meens,***) drie Coninck dach**'') to*) Collen. Vnfe 
lieue here got fy gelaeft van defer reifen. Amen. 

Item dit is, dat men gijft van tribuyt***) in dat heilighe lant 
van jherufalem. Alfmen eerft vpt lant geyt to*> jaffe, fo gijft men 
den fchiifluden to^> cortofie vm x of xii gros veneciaens. Alfmen 

») zto ^) fceef 

***) theo I In der bezeichneten geeend d. h. 5 meilen von Parenzo ist nur 
Orsera, ein altes auf einem berge erbautes kastell, zu entdecken, vgl. Maier 
TU. 294. 

•»•) fuöHjl I S. oben a. 595. 

**^) fold. V, alkayer | Mit dem 10 jähre zuvor ein bündnis war geschlossen 
worden, vgl. Dam U, 438 fif. 

**') nycolaes dach \ 6. december. 

•") tmdiep | Deshalb berichtet auch Fabri III, 386: »ideo propter periculosum 
ingressum navium in portum Venetianum non posaunt Venetiae classe peregrina 
oppugnari.c 

••♦) canceptio \ 8. december ; erst seit dem baseler concil v. i. 1439 allgemein 
gefeiert u. von papst Sixtus IV 1476 u. 1483 mit besonderen ablassen versehen, 
vgl. Augusti dntww. III, 98 ff. u. Grotefend hdb. d. bist, chrono). 112. 

•••) meißers \ S. oben a. 14. 

***) meens \ Mainz. 

•") drie Con. dach \ 6. januar. 1473. 

•••) tribuyi | Lehrreichen vergleich bietet das trinkgelderverzeichnis bei Oimand 
V. Schwalbach aus d. j. 1440, bei Röhr. u. Meinn. 98 f., vgl. auch Tbl. dnkbll. 
387 a. 5. 

12* 
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is vp dat lant,*> fo geeft men den beiden vii duc[aten] vn 
xvij g[roffen],*^*) Alfmen van rama ridet, fo gift men eynen g. 
to^> finte jorien,**®) van itfelichen ezel van rama to^^ jherufalem 
eynen ducaten vnd vi g. Ter feiner ftat den heren vnd den trofluden 
IX g. to^) jherufalem voer die paert eyn ytlich van finen zwerde 
I g. Als men geit wt den fpittael to^^ verfuechen die heilige itede 
itlieh man dem fpittalier v g. vnd vnfer frouwen bruder in dat dal 
van jofaphat eynen haluen g. Als men ter jordanen ridet, fo 
ghyfmen eyn itlieh fyn zwert, wan he weder cumpt; daer voer 
76 gijftmen ij g. | Ypten berch van oliueten gijfmen eynen haluen g. 
Als men ierft wt dem tempel geit , gijftmen iij g., ander werf int 
dal van iofaphat vnd daer miffe hoert, j fch.; to^^ becamen, daer 
lazarus graft fteit iij f[chillinge]."*^) Te bethleem int in gaen i g., 
finte iohans int wt gaen i g., ander werf vp den berch van oliueten 
I fch. Als men ander werf inden tempel geit ij g. Item in itfliche 
ftede fcat inen die troflude die pilgrims, fo fy dat meefte moegen 
vnd na dat der veel is vnd dat fy vernemen, dat fy rijck fyn, dat 
coften eyn itlieh xx g., anderwerf van itflichen ezel int weder keren 
XV g. ; zto rama int wederkeren ij g., noch zto rama j g., van rama 
weder zto na jaff itlieh ezel uj g., int wederkeren zto jaflf fo ver- 
fuecht men die pilgrims of fy eingen comenfcaft hebben gecoft; 
fo mueten fy geuen van itlichem ducaten ij g. ; fo giftmen die ezel 
driuers zto itlicher fteden, daer die pilgrims offitten, Cortofie eynen g.; 
mer dat en is ghein recht. Wie ridder wirt, die fculdich zto offeren 
vp dat heilige graft den obferuanten ij ducaten vnd he moet gheuen 
den weert vande fpittael vnd den beiden inj duc.***) 

Dit fin die coften van den wege van finte katerinen van jherufalem. 
Inden eerften den groten trofman'**) zto jherufalem voer fyn recht 

A) das nach diesem wort stehende: »zto jaffe« ist ausgestrichen. ^) zto 

•*•) Yll duc V. XVII gr. \ S. die berechnung des geldes oben a. 10, 13, 73 
u. unten a. 646. 

**") /• jo^^i^n I In Lydda. 

•**) fchülinge \ Dem zeichen nach eigentlich solidi ß, Schmeller- Fromm. I, 
423, deren vier einen venet. groschen ausmachen nach Schwalbach bei Röhr. u. 
Meisn. 99. 

•*') IUI duc I So wird sonst nirgends die für den ritterschlag zu erlegende 
summe specificiert, vgl. Tbl. Golg. 242, auch der gleichzeitige Leman teilt anders: 
4 ducaten dem sultan u. 4 den oarfussem, s. Röhr. u. Meisn. 103. 

•*') grot trofman \ Fabri U, 108 : »nam hospitale et peregrini christiani habent 
in Jenisalem duos magistros, superiorem et inferiorem. Superior dicitur Sabathy- 
tanco et Calinus maior. Inferior vocatur Elphahallo, Callinus minor i. e. maffisier 
hospitalis et peregrinorum. Ambo etiam Cauni dicuntur Trutschelmanni i. e. aefen- 
sores et ductores sive provisores christianorum peregrinorum.« 
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itlich viij ducaten, itlich man van eynen czel zto gafere***) to*^ 
j duc, voer dat water, dat men leucrt vpten wech, cyn itlich ij duc, 
voer eyne pawelgoen itlich j duc, voer bifcut itlich iij duc, voer 
wyn itlich v ducaten, voer die vderen, daer men den wyn in deit, 
itlich xiiij g., voer die ezel, die den win druegen, zto gafeir itlich 
xviij g., den trofman zto gafeer itlic j duc, voer die ezel van gafeer 
to*) finte katerinen to»^ itlich v duc, voer die kamelen itlich vij duc, 
den deinen trofman voer fin riden j duc, noch den feinen voer fin 
recht zto finte katherinen itlich ij duc, voer corthofie itlich x g., 
noch itlich man i duc Item van arabien **') zto finte katherinen 
twe duc; vnd xxvij g. maecht eynen duc**') 

•*♦) gafere \ Gazara o. Gaza. 

•**) arabien \ Von Gaza an gerechnet? 

***) eynen duc. \ Nach unserer bemerknng oben a. 13 iHt der venet. groschen 
gleich dem deutschen weisspfennig u. nach a. 10 oben der oberländ. gülden, der 
nach a. 73 einem ducaten gleich kommt, = 24 weisspf. ; ein venet. ducat würde 
demnach 3 gr. mehr wert sein, also 8 mark 80 pf. unseres heutigen reichsgeldes 
entsprechen. — Imj. 1440 betrug der »venediger docaten« noch »aXVIII grossin,» 
8. Röhr.-Meifln. 99. — Breydenb. bei den letzigen. 145 rechnet »135 rinss gülden 
ungewerlichen vor hundert ducaten« u. ebenda a. 3 setzt man den ducaten zu 
9 mark 50 pf. an. 



CLAES VAN DÜSEN, 

WAERACHTIGHE BESCHRIJVINGE DER STEDEN ENDE 

PLAETSEN, GHELEGHEN OP DEN WEGH VAN VENETIEN 

NA DEN H. LANDE ENDE JERUSALEM. 



Diese niederländische pilgerschrift ist die einzige unserer kleinen Samm- 
lung, welche wir nicht aus unmittelbarer handschriftlichen quelle schöpfen. Es 
erschien dieselbe vielmehr bereits 1634 als ein sedezbüchelchen unter dem 
folgenden ausführlichen titel im druck: »Een waerachtighe Beschrijvinge 
der Steden ende plaetsen, gheleghen op den wegh van Venetien na dem 
H. Lande ende Jerusalem. Als oock een cort Verhael vande ghelegentheyt, 
omstandigheden , Kasteelen, Kloosters, Huysen, Accijsen, ende principale 
plaetsen der Stadt Venetien. Alles getrouwelijck beschreven door Claes 
van Düsen, Ridder van Jerusalem, die selve in twaelf jaren elfmael binnen 
Jerusalem gheweesl heefl. Int Jaer ons Heeren, Anno 1634.« — Auf dem 
mit einer aus aufrecht über paragraphzeichenartigen arabesken stehenden 
eichein gebildeten schmalen borde eingefassten titelblatte findet sich überdies 
noch zwischen dem eigentlichen titel und der druckjahrsangabe eine Vignette 
in eirunder gestalt, drei personen in schreitender haltung darstellend: in der 
mitte mit strahlenhaupt offenbar Christus, zu beiden Seiten mit Stäben in 
der band vermutlich die sog. Emmausjünger; denn die Umschrift um das 
ganze lautet: »Waerder twee of drie in piijn naem vergadert zijn. Mat. 18.« 
Der glückliche entdecker und diesmal zugleich retter des büchleins ist 
wiederum unser verehrter freund dr. van der Linde. Seiner selbstlosen 
anteilname an unserem unternehmen verdankt man die gegenwärtige Ver- 
öffentlichung seines fundes. VeröfTentlichen aber mussten wir das uns auf 
diese weise völlig unerwartet dargebotene, darum dass es, obwol gedruckt, 
als wirkliche und dazu sehr ansehnliche quelle sich erwies. Weder von 
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Tobler noch von Röhricht-Meisiier noch von Neiunann gekannt » ist es auch 
in seiner heimat völlig verschollen. Kenner ihrer und insbesondere dieses 
Zweigs der niederländischen literatur, wie die herren universitätsbibliothekai* 
dr. P. A. Tliiele und archivar dr. S, Müller Fz. in Utrecht, archivar Rammel- 
man Elsevier in Leiden und archivar C. J. Gönnet in Haarlem, deren Zuvor- 
kommenheit ich nebenbei bemerkt ausser der literaturangabe alle auf die frage 
bezügliche ausgiebige auskunft verdanke, wissen weder von einer ur- noch 
einer abschrift noch einem abdruck unserer pilgcrschrift. 

Dass druckort und druckername dem titel des büchleins fehlen, könnte 
absieht verraten. Denn es muss im höchsten masse auffüllend genannt 
werden, dass ein so gegenrömisches land, wie die vermutliche heimat dieser 
schrifl, noch dazu im drcissigjährigen kriege den druck eines pilgerbuchs 
des 15. jhs. erlebt haben soll, und das selbst, wenn man in anschlag bringt, 
dass der dem ganzen vom herausgeber oder wem sonst mitgegebene anhang 
durcli eine streng biblische haltung der reformierten anschauung rechnung 
zu tragen scheint. Denn die »sommige passagien wt de H. Sclirift, tot 
Loff van Jerusalem,« welche dem 3^^ seite langen »cort verhael van de 
ghelegentheyt der Stadt Jerusalem« angeschlossen sind, stellen sich als Über- 
setzung nach der Vulgata dar und die letzte unter ihnen »Tob. 13« ist einem 
unkanonischen buche entnommen. Will man aus diesem gründe den druck- 
ort lieber nach den katholischen Niederlanden verlegen und in die stadt, aus 
der Gl. v. Düsen 1 493 einen reisegefährten — den einzigen von dort — be- 
sass, so hat das vielleicht um so weniger gegen sich, als im gleichen jähre 
1634 des »broeder Jan van der Linden, iwiter van de Celle -broeders tot 
Antwerpen heerelycke ende geluckige reyze naer het heiligh Landt end de 
Stadt van Jerusalem« zu Antwerpen erschien.^) 

Was nun weiter den Verfasser des büchleins angeht, so müssen wir, 
wie der titel bereits verriet und es selber zu erkunden gestattet, weder um 
namen noch lebensabriss desselben verlegen sein. Hiernach ist Glaes van 
Düsen zu Haarlem geboren (s. 1). Und berücksichtigen wir, dass er seine 
letzte fahrt ins h. land im j. 1495 wie anzunehmen noch im kräftigen mannes- 
alter ausgeführt hat, so dürfen wir sein geburtsjahr wol noch in die 50er 
jähre des 15. jh.'s setzen, vielleicht ins jähr 1444, wie wir nachher sehen 
wollen. Von seiner familie ist zwar nichts unmittelbares bekannt; doch 
begegnet — hr. dr. Tiele machte darauf aufmerksam — in van der Aa's 
biograph. woordenboek u. d. w. ein deutschordensritter Nicolaus van den 
Düsen, der 1476 verstorben und seines Vornamens wegen, da ja auch Vor- 
namen erblich sind, bedeutsam ist. Desgleichen bemerkt hr. archivar Rammel- 



») S. Tobler, bibl. 101. 
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man Elsevier, dass es eine holländische familie van der Dussen gab, die nament- 
lich, was nachher bedeutung gewinnen wird, »vele bastardenc unter sich 
zählte. Sodann aber berichtet der verf. weiter, dass er ^meer dan twinligh 
iaer« in Venedig ansässig gewesen sei (s. 5), dortselbst mit seiner familie 
(>ons huys«) eine mietwohnung für jährliche 27 ducaten inne und >wol 12 
jaer langh« »een cleyne winkeU (laden) auf der Rialtobrücke für 31 ducaten 
in pacht gehabt habe (s. 7). Während dieses zwanzigjährigen allem an- 
schein nach mehrfach unterbrochenen venetianischen aufenthalts unternahm 
er als »troßemanc in diensten des bekannten Jaffafahrers »Augustinijn Con- 
tarijn« 11 mal die reise nach Palaestina und zwar »vijfmal uyt Hollandt 
ende ses-mael van Venetien« (s. 3 u. 7). Da er 14-87 »seer sieckc in 
Holland lag, so begnügte er sich in diesem jähre nach wiedergewonnener 
gesundheit mit einer reise nach Rom — der einzigen seines lebens — und 
zog von da wieder nach Venedig (s. 2). Verheiratet war er mit einer ge- 
borenen Leidnerin, namens Jacobszoon; denn er nennt als reisegefahrten 
im jähre 1494 »Allert Jacobszoon van Leiden« und als eben solchen 1495 
»meester Dirk Jacobszoon« seines »wijfs broeder,« — augenscheinlich bürgers- 
leute, zumal eine archivalische nachricht Allert J. — vermutlich den vater — 
1447 »schutter en volder (by der draperieneering) « nennt. »Ridder van 
Jerusalem« ist er auch geworden (s. 1) auf einer seiner fahrten, und ebenso 
nennt er sich schliesslich »poorter van Leyden« (s. 1). 

So %venig wir nun auch grund haben eine seiner angaben in zweifei 
zu ziehen, so manche bedenken erregen sie. Es erscheint auffallend, dass 
der zu Haarlem geborne edelmann bürger von Leiden, noch auffallender, 
dass er kaufmann, dienstmann eines edelmanns, mann einer bürgerlichen und 
ritter des heiligen grabes dabei sein soll. Lautete doch die diese unsere 
sämmtlichen anstände aussprechende dritte frage an dem zum grabritter 
zu schlagenden edelmann: »habesne vnde honestc manutenere possis statum 
et militarem dignitatem absque mercantiis et arte mechanica?«*) Da 
möchte denn etwa das folgende helfen. Man kennt die blutigen partei- 
kämpfe der Hoek'- und Kabeljau 'sehen in den Niederlanden wahrend 
des 14. und 15. jh.'s. Der ausgang eines solchen für die Vaterstadt v. 
Dusens war, dass die Hoek'schen 1444 Haarlem räumen mussten.*) 
Möglich nun, dass unter diesen der vater unseres Nicolaus sich befand, der 
dann, da die verbannten nach dem unerfüllt gebliebenen versprechen der 
herzogin Isabelle von Burgund schon nach drei tagen wieder zurückzukehren 
gedachten, die multer seines sohnes dort zurückgelassen hätte, so dass 
letzterer im laufe des jahres 1444 geboren sein konnte. Herangewachsen 

«) Feyrabend reyßb. 194 b. 

*) S. allgem. gesch. d. ver. Niederl. Aus d. hell. Leipz. 1752. II, 136 f. 
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hätle dann der junge Haarlemer ebenfalls die Stadt zu meiden gehabt und 
sich nach dem den Hoek'schen gewogenen Leiden begeben. Dafür könnte 
sprechen, dass der aller Wahrscheinlichkeit nach Hoek'sche Parteigänger 
Adrian Willemszoon von Leiden*) 1488 ein reisegefahrte unseres ritters 
war, wie denn überhaupt unter den 22 genossen dieser art sich nur drei 
Haarlemer befinden und dazu einer, der seinem namen nach ein verwandter 
seiner frau zu sein scheint; die übrigen sind mit ausnähme eines Dord- 
recliters u. eines Antwerpeners männer aus Leiden. Wann er in letzterer 
Stadt bürger ward, ist freilich nicht mehr zu ermitteln, da sein name in 
den »poortersboeken« von 1460 — 1532 nicht aufgeführt ist. Sein bürger- 
tuni wird aber vermutlich dadurch beglaubigt, dass im j. 1503 ein »Claes 
van Duysen« als »voetboogschutter« und 1514 ein »Clais van Duysent,« der 
dieselbe person scheint, in den Urkunden vorkommt. — Der kaufmann, der 
dollmetsch und der gatte der bürgerlichen erklären sich um so leichter. Mit 
recht macht mich hr. Rammelman Elsevier darauf aufmerksam, dass es 
für einen unehelichen von adel keine schände war ein geschäft zu treiben, 
also auch in ein dienstverhältniss zu treten, namentlich bei einem »edel- 
mann van Venetien,« wiewol auch hierzu unser verf. seiner abkunft be- 
wusst schreibt: »anders en hadde ick niemant te dienen dan den patroon« 
(s. 5). Die heirat aber mit einer unebenbürtigen möge das beispiel des 
»Hennechen von Nassauwe, des erwerdigen in got vater, vnsers lieben 
heren hern Johanns [von Nassau] ertzbischofes zu Mentze son« erläutern, 
der nach den vor mir liegenden Bodman'schen abschriflcn von bingener 
urkk. aus den jj. 1404 u. 1433 in einer heiratsberedung vom j. 1400 
»Ydechin« des »raunczemeisters Gerhart von Heinsperg [seinem geburtsort] 
zu Bingen, c mithin eines bürgerlichen, tochter zur frau bestimmt erhielt und 
verheiratet mit ihr — er »honestus Johannes de Nassauwe de pingwia,« 
sie »ydechen ejus uxor legitima« genannt — 1433 sein testament machte zu 
gunsten der Schwestern seines vaters und im gleichen jähre auch noch lesta- 
mentsvollstrecker ernannte. — Die grabritterschaft v. Dusens endlich erklärt 
sich wol am besten durch seine nahe beziehung zu dem pilgrimsbeförderer 
Contarini und seine eigene der pilgrimsbeförderung und wol auch mehrung so 
nützliche dolmetscherstellung, gegenüber welchen beiden dingen die brüder 
vom berge Zion, da sie von den pilgern lebten, ein äuge zudrücken mochten, 
wenn dies nicht etwa schon durch das geld des kaufmanns geschah, der 
ohnedies später so sehr ritterbürtig von ihnen erachtet wurde, dass den 
wirklich ritterbürtigen die grabritterschaft entleidet wurde.*) 



*) Vgl. Orlers, beschryving der stadt Leyden. 3. druck. Leyd. 1781. 450. 
*) S. Tobler, Golg. 243. Böhr.-Mcisn. 33. 
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Am leichtesten — um auch davon schliesslich noch ein wort zu sagen — 
erklärt sich die beziehung v. Dusens zu Venedig und zum h. lande. Zu beiden 
führte, wie wii* nicht bloss zwischen den Zeilen lesen, sondern mit Sicher- 
heit aus den tatsachen entnehmen, das geschäft. Der verf. selber berichtet 
(s. 7), dass alljährlich nicht weniger als drei venetianische galeeren von 
Venedig nach den Niederlanden abgingen. Damit war die gelegenheit ge- 
geben mit Venedig in berührung und Verbindung zu kommen. Auf das h. 
land aber richtete nicht erst die lagunenstadt den blick. Dem hatte schon 
die heimat die richtung gegeben. Dadurch dass die Niederlande nicht 
gleichen schritt mit uns in veröfifentlichung von pilgerschriften gehalten 
haben, ist es bei uns noch viel zu wenig bekannt, welch ein beträchtliches 
aufgebot von Palaestinapilgern das land fast alljährlich stellte und wie sehr in 
ihm der sinn für solche wallfahrten rege erhalten wurde. Wir besitzen 
kein Sprichwort, wie das niederländische: »na Jaffa gaan,« welches nach 
Reland, Palaestina 865 von denen in brauch kam, »qui peregre abierunt 
ita, ut de redilu desperetur, aut de iis, qui certo exitio se dant,« und dessen Ur- 
sprung er wol nicht mit recht in die zeit nach den kreuzzügen hinaufrückt, 
während es wol eher im \i. oder 15. jh. entstand zum Zeugnis dafür, dass 
Joppe im niederländischen gesichtskreis lag. Ebenso ist das Institut der 
Jerusalemsbrüderschaften ein wesentlich niederländisches, wenn schon auch 
dort gegenwärtig ein fast vergessenes. Wir halten es deshalb für ein nicht 
kleines verdienst der kleinen schrift: »de schilderijen van Jan van Scorel in 
het museum Kunstliefde te Utrecht.« Utrecht 1880, das andenken an dasselbe 
s. 8—19 auf eine so wirksame weise erneuert zu haben. Wir entnehmen 
der dort gegebenen darstellung, dass während des 15. und 16. jh.'s nichl 
weniger als acht solcher brüderschaften, von denen man noch weiss, in den 
Niederlanden bestanden: zu Amsterdam, Haarlem, Dordrecht, Leiden, 
's Gravenhagc, Kampen, Antwerpen und Utrecht (s. 10). Ihre mitglieder 
werden anfänglich »Palmilen« oder »Palm dragers«, »Jerusalembroeder« oder 
»h. landsbroeder«, später »ritter van Jerusalem«, »ritter gods v. Jerus. und 
V. s. Katharinen«, »Jerusalemsherren« und »broederv. Jerus.« genannt (s. 11). 
Dieselben besassen in der regel eine eigne kapeile mit der nachbildung des 
h. grabes; hielten auf palmsonntag jedes Jahres ihre feierliche procession, 
nach deren beendigung ein gemeinsames mal eingenommen und die reich- 
liche weinspende der städtischen behörde empfangen wurde. Dazu konnte 
es in einem lande, wie Holland, nicht fehlen, dass nicht auch die kunst 
sich an der Verherrlichung der brüderschaften beteiligte. Es. fanden sich 
in den kirchen zu Haarlem, Amsterdam und Utrecht die abbildungen der 
Jerusalemritter in lebensgrösse von meistern wie Scorel, der selber 1520 
das h. land bereist hatte. Utrecht allein besitzt solcher in seinem museum 
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gegenwärtig nicht weniger als 39. — Was aber insbesondere Leiden be- 
trifft, so war daselbst nacli dem berichte Orlers (152 f.) eine kapelle zum 
b. grabe von kaufmann Woutcr Ysbrandszoon, welcher 1462 Jerusalem 
besucht hatte und 1467 starb, gestiftet worden. Dort, wie im hauptsale des 
Stadthauses und in der kirche S. Peter, hing die gemalte liste von 1 6 leidener 
bürgern, die wie der Stifter der kapelle das h. land bereist hatten; unter 
diesen beispielsweise Hughe van Swieten, der vater oder verwandte eines 
reisegenossen unseres v. Düsen, welcher 1 465 die pilgerschaft unternommen 
hatte und 1482 gestorben war. Eben dort war auch der esel eingestellt, 
den die 13 alten pfründncr des mit der kapelle verbundenen und vom 
Stifter ersterer mitgegründeten » hofjcs van Jerusalem « am palmsonntag 
miter vorantritt der Jerusalemsrittcr, ganz wie dies nach der gcf. mitteihmg 
des hrn. archivar Gönnet in Haarlem geschah, zogen. Dass derlei nicht 
ohne eindruck auf unsem ritter blieb, lässt sich aus seiner bemerkung beim 
bericht über das h. grab in Jerusalem heraus hören: »Ick hebbe in veel steden 
gheweest, maer ick en vant noyt bet h. graf beter afgheconteifeyt dan te 
Leyden.c Ebenso aber bezeugt seine ganze schrifl — und darin liegt unsers 
bedünkens ihr nicht zu unterschätzender wert vor allen ihres gleichen — 
dass zum besuche des h. grabes ihn lediglich das kaufmännische geschäft 
getrieben hat. Versteht es sich doch auch am ende von selbst, dass ein 
mann, welcher elf mal das h. grab besucht, — nebenbei gesagt nur drei- 
mal den unter besonders grossen strapatzen und gefahren zu erreichenden 
Jordan, — nicht eben aus andacht ausgezogen sein kann. Er gehört nicht 
zu den pilgern, sondern zu dem pilgerbeförderungspersonal ; hat auch wol 
wie dieses vom patron-edclmann an bis herab zum letzten galioten un- 
geachtet aller venetianischen gesetze, die wie so viele andere nur zum über- 
treten gemacht waren, weil sie nur den schein walireu sollten, der galere 
nicht allein den »troßeman«, sondern ebensosehr dessen handelsgut ver- 
traut, wenn er schon von den »koopluyden« des Schiffes als von dritten 
personen spricht (s. 20). Um so bemerkenswerter ist seine schrift. Denn 
tragen die meisten pilgerschriften dieser zeit den charakter des geschäfts- 
roässigen, weil auch die frömmigkeit der zeit ein geschäft geworden war, 
so sie doppelt, die einen von diesem frömmigkeilsgeschäft lebenden geschäfls- 
mann zum Verfasser hat. Wir suchen deshalb vergeblich in ihr eine reise- 
beschreibung und noch dazu wie sie ein berufsreisender von elfjähriger er- 
fahnmg zu schreiben im stände gewesen wäre. Auch sie ist ein mehr 
oder minder trockenes orts- und ablassverzeichnis, das kaum ein oder zwei- 
mal unterbrochen wird von der erzählung eines abenteuers, einer verschlagung 
nach Pathmos im j. 1491 (s. 18) oder eines erdbebens auf Cypern im gleichen 
jähr. Nun rührt das freilich zum teil mit daher, dass offenbar eine an- 
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w^'isunff für pilororsrhaflslnstige lanHsleuN», nm die man 'hn etwa ange- 
crnniTJ^n hafte, boabsiclitiirt war. Er warnt in dieser beziehiing (s. 4) künftige 
|)ilirf»r vor dm prf*llereien der vpnetianisrhen wirte und makler beim abschluss 
d<'S vr^rtrairs mit dem sohitTspatron und weist sie an »|joede mannen, als 
nefl»Tlanr|srhe koopinyden«, — nebenher bemerkt mit zartester schon nng 
seinf'S altf^n <rf's<;häftsfreundes Contarini. Aber wir finden doch auch, da^ 
er reds^'li^ werden kann, und das ist da, wo er in seineip. elemente ist, — 
im borir ht i'iber das venetianische handelswesen, in welchem wir denn auch 
den hervoratc-rhfndsten teil seiner schrifLstellerischen leistung sehen. 

Dass daa ganze weder auf einer der elf reisen noch unmittelbar nach 
ilm^in abgefasst sein kann, könnte schon das mitgeteilte erraten lassen. 
Wir erfahren es aber auch ausdrücklich durch den umstand, dass er Toa 
einem erci^rnis spricht, welches erst 5 jähre nach der letzten reise eintrat. 
Modon, das f-r s. 18 von den Türken erobert sein lässt, ward dies erst 
ir>f)0. Da aber dies creignis nicht einmal als ein eben stattgehabtes ge- 
nannt wird, so «»t^'ht zu vermuten, dass die schrifl um so viel spat»* zu 
Stande gekommen ist. Denn dass der herausgeber diese bemerkung über 
Modon eingeschoben haben sollte, ist doch wol des ganzen zusammeohangs 
wegen nicht anzunehmen. Auch dies nachträglich noch ein grund, wes- 
halb unser Verfasser ein so trockener berichterstatter ist. 

Schliesslich die bemerkung, dass der nachstehende text genau seiner 
vorläge entspricht bis auf die von letzterer gebrauchte schrifl, welche nach 
der weise der zeit von erfmdung der buchdruckerkunst an bekanntlich in 
der germanischen, wie romanischen und slawischen weit mit sog. deutschen 
huchstabcn hergestellt, durch dieselben lateinischen von uns wiedergegeben 
wird, mit denen unsere vorläge nur die Überschriften und hin und wieder 
eigen namcn oder sonst hervorzuhebendes druckt. 



Befchrijvinge der Steden ende plaetfen gheleghen i 
op den wegh van Yenetien, nae den H. Lande, ende 
Jerufalem. 

Befchreven door Claes van Dufen, Ridder 
von lEEVSÄLEM. 

In Nomine Domini. 

Dit is een Boecxken van Jerufalem, ende dat hebbc ick Claes 
van Dufen felfs gefchreven in de eere gods, ende in de Heylighe 
Stadt van Jerufalem. 

Item, ick Claes van Dufen poorter van Leyden, gheboren van 
Haerlem, hebbe geweeft elfmael in die Heylighe plaets tot Jerufalem, 
ende fal't bewijfen^) met goede mannen, die met my te Jerufalem 
zyn geweeft, ende op wat jarcn. 

Item het is de weten, dat ick Claes voorfz. hebbe al defe elf 
reyfen ghedaen binnen xij. jaeren, als ghy noch hier na fult hooren. 

Item, alfmen fchreef M. CCCC. ende Ixxxiiij. doen tooch ick 
Claes van Dufen na Jerufalem met Willem ende Jacob van Bofhuyfen') 
ghebroeders van Leyden, ende dit was mijn eerfte reyfc. 

Item, alfmen fchreef M. CCCC. Ixxxv. jaer, doen was ick te 3 

') bewifsen | Aub dem eingang der reiseschrifb v. Harffs ist ersichtlich, wie 
schwer es aaznmal hielt glauben zu finden. Sagt doch selbst schon Ludolf (s. 2) : 
»Et tarnen adhuc plura inserere potuissem, si non propter rüdes dotractiitores et 
derisores omitterem, ne aliqua incredibilia dicam, quibus ab eisdem mendax yaleam 
reputari.c Ein zeugnis beides von der mittelalterlichen kritik bei aller leicht- 
Klftubigkeit wie von der häufigkeit des betrugs auf diesem gebiete. Ein holländ. 
beispiei letzterer art ward schon oben s. 12 a. 41 angeführt. 

*) Boshuysen | »Boshuysen was eene adelijke familie te Leiden. Willem y. B. 
en Jacob v. B. waren kinderen van Willem van B. en Lysboth van Noorde. 
Willem van B. was kastelein van Woertlen en baljaw van Rynland, sterft 1508, 
wa8 lid der stadtregering^c briefl. mitteilung des hru. arch. Rammelnian Elsevier. 
Nach V. d. Aa, biojfr. woordenb. u. d. w. kämx)fte er 1481 für den utrechter erab. 
David von Burgund. > Jacob v. B. leefde nog in 15()G en gehuwt met Alida 
Heerman; hy was v. 1481 lid der regering (of zoo men het destydH noomdo, lid 
der vroedschap, waar uit de schepenen gekozon worden) en v. 1490 tot Vi03 
schont van Leiden.« Ramm. Eis. 
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JeraTalein met Pieter van Leeuwaerdcn') van Haerlem, ende Pieter 
de Baftert van Nortwijck,*) ende was de tweede reyfe, 

Item, in't jaer van Ixxxvj. doen was ick te Jerusalem, met Jan 
van Berendrecht,*) ende Comen Gerrit Gerritfz.*) van Leyden, ende 
dit was mijn derde reyfe. 

Item, alfmen fchreef M. CCCC. Ixxxvij. jaer doen en was ick 
Claes van Dufen niet te Jerufalem, want ick was in HoUant, ende 
was /eer fieck, dat ick de Jerufalem niet en mocht reyfen, maer ick 
tooch noch van dat felfde jaer na Romen, anders en hebbe ick niet 
te Roomen geweelt, ende van Romen tooch ick na Yenetien. 

Item , alfmen fchreef Ixxxviij. doen tooch ick Claes van Dufen 
weder na Jerufalem met Adriaen Willemfz.'^) van Leyden, ende 
Gerrit Damafz. van Dordrecht, ende is de vierde reyfe. 

Item, in't jaer van Ixxxix. doen was ick te Jerufalem met 
Huyge van Sweten,*) ende Jooft Pieterfz. van Leyden, ende was 
mijn vijffte reyfe. 



•) Leeuwaerden \ »Op ons stedelijk museum hangt eene schilderij door den 
ook in Dnitschland bekenden en beroemden Joan van Scorel. Dat stuk stellt 
voor de leder van het gilde [der Jenisalemsbrüder] in 1535 (?), allen in proceßie 
oftrekkende en met een groote Jenisalemsrees in de band; het stuk is gemaekt 
of levensgrootte en de eerste die es op afj^ebeeld wordt, is Pieter van L. Een 
versje ondcr sijn portret houdt in, dat hij in 1484 in Jerusalem war en den 
29. dec. 1530 is gestorven. Het wapen boven sijn hoofd is: een blauwe klimmende 
leeuw, links gewend, rood getonga en geklauwd, op zilveren veld,€ briefl. mit- 
teilung des hm. arch. C. J. Gönnet in Haarlem. 

*) Norttoijck 1 »Nordwijk = Noortich is eene heerlijkheid , thans dorp, een 
par uren van Leiaen gelegen. In 1477 was Pieter Janszoon van Noortich hd der 
vroedschap. Hij wordt hier niet bastard ffenoemd. In 1446 is Jan van Noortich 
poorter van Leiden geworden, c Ramm. Eis. 

*) Berendrecht \ »Was een adelick kasteel dicht by Leiden. Jan Gerritszoon 
V. B. was in 1477 lid der vroedschap te Leiden. Hy leefde nog 1510 [als zulk],« 
Ramm. Eis. 

•) Qerritsz. \ Wie sehr diese bezeichnung als niederländische eigentümlichkeit 
galt, bezeugt Fischart, Gargantua lOS^^ bei Grimm wbch. VI, 752: »sonst waren 
unsere jetzige zunamen zugleich der alten vor- u. nachnamen. Darum lauts den 
Mallen- u. Bottenflemming, u. den plumpen Holländern so widersinnisch, dass 
einer soll Diebold Angelgert oder Lenz Ochsenfuß heissen, meinen ein Hoch- 
teutscher hab drumb zween vätter, aber Wilhelm Wilhelmsson, Eirich Erichson 
ist irs Verstands.« — »Comen beteekent koopman of liever groothandelaer. Gerrit 
Gen-itszoon was in 1442 schutter te Leiden en leefde nog in 1514,« Hamm. Eis. 

') Wiüemsz. | »Adr. W. heb ick niet gevonden; doch vermoed dat hy een 
broeder is van Willem W., die uit Leiden gebannen was, en met andere banne- 
lingen in 1481 Leiden hebben overrompelt, geplündert en eene andere regering 
binnen de stadt hebben gesteld (Hoekscne en Kaoeljauwsche twisten)«, Ramm. Eis. 

•) Sweten \ »Van Sweten (Sueten, Swieten, Zwieten) is eene adelijke familie 
te Leiden geweast en voor 1300 bekend. Es zyn verscheiden Huigv. Sw. bekend. 
Die in 1465 Jerus. heeft bezoekt en in 1482 te Leiden stierf [s. oben, einl.]. Die 
in 1489 te Jerus. was heitte Huig Huigszoon v. Swieten, was in 1510 lid der 
vroedschap,« Hamm. Eis. 



— 191 — 

Item, alfmcn fchreef xc. doen was ick te Jerufalem met Gerrit 
Roeft,') ende WöUebrant Hendrickfz.*^) van Leyden, ende was de 
fefte reyfe. 

Item, alfmen fchreef xcj. doen was ick Klaes van Dufen te 
Jerufalem met Jacob Harmanfz. ende Hendrick van Ellichminden 
van Leyden, ende was mijn fevenfte reyfe. 

Item, alfmen fchreef xcij. doen was ick Klaes van Dufen weder 
te Jerufalem met meefter Pieter Loen,^^) Doctor van Leyden, en 
Elaes Jacobfz.'^) van Haerlem, ende was mijn achtfte reyfe. 

Item, int jaer van xciij. doen toogh ick Claes | van Dufen weder ^ 
na Jerufalem, met Gerrit Bruyn van Berendrecht ^') van Leyden, 
ende Klaes Yfbrantfz^*) van Haerlem, ende was mijn negende reyfe. 

Item, int jaer van xciiij. doen toogh ick Klaes te Jerufalem 
met Allert Jacobfz.^*) van Leyden, ende was mijn wijfs broeder, 
ende Jan Boftelman^*) van Antwerpen, ende was de thienfte reyfe. 

Item, in't jaer van xcv. doen toogh ick weder te Jerufalem met 
Hendrick Plorifz.^'') van Leyden, ende meelter Dirck Jacobfz., ende 
was mijn wijfs broeder, ende dit was mijn elffte ende laetfte reyfe. 
Dus machmen weten dat ick Claes van Dufen elf-mael hebbe ghe- 
weeft inde Heylighe Stadt van Jerufalem, als hier boven ghefchreven 
ftaet, ende wat goede Mannen daer met my gheweeft hebben, ende 
elck een yegelijck op een byfonder jaer. 

Item ick Claes van Dufen hebbe alle defe voorfchreven reyfen 
ghedaen vijfmael uyt Hollandt,^^) ende fes-mael van Yenetien, om 
dat ick in Hollandt niet en was. 



*) Roesi I »In 1459 is Heyn Roest poorter van Leiden geworden; in 1514 komt 
Gerrit B. als schutter te Leiden yoor,c Hamm. Eis. 

^®) Hendrickaz. | »Hij was 1477 schutter te Leiden en komt daar voor als 
vleischouwer en leefde nog in 1506,« Ramm. Eis. 

'') Loen I »In 1403 is Huig van Loen poorter van Leiden geworden,« Ramm. Eis. 

") Jaeobss, | »Claes J. en Claes Ysbrandsz. behoorden ook tot die broeder- 
schap en komen voor op een lijstje van »de broeders die voerleden sijn« en mir 
schien op gemaekt is omstreeks 1535«, Gönnet. 

*») Bermdrecht | »Gerrit Bmin v. B. kommt in 1477 voor als schutter te Lei- 
den,« Ramm. Eis. 

") YabranUz, \ S. a. 12. 

'•) Jacohsz. I S. einleitung. 

**) Bosielman \ »In 1516 is Jan Zevertsz. B. poorter van Leiden geworden; 
Es staet niet by, dat hy van Antwerpen was. In 1479 werd poorter Jan Jansz. 
die Bostelman,« Hamm. Eis. 

^^) Flori8Z, I »Was schutter in 1481 en van 1509 tot 1531 socretaris van Lei- 
den,« Hamm. Eis. 

^*) uyt Hoüandt \ Doch so, dass die fohrt über Venedig ging, da er von dort 
aus dolmetscherdienste zu verrichten hatte. 



— 192 — 

Nota : 
Nu wil ick hier beginnen te fchrijven vande fchoone etadt van 
Venetien, want daer moeten alle de Pellegroms komen, die te 
Jerufalem begheeren te reyfen, acht oft thien daghen voor H. Sacra- 
ments dagh,^®) om hären coop te maecken met den Patroon. Ende 
wanner die Pellegroms te Venetien zijn, foo maecken fy hären coop 
tegen den Patroon vande Galeye. Ende binnen mijn voorfchreven 
elf jaren, die ick daer gheweeft ben, ende gereyft hebbe, en weet 
ick niet datter yemant | van alle de Pelgroms meer den Patroon 
heeft gegheven dan veertigh Ducaten,^^) ende dat waren wel van 
die aldermeefte Pellegroms, maer door die banck gevenfe dertich, 
twee-en-dertich, of vijf-en-dertigh Ducaten. 

Item , ick fal u laten weten van defe voorfchreven Pelgroms, 
wat dat fy voor haer voorfchreven Ducaten hebben: luden eerften, 
foo looft u die Patroon vry te houden van die Heydenen, maer van 
groote tribuyt^^) ende kleyne tribuyt, dat moet ghy felfs betalen, 
dat is ontrent twee Ducaten, ende niet meer. 

Item, die Patroon die looft u tweemael daeghs die coft te gheven 
inde Galeye, alfoo verde als die Galeye niet en anckert, maer leydt 
hy aen eenighe Sluyfen, Poorten, ofte Steden, die daer toe gheor- 
dineert zijn, dan fo moete die Pelgroms haer felfs koft doen, ende 
die Patroon die wijft u in die Galeye een fpafy van dry voeten, 
ende voor dat Heylighe Landt daer gheeft hy die Pelgroms die 
koft, alfo langhe als die Galeye daer leydt, maer als die Pelgroms 
op dat Heylighe Landt zijn, foo moeten fy haer felfs koft doen. 

Item, die Pelgroms die en moghen hen niet behouden aen die 
koft vanden Patroon, fy moeten al koft met hen nemen, die fy be- 



*•) Sacram. dagh | S. ndrrh. pl^. a. 6. Es scheint, doss der tag den nominellen, 
abfahrtatag bezeichnete in dieser zeit ; dass er es in Wahrheit nicht war, bekunden 
die angaben aus den jj. 1491—1493 u. 1495 bei Röhr.-Meisn. 170. 248. 301. 311. 
Venedig wusste seine gaste zu fesseln zum nutzen seiner börse. 

*®) veertigh duc. \ Unterscheidet sich auffällig von den sonst üblichen preisen, 
v^l. Röhr.-Meisn. 13 f.; erklärt sich aber wol dadurch, dass die Verträge durch 
Wirte u. makler abgeschlossen wurden, denen »niet wel te betrouwen iß«, u. be- 
weist, welche erwerbsquelle die pilger für die stadt waren. — Nach der Valvation 
vom 10. jun. 1491 »tun 40 ducaten, dcas stück zu 25 stübem 50 gülden,« Mete- 
ranus novuH. Amsterd. 1633. 7«, — dieselbe Valvation, wie wir hier nsichtragen. 
die gemäss dem urteil des hrn. archivar Gönnet der münzreductionstabelle oben 
8. 52 zu gründe liegen könnte, wenn nicht hier das dem genannten unbekannt 
gebliebene Wasserzeichen entscheidend wäre ; da doch wol kaum anzunehmen ist, 
dass das benutzte papier nur aus der von uns gemutmassten zeit stamme, die 
Schrift aber den neunziger jähren des 15. jh.*« angehöre. 

*') tribuyt \ Auch hier unterschied z. b. vom ndrrh. plgrf. am ende. 
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hoeven onder tijden te hebben, als van wijn,*^) Broodt, Boter, Eaes, 
droge Tonghen, ende Saufyfkens, dat vindy al te Yenetien wel ende 
ghenoech te koop. 

Item, het is Teer forghelijck u koop te maken teghens den 
Patroon, want die een Pelgrom die gheeft meer dan die andere, 
ende dat komt toe by die Waerden ende Makelaers, daer die 
Pelgroms t'huys ligghen, want zy en zijn niet wel te betreu- | wen, 
maer ghy vindt goede Mannen, als Nederlandfche Eoopluyden, die 
u wel füllen helpen die koop maken teghens die Patroon vande 
Galeye. Ende ghy fult weten, wanneer te Venetien zijn Galeyen 
die te Jerufalem willen wefen, foo en vaert niet met ander Schepen 
dan met Galeyen , want ic hebber veel wonders af gefien, want als 
die goede Mannen meenden dat fy te Jerufalem fouden reyfen, fo 
worden fy ghevoert ten half weghen, ende moeften dan achter na 
inde Galeye gaen, om dattet Sehip niet bevracht en was : Daer omme 
moet ghy wel vöor u fien eer ghy u befteet, ende vaert altydt met 
den meften Hoop,^^) want anders en mach dat Schip niet bevracht 
worden, noch oock de Galeyen, want fy doen te grooten koft. 

Item, ick Claes van Dufen hebbe mijn elf reyfen ghedaen met 
eenen Patroon, ende dat was een Edelman van Yenetien, ghenaemt 
Mr. Auguftijn Contarijn,**) daer hebbe ick alle defe elf reyfen mede 
ghedaen, ende hy hadde altijdt een fchoon Galeye, ende ick was 
njnen Troffeman op de Galeye, ende anders en hadde ick niemant 
te dienen dan den Patroon. 



Een kort Verhael vande gheleghentheyt, omßafidigJieden, 
Kaßeelen, Kloofters, Huyfen Äccijfen, ende princqxxJe plaeifen der 

Stadt Venetien, 

Die Stadt van Yenetien is een groote (tercke Stadt daer veel af 
te fchrijven is, ende daer ick oock veel af fchrijven wil, want 
ick I hebbe in Yenetien ghewoont meer dan twintigh jaer, ende ick 
en mach van Yenetien foo veele niet fchrijven, ten is noch veel meer. 
Item, die Stadt van Yenetien die en is niet wel moghelijck te 
winnen, want fy leydt rondts om in't zoute water een duytfche 
mijle,^^) ende daer en is geen varfch water in dan regen -water, 

«) füijn etc. I Vgl. Tbl. dnkbl. 520. Röhr.-Meisn. 121. 
") Hoop I Der gleiche rat bei Steiner 2, vgl. Tbl. dnkbl. 520. 
•*) Contarijn \ S. ndrrh. pilg. a. 72. 

**) duytache tnijle | Gleich drei lombardischen, wie D. mehrfach bemerkt; kann 
Conrad y, rhein. Palaostplgrschrr. 13 
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ende wanneer*t niet en reghent. fo moetmen daer Terfch water 
koopen: Het en is niet te glielooTen^ hoe veele waters ghekoft'*) 
wordt in Venetien. 

Item^ die Stadt van Tenetien die en heeft gheen Hayren noch 
Poorten« maer het heeft tot veel plaetfen een Duytfche Hijle yander 
Stadt ftercke Sloten,^"^) daer moeten al die te Tenetien willen wefen 
aen fprecken, oft de Schipper van haren*t weghen. 

Item, om te weten wat goet in Tenetien komt, want al het 
goedt dat te Tenetien komt, dat moet groot Accijfe gheven, ende 
aen defe Toorfchreven Sloten, daer moetmen een Brief nemen, eer 
dat voorfchreyen goedt mach comen in Tenetien, ende als ghy dan 
den Brief hebt, foo mach dat goedt in Tenetien yaren in een groot 
Huys, dat daer toe gheordonneert is. Ende als dat yoorfz goedt 
daer in is, foo wort het open ghedaen, ende befien zijnde moet het 
dan betalen alfulck Accijfe als daer toe Itaet. 

Item, alle die goederen die uyt Duytflandt, of uyt Walflandt 
komen, die moeten groote Accijfen betalen uyt ende in Tenetien. 
Ende waer't faecke dat te Tenetien eenighe Cooplieden quamen, 
ende en hadden yoor defe yoorfchreyen Sloten niet aen gheweeft, 
om haer goederen te laten befien, foo fouden alle de yoorfchreyen 
goederen yerbeurt zijn, al- | foo wel dat goet dat fy in Tenetien 
brenghen, als dat fy uyt Tenetien brenghen, al te famen moetet 
groote Accijfe geyen. 

Item, ick hebbe hooren fegghen, dat de Tenetianen hebben yan 
haer Accijfen, ende yan haer incomften twee-en-twintich hondert 
duyfent Ducaten 's Jaers. 

Item, die Tenetianen die yerhuyren alle Jaers yier-en-twintich**) 



nach den sonstigen entfemungsangaben bei ihm nicht mehr als '^4 stunden be- 
tragen. Plantin, thesaur. theut. rechnet: »een mijle, vne lieue, milliare, milliarium, 
mille passus yel duo millia passunm ut quidiun volunt.« 

*•) wttier ghekoft \ Vgl. Fabri 111,431 die ausführliche beschreibung des wasaef 
bezugs aus der Brenta. 

") Sloten I S. ndrrh. plgrf. a. 41. 

••) vier-en-twintigh \ Bei v. Harff nur 14, vgl. ndrrh. plgrf. a. 68. »Es war 
dem venet. kaufmanne nicht erlaubt seine waaren zu einer beliebigen zeit aus- 
zufuhren, sondern die kauflahrer durften nur einmal im jähre u. dann gemein- 
schaftlich u. an einem bestimmten tage aus Venedig auslaufen. Der staat teilte 
diese schittsgesellschaft^n je nach ihrem be^timmungsort in sieben konvois, Ter- 
mietete ihnen seine galeeren oder sandte diese als bewaffnete begleitung mit u. 
stellte sie unter das commando des admirals [vgl. dazu den bericht Fabris über 
seine ernte reise]. Es ginjo^en 8—10 nach Tana am asowschen meere u. der Krimm, 
ebensoviel nach Constantinopel u. ins schwarze meer, andere nach andern see- 
platzen, u. zwar im april nach den Niederlanden, im juli ins schwarae meer, im 
»ept. nach Alexandrien usw. In Alexandrien sammelten sich der syrische, ber- 
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groote Galeyen, dry in Vladeren, dry in Conftantinopclen, dry in 
Aquamerce, dry in Trafighe, dry in Barbaryen, dry in Barotte, dry 
in Turckyen, dry in Alexandrien, ende al defe goederen die in 
dees voorfchreven Galeyen zijn, ende uyt Venetien varen, het fy 
oock wat goet dattet zy, het moet fljn Accijfen betalen, oock alle 
de goederen die wederom in defe Stadt comen met de felyighe 
Galeyen, moeten wederom als vooren behoorlijcke Accijfe betalen. 

Item, het en is niet te extimeeren wat die Yenetianen hebben 
ran Accijfe van dees voorn 24. galeyen. 

Item, wat hebben nu oock die Yenetianen van die groote 
Schepen als: Eraken,^^) Mars^fchepen,^^) zijnde daer fonder getal die 
te Yenetien t'huys behooren, ende die te Yenetien niet t'huys en 
behooren, fy zijn van wat Landt dat fy zijn, fy moeten al Accijfe 
betalen, van aFtgoet dat fy uyt oft in Yenetien brenghen. Het en 
is niet om teilen hoe vele hondert, oft duyfent Schepen dat uyt 
Yenetien 's Jaers varen, als Galeyen, Füllen,'^) ende Griepen,*^) 
oock cleyne Galeyen, ende cleyne Schepen fonder ghetal. 

Ende alle defe voorfz. groote ende cleyne Galeyen, oock alle 
die groote ende cleyne Kraken moeten | altefamen varen aen die 
voorfz. Sloten, varen fy uyt, oft comen zy in Yenetien, zy moeten 
al Accijfe betalen. *t En is niet te fommeren wat Accijfe daer 
daghelijcks af komt 

Item, daer zijn in Yenetien 15000. cleyne fcheepkens ,^^) daer 
varen fy niet verder mede dan binnen in die Stadt van Yenetien, 

berische u. egypt. konvoi zur rückkehrc, Köraer, lehrb. d. handelsgesch. Prag 
1861. 163. — Von den hier genannten bestimmungsorten wird Vladem = Ylandem. 
Trasighe = Thracienf Barotie = Beirut sein. Aquamerce vermögen wir nicht zu be- 
stimmen. Die übrigen sind klar. Bezügl. des flandrischen handeis vgl. noch 
besonders Kömer 200—203. 

»•) Kraken \ Grosse handelsschiife, it., sp. n. prtg.: caracca, vgl. Grimm d. 
wb. V, 1930. Diez etym. wb. I, 112. Seine grosse beschrieben bei Röhr.-Meisn. 
387: »die groß unndt leng diesses schiffe ist 58 span weit Überzwerg unndt 176 
span lang, unndt wiewohl ein kracke großer ist, so verglichen sie doch dieser 
naven ein kraken-c Die erklämng »seeungeheuerc f[ir krake dortselbst ist hie- 
nach zu berichtigen. 

••) MarS'Schepen \ Vom mastkorb od. mast selbst so genannt u. vermutlich 
dasselbe schiff', welches Schiller-Lübb. III, 78 »marsner« nennen u. als »(kleineres?) 
schiff« bezeichnen; was dann ebenfalls hiernach richtig zu stellen wäre. 

•*) Fusten \ Unter den venet. schiffen des 15. jh.'s in La Venezia I, 2, 219 
aufgeführt als »legno da corsa usato in guerra« mit dem bemerken: »era una 

Eiccola galea velocissima nel correre« ; dsis wort von fustis prügel , mit. bäum, 
olz, Dietz I, 192. 

•*) Qriepen \ La Venezia 1, 2, 225: »giippi, legni da commercio e da tnw- 
porti. — Alcuni crano capaci di 1200 staja (circa ö() dolle moderne tonncUate. — 
Erano celebrati pel corso loro veloce.« 

»•) cleyne scheep. \ Vgl. u. Hagen s. 7. 

13* 
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oft een mijle wecghs, en niet meer, want fy zijn kleyn, ende fy 
varen daer mede van dat een Eloofter tot dat ander en van dat 
een Huys totten anderen. 

Item, inde Stadt van Yenetien daer (taet een Huys, ende dat 
heet dat Duytfche Huys**) daer hebben de Venetianen jaerlijcx af 
van Accijfen hondert**) Ducaten alle daghe, ende in dit voorfz Huys 
en woont anders gheen Naty in, dan Over-landers, ende gheen 
Nederlanders: want daer en moghen anders gheene Nation in woonen, 
ende defe voorfz. Hooghduytfchen die hebben alderhande goedt te 
koop, als: zilver, gout, ende alderhande Coopmanfchap , die fy uyt 
Duytflant moghen brenghen, ende, in dit voorfchreven Huys en 
machmen niet drincken noch eten, wat Natie dat het ooek is om 
haer gelt. Ghy fult weten dat in dit Huys alle die koopmanfehap 
die uyt Duytfchlandt komt, die betalen haer Accijfe, ende die worden 
gekeert van die voorfchreven hondert Ducaten daegs, die fy daer 
voor gheven, ende oock alle die voorfz goeden, die fy koopen in 
Venetien, als: goudt, zilver, oft goude-Laken, zilver-Laken, oft Peper 
oft Gingber, het is- wat koopmanfehap dattet is in dit voorfchreven 
Huys, dat wordt hen afgheflaghen aen defe voorfz. Accijfe, die hier 
voor ftaet gefchreven, want fy koopen groot goedt dat fy in Duytfch- 
landt fenden, en in alle Landen. | 
9 Item, by dit voorfz. Duytfche Huys daer ftaet een Brügge, die 



'*) Duytsche huys \ Das berühmte »fondaco dei Tedeschi« an der Rialtobrücke 
vgl. Fabri I, 83. III, 432, von zwei kanälen u. zwei gassen begrenzt, das »come 
nn altra dogana« in Venedig galt, La Venez. I, 351 u. nicht zu verwechseln ist 
mit der »herberge zum deutschen hause, € die in seiner nähe sich befand, vgl. 
Röhr.-Meisn. 11. Es wurde als »kauf-, lager-, waaren- u. wohnhaus« von der 
republik den kaufleuten der »herrlichen« (magnifica, nobilissima) deutschen nation 
eingeräumt im j. 1268 u. als es 1318 u. dann wieder in den tagen des 27— 29.juni 
1505 niedergebrannt war, immer schöner u. geräumiger wieder von ihr aufgebaut. 
Der letzte bau , das werk eines deutschen , n. Hieronymus , war geschmückt mit 
den fresken keines geringeren als des Tizian u. des Giorgone u. enthielt oel- 
bilder von ersterem wie von Tintoretto, Palma Vecchio u. Paolo Veronese. Drei- 
stöckig hatte es an jedem Stockwerk innere gediehen u. einen grossen hof. In 
den ladengewölben boten zuerst tuchhändler ihre waaren aus. Dermalen ist es 
iin besitz der dortigen evang. gemeinde. Seine gesch. wurde von dem Schreiber 
u. archivar der deutschen kaunnannschaft Gr. B. Milesio zwischen 1715 u. 1724 
geschrieben u. ist aus dessen handschr. von G. M. Thomas herausgeg. in des 
»abhandlungen der k. baier. akad. d. ww. I. cL, XVI. b., 2. abt. Müncnen 1881.« 
Vgl. »beil. zur allg. zeitg.« 1882. 779 b u. Kömer 19G. 

»*) hondert \ Nach Villinger 100 krönen von der woche , Röhr. - Meisn. 12, 
V. Harff dagegen stimmt mit unserem verf. Dass diese summe nicht übertrieben 
ist, beweist die nachricht bei Sanudo, dass die Deutschen während des einzigen 
monats Januar 1511 für 140 000 ducaten spezereien, zucker u. andere waaren an- 
gekauft hatten, vgl. Janssen, gesch. des deut. volks seit d. ausgang d. m.a.'8. 
Freib. 1880. I, 363. 
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heet die Reyaelt'*) Brugh, daer hebben die Yenetianen alle jaers 
af revon-hondert Ducaten, ende op defe Brugh voorfz daer ftaen op 
ghemaeckt cleyne winckelen, daermen alderhande goet verkoopt. 

Item, ick Claes van Dufcn hebbe fclfs ghehadt op defe Brug 
een cleyne winckcl, daer heb ick af ghegheven alle jaer xxxj. 
Dncaten, ende hebbe't wel xij. jaer langh ghehadt, ende van ona 
Huys geven wy xxvij. ducaten, ende noch zijnder veel winkelen in 
Venetien, wel over de vijfthien-hondert die de Stadt toe behooren 
daer groot gelt af komt. Defe voorfz winckelen ftaen int Reyaert,*') 
ende op finto Marcus plaets, ende die huyren Wiffelaers ende Notarij, 
ende ander volck, het en is oock niet te weten, wat fy's jaers daer 
af ontfanghen. 

Item, daer is (te weten, binnen Venetien) een plaets gehecten 
op Keyaert, ende op die plaetfe komen alle daghe alle die Coop- 
licden die in Yeneticn zijn, van buytcn ende van binnen, ende daer 
komen die Cooplieden twcemael daeghs op, ende vercoopen haer 
goet, ende daer zijn Makelaers van allen natien, Francoyfen, Duytfchen, 
ende Walen, ende by die Makelaers daer gaet die koopmanfchap 
op uyt, alfmen te Brügge op de Beurfe doet. Ende op dit Reyaelt 
daer ftaen mecr dan vijf-hondcrt Kelders, die verhuyren de Venetianen 
de vreemde Eooplieden, om haer koopmanfchap daer in te doen, 
ende daer hebben die Heeren van Venetien een groot geldt afsjaers. 
Ende op defen voorfz Reyaelt daer ftaen fes groote Wiffel-bancken, 
die refponderen dat ghelt in alle Landen. Ende op die Reyaelt ver- 
huyrtmen alle de Accijfen, die in Vene- | tien jaerlijcks verhuyrt w 
worden. 

Item, ick Claes van Dufen hebbe ghehoort verhuyren te Venetien 
die Accijfen, als die vleefch-accijfen, te weten, voor een jaer: Ende 
defe vleefch-accijfe, alfo wel van Schapen, Verckens, ende Offen ende 
oock van alderhande vleefch dat in Venetien ghcgheten wort, dat 
hebbe ick felfs hooren verhuyren om 82000. Ducaten 's jaers, ende 
elck pont betaelt dry pcnninghen'^) HoUandts, ende al en wierde 



**) Reifoelt I »Omnia indefectibiliter seniper yenialia reperiuntnr paene in 
Omnibus vicis et plateis, singulariter tarnen apud s. Marcum et in ponte et platea 
Rivoalti,« Fabri UI, 431. 

*^) Reyaert \ Dasselbe, was Reyaelt; interessanter beleg för die vertauschong 
der liquida r n. 1 in demselben munde. 

'*) perminghen I »Een penning Hollands is het 16. deel yan een stuiver. 
Een pond Hollands neeft 20 stuivers. Men kan zeggen: 1(> penn. = 1 stniver, 
J2 stnivers =s l duitsche rijksmark ; 1 duitsche rijksmark = 192 penning Hollandsc, 
Gönnet 
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daer niet meer vleefch ghegheten in Yenetien, foo waer't al veel, 
maer het is in die waerachtigheydt waer. 

Item, die Accijfe vande wijnen 200. duyfent Ducaten 's jaers in 
Venetien. 

Item, wat de Oly-Accijfe jaerlycka ghelt, en is niet te fommeren. 

Item, ick en weet niet datter rogghe meel comt in Venetien, 
maer daer komt wel Haver of Garft ende zaet voor de vogelkens t'eten, 
ende daer en comen gheen Peerden in Venetien. 

Item, die Venetianen hebben alfulcke Privilegien op haer fout,^*) 
datmen gheen fout en mach brenghen in Venetien, het moet die 
Stadt toe-behooren, ende al haer Landen, Steden, Dorpen en moghen 
gheen fout koopen, dan Veneetfch fout. 

Item, in Venetien en foude qualijck dieren tijdt komen, over- 
mits die Heeren vander Stadt fchade ende profijt lijden, door dien 
fy haer Accijfen hooghen ende leeghen tot profijt der ghemeente. 

Item, die Venetianen houden alle haer Landen Dorpen, ende Steden 

in goede Ordonnantie van meel ende fout, ende noch van veel ander 

dinghen, die ick niet al fchrijven en kan. Ende die Heeren vander 

11 Stadt van Venetien houden alle haer Lan- | den ende Steden in goedt 

regiment, ende al fonder partye. 

Item, ick hebbe hooren fegghen, dat de Venetianen wel onder 
hen hebben alfo veel Lantfchappen, als feven Coningrijcken groot 
zijn, want alle haer Landen ftrecken aen Duytfchlandt, aen Hongherijen, 
aen Turckijen, ende tot Jerufalem toe, als ghy noch wel hooren 
fult, hoe grooten landt dat fy hebben, 'twelck defe voorfz. Heeren 
van Venetien verhuyren. 

Item ick geloove wel dat in Kerften-rijck geen Stadt noch Heer 
en is, die meer gheldt ende fchat hebben dan die van Venetien, 
ende ick en meene daer niet meer af te fchrijven. 

Item, die Stadt van Venetien ftaet al in't foute water, ende men 
moetfe al beheyen met groote Balcken ende Pijlen. Men feydt, 
dat Venetien foo veel ghekoft heeft onder die Aerde, als boven die 
Aerde, dat niet wel te ghelooven en is, want Venetien feer groot 
is, ende oock koftelijck van Huyfen, hoogh, ende nauw van ftraten. 

Item, in Venetien woont veel volcx van alderley Natien, Turcken, 
Joden, Griecken, Polen, Indianen,*®) ende veel Heydenen die gheen 
Chriftenen en zijn. 

'*) 80ut I »Venedig besass den grosshandel mit salz, welches es aus Istrien, 
den Barbaresken u. Sicilien bezog u. salz zum regal machte,« Körner 163. 

*^) Indianen \ Thomaschristen. 
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Item, dat Yleefch-huys te Yenetien ftaet alfoo wel op inde 
Valten, als op ander dagen om vleefch te verkoopen aen de vreem 
de lieden. 

Item, te Yenetien woont een groot machtigh volok, van alder- 
hande Chrilten menfchen, ende daer (taen binnen Yenetien twee-en- 
feyentieh Prochy-Kercken. 

Item, te Yenetien zijn veel Eloofters, die ick niet en fchrijve, 
ende defe Kloofters ftaen al op Eylandekens. 

Item, een cloyne walfche mijle van Yenetien, daer leyt een la 
Eylandt, alwaer op ghemaeckt ftaet een cleyn Stcdeken, gheheeten 
Moraen, ende daer worden alle de Krijftalijnen Glacfen ghebacken, 
'twelck een koßelijck werck is, ende in dit voorfz. Stedeken wijftmen 
inde Kercke de vijf onnofel Einderkens die Herodes dede dooden. 

Item, inde ftadt van Yenetien daer ftaet een Huys, gheheeten 
de Arffenael, ende in dat voorfz. Huys laten die Heeren van Yenetien 
in maecken al haer groote Sehepen ende Galeyen, groot ende cleyn, 
ende al tot voordeel vander Stadt. Endo in dit voorfz. Huys daer 
wercken alle daghe vijf ofte fes hondert Mannen ende Yrouwen, 
ende die gaen al te famcn t'huys eten ende flapen, ende in dit 
voorfchreven Huys hebben die Yenetianen ligghende in ghetal van 
hondert Galeyen, tegen dat fy die van doen hebben teghens den 
Turck, oft andere. 

Item, in dit voorfchreven Huys daer doetmen alderhande 
neeringhe, die totter Galeyen ende tot die Schepen dienen. Men 
maect in dit Huys groote Buffen ende cleyne Buffen, ende oock alle 
dat Bufkruyt dat de Yenetianen behoeven. In dit Huys backtmen 
al dat Broodt oft Bifcuyt dat de Yenetianen behoeven op haer 
Schepen ende Galeyen, ende in dit voorfz. Huys daer wercken 
vrouwen in, ende die maecken niet dan die zeylen van die Galeyen, 
ende vandc groote Schepen tot hondert toe. Ende in dit voorfz. 
Huys daer wercken Smeden, die alle de Anckers maecken groot ende 
cleyn, ende al'tyfer- werck dat fy behoeven tot die Schepen: Ende 
daer wercken noch veel Ambachten in dit Huys voorfz. als Buffe- 
makers, pijl-makers, Hamas-maeckers, al dat die Yenetian behoeven | 
op haer Galeyen ende groote Schepen. is 

Item, die Heeren vander Stadt die houden dit voorfz. Huys voor 
een van haer Clcynodien die fy hebben, want als in Yenetien comen 
eenighe groote Heeren van buyten, oft Pelgroms die laetmen dit 
voorfz. Huys beßen, om de eer vande Yenetianen, ende de Stadt 
laet dit voorfz. Huys feer wel bewaren. 
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Item, die Venetianen die kiefen alle drie Maenden vier Heeren, 
die dit voorfz. Huys regieren, ende altijt ander Heeren, ende wie 
daer eens Heer af is ghemaeckt, die en dient daer niet mecr, maer 
wort daer naer gheßelt in eenen meerderen ftaet. 

Item, die Venetianen die hebben alfulcken regiment in haer 
Stadt, datfe binnen hondert walfche mijlen ommegacns van Venetien, 
alle jaer verfetten haer regiment ende alle hare Officiercn. 

Item, wanneer't meer dan hondert walfche mijlen is, daer fetten 
die Venetianen haer Heeren ende Officiers dry jaer lanck ende niet 
langer, ende daer varen fy met haer Wijfs ende Kinderen, ende als 
die voorfz. dry jaren om ghecomen zijn, foo comen fy weder te 
Venetien, ende defen voorfz. Heer die en mach in defe voorfz. 
Stadt noch Dorp niet meer regieren, maer hy mach wel tot grooter 
offity comen, ende niet tot kleynder, dat is daerom ghedaen, dat fy 
wel door willen fien, dat fy mögen regieren die hen wijffelijck in 
fijn regiment houdt, die wort altijt in hoogeren ftaet gheftelt. 

Item, die beeren van Venetien die hebben S. Marcus voor een 
Patroon , ende daer ftaet in Venetien een groote fchoone plaetfe, 
ghenaemt S. Marcus plaetfe, ende in defe voorfz. plaets daer moghen 
14 die Galeyen ende alle de groote Schepen | vry aencomen met hare 
volle Zeylen, wanneer zy willen, ende is midden in Venetien. Ende 
op defe voorfchreven plaetfe daer ftaen twee al te fchoone Colomnen, 
die zijn ghegoten, ende die conft is daer af verloren, ende zy flaen 
daer om cierlijckheydt, ende Sinte Marcus daer boven op. Ende 
op defe voorfchreven plaets daer ftaet op Sinte Marcus Kercke, ende 
boven op S. Marcus Kercke daer ftaen vier gegoten peerden op van 
koper, ende defe zijn feer fchoon vergult met fchoon goudt, ende 
defe Kerck is koftelijck ghemaeckt van Marmeren-fteen datmen niet 
en can exftimeren wat defe voorfz. Kerck ghekoft heeft. 

Item, defe Kerck heeft eenen Outaer, ende dat is dat Hoogh- 
outaer, 'twelck niet te gronderen is dat goedt ende ghefteenten die 
daer in zijn, ende op dit voorfz Outaer wort vier of vijfmael 's jaers 
op ghetoont alle den fchat van Venetien, d' welck is, koftelijcke 
Juwelen ende gefteenten fonder getal, ende oock van alle gefteenten 
diemen mach noemen. Ende 'tgout daer defe gefteenten in ftaet, 
en is niet by die ghefteente. Te Venetien is eenen Gouden Kelck 
een eile hooghe, ende daer is noch veel zilver ende goudt daer ick 
hier niet af en fchrijve, want ton is niet te ghelooven, ten waer 
faecke datmen't felfs faghe. 
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Item, defe Kerck Ilaet vall aen't Palleys, daer den Hertogh van 
Yenetien in woont, ende dit Pallays is feer groot ende fchoon ghe- 
maeckt van fijn Marmer-fteen, ende daer gaen die Heeren van 
Venetien te Recht alle daghe. 

Item, in defe plaets daer ftaet de Munt-Mceßers huys, daermcn 
daghelijcks ghelt in flaet 

Item, op defe voorfz plaetfe daer ftaet S. Marcus tooren , endo i* 
die is feer hoogh : Die eap is van loot, ende daer op fchoon vergult 
met fijn gout, ende op defen tooren machmen met een peert rijden. 
Het is ghefchiet dat de Venetianen hebben laten comcn een Peert 
in Venetien, ende fy hebben den llertoch van Kleef,*^) endo den 
Hertoch van Gelder**) daer mede op den torcn laten rijden, ende 
de Pelgroms die gaen daer te voet op, ende beßen alfo Venetien. 

Item, te Venetien is een fchoon Kloofter van 8. Marcus, ende 
S. Joris, alwaer veel Heylighdoms in is van S. Joris, oock veel 
Kleynodyen, diemen den Pellegroms laet fien. 

Item, noch is te Venetien een fchoon Kloofter van S. Helena, 
alwaermen ons wijft dat II. Lichaem van S. Helena, met een ftuck 
des H. cruys, ende haer H. Lichaem leyt onder een Outaer, daer doet- 
men Miffe op haer H. Lichaem. 

Item, in Venegien zijn noch veel fchoone Cloofters, te weten 
van 8. Lucia, alwaer haer lichaem leyt. Ende in defe Cloofters ligghen 
begraven de Hertogen van Venetien, 't welck feer koftelijck is om 
fien, want't is marmer-fteen met gout vergult. 

Item, den Hertogh van Venetien vaert op des Heeren Hemel- 
vaerts*') dagh met alle fijn Heeren ende fijnen ftaet in zec, ende worpt 
daer in eenen gouden Rinck, waert wefende thien goude Ducaten, 
ende daer mede trout hy die zee. 

Item, op H. 8acraments**) dach, fo gaet den Hertogh met al fijn 
Heeren in grooter ftaet acht er dat II. Sacrament met fchoon licht. 
Het en foude niet moghelijck zijn al de fraeyheydt van Venetien te 
befchrijven, oft is noch meer. 

") V. KUef I S. ndrrh. pilg. a. 60. 

**) r. Qeldef \ Entweder Arnold v. G. , der im gleichen jähre wie der herz, 
y. Kleve ins h. land zog, od. herz. Adolf v. G., der 1401 die fahrt antrat, 8. Röhr.- 
Meisn. 479. 481. 

**) Hemelvaertsdagh | S. die beschreibung u. bei Hagen 6. 

**) Sacram, dach | S. ebenda s. 4. 
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16 Hier na volcht de Reyse van Venetien naer Jerusalem^ 

ende die namen der Plaetfen. 

Indeneerften, reyfen wy vaD Venetien nae Jerufalem ende wy komen 
in een kleyn (tedeken, genaemt Parenfa, ende leyt 100. mijlen 
van Venetien, ende het leyt in Ooftenrijek aen 's Keyfers Land, 
ende behoort die Venetianen. 

Van Parenfa komen wy in een Stadt gheheeten Sara,**) ende 
leyt in't Lant van Slavernyen,*®) ende behoort de Venetianen toe, 
ende hier leyt das Liehaem van Simeon den rechtveerdighen , die 
ghemaect heeft: Nunc dimittis fervum tuum Domine. Ende is van 
Parenfa tot Sara 150. mijlen. 

Van Sara komen wy in een kleyn Stedeken, genaemt Lefena,*'') 
leyt oock in Slavernien, en hoort de Venetianen toe, alwaer fy al 
haer marmer-fteen halen, ende is van Sara tot Lefena 120. mijlen. 

VanLefena komen wy in een kleyn Stedeken, genaemt Corffela,**) 
ende behoort de Venetianen toe, ende leyt van Lefena 60. mijlen. 

Van Corffela komen wy in Regufa,*®) een ftercke Stadt, ende 
leyt van Corffela 70. mijlen. 

Dit Regufa leyt in Slavonien, ende dit zijn Heeren op hen- 
felven, en fy hebben veel Lands onder hen die fy felvs regieren, 
ende fy gheven den Turck jaerlijckx 40 000. Ducaten van tribuyt, 
ende oook den Koningh van Hongaryen, om dat fy haer Landt ende 
Stadt moghen in Vrede regieren ende befitten, want fy ligghen vaft 
aen Hongeryen, ende oock aen Turckyen, ende die Venetianen hebben 
daer nict af: Defe beeren zijn twaelve, ende een van hen allen is 

17 den Opperften, de welcke dan Hertogh vander | ftadt is, maer en duert 
niet langher dan een Maent, waer voor fy dan hebben 1000. Ducaten 
ende defe kiefinge gaet by beurten om. Defe voorfz. Lantf-Heeren 
houden goede Ordonnantie in haer Landen ende Stadt. De Turcken 
ende Hongheren komen daer daghelijckx met haer goederen te Eoop, 
oock om ander goederen te koopen. In defe voorfchreven Stadt daer 
zijn goede Kerften Menfchen. Oock ftaen in defe voorfchreven ftadt 
ftaen twee fchoone Cloofters in. 



**) Sara \ Zara. 

*•) Slavemyen \ Slavonien. 

*^) Lesena \ Lisena. 

*•) Corseüa | Curzuola. 

**) Eegtisa | Ragnsa, s. ndrrh. plg. a. 92. Ueber die beiden klöster u. die 
kathedralkirche vgl. Fabri m, 361. 
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Item, in Regufa Itaet een fchoon Eloolter van S. Francifcus 
ürdon, ende daer wort ons veel Heylichdoms ghewefen, oock veel 
fchoone Juwelen. Noch is daer een fchoon Eloofter van S. Dominicas. 

Noch is te Regufa een Eerck van S. Blafius, ende is de Prochy- 
Kerck vander Stadt, ende in defe voorfz. Kerck is veel Heylichdoros, 
'twelck men ons alfamen wijft. 

Van Regufa comen wy in een Stat die genaemt is Corffon,*®) 
dVelcke een Eylandt is, ende die Venetianen toe-behoort: Het leyt 
drie hondert mijlen van Regufa. Defe voorfchreven Stadt plachte 
die Griccken toe te behooren. Het heeft twee uyt-nemende ftercke 
Sloten, ende daer is een feer groote fchoone Voor-ftadt, daer een 
groote coopmanfchap ghefchiet, fo van Chriftenen, als Oriecken, 
Joden, Turcken, ende Heydenen, ende alderhandc Natien van volck. 

Item, eer wy te Corffon comen, fo varen wy voorby een ver- 
dorven Stadt gheheeten Cafoppo,*^) de welcke van eenen Draeck 
verdorven is, want die badde uyt de Stadt alle dage een menfch, 
ende recht achter defe voorfchreven Stadt daer leyt een | grooten is 
Steen-rotfe, alwaer hem defen Draec onthielde, ende was rondtomme 
met de zee omringht. Men kan oock noch die muyren van dees 
verdorven Stadt fien, ende daer by Itaet een Capelle van onfe 
L. Vrouw, gheheeten S. Maria de Cafoppo, ende daer woont een 
Kluyfenaer in. 

Van Corffon comen wy in een ftercke Stadt geheetcn Modon**) 
die de Turck den Venetianen afgewonnen heeft. 

Item, van Modon zeylden wy om tc komen in Candien, ende 
daer quam een groot onweer op in zee, foo dat wy in Candien 
niet en mochten komen, maer wy quamcn in Padroos, waer van 
veel te fchrijven waer, alleen van dat ick daer fach. Wy waren 
daer 5. dagen in, alwaer wy oock fagen dat H. Lichacm von S. Jan 
Guldemont,*') ende in't Padmos en is geen aerde, het is al fteenrotfc, 
fo datmen die dooden niet begraven en can, maer men droogtfc 
inde Son, ende als fy droogh zijn, fo Icgghen fy d'een op den 
anderen. Ten gebeurt in hondert jaer niet dat daer eenighe Pel- 



»•) Corffon I Corfu, vgl. ndrrh. plg. U. 

*') Ctuoppo I S. ebenda a. 101. 

**) Modon I Die stadt kam am 10. aug. 1500 nach 4ötÄgiffom erbittertem 
kämpf zu wasser q. zu land in Bajasids IL nand, o. Herzberg ill, 15, Laugier 
Vm, 124 ff. 

*') Jan Ouldemont \ Job. Chrysostomos. 
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gromsgecomen zijn, dan in't jaer M. CCCC. Ixxxj.**) doen waren wy 
met onfe Galeye in't Padmos. 

Van Padmos zeylden wy na Candien, hier voormaels geheeten 
Reta**) indcn Bybel. Defe Stadt is groot ende fterck, oock is Eylant 
groot, het leyt in Griecken, maer behoort die Yenetianen toe: Van 
dit Lant waer veel te fchrijven, want die Venetianen hebben uyt 
dit Landt een groot goet, ende daer fliaen 14000. Dorpen, ende elck 
Dorp heeft een Kerek, ende het alder-cleynfte Dorp heeft 50. huyfen. 
Op dit Eylant en ftaen niet meer dan vier fteden, ende is groot 
700. Lombaertfche mijlen, dry mijlen voor een duytfche mijle: 
19 Ende dit Eylant is | feer vruchtbaer, ende daer waffen de rechte 
Malevofeyen^®) diemen alle de werelt door voert, ende Candien is 
hondert mijlen van Modon. 

Van Candien komen wy inde Stadt van Rodes (gelegen 300. 
mijlen van Candien) toe-behoorende die Heere van S. Jans orden, 
ende in defe Orden zijn groote Heeren, Ridderen, Schilt-knechten, 
ende Priefters, dragende een wit Cruys, ende fy hebben eenen Heer 
(genaemt de groote Meefter) die is Heer van Rodes, ende van't 
Eylant met al fijn Sloten ende Dorpen. De Stadt van Rodes is nu 
veel ftercker, dan doen den Türe*') daer voor lach, want Hertogh 
Philips heefter voor doen maken eenen grooten Toren, ghenaemt 
S. Nicolaes toren,^®) die feer fterck is, want waer dien daer niet ghe- 
weeft Rhodes waer verloren, ende noch ftaender twee ftercke Torens 
aen die Stadt, een van Vranckrijck, ende een van Enghelandt. 

Item, van Rhodes komen wy in Cypers, gelegen 300. mijlen van 
Rhodes, ende dat Landt van Cypers is een fchoon Coningrijck, feer 
groot, toebehoorende de Venetianen, ende heeft vele Steden onder 
hem, ooc veel Dorpen endeKaftelen fonder getal. Van dit Koningrijk 
waer veel te fchrijven, hoe al dat Landt gedeftrueert is gheweeft van 
eenen Coning van Enghelant,^®) doen hy na Jerufalem reyfen wilde, 
ende als dees Conings Dochter weder van Jerufalem quam in Cypers, 
wiert haer groot geweit aenghedaen vanden Coning van Cypers. Ende 
in Cypers zijnde, komen wy in een Stadt (geheeten Lemefoen)*®) 

**) mcccclxxxj I Muss heissen 1491. 

»») Beta I Kreta. 

»•) Mälevoseyen | S. ndrrh. plg. a. 140. 

") Türe I Im Jahre 1480, vgl. Fabri III, 258. 

»•) «. Nicolaes torm \ S. ndrrh. pilg. a. 153. 

»•) Con. V, EngheUmt \ S. u. Hagen a. 46. 

••) LemcBoen \ S. ndrrh. plg. a. 180. 
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d' welcke feer vervallen is, ende dewijl ick daer was, was daer een 
groote aert-bevingh.*^) 

Van Cypers komen wy aen een Lant*^) gheheeten Jaffa, legghende 
200. mijlen van Cypers, ende dit | Jaffa heeft Joppe geheeten inde ^^ 
H. Schrift, ende als die Qaleye voor dat H. Landt komt, ontrent 
drie booch-fchoten weegbs, fo laetmen het Ancker vallen, ende de 
Pelgroms danckenGodt, ende fingen : TeDeum laudamus : Te Dominum 
confitemur.*') 

Dit ghedaen zijnde, foo vaert de Schrijver vande Galeye ende 
ick Claes van Dufen met hem aen Landt, om die Galeye te haelen 
voor de ghemeene Pelgroms, ende reyfen dan tot Rama ende niet vor- 
der 'twelck is 12. mijlen van Jaffa. 

Item, den beer van Rama fcbrijft aende Heeren van Jerufalem 
om een feecker Galeye voor alle baer Onderfaten, die in (teden^ende 
Dorpen woonen, dat fy füllen körnen met alle baer coopmanfcbap**) 
tot Jaffa, om de koopen ende verkoopen met onfe koopluyden, die 
op onfe Galeye zijn, ende dat duyrt by wijlen ontrent 28. dagben, 
tot dat wy te Jerufalem gbeweefl; bebben. 

Als de Heeren van Jerufalem comen, fo brengen fy veel volcx 
met hen, ende tot Jaffa zijn twee torens daermen wacbt op hout, 
ende als de Heeren van Jerufalem daer zijn, fo laetmen de Pelgroms 
op't Laut komen, ende fy flapen twee of dry nacbten tot Jaffa inde 
Kelders. 

Vande Aflaten diemen verdient, ende vercrijgU, heeft verworven 
de H, Keyferinne Helena, vanden Heyligen Pai^ Süveßer. Alwaer 
den Lefer vinden fal een f , beteeckent aflaet van alle fanden, ende 
i/paer een ^m ßaet beteeckent aflaet voor feven jaer, feven härenen, 
ende veertich daghen. 

luden eerften, is in Jaffa**) een H. plaets daer S. Pieter Tabita 
vander doot verweckte, daer is | aflaet, 6^ Ende dit is de (ladt n 
daer den Propbeet Jonas *t fcbeep ging, ende woude vlien in 

•*) aerUbevingh \ Im jähre 1491 nach pflzgr. Alex. (rßb. 38*), genauer nach 
Dietr. v. Schachten am 24. april u. 1. mai dieses jahres, vgl. Röhr.-Meisn. 211. 

**) Laut I Ob D. noch von dem »contado di Jaffa c wussteV s. ndrrh. plg. 
a. 72. 

**) Te Dom, conf, \ Wird sonst nicht bei dieser gelegenheit genannt, vgl. 
Röhr.-Meisn. 23. 

'*) coopman. \ So deutlich wird sonst nicht von dem handel in Jaffa erzahlt, 
vgl. R^hr.-Meisn. 25. 

••) Jaffa I S. ndrrh. plg. s. 27. 
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Tharfen van dat aenficht Oodes, als hem gheboden was na Ninive 
te gaen om te predicken. Daer by is ooc die plaetfe, daer 8. Pieter 
pleeght de viffchen, ende daer brengtmen ons Efels, daer wy dat 
IL Lant mcde door-rijden, ende van Jaffa reyfen wy naer Rama« 
'twelck is 12. mijlen. 

Defe ftadt Rama**) is feer groot, maer bykans heel ghedeftrueert, 
ende in dees voorfz. ftadt ftaet een Hofpital, daermen alle de Pelgroms 
in logeert, ende twee mijlen van Rama ftaet een verdorven ftadt 
gheheeten Lyda, ende daer is S. Joris ghemartylifeert, daer is ooek 
afiaet 9$^ Ende ghy fult weten, dat in Jerufalem Minnebroers woonen 
van S. Franeifcus Orden, ende defe voorfz. Broeders woonen op den 
Bergh van Syon, ghevende de Heeren van Jerufalem jacrlijckx 
grooten tribuyt.*'') 

Item, defe voorfchreven Broeders komen tot JaiFa ora die 
Pelgroms te halen, ende brenghen ons tot Jerufalem, ende voort 
dat gheheele Heylighe Lant door, ende weder om tot Jerufalem, 
ende oock tot Jaffa. Dan comen wy weder van Lyda na Rama, 
ende daer blyven wy twee daghen, ende als de Pelgroms daer zijn, 
fo komt den Guardiaen®*) 'smorgens vroech, ende doet ons in't 
Ilofpitael een Miffe. 

Ende foo ^aeft als de Miffe uyt is, foo doet den Guardiaen een 
fchoon Sermoon, ende feyt ons hoe wy ons dragen füllen in't H. Lant^ 
in fchoon Latijn, Walfeh, ende Duytfch, oock vermaent hy ons hoe 
dat wy ons biechten füllen, als wy te Jerufalem comen, ende of 
22 daer yemant waer die te Jeru- | falem fonder oorlof waer ghereyft, 
die doet hy uyt den ban, ende dan reyfen wy na Jerufalem, ende 
eer wy daer comen fo ghenaken wy Emaus ••) op 8 mijlen naer, 
ende daer ftaen noch dry oft vier Huyfen, met een vervallen Kerck. 
f Onder weghen -comen wy oock daer Ramata''*) gheftaen heeft, 
ende daer is Jofeph van Arimathien, gheboren, die onfen Heere 
Godt van den Cruyce nam, onde dat leydt vier mijlen van Jerufalem. 
Daer naer komen wy aen een vervallen Kerck, daer den Propheet 

••) Rama \ Es fdllt auf. class D. nichts von der Zerstörung der stadt erzahlt, 
die doch ^ewissermassen unter seinen äugen vor sich gegangen sein muss, da 
z. b. Fabri I, 225 Ramleh 148;i noch im blühenden zusttind kannte, Duaen aber 
vom j. 1484 ab elfinal an ihr vorüberkam. 

•^) gr. tnbuyt \ S. Tbl. tpgr. I, 318 ff. 

•*) guardiaen \ Muss ein anderer als der 1483 gewesen sein, da nach Fabri I, 
212 dieser ein geborener Italiener u. des deutschen unkundig nur lateinisch predigt4?, 
wahrend er hier in drei sprachen zu sprechen scheint. 

•») ?Jmaus I S. ndrrh. plg. a. 223. 

■'^j Ramata \ Nicht zu bestimmen. 
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Samuel^ ^) gheboren is, ende daer ftaet noch zijn graf, ende is noch 
twee mijlen van Jerufalem. 

Yan Rama tot Jerufalem zijn 36. mijlen, dry voor een duytfche, 
ende taffchen Rama ende Jerufalem zijn noch reel H. plaetfen, die 
ick niet al befchrijven en kan, oft oock niet en weet. 

Alle die Pclgroms in Jerufalem komende, foo gaenfe voor die 
Kerck daer dat H. Graf, ende den H. Bergh in ftaet van Kalvarien, 
ende verdienen aflaet van alle fonden. f Ende dan foo gaen defe 
Pelgroms in een goet Hofpitael, ende iffer yemant Geck, die gaet 
in't Cloofter vande voorfz. Broeders opten Bergh van Syon. 

Item, hier fal ick fchrijven al die H. plaetfen ende Steden, na 
mijn verftandt, die ick weet in die H. Stadt van Jerufalem. luden 
eerften, als die Pelgroms in dat H. Graf, ende op den Bergh van 
Calvarien willen gaent fo komen fy voor een fchoone Kerck, en die 
heet den Tempel Gods,''^) ende aleer ghy in defe Kerck of Tempel 
komt, foo ftaet daer voor een kleyne vierkante plaets. daer den 
fteen leyt daer onfen heer op rufte, aenfiende den Bergh van Cal- 
varien met het H. Cruys. tm 

Aen de rechterhandt van defe Kerck ftaen dry | Capellen, buyten 23 
aen die Kerck een Capelle van den Engel, d' ander van S. Jan Baptift, 
ende die derde van Maria, ende aen die flinckerhandt ftaet een 
Capelle van Maria Magdalena, ende daer op ftaet een fchoonen 
hoogfaen toome fonder Klocken, ende in defe Capellen is aflaet. 9^ 

Item, als ghy dan wilt inden Tempel gaen, foo komen die Heeren 
van Jerufalem, ende teilen u, ende f luyten u een nacht daer in, ende 
ick fal u fchrijven wat in defen H. Tempel is, ende wat H. plaetfen 
ons daer in gewefen worden, want het is een fchoone Kerck, ende 
als wy in defe Kerck zijn fo gaen die Minne -broeders met ons in 
Proceffy op alle die H. plaetfen die daer in zijn. 

Inden eerften, in onfer L. Vrouwen Capelle, daer onfen Heer 
hem prefenteerde tot zijn ghebenedyde Moeder op den Paesch-dag, 
daer is aflaet; "f 

Ende midden in defe Capelle leyt eenen grooten ronden fteen, 
dat is, die plaetfe daer S. Helena dede foecken de dry Cruycen, ende 
daer ondcrkenden fy het Cruys Chrifti, ende daer is aflaet; f 



'•) Samuel \ Einer verfallenen kirche tut kein pilgerschriflstcller erwähnung 
bei dem sonst mit dieser fiY)erlieferung verflochtenen En nobi Sumuil, h. ndrrh. 
pig. a. 227. 

'•) tempel gods \ Gods hier in derselben bedeutung wie etwa im worle mutter 
gottes. Sonst führt bekanntlich die grabkircbe diesen namen nicht. 
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Ende in defe Capel wort ons gewefen een groot ftuck vande 
Eolonme, daer onfen Heer Jefus aen ghegheeffelt is, daer is aflaet. "f* 

Ende noch in defe Capelle van onfe L. Yrouwe ftaet een Outaer, 
waer op ons ghewefen wordt een ftuck van't H. Cruys. Aflaet -f 

Wtgaende met de Proceffy uyt de Capelle, foo komen wy daer 
eenen ronden fteen leydt, ende is de plaetfe daer onfen Heer Jefus 
ftont met die fpade ''^) in zijn hant, doen hem Magdalena woude 
falven, ende daer by is de ftede, als Maria Magdalena op ftont om 
den Heere te falven. t^ 
24 Ende op alle defe plaetfen gaen die Pelgroms met de Proceffy, 

hebbende elck een fchoone waffen Keers''***^ in haer handt. 

Item, van die plaetfe komen wy in een Capelle, alwaer een Outaer 
ftaet, 'twelck is de plaetfe, daer Godt fat tot dat die Joden dat Crays 
ghemaeckt hadden, ende is gheheeten den Eercker Gods, ende daer 
is aflaet $^ 

Daer llaet oock een Outaer, 'twelck de plaets is daer die Joden 
fpeelden om Gods rock, t^ 

Ende dan foo gaen wy in een Capel, ontrent 40. trappen'*) om 
leegh te klimmen, 'twelck is die Capel van S.Helena, ende daer 
ftaet een Outaer in, ende daer is aflaet van alle fonden. "f* Ende 
noch neerwaerds gaende in defe Capelle ontrent 11. trappen,'^') dat 
is onder den Bergh von Ealvarien, daer heeft S. Helena doen foecken 
dat H. Cruys, ende daer zijn ghevonden die dry Cruycen, dry na- 
ghels,''®) die fperre, ende die doornen Croone, ende daer is Aflaet. "f" 

Item, wy comen weder uyt die Capelle, ende boven zijnde komen 
wy in een kleyn Capelleken, daer ftaet een ftuc van de Colomme 
daer onfen Heer Jefus op ghecroont is, ende daer is Aflaet. 6M 

Ende van daer foo comen wy op den Bergh van Calvarien, ende 
den Bergh gaetmen op met 18. trappen.*") 

Als wy op defen Bergh van Calvarien komen, foo ontwijckt ons 
herte van devotien, want daer ftaet dat Heylighe gat, daer het Cruys 
in heeft geftaen, ende daer is Aflaet van alle fonden. -f 

Ende aen die rechter -hant machmen fien hoe den Bergh van 
Calvarien gefchoordt is, oock Aflaet. $t$ Ende daer ftaet eenen 

'*) spade 1 Ob Erinnerung dabei an ein bild des hortulani? 

^'•) ioassen Keers \ Eine besondere Forschrift, vgl. Böhr.-Meisn. 30. 

'*) 40 trappen \ Die höchste der bei Tbl. Golg. 380 zusammengestellten an- 
gaben. 

") 11 treppen \ Stimmt mit ndrrh. plg. s. 43 u. Tbl. Golg. 302. 

'•) dry nageh | S. plgrf. s. 15, a. 129. 

") 18 trappen | S. ndrrh. plg. a. 351. 
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Outaer op den Bergh, dat is de plaetfe daer ons lieve Yrouwe ende 
Sint I Jan in ftonden onder den Cruyce f Ende als die Pelgroms daer 25 
op comen, foo maecktmen noch dry Outaers,''®) daer die Priefters 
op Miffe doen, ende is Aflaet -f 

Als wy vanden Bergh van Ealvarien komen, fo comen wy daer 
drie blauwe fteenen'^') legghen, dat is, die plaetfe daer onfe 
L. Yrouw hären lieven Sone ontfingh op hären fchoot, als hy van 
den H. Cruys ghedaen wert, ende ghefalft worde. Jc 

Item, van daer foo comen wy acn dat H. Graf daer onfen Heer 
Jefus felfs in lach, ende dit ftaet in een Capelle, dewelcke ghedeckt 
is met loot, ende boven in't midden van defe Capelle Itaet een groot 
gat, ende anders en heeft defe Capelle gheen licht, ende in defe 
Capelle (taet het H. Graf, ende dat is ghedeelt in twee cleyne 
Capellekens, feer koftelijck ghemaeckt van Marmer-fteen, ende inde 
cerfte Capelle daer doet den Priefter hem aen,^^) als hy in dat 
H. Graf wil miffe doen, ende daer ftaet een fteen voor die deur 
van't graf, daer ftaet den H. Enghel op, als die dry Marien te grave 
quamen, ende fochten den Heere Jefum op den H. Paefdagh. Hier 
is Aflaet; f 

Item, in dat ander deel van dees Capelle ftaet dat H. Graf, ende 
daer doetmen Miffe op, ende wy gaen in't H. Graf ende nemen dar 
II. Sacrament, ende oock op den Bergh van Calvarien. f Ick hebbe 
in veel Steden gheweeft, maer ick en vant noyt het II. Graf betet 
afgheconterfeyt, dan te Leyden.*^^) 

Ende onder den Berg van Calvarien is gevonden dat hooft van 
Adam, ende daer by leydt begraven Govaert Bouillon®^) Coninck 
van Jerufalem. 

In dees voorfz Kerck woonen fcven fccten**) van | Kerßen in: 26 
De eerfte zijn onfe Minne-broeders des Roomfchen ftoels, die andere 
Griecken, die derde Armenen, die vierde Surianen, de vijfde Indiancn,' 
de fefte Jacobiton, de fevenfte Gregorianen.®*) 

'•) maektmen etc. \ Hier wie s. 36 bezeichnung der herrichtung der altäre für 
die messe. 

'•) drie bl, 8teenen \ Sowol die zahl als färbe der steine erscheint hier als 
etwas ganz neues, vgl. Tbl. Golg. 350 u. plgrf. a. 138. 

••) doet etc, \ Wird hier zum ersten mal berichtet. 

•*) Leyden \ S. einleitung. 

•*) Bouillon I Auffallend, dass hier nur von üottfrieds grab die rede ist, vgl. 
Tbl. Golg. 148 flf. 

••) seven 8. | S. plgrf. 1, 23 u. Raumer 411 fl., insbesondere aber Cotovici itin. 
194 flF. 

•*) Oregorianen \ Georgier. 

Conrad y, rhoin. ralaostpljrrschrr. 14 
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Ende defe zijn al inden voorfz. Tempel gefloten, ende bewaren 
dat graf met de H. plaetfen die daer in zijn. Hier wort ons ge- 
wefen 'tgeen men feyt dat midden der werelt te zijn. 

Defe fevender-hande kerlten, die zijn feer veel, ende woonen 
al dat H. Landt door, ende die in dat H. Graf woonen die en komen 
niet uyt, dan als daer Pelgroms komen die in dat H. Graf willen 
gaen, ende aen defe yoorfz. Eerck ftaet niet dan een groote deure, 
ende defe deur heeft vier groote gaten,^^) daermen defe voorfz. 
Eerftenen door t'eten brengt, ende al dat fy behoeven, ende wy 
Pelgroms flapen daer drie nachten in, biechten ons ende gaen ten 
H. Sacramente in defe Eercke, ende als wy daer weder uyt füllen 
gaen, fo komen de Heeren van Jerufalem, ende openen de deure 
des Tempels, ons getelt hebben de gaen wy weder in ons Hofpitael. 
ende op alle de H. Plaetfen die inden Tempel zijn, daer fingen de 
Broeders fchoone Oratien®^) ende Oremus. 

'sAnderen daeghs fo komt een Minne-broeder uyt dat Cloofter 
in't Hofpitael, ende brengt ons op defe volgende H. Plaetfen, ende 
op eicke plaets^'') leeft den Broeder Oratien, ende wijft ons die 
H. Stede. 

Inden eerften, daer S. Pieter ghevangen is geweeft, aflaet jf 
Ende op de plaets daer dat Yrouken Yeronica ghewoont heeft, daer 
af den Doeck als noch te Romen is. j* 

Item, Yoor die deur yanden Rijckeman, daer Lazarus lach ende 
begheerde de cruymcn van zijn tafel om Gods wil, daer't Eyan* 
gelium af fpreeckt is aflaet. ^i$$ | 
87 Item, daer Maria Magdalena haer fonden yergeven waren in 

Simon Leproos huys. 9t$ 

Item, daer chriftus met het H. Gruys uyt Pylatus huys quam^ 
ende Simon hem hielp dragen, daer is aflaet. MS 

Item, daer onfen Heer fach op die Vroukens yan Jerufalem, recht 
of8«) hy fegghen wilde, fchreyt niet om my, maerfchreyt om uende 
u kinderen. 



••) vier etc. \ Troilo spricht von dreien, Rindfleisch nur von zweien, s. Tbl. 
Goig, 47, Röhr.-Meisn. 332. 

*•) oratien \ Obgleich das wort im folgenden nnr für gebet gebrancht wird, 
so wird es hier neben »oremua« wol nur als hauptteil des ganzen (orationes, anti- 
phoni, versiculi, responsorie) gemeint sein. 

•') op elcke plaets | Ist nach des landsmanns von Düsen, des ntrechier Coto- 
vicus itin. 302 dahin zu beschränken, dass bei allen den pilgern unzugänglichen 
orten »nullae fiunt orationes aut preces, cum vel subsistere inibi Vel in reverentiae 
Signum caput aperire non liceatc. 

•*) recht of \ Bemerkenswerte nichtkenntnis des biblischen berichts Luc. 23, 28. 
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Item, daer onfe L. Yrou ftonde met haer jongyroawen, ende 
woude hären L. Soon fien komen gheladen met het Cniys, als hy 
foude komen uyt dat Huys van Pilatus ende ging naer den Bergh 
van Calvarien, aflaet. m 

Item, in die ftraet daer onfen Heer door-gingh, ftaen twee Iteenen, 
op den eenen ßont Jefus, ende op den anderen ftont Pylatus als hy 
den Heer yeroordeeldc. 6M 

Daer onfe L. Yrouwe placht Schoole te gaen m$ Ende men wijfl; 
ons in een ander ftraet, daer Herodes plach de woonen. ^ü Ende 
dan foo comen wy in dat Huys van Pylatus, daer onfen Heer in ver- 
oordeelt is, ende daer hem't Cruys op zijn gebenedijde fchouders 
geleyt werde, jf 

Dan komen wy daer Joachim ende Anna ghewoont heeft, daer 
ftaet een Eercke die de Heydenen voor haer houdcn, ende daer doen 
fy haer Oratieu in , ende wy Pelgroms en mögen daer niet ingaen. 
Op defe plaets is onfe L. Yrou ghebooren. f 

Item, aen Salomons Tempel ftaet die Pifcina Probatia, daer't H. 
Evangely af fprceckt. M9 

Dan foo komen wy aen die Poort daer S. Steven uyt-gheleyt 
werde, ende comen dan in dat dal Jofaphat, daer S. Steven ge- 
fteenicht is, ende dacrbyisde plaetfe daer Saulus^*) fat, wachtende 
de cleo- | deren der Joden, tot dat S. Steven ghefteenicht was. Daer 28 
is aflaet. m$ 

Dan comen wy in dat dal van Jofaphat, daer leyt een fteen- 
bergh,**) waor over plach te leggen dat H. Cruys, defe plaetfe heet 
Torrente Cedron, ende daer fpreckt die Paffy af: Sybilla**) die 
Propheteffe die woude daer niet over gaen, want fy propheteerde 
dattet het H. Cruys noch worden foude. 

Item, middcn in dat H. Dal Jofaphat ftaet een kleyne Kercke 
van onfe L. Yrouw , 'twelck nedcr te gaen is onder die Aerde 48. 
trappen,*^) ende onfer L. Yrou wen Graf is daer, ende men doeter 
Miffe op: Ende dit is de plaetfe daer onfe L. Yrouw ten Hemel 
voer. f 

Item, in defe Kercke komen die Minne-broeders uyt haer Kloofter 
van den Bergh Syon, ende doen daer alle Saterdage Miffe op onfer 

••) Satdus I Vgl. Fabri I, 370. 

••) ateeti'bergh \ Ungewohnte bezeichnung dienor örtlichkeit. 
•M Sybilla \ »Kegina »Sabae quae et Siby Ilarum una fuiHse dicitur.c Fabri I, 
414, vgl. ndrrh. pig. a. 256 u. p\grf, a. 51. 

•«) 48 trappen \ S. plgrf. a. 54. 

14* 



29 
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L. Vrouwen Graf, ende die Pellegroms nemen oock daer het H. Sacra- 
ment wie wil. Ende in defe Eerck ftaet een Fönte yne, ende dat 
water heet onfer L. Vrouwen water. '*^) Ende daer ftaet oock Joachims 
ende S. Annen eerfte graf in, ende al defe plaetfen befoecken die 
Pelgroms op eenen dagh. 

's Anderen daeghs comen wy weder in het Dal van Jofaphat^ 
ende comen op den H. Bcrgh van Oliveten, daer heeft onfen Heer 
aenghebeden ßjnen Hemelfchen Vader, op den goeden Vrydagh, ende 
daer in lefen die Broeders die Paffie op den goeden Vrydagh. f 

Van daer comen wy daer onfen Heer gevangen wiert, doen Judas 
tot hem quam, ende hem cuften, dit ghefchiede in't Hofken, ende leyt 
aenden Bergh van Oliveten. f 

Ende daer is de ftede daer S. Pieter Malchum | dat cor 
affloegh. ^#1 Daer by is oock die plaetfe doen Jefus tot fijn Apoßelen 
fprack: Sit hier tot dat ick ghebeden hebbe. 9f$ 

Item, al voorder op den Bergh Oliveten gaende, foo komen wy 
daer ons L. Vrouw 8. Thomas den Gordcl uyt den Hemel fönt , ooc 
waft hier daer Jefus fchreyde over Jerufalem. 0^ 

Voort op den bergh noch gaende, fo komen wy op die plaetfe 
daer den Enghel quam, ende brecht onfe L. Vrouw de Palm uyt het 
Paradijs,"*) de welcke voor haer ghedraghen wiert, doen fy doodt 
was. tm 

Voort, foo komen wy daer dat Kafteel van Galileen'*) geftaen 
heeft, ende daer heeft onfen Heer Jefus dickmael onder fijn Apoftelen 
ghepredickt, ende daer placht hy te ruften, als hy in't Laut van 
Galileen wilde gaen, oock prefenteerde hy hem aldaer op den 
Paefchdagh. 

Item, als wy ftaen op defe voorfz plaetfe foo wordt ons ghe- 
wefen die Gulden Poort, ende Salomons tempel, ende noch veel 
IL plaetfen die in Jerufalem zijn, daer wy niet mögen ingaen. f 

Op dat alderhooghfte van den Bergh ftaet een fchoone Kercke, 
daer hebben de Heydenen de fleutel af, ende als wy in defe Kerck 
zijn, foo fien wy recht in't midden een cleyn Capelleken, 'twele 
die plaets is daer Jefus ten Hemel voer, ende daer ftaet noch ghe- 
druckt fijnen ghebenedijden rechter-voet in een witte fl^een. f 



•*) anser L, Vr. toater \ Hat nur hier diese benennung. 

•*) uyt het Parad. | Samt dem nachfolgenden relativsatz eine nur hier vor- 
kommende bemerkung. 

"*) Käst. V, Galil. | Das »stecdchen« derndrrh. plg. s. 36; der daran geknüpfte 
bericht ist dem verf. eigentümlich. 
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Item, aen defe voorfz Eerck is die Rede daer 8. Pelagia peni- 
tcntie dede. f 

üp't hooghftc van dcfen Berg wort ons gewefcn die doode zcc, 
ende 'tll. Lant van Galileo, ende daer verdienen wy alle die Aflaten 
die in dat landt | zijn, ende dan gaen wy weder den Bergh af, ende 30 
comen daer de Apoftelen Jefum fetten op den Ezel, op den Palmen- 
fondagh. 

Noch een vervallen Kerck, gchcten 8. Marcus Kerc, daer hebben 
de Apoftelen 'tcredo gemaect. Me 

Item, de plaetfe daer Jefus die acht falicheden der zielen predicte. 

Item, daer by is de plaetfe daer Jefus zijn Apoftelen leerde dat 
n. Pater Nester, ^m 

Ende int neder-gaen van defen Bergh ftaet een H. plaetfe, daer 
plagh onfo L. Vrouw to ruften, na die doot Chrifti, als fy de plaetfe 
ginghen vifiteren, aflaet. QM 

Alfmen van defen Bergh van Oliveten oomt, fo ooraen wy weder 
aen dat ander deel van Jofaphat, ende is foo langh als den Bergh 
is: Comende dan vanden borg, fo ftaet daer Abfalons graf, ende 
onder den bergh daer ftaet een vervallen Kerck, ende daer liep 
den IL Apoftel 8. Jacob in doen onfe Heer Jefus ghevangen worden, 
ende daer en quam hy met uyt voor God verrefen was, ende dit . 
was 8. Jacob de Minder, aflaet. 6tS 

Item, ons wort gewefen waer Judas hem felven verhingh, ende 
op den anderen dach, foo gaen wy vißteren dat II. Landt oft het 
dal van 8iloe, ende noch veel IL plaetfen, die hier na ftaen gefchreven. 

In't dal van 8iloe fpringht een Fonteyn, daer de L. Moeder 
Gods hacr kleederen'*) in gewaffchen heeft, als fy hären 8oon foudc 
eiferen. 9i$ 

Van daer comen wy in't felfde dal 8iloe, daer fpringt een 
Fonteyne, ende die comt beneden uyt Salomons Tempel,"'') dat is. 
dat water daer Jefus den blint-gheboren gebiede te gaen waffen, 
op dat hy fiende mocht worden, ^m \ 

Dan kernen wy daer de Joden den Propheet Ifaiam met een 31 
honten faghe in twee ftucken ghefaecht hebben. t^ 

Item, van daer comen wy aen een groote fteenrotfe, daer een 
groot hol in is, daer fchuylden die Apoftelen in, als Jefus ghevanghen 
was, daer is Aflaet 



••) haer kleed. \ Wird sonnt nur von den kleidern ihre« «ohne« gesagt, vgl. 
plgrf. 9. 10. 

") uyt Salom, t. \ Den wahren wichverhalt s. Tbl. Sil. G ft*. 
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Voort fo cömen wy op den Acker die gecoft was om 30. pen- 
ninghen, ende dien is hol, want die H. Aerde is van doen gebrocht 
na Romen, 'twelc men noch Gods Acker®*) noemt, ende daer worden 
die Chriftenen die te Jerufalcm zijn in geworpen. $i$ 

Ons wort oock van verre getoont, daer ons L. Vrou ghepre- 
fenteert wiert inden Tempel Salomons, doen fy 3. jaer out was, ende 
daer 10. jaren bleef, maer wy moghen daer niet comen, dan fpreken 
ons ghebedt van verde. Aflaet -f 

lern, op een ander dach comen wy daer S. Pieter lijn fonden 
befchreyde, doen hy Jefum drymael verloochent had, ende is een 
fteenrotfe. ^ 

Van daer comen wy daer die Joden ftonden, ende wachten dat 
H. Lichaem van onfe L. Vrou, doen zy gheftorven was op den Bergh 
Syon, ende men foudet draghen na het dal Jofaphat, 'twelck die 
Joden nemen wenden ende verbranden. ^^ 

's Anderen daegs comen wy daer Jefus voorby gaende de dry 
Marien, fevde : Avete. S^ 

Dan comen wy in een groote Kerc, daer 8. Jacob**) onthooft 
is, ende aen defe Kerc ftaet een fchoon Kloofter daer Grieckfche 
Chriftenen in woonen, ende zijn niet van onfe Chriftenen, want zy 
zijn van den ftoel te Romen niet toegelaten. Defe woonen al dat 
If. Lant door, ende zijn wel fefderhande. 9^ 
82 Comende in Annas huys, daer woonen zy ooc,^*^*) [ ende hebben 

daer in een cleyn Cloofterken met een Kerck. In dit huys van 
Annas werde Jefus eerft in gebracht, ghevanghen zijnde op den Bergh 
van Oliveten, ende daer wiert hy gheflaghen, etc. $t9 

Dan gaen wy na Cayphas huys, t'welck de opperfte Biffchop 
in Jerufalem was, daer ftaet oock een Kloofter daer die voorfz 



••) Gods Acker \ Vgl. ndrrh. plg. 57 a. 457, Fabri T, 425: »Sic etiam dicimt de 
agro sancto, qui est Eomae ad S. Petrum, ad quem terra dedueta est hinc per 
mare et agro illo superfusa.« Wird man auch wol die angäbe D.'s auf sich beruhen 
hissen dürfen, so wird man doch seiner deutung des wortes »gods« als einer aus 
der zeit stammenden glauben schenken müssen, zumal die oedeutung »acker 
Christi« einen ungleich besseren sinn gibt als die herkömmliche. Wird doch 
auch »gotteshaus« so verstanden werden müssen, dtis wie »gottesacker« erst in 
dieser zeit gebräuchlich zu werden scheint. 

••) S, Jacob I Das Jacobskloster der Armenier, s. Tbl. tpgr. I, 349 ff. In 
griech. bänden weiss man es indes erst im 17. jh.; Fabri I, 267 findet hier noch 
einen erzbischof u. kanoniker »de ritu Armeniorum«; »dicuntur tarnen Jacobini 
et sunt Romanae ecclesiae obedientes«. 

looj ooc I Nach Fabri I, 261 von armenischen mönchen schwarzer ferbe be- 
wohnt; von griech. besitz an diesem ort weiss man sonst nicht, vgl. Tbl. 
tpgr. 1, 366. 
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Chriftenen^®^) in woonen. Ende van dit Huys waer veel de rchrijvcn, 
als die Paffie feydt. In dees voom. Kerck is een Outaer, waer op 
den fteen leydt, die op het graf ons Heeren lach doen hy verrees. 
Ende op defen fteen doen dees Chriftenen daer Miffen. f 

In dcfe Kerck ftaet een cleynen Kercker, daer hielden de Joden 
Jefum in ghebonden aen eßn Colomne, ende hier verfaeckte S. Pieter 
Jefum. t^ 

S. Pieter verfaecktcn den Ilecr in Annas Iluys oock eens, ende 
in't Huys van Cayphas is die plaetfe daer hy den Haen hoorde 
craeyen, doen hy den Heer drymaol verfaeckt hadde. 9^ 

Item, over al daer Kercken ftaen, brandt men Lampen in die eere 
Qods. 

Recht buyten dit huys ftaet die plaetfc/^^) daer onfe L. Yrou 
ftondt, willende hären lieven soon Jefum fien comen uyt Cayphas 
huys, doen fy hem tot Pylatum brochten. üW 

Dit Yoorfz huys ftaet by den Borg Syon, daer die Minne- 
broeders op woonen, ende 's anderen daegs worden wy Pelgroms 
gehaelt uyt het hofpitael, ende brenghen ons op den Bergh Syon, 
daer fy woonen, ende t'leyt een groot ftuck weechs van*t H. Qraf, 
ende den Berch van Calvarien, ende het H. Graf ftaet nu in Jerufalem, 
ende den Bergh van Syon daer buyten, ontrent een mijl.^^*) 

Op defen borg Syon woonen 24. Minnebroe- | ders,^®*) dat Prie- ss 
fters zijn, om dat fy moghen gaen preken al dat H. Laut door, ooc in't 
Heydens landt daer Chriftenen woonen, foo in Mufka,^®') als in 
Alexandren, endo defe Broeders moghen aFt Landt vry door-reyfen, 
want fy hebben een vaft gheleyde. 

Dit Eloofter heeft maer een deure in te gaen, ende is een ftercke 
yferen deure , ende de Eercke heeft twee yfere deuren , een van 
buyten ende een van binnen. Hier fal ick fchrijven alle die H. 
plaetfen, die in ende buyten dit Kloofter op den Berg Syon ftaen. 

Inden eerften, is daer dat Hoogh Outaer, daer Jefus dat H. 
Sacrament ghemaeckt heeft. f 

'**) voarser, Christ. | Aach hier befanden sich nur Armenier. 

^•«) pJaetae \ Ebenso bei Fabri I, 266. 

»••) een mijl \ Nach Tbl. tpgr. 1, 292 »funft^halbhundert «chrittec 

^«"«j :i4 Minnebr. \ Breyd. »geraainklich XXIIII brüedcrc, nach Fabri I, 384 
sind es 23, vgl. Tbl. tpgr. I, 340. 

'^*) Muska I Nach Quaresmio II, 180* haben die Minoriten »generalem 
licentiam« für Nazareth, Sidon, Tripolis, Aleppo, Alexandrien in »Syrien o. 
Ae^ypten, Kairo u. Emica (alias le Saline) auf Kypros. Sollte unter diesen 
Kairo ee sein, bzw. Altkairo, dessen name Musr el-Atikeh hier zn Muska ent- 
stellt wäre? 
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Noch is op defen Bergh dat Outaer, oock die plaetfe, daer onfen 
Heer met fijn Apoftelen dat Paefch-lam at. f 

In defe Ketek is noch een Outaer op die plaets daer Chriftus 
fijn Difcipulen voeten wiefch. i^ 

Item, daer recht over hadde den Hertogh van Borgonjen doen 
maecken een fchoon Kapelle vanden H. Gheeft, 'twelck die plaets is 
daer den II. Gheeft op den Sinxen-dagh verfcheen, maer die Heydenen 
hebbenfe te niet ghedaen. -f 

Van hier gaen wy beneden in't pant vant Kloofter, daer ftaet 
een kleyn Capelleken met een Outaer, op welcke plaets Godt fijn 
Apoftelen openbaerde na fijn doot, feggende: Vrede zy met u. 't Is 
oock die plaetfe daer S. Thomas Jefum zijn ghebenedijde wenden 
voelde. "f* 

In de Kerck is de plaets daer onfe L. Vrou 12. jaer ghewoont^®*) 
heeft na haers Soons doodt. f 

Op defe plaets is ons L. Vrou gheftorven, ende van daer ghe- 
brocht na 'tdal Jofaphat. f 

Hier by oock de plaets daer S. Jan Euangelift daghelijcks Miffe 
dede voor ons L. Vrou. ^^ \ 
34 Oock daer S. Mathijs Apoftel gemaect wiert inde ftede van Judas 

Ifcarioth. Ende daer onfe L. Vrou daghelijcx haer ghebedt dede. 

Oock daer Jefus dickmael preeckte , ende onfe L. Vrouwe fat 
aenhoorende hem prediken. 

Item, onder den Bergh wort ons gewefen daer Coningh Salomon 
begraven leyt, maer wy Chriftenen en moghen daer niet ingaen, 
want die Heydenen hebben die fleutels van't graf, ende daer by 
ftaet 8. Stevens eerfte graf.^®'') 9t$ 

Daer by is de plaetfe daer die Keucken gheftaen heeft, daer 
't Paefch lam bereyt werdt. 

Ende van daer fo comen wy daer die H. apoftelen van malkanderen 
fcheyden, daer God fprack: Gaet, ende leert, etc. f Ende dit zijn 
alle de Heylighe plaetfen op den Bergh Syon. 

*°*) ghewoont \ Diese u. die folgende stelle wird um die gleiche zeit immer 
ausserhalb der kirche gezeigt, s. Tbl. tpgr. II, 127. 

***') eerste graf \ Während der plgf. s. 11 den martyrer hier zum zweitenmal 
begraben sein lässt vermutlich nach der legende, dass durch einen gewissen 
Lucian der leib desselben zu Kaphar Gamala im gebiet Jerusalems gefunden u. 
in Zion im j. 415 beigesetzt sein soll, wird hier der spätere berioht des Phokas 
(1185) zur geltung gebracht, nach welchem Stephanus an dieser stelle zuerst 
beerdigt, alsdafin aber von Gamalid an einen andern ort versetzt worden sei; 
v^l. Tbl. tpgr. II, 101 u. 111 f. Fabri I, 258 gibt in etwas anderer färbung 
die erstgenannte legende. Es ist demnach billig zu verwundern, dass zur un- 
gefähr gleichen zeit zwei legenden räum neben einander haben. 
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Dser waer noch veel van dit Cloofter te fchrijven. Defe voorfz 
Broeders houden onfe Pelgroms Tarnen ecns ten eten, foo arm als 
rijck, ende docn cen fchoone maeltijt bcreyden, endo gaen by haer 
ten 11. Sacramont, ende fy hebbon noch een Klooftor aen den Bergh, 
daer wooncn graeu-Sufters ^®**) in, ende die waffchen al 't Lywaet 
dat dit Kloofter ende de Kerck behoef, ende backen oock al het 
broot: Ende van daer gaende keeren wy weder in ons Ilofpitael. 

's Anderen daeghs gaen wy weder inden IL Tempel, daer t 
Graf ende den Bergh Gatvarien in ftaet, ende blyven daer noch ecn 
nacht in, ende verdienen die Aflaten die daer toe ftaen, ende reyfen 
voort na Bethlehem. 

Item, als die Pelgroms na Bethlehem reyfen füllen, foo komen 
die Heydenen ende brenghen ons weder die Ezels, daer wy mede 
na Bethlehem rijden, ende na 'tJootfche gebercht, daer S. Jan Bap- 1 35 
tift geboren is, ende die Heeren van Jerufalem reyfen met ons. 

Bethlehem is van Jerufalem 5. mijlen, ende is een fchoonen 
wegh te rijden. De Herberge daer die dry Coninghen gheherbercht 
waren, ende eerft by malcander quamen, oock daer zy die Iterre ver- 
loren, is op een hoeck van dry weghen, ende ontrent een Lombaertfche 
mijle van die Herberghe, komen wy op die plaets daer fy die fterre 
weder faghen. ^^ 

Half weghen Bethlehem ende Jerufalem ftact ecn Kerck, daer 
Elias die Propheet geboren is. $t$ 

Van daer foo komen wy aen een groot vervallen Iluys oft Kerck, 
daer den Prophete Ilabacuc^®') gheboren is, die den Enghel Oodts by 
den hayr nam, voerde hem, etc. w^ 

Dan comen wy aen een vervallen Kerck, daer heeft Jacob de 
Patriarch ghewoont. Qt$ 

Dan comen wy aen Rachels graf, die Jacobs Wijf was, ende dit 
houden die Heydenen in eeren, ende dan comen wy voort in Beth- 
lehem, ende daer en ftaen niet boven vijftich Iluyfen,*^®) ende daer 
ftaet een Kloofter met een fchoone Kerck, daer den Biffchop van 
Bethlehem in placht te woonen, docn die Chriftenen t Laut befaten, 
ende daer heeft oock S. Ilyeronimus gewoont, ende als wy Pelgroms 
voor dit Cloofter comen, fo gaen wy daer in, want onfe Minnebroers 

*••) graeu-Sustera \ Fabri I, 259: »Sunt enim vetulae valde uiatume et 
honestae degentes sub tertia re^la S. FranciHci cum iiiulta pationtia et Hustinentiac. 

*••) Habacuc | »Vocatur domus et eccleHia 8. Hahswuc nrophetaec sa^t zwar 
8chon Bonifacio bei Quarenm. II, 608 aber nur hier u. bei flauen 47 wird seiner 
^p^sse gedeicht. 

**•} vijftich huysen | Erster genauerer bcricht aus diener zeit, s. Tbl. Bethl. 36 f. 



— 218 — 

daer woonen, gelijck tot Jenifalem, ende blijyen daer eenen uacht 
in, ende die Broeders doen ons gocde cier aen, ghevende ons Broot 
ende wijn na haer vermögen, ende wy gaen alle nacht in Procerfy 
op alle de H. plaetfen die in Bethlehem zijn. In Jenifalem woonen 
veelChriftencn, die fy Centurie^^^) noemen, maer zijn quade Chriftenen, 
36 ende die reyfen altijt met ons na Beth- 1 lehem, ende na die Jordanen, 
ende daer wy in gaen gaen fy mede in, ons verkoopende kerffen, 
Pater Nofters ende van als. 

In't pant van dit Cloofter neder-gaende onder d'aerde 39. trap- 
pen ^ ^^) daer is de plaetfe daer 8. Jeronymus ftudeerde, ende heeft aldaer 
gemaeckt den Bybel, overfettende uyten Hebreevfche int Griecx,^*') 
ende uyten Griecxfche in't Latijn. sti Ende daer ftaen oock S. Jeronimi 
ende Eufebij^'*) zijn Difcipel beyde haer eerfte graven. 

Als wy daer uyt comen, foo gaen wy al fingende in't pant vant 
Eloofter, ende comen in een Gapelle van S. Katharina^ daer doen dees 
Broeders alle nacht haer ghetijden, ende uyt dees Capelle machmen 
heymelijck^^^) gaen onder die acrde, daer Jefus gheboren is, ende 
hier en weten die Heydenen niet af, ende is een groot ftuck onder 
d'aerde te gaen. 

Ende dan comen wy inde Eerck ende op dat H. graf, 'twelck die 
plaets is daer die dry Coninghen haer offerhande ghereet maeckten, 
dat fy Jefum offerden. MS 

In defe felfde Kerck ftaet ghemaeckt een fchoon Capelle, ende 
is met 12. trappen^^^) neer te gaen, daer ftaet een Outaer, het welck 
die plaets is, daer Jefus gheboren is, f 

In defe capelle ftaet noch een Outaer, ende recht voor dit Outaer 
ftaet de H. Cribbe, daer Jefus in gheleyt is, ende is ghemaeckt van 
fteen, f 

Noch is in die felfde Capelle die plaets daer die dry Coningen 
quamen ende brochten die offerhande aen Jefum, ende onfe L. Vrou 
fat en ontfinck die offerhande van hären lieven Sone. "f 

Op defe H. plaetfe maecken die Broeders eenen Outaer als die 



"') Centurie \ De cinctura, s. ndrrh. plg. a. 209. 

^^') 39 trappen \ Die bei weitem höchste aller sonst angegebenen zahlen, 
8. plgf. a. 176. 

"•) Griecx \ Bezeichnend für den bildungsgrad des verf.'s. 

***) Eusebij \ »Euseb. Cremonensis, Jeronymi discipulusc dictus, Fabri 1,439. 

^1») heymelijk \ Weiterer bei trag zur geschichte dieses geheimen ganges der 
Franziskaner, vgl. Tbl. Beth. 128. 

"■) 12 trappen | Vgl. plgf. a. 172 u. ndrrh. plgr. s. 49. 
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Pelgroms daer comen, ende ont- | fanghen dat H. Sacrament al die 37 
willen, f 

Alfmen weder uyt dees Capelle gact, fco ftaet in de Eerck 
cenen Outacr, daer Jefus op befneden is, op den H. Jaerfdach. 

Oock is in dit Kloofter de plaetfe daermen die Onnofele Kinder- 
kene in worp, die Herodes hadde laten dooden in ende ontrent 
Bethlehem. m$ 

Buyten dit Cloofter wort ons ghewefen, daer ons L. Yrou reet 
naer Egypten. 9t$ 

Item, eon Lonibaertfche mijle van Bethlehem ftaet een fchoon 
dal Olijf-boomen, daer ftaet een vervallen Kerck, 'twelc die plaets 
is daer den Enghel die bootrchap bracht aen die Herders, doen 
Jefus gheboren was, ende daer fongen die Engelen Gloria in excelfis 
Deo. 9K 

Als wy alle defe voorfz. H. plaetfen gcfien hebben, foo reyfcn wy 
van Bethlehem no 'tJootfchc Lant daer S. Jan Baptift gheboren is. MP 

Dat Jootfche ghebercht is fes Lombaertfche mijlen van't Bethle- 
hem, ende is een quade wegh te reyfen. Nu van alle die H. plaetfen 
die wy Pelgroms Ben in tJoetfche lant, ende tot Jerufalem toe. 

luden eerften, comen wy in een fchoon dal, daer laten wy 
onfe Ezelen fl^en, ende daer gaen wy te voet aen een vervallen 
Cloofter, ende daer woonen Heydenen in, daer flÄcn oock twee ver- 
fallen Kercken, ende hier heeft Zacharias ende Elizabeth gewoont, 
ende in die bovenfte Eerck heeft Zacharias ghemaeckt den Pfalm, 
Benedictus Dominus Deus Ifrael. m$ 

Daer ftaet ooch die plaetfe daer onfe L. Yrouw haer Nichte 
Elifabeth groete, f 

Inde neder- Eerck is die plaetfe daer Elifabeth hären lieven 
Sone Johannem hadde verborghen, | als Herodes daer voorby reet. «M ss 

Wt dat Cloofter een booch-fchoot weeghs ftaet een vervallen 
Eerck, daer is Joannes Baptift geboren, f 

Als wy dit al befien hebben, fo rijden wy na Jerufalem, ende 
onder-weghen wordt ons ghewefen hooch op een Bergh een Huys, 
daer gewoont heeft Symeon den Sechtvaerdighen, die Jefum in zijn 
armen ontfing in Salomons Tempel, fegghende: Nunc dimittis fervum 
tuum Domine, 0#e 

Voorts comen wy aen een Eloofter, daer chriftenen in wonen, 
'twelc gewijt inder eeren Gods, ende in dat H. Cruys is, ende hier 
ftaet een Outaer, achter weick een gat is daer een ftnck van*t H, 
Cruys gewaffen is. w$ 
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Dit Cloofter leyt twee mijlen van Jerufalem, ende körnende in 
Jerufalem, gaen wy weder in't Hofpitael, ende dan gaen wy wederoin 
inden H. Tempel, daer dat Heylighe Graf in ftaet, ende ghy fult weten 
dat alle de Pelgroms die in Jerufalem comen, die gaen dry nachten 
lanek inden Tempel daer het Heylighe Graf in ftaet, ende als wy 
daer in gaen, fco comen die Heeren van Jerufalem ende doen den 
Tempel op, ende teilen ons ingaende ende uyt comcnde, ende wy 
vifiteren die H. Plaetfen, ende als wy weder daer uyt comen, fco 
fpreken die Pelgroms om famen op den Jordanen te reyfen. 

Ghy fult weten dat het feer forghelijk is te reyfen op den 
Jordaen, te weten: van groote hitte ende quaden wegh, ende ghy 
moet uwen coß mede nemen, t'gheen ghy in twee daghen meynt 
te eten en te drincken. Ende ick Claes van Dufen hebbe elfmael 
geweeft te Jerufalem, ende macr drymael op de Jordaen, ende als 
39 wy reyfen na de Jordaen, foo | brenghtmen ons die Ezels die wy 
te voren hadden op den Bergh Syon, ende reyfen dan van daer 
nae t dal van Jofaphat, ende op den Bergh van Oliveten ende 
reyfen door Bethania, twelck 2. mijlen van Jerufalem is. Alle de 
H. plaetfen die in Bethania zijn, fal ick u fchrijven als wy weder 
comen vanden Jordaen. 

Als wy reyfen van Bethania foo komen in een groot ghebercht, 
'twelck een quade wegh is, ende 'tghebercht duert 22. mijlen Lom- 
baertfche, ende als wy daer uyt comen, foo leydt daer eenen grooten 
Bergh, d'welcke foo fteyl neder te gaen is, dat wy moeten onfe 
Ezels laten loyen, ende gaen te voet : Ende als wy uyt dit ghebercht 
zijn, komen wy in een fchoon dal, 'twelck ons brenght door Jericho 
tot op den Jordaen. 

In Jericho ftaet het Huys, daer Zacheus in woonde, met den 
welcken Jefus at. Q$$ 

Jericho is nu een kleyn Dorp, met een hooghen ftercken toren 
van fteen, anders en fietmer niet, ende daer is oock die plaets daer 
Chriftus den Blinden fijn ooghen verlichte. §» 

Dan komen wy aen een kleyn Cloofter, ^^'') daer S. Jan Baptift 
inde Woeftijne lach, als hy Jefum doopen foude. s* Dan komen wy 
voort op den Jordaen, daer Jefus ghedoopt is, zijnde 6. mijlen van 
Jericho, f Defe Jordaen is eng endo feer diep, ende loopt fterck, 

*") clooster \ Entweder 
kloster bekannt ist, ^ 
sog. JobanniskloHter 
d. ztschr. d. d. Palaestinaver. III, 15. 
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ende fy eyndet in die doode zee, daer ftaen veel boomen by, ende 
is rorghelijck om in te baden, om den (tercken ftroom ende groote 
diepte, nochtans heb icker ghefien over fwemmen veel goede Mannen, 
ende de Pelgroms blijven ontrent een ure daer op, eten wat, ende 
reyfen na den Bergh daer Jefus 40. dagen gevaß; heeft, ende | als die 40 
Pelgroms daer zijn, waffchen haer voeten ende lichaem daer in, ende 
fpreken haer ghebedt. f 

Als wy dan inde Jordaen gheweeft hebben, foo reyfen wy 
wederom, ende ons wordt ghewefen die doode zee daer Zodoma, 
Gomorra, ende ander fteden in verfoncken zijn: Wederkomende door 
Jericho, rijden wy na een Bergh ghenaemt Quarentena, ende defen 
Bergh is feer hooghe, ende onder den Berg ruften de Pelgroms, 
want daer ftaen veel Ceder-boomen, ende daer loyt een fchoon water 
by 'twelck tfelfde is daer Elizeus 4. Reg. af fpreeckt. Op defen 
Bergh ftaet een vervallen Capel, 'twelck die plaetfe is daer Chriftus 
40. dagen vafte. f 

Op't alderhooghfte van defen Bergh ftaet een Capellc, daer is 
die plaetfe daer Jefus ghebrocht werde vanden Duyvel, als hy hem 
temteerde. f 

Dit voorfz ghefien hebbende, reyfen wy weder na Jerufalem, 
ende comen in Bethania, twee roijlen van Jerufalem, ende dit zijn 
de IL plaetfen, als: 

luden eerften, ftaet in Bethania een vervallen Huys, daer Maria 
Magdalena ghewoont heeft, daer heeft Jefus in ghepredickt. f 

Noch ftaeter een vervallen Huys, daer Martha in ghewoont heeft, 
daer heeft Chriftus dickwijls in gheruft. 4te 

Daer by ftaet een Stecn, daer onfen Heer op rufte, docn Martha 
tot hem quam, ende fprack: Heere, hadt ghy hier gheweeft onfe 
Broeder, etc. 9$$ 

Ontrent een booch-fchoot wcegs van der ftaet een vervallen 
Cloofter, daer is Lazarus graf in een clecn Kcrc, daer is hy 00c 
vander doot verwect. eM 

Ontrent 16. treden van dit graf is die plaetfe daer Jefus tot 
Lazarum feyde: Staet op, etc. f 

By dit voorfz. Eloofter is een groot | vcrvallen Huys, daer Symon n 
die Leproos ghewoont heeft, daer Jefus ten eten was, als Maria 
Magdalena hem quam falven, daer Judas om murmureerde. f 

Defen Symon hadde noch een huys in Jerufalem, daer Jefus 
Mariam Magdalenam al haer fonden vergaf. f 
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Dan reyfen wy na Jerufalem, ende ons wordt achter den Bergh 
van Oliveten gewefen een Dorp gheheeten Bethphage, daer Tat onfen 
Heer op den Ezel, als by quam in Jerufalem. f 

Op den Bergh van oliveten waffen veel Olijfboomen, en daer 
by ftondt den Vijgheboom ^^®) die Jefus vermalendyde. Ende ons 
wordt ghewefen dat Dorp Getfemany, ende dan foo komen wy weder 
in Jerufalem, ende gaen int Hofpitael, ende ruften. 

Als wy alle defe voorfz H. plaetfen ghefien hebben, fo gaen 
wy inden Tempel van't H. Graf, ende verfoecken alle die H. plaetfen 
die daer in zijn, ende doen ons devotie als wy behooren. Ghy fult 
weten dat in Jerufalem veel H. plaetfen zijn, diemen ons niet en 
wijft. Maer dees voorgenoemde ons gewefen zijnde, reyfen wy Pel- 
groms wederom van Jerufalem na Bama, ende Jaifa, ende dan voort 
inde Galeye tot Venetien toe. 

Ick Elaes van Dufen hebbe elfmael te Jerufalem geweeft, ende 
daer hebben altijt groote Lanf-heeren^**) mede gheweeft, maergheen 
en moghender in Salomons Tempel komen. 

Dus verre Claes van Dufen. 



»«) Vtjgheboom \ S. Fabri II, 32. 

^^•) Lansheeren \ Soweit wir wissen: herzog .loh. v. Baiern 1486, herz. Erich 1 
V. Braunschweig vielleicht im selben jähr; graf Phil. v. Jsenburg 1487 ; landgr. 
Wilh. d. ältere v. Hessen 1491; herz. Balthasar v. Mecklenburg 1492; kurfurst 
Friedr. d. weise v. Sachsen u. herz. Christoph v. Baiern 1493; herz. Alex., pflzffr. 
bei Rhein 1495, s. Röhr.-Meisn. 505 if. 



HODOPORIKA PHILIPPS VAN HAGEN 

AUS DEM 3. JAHRZEHNT DES 16. JAHRH.'S. 



Die wol nur in diesem einen exemplare abgefasste Handschrift der von 
seinem söhne sogenannten odoTtoqtxa war in folge eines rechtsstreits zwischen 
den beiden letzten gliedern der familie von Hagen einer- und dem käufer 
des ehemaligen Stammsitzes der letzteren, des nunmehr verfallenen aber 
noch jetzt mit Zugbrücke und wasser umgebenen Schlosses Motte bei Lebach, 
kreis Saarlouis, einem herm de Melard andrerseits in einem alten runden 
mit schweinsfeil überzogenen köfterchen in gemeinschaft mit andern familien- 
papieren in die hände des trierschen rechtsanwalts Depr6 gekommen. Von 
diesem seinen amtsnachfolger hinterlassen, wurde es nach dem tode des 
letzten der beiden genannten dienten, des trierschen abts von Hagen, allein 
von den genannten meistens in französischer spräche geschriebenen, unter 
andern auch einen ausgedehnten briefwechsel zwischen einem in Wien 
wohnenden fräulein v. Hagen und ihrem bruder, einem trierschen dom- 
herrn, enthaltenden familien-schriftstücken der aufbewahrung wert gehalten 
und gelangte durch Schenkung an seinen gegenwärtigen eigentümer, herrn 
Oberst a. d. von Cohausen in Wiesbaden, der die ausserordentliche gewogen- 
heit hatte uns dasselbe aufs zuvorkommendste zur herausgäbe anzuvertrauen 
und uns zugleich mit den vorstehenden angaben über die letzte Vergangen- 
heit der handschrifl zu verseben. 

D«* zeit entsprechend ist es eine papier-handschrift in quart, 
deren 32 blätter in 3 lagen — die zwei ersten zu 5, die dritte zu 6 halben 
bogen — derart zusammengeheftet sind, dass ihr weisspapierner Umschlag 
von dem ersten blatt der ersten und dem letzten der zweiten läge, welche 
auf diese weise mit der dritten zu einem besonderen hefte in dem ganzen 
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verbunden ist, gebildet wird. Spuren alter heftsüche, ausser den zur nun- 
mehrigen heftung dienenden , bezeugen zwar eine frühere andere heftung, 
doch scheint auch die gegenwärtige dem alter des heftgarns nach zu schliessen 
der zeit der herstellung der handschrifl anzugehören. Ein starker gebrauch 
dieser letzteren hat wol kaum stattgefimden , da sich das ganze in wol- 
erhaltenem zustand befindet; kaum dass der Umschlag etwas stärker ge- 
bräunt und an einer der band am meisten ausgesetzten stelle ein wenig 
bruchig erscheint. 

Auch die in lateinischen buchstaben ausgeführte s c h r i f t darf im ganzen 
eine sehr saubere, wenngleich mit kräftiger feder geschriebene genannt 
werden und ist bis auf die letzten seiten sehr gleichmässig, deshalb auch 
fast durchweg wol leserlich. Diese letzten Seiten aber tragen das gepräge 
der eile, haben weniger buchstaben und lassen hin und wieder ein wort 
erraten statt deutlich lesen. Die angewendeten abkürzungen sind aus- 
nahmslos diejenigen des Zeitalters. 

Dass unsere handschrift vom Verfasser und pilger selber 
herrührt, bezeugt neben dem eingang des ganzen: »diß nachgeschrieben 
ding in dißem biechel begriffen hab ich Phillips Hagen zu gedechtnus ge- 
schrieben« — auch wol das, dass auf den schluss des kleinen vorw^orts: 
»dz bin ich phillips hagen jnnen worden im 1523 ior« die bemerkung von 
anderer band folgt, »dem gott genad in Ewigkeitt 1530« sowie der titel 
und. die beischriften des sohnes am rande, welche schwerlich in dieser form 
einer blossen abschrift zugefügt worden sein würden. 

Wann die schrift abgefasst wurde, ist zwar nicht mit bestimmter 
Jahreszahl anzugeben — das ihr vorgesetzte jähr 1523 bezeichnet nur den 
anfang der reise — ; um so gewisser aber kann dafür die zeit zwischen 
1524 und 1530 angesetzt werden; denn in ersterem jähre kehrte der be- 
schreiber der pilgerfahrt zurück und in letztgenanntem starb er nach der 
so eben angezogenen beischrift des textes. 

Ueber des Verfassers person ist uns trotz ausgedehntester nach- 
forschung nicht mehr bekannt geworden, als was seine schrift enthält. In 
dieser nennt er sich einfach »Phillips hagen« ; dass er aber nichtsdesto- 
weniger edelman war, könnte schon aus dem genannten fundort seiner 
schrift, sowie aus dem anfang seiner erzählung über die von ihm gewählte 
edelmännische reisegesellschaft hervorgehen, wenn es nicht aus der von ihm 
ebenfalls berichteten tatsache, dass er sich zum ritter des heiligen grabes 
schlagen Hess, unumstösslich würde. Denn bekanntlich war diese ritter- 
schaft an adlige geburt geknüpft und wurde, wenn schon im letzten viertel 
des IG. jh.*s ausnahmen von der regel stattfanden, in der zeit Hagens 
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noch streng in dieser Verknüpfung erhalten.^) Verheiratet wird Hagen auch 
wol gedacht werden müssen; denn kann schon der bereits angeführte 
söhn, der sich am rande von s. 5 ausdrücklich »Marx Hagen c nennt, als 
solcher erst legitimiert worden sein, da einem ritter des heiligen grahes 
das kaiserliche recht zustand allen unehelichen kindern die rechte ehelicher 
zu verleihen,^) so ist dies doch hier schwerlich der fall. Man denkt an 
einen ehemann und dazu an einen solchen, der noch nachkommenschaft 
zu erwarten hat, wenn man von unserm pilgrim liest, wie er gläubig 
aus der sogenannten milchgrotte zu Bethlehem »dess ertrichs [mit]nam«, 
das müttern heilkräftig sein sollte, »so sie nit milch band von iren bristen 
zu seigen«. Ebenso ist es von einem verheirateten verständlich, wenn 
Hagen berichtet: »der obseruantz . . . absoluiert vnss bilger vor hien, 
wer nit dess bopst erloupnis het von sin pfarrer oder siner eefrouwen.c 
Vater aber war der Verfasser wol ohne frage beim antritt seiner fahrt ins 
heilige land; denn wenn der söhn in gedachter randbemerkung erzählt, 
dass er gleich dem Vater in Venedig gewesen sei und zwar zur zeit der 
einführung des dogen Fictro Lando in sein amt, das ist im anfang des 
Jahres 1539,') so kann doch ein solcher besuch schwerlich vor das 
zwanzigste lebensjahr des sohnes gesetzt werden. Darnach würde die zeit 
der eheschliessung mindestens ins jähr 1518 fallen. Und war dann unser 
pilger noch so jung, jünger als 18 — 20 jährig wird er beim antritt der 
ehe kaum gewesen sein, selbst wenn wir diese der zeit nicht fremde 
frühe Verheiratung annehmen. Jünger als 23jährig zog Hagen deshalb 
wol nicht übers meer. Die junge ehe an sidi musste darum keine ab- 
haltung von der fahrt bedingen. Sehen wir doch den grafen Johann von 
Nassau-Dillenburg kaum ein jähr nach der gehurt seines ersten kindes die 
abermals in gesegneten umständen befindliche gcmalilin dem heiligen grabe 
zu liebe verlassen.*) Sind ferner die vermögensverhältnisse eines palaestina- 
fahrcrs von stände in damaliger zeit um der bedeutenden reisekosten willen 
immer bevorzugte zu nennen, so werden sie solche bei Hagen um so melir 
genannt werden müssen, als wir ihn bei verschiedenen gelegenheiten von 
minder begüterten mitreisenden reden hören und ihn niemals kargen sehen, 
ob er gleich den wert des geldes keimt und ein starkes gefühl für prellerei 
zeigt. Auch dass sein söhn reisen wie die nach Venedig unternehmen 
kann und wie es scheint zum blossen vergnügen (etwa auf einem ab- 

») Vgl. Tbl. Golg. 244 f. u. R^hr.-Meisn. 33. 

*) S. Quaresmio I, 052; vpfl. mit Zoepfl, dcutMche recht^jgosch. BrniinRchw. 
1871. II, 361. 

") Vgl. Lougier, hiHt. de la reimbl. de Vonise. Paria 1766, IX. 552. 
*) V. Amoldi, gesch. der oran. natis. länd. III, 1, 73. 
Conrady, rhein. Pfcla«»Rtpl8T«»chiT. 15 
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Stecher von der Universität Padua oder Bologna?), darf hierbei als zeichen 
des familienwolstandes in betracht kommen.^) Bezüglich seines biidungs- 
Standes dürfen wir unsern rilter für einen in seinem lebenskreise unter- 
richteten und dabei mit gesundem urteil und guter beobachtungsgabe aus- 
gestatteten mann halten. Nicht nur dass er — was doch mindestens auf 
sinn für bildung deuten muss — einen söhn hat, der griechisch versteht — 
für einen ritter, man denke an Hütten und dessen berichte über seines- 
gleichen, ein sehr erhebliches zu dieser zeit, so verrät er selber kennlnis 
des lateinischen und französischen; auch ist ihm die bibel nicht fremd. 
Im ganzen aber zeigt sich Hagen offenbar mehr als weitmann. Er weiss 
die venezianischen festlichkeiten edelmännisch zu würdigen und zu be- 
schreiben; er zeigt kluge äugen für die äusseren lebensverhältnisse ; er 
beobachtet für ihn seltsame naturerscheinUngen, wie den fliegenden fisch, 
und essen, namentlich aber trinken, bilden einen besonderen gegenständ 
seiner aufmerksamkeit. Seine kirchliche gesinnung, um auch von ihr noch 
ein wort zu sagen, lässt in nichts eine erschütterung durch die seine zeit 
soeben mit frischester macht bewegenden neuen wittenbergischen ideen 
erkennen. Nennt er gleich unter den drei erfordemissen eines richtigen 
Jerusalemfahrers in einer für unser heutiges empfinden stark ironischen 
weise den festen glauben an alles, was an den heiligen statten den pilgern 
gesagt werde, so tut er dies, wie sich unten zeigen wird, nicht nur mit 
Vorgängern, sondern zeigt sich auch im bericht über die heiligen statten 
und über das was ihm seine geistlichen führer erzählt hatten von der un- 
befangensten, arglosesten kirchlichen gläubigkeit. Gläubig nimmt er wie 
bemerkt aus der bethlehemitischen milchgrotte von der heilkräftigen mond- 
milch mit, gläubig füllt er sein »gleselin« aus dem tröge am sarkoph^:e 
des heiligen Mamas auf Eypros. Indes auch wirklich fromme empfindung 
wird ihm zuerkannt werden müssen, wie dies z. b. sein bericht über den 
besuch der calvarienstätte und des heiligen grabes bezeugt. Nur ist diese 
empfindung nicht mächtig genug den pfleger des kirchlichen opus operatum 
und den ritter des h. grabes zu verdecken. 

Was die Heimat Hagens betrifft, so dürfen wir uns von der talsache, 
dass seine schrift unter den papieren der »Hagen zur Motten c erhobon 
wurde, nicht verführen lassen, diese auch auf der Motte zu suchen; denn 



») Dass die gesammtfamilie Hagen wolstebend gewesen sein muss, will mir 
auch aus einer der hiesigen archiv. Sammlung angehörigen urk. vom montag nach 
Sonntag cantate 1531 hervorgehen, in welcher Heinr. v. Hagen, herr zur Motten. 
sich fiir Rheingraf Johann wegen der iKX) guld. u. 11 fiider weins verbürgt, welche 
dieser seinem vetter Bheingraf Jakob zu Tronocken jährlich zu geben versprochen 
hat. Die bürgschafl filr eine nach damaligen werten bedeutende leistung setit 
nicht unbeträchtliche mittel voraus. 
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die Stammtafel dieses familienzweigs kennt unsern Hagen nicht oder doch 
nicht so, dass wir ihn auch nur mit einiger Sicherheit für den unsern an- 
sprechen dürften; wie denn überhaupt der Stammbaum der üamilie, soweit 
wir zu urteilen vermögen nach von uns benutzten handschriftlichen auf- 
zeichnungen von Hellwich und von GreiiTenklau , sowie nach den zahl- 
reichen Urkunden des hier allein in betracht kommenden königl. Staats- 
archivs in Coblenz, die herr Staatsarchivar dr. Becker für uns zu durch- 
arbeiten die gewohnte selbstlose und zuverlässige gute hatte, sich nichts 
weniger als einer gesicherten gestalt erfreut oder doch so vollständig ist, 
wie wir ihn wünschen müssten. Es ist das freilich sehr begreiflich, wenn 
wir aus dem uns vorliegenden eigenhändigen briefe eines hervorragenden 
mitglieds der familie, des früheren kurtrierschen hofmarschalls, späteren 
königl. polnischen und kursächsischen geheimen rats J. W. L. freiherrn 
von Hagen d. d. Motten 16. december 1739 erfahren, dass der veranlasser 
des briefs, von GreifTenklau , sämmtliche im besitze des hauses befindlich 
gewesenen genealogischen Urkunden für sein werk benutzt haben muss. 
Gleichwol vermag selbst dieser unsichere und unvollständige Stammbaum 
unsers erachtens handleitung zur entdeckung der heimat unsers ritlers 
zu geben, wenn wir uns zuvor aus der spräche der schrift des letzteren 
unterrichten lassen, dass diese, ob sie gleich das »gemeine deutsch« der 
gebildeten der zeit wiedergibt, welches Luther für immer zur Schriftsprache 
erhoben hat, unverkennbares elsässisches gepräge trägt. Nicht allein 
nämlich, dass hier das so bezeichnende pf dieser verschiebungstufe überall 
zum vollen durchbruch gekommen ist,*) so erscheint auch wenigstens 
einmal das alemannische kilch für kirche, kripfe für krippe'') und das 
zumal elsässische eb für ehe sammt dem nicht minder dort landüblichen 
capiten^. « 

Nun weiss allerdings weder Schöpflin noch der oben genannte Stamm- 
baum etwas von einem Hagen, der ins Elsass ausgewandert wäre. Eine 
der beiden geschlechtstafeln bei dem erwähnten Hellwich^) bemerkt nur zu 
dem namen des deutschordensritters Philips von Hagen (1570): »hatt 
sich in lottringen verheirat, wirt des linia hh* nicht weider gemelt«. Um 
so gewisser aber berichten sämmtliche genealogischen Urkunden der familie 
von heiraten zwischen denen von Hagen und mitgliedern des elsässischen 
adels. Die unzweifelhaft zuverlässigen aufschwurungstafcln des trierschen 
üomherrn »Philips WollT vom Hagenn« von 1546 (im coblenzer Staats- 
archiv und abschriftlich hier bei Hellwich) nennen dessen multer eine 

•j Wahlenbcrg, die nicdorrh., nordrhein-fränk. mundiiri. 15 u. 18. 
') ürimm d. wbch. V, 792 u. 232(). 
•) opus f^nealog. IV. 

15* 
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»Maria Jacobe vonn Fleckennstein, freidochter zu Dagstull«; die Flecken- 
steiner aber sind ein bekanntes dynastengeschlecht des Elsass.*) Ebenso 
lässt der Hellwichsche Stammbaum in einer randbemerkung den naussau- 
saarbrückischen oberamtmann »Philippus Daniel ab Hagen uxorem moder- 
nam . . . a Birckheim [Berck oder Bergheim] ex Alsatiac nach 1614 
holen; und gleicherweise vermählen sich nach demselben gewShrsmann 
und Humbracht^^) zwei Hagensche töchter mit elsässischen edelleuten, die 
eine vor 1500 mit einem Schenck von Missbach, die andere mit einen 
von Brandscheid vor 1570.^^) Es bestanden demnach offenbar beziehungen 
des geschlechts zum Elsass und zwar wenn wir die besitzungen der Flecken- 
steiner und ßerkheimer — diejenigen der genannten anderen beiden 
Elsasser entziehen sich unserer kenntnis — ins äuge fassen, insbesondere 
zur gegend um Strassburg.^^) Dass aber unser ritter sammt seiner famDie 
ebenfalls in einem besonderen Verhältnis zu Strassburg und dessen um- 
gegend gestanden haben müsse, geht aus der deutlich einen bekannten 
verratenden erwähnung des elsässischen edelmanns »Sixt von Bar zu 
St. Dreigen (selbst diese wortverketzerung ist bemerkenswert für die mundart 
eines elsässischen Hagen) oder alten S. Peterc in Strassburg hervor. 
Nehmen vinr hierzu, dass die auffallende bevorzugung des o- vor dem a-laut 
der »hodoporikac nach Stöber^') eine eigentümlichkeit des gebiets um den 
Kochersberg ist, so versetzt uns das in die nähe der Fleckensteinschen be- 
sitzungen wie in diejenige der familie von Barr,^*) ob wir gleich letztere 
zu dieser zeit dort nicht nachzuweisen vermögen. Wir werden darum 
kaum etwas wagen, zumal auch die zeit einigermassen stimmt und Hagen 
sich selber ausdrucklich einen »hochdutschen« nennt (s. 1), wenn vnr die 
heimat unsers Schriftstellers in der gleichen gegend suchen, sei es dass 
er daselbst mütterlichen besitz angetreten, sei es dass er eine dortige erb- 
tochter heimgeführt hatte. Jedenfalls war sein geschlecht schon vor dem 
18. jh. ausgestorben, da von dieser zeit ab die sämmtlichen genannten 
genealogen nur noch den lothringischen zweig der Hagen neben dem 
trierschen stamme kennen. Als nun aber auch dieser lothringische zweig, 
der inzwischen französisch geworden war, wie zum überfluss der uns vor- 
liegende Stammbaum desselben aus dem königl. Staatsarchiv in Goblenz 
genau bezeugt, in seinen beiden linien ums jähr 1840 erloschen war, so 



•) Schöpflin, Alsatia illustr. II, 625 ff. 
»») Die höchste zierde Teutßchlands. 1707. taf. 34. 
») Schöpflin II, 638 u. 658. 
») Schöpflin n, 626. 699. 

") In Frommans ztschr. für deutsche mundarteo. V, 114, 11. 
»*) Hoh-Barr bei Schöpflin 11, 139. 
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konnte es kommen , dass in jenem eingangs genannten köfTerchen der 
deutsche briefwechsel der trierer, die französischen aktenstücke der lothringer 
und die »hodoporika« unseres elsässer Hagen einträchtig nebeneinander 
platz fanden, die ersteren um bedauerlicher Vernichtung, die letzteren um, 
wie wir denken, verdientem leben entgegenzugehen und zwar in derselben 
gestalt, die sie durch ihren ritterlichen Verfasser empfingen. Denn wir 
geben auch hier mit peinlicher gewissenhafligkeit den text unserer vor- 
läge wieder und erlauben uns nur seine abkürzungen aufzulösen und hin 
und wieder seine Zeichensetzung zu erweitern. Dass wir seine gewöhnlich 
mit zwei punkten vom n unterschiedenen u nur in heutiger unpunktierter 
Schreibung wiedergeben, wird man verständlich finden, nach dem, was 
A. Lübben^') über diesen gebrauch bemerkt und mit einer überzahl von 
beispielen belegt. 

^») Reinke de Vos nach der ältesten ausg. (1498). Oldenb. 1867, XIII. 
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Item welcher menlch zu dem heiligen grab will Ziehen der fol 
drig feck mit im nemen, den Einen fack fol er mit guten fenedichften 
Duckaten^) fillen oueh von filbcrmmuntz marzollen') vnd margeten;*) 
dar by den andren fack foll er fillen mit paciencz oder geduld. 
dan wafz im fir fchand oder fchad begegnet, daz foll er williclich 
annemen vnd liden ; den dritten fack fol er fillen mit dem glouben 
alfo wan er die heiligen (tot wurt fchen do Jhefus vnd die Heilgen 
gelitten vnd gewandlet band oder wafz man im fagen wurt, daz 



M Dieses zeichen eines ritters des h. grabes (vgl. Quaresmio I, 55G ff.) Ranit 
der voranstehenden Überschrift von der hand des sohnes »Marx hagen« befindet 
sich auf der aussendecke der hs., während das nachfolgende kleine Vorwort auf 
der innenseite derselben decke steht u. von der hand Philipp H.'s herrührt, d<'r 
es selber irgendwo abgeschrieben hat, da es, wenn auch nicht mit denselben 
Worten, schon 1519 bei Stockar vorkommt, vgl. Tbl. dnkbl. 510, a. 3. 

*) fened. Duckaten I S. ndrrh. plgrschr. a. 639 ; dass hier nur eine goldmünz«.* 
gemeint ist, ^eht auch daraus hervor, dass erst 1561 silberducaten geprägt wurd*»n 
zum unterschied von welchen erstere dann nach der venet. münzstätte Z<*cc«i 
zechinen genannt wurden. Jul. Müller 200. Diese selber aber hat bekanntlich 
ihren namen vom arab. sekkah, pragstock. 

*) mar zollen \ Eine venet. münze — Marcello — 10 solidi od. 60 heutige 
ccntesimi wert, s. Höhr.-Meisn. 16, a. 3; ihren namen hat sie vom do^en Nicolo 
Marcello, unter dem sie vom 3. aug. 1473 ab geschlagen wurde, Venezia I, 2, 40. 

*) margetcn \ Marchetto ebenfiills venet. münze = Vi weisspfennig ungefähr. 
s. Ilöhr.-Meisn. 16, a. 3; genauere bestimmung nicht möglich nach dem urt^^il 
des prof. Friedländer, ztschr. d. deutsch. Palaestina-ver. 1, 111 ; »il soldo o marchetto 
d'argento, detto del lione« kommt zum erstenmal unter dem dogen Francesco 
Dandolo 132H vor, Venezia I, 2, 30. 
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mufz er glouben. Welcher die iij feck nit mit im fiert der mag 
on fchaden kumerlich zu hufz komen etc., daz bin ich phillips Hagen 
innen worden im 1523 ior. (dem gott genad in Ewigkcitt. 1530 ior.)^) 

Jhesus Maria, 

Difz nochgefchriben ding in difem biechel begriffen hab ich 
phillips Hagen zu gedechtnus gefchriben; was ich gefchen vnnd 
mir begegnet ift, als ich zu dem Heiligen grab iefu crifti gefaren 
bin gen Jerufalem in dem jor alfz man zalt xv^ vnnd xxiij. 

Item zum Erften bin ich gen Venedig geritten vnnd hab mich 
gefeit zu zweyen edelmanen find vfz lutringen gewefen, mit namen 
Diebalt von janlinkurt*) vnnd Jörgen von crenkurt;'') die haben 
ouch die heiige fart wellen thun. Dan funlt ift kein gefelfchaft fir mich 
anzunemen gewefen difz iors vnd wafz kein hochdutfchcr^) me do, 
wan ich allein, ouch fünft gar kein hcrfchafFt vfz andren landen, dan 
etlich brobender vnd hellender. Mit namen her Dirck Datz von itrich*) 



*) ior I Das in klammem geschlossene ist von späterer hand, aber nicht der 
des sohnes Hagens, wie es scheint, u. darf als notiz über sein todesjahr gefasst 
werden. 

*) janUnknrt \ Jeandelaincourt, 2*/« meile nördlich von Nancy. 

^) crenkurt | Craincourt, eine meile nordöstlich von Jeandelaincourt. 

*) hochduUcher [ »Hoch Teutschland hat alles in sich, was jhenseithalb der 
Thonau und Rhein hgt, von dem fluss Magano.« Frank weltb. 41^ bei Grimm, 
deut. wbch. VI, 1610. 

*) itrieh \ Es gehörte dieser mann zu der oben berührten utrechtischen Jeru- 
salembruderschafb u. sein brustbild befindet sich auf dem paneel des museums 
Kunst liftfde daselbst, das die »portretten van twaalf leden der broederschap« aus 
dem j. 1525 träi^t u. auf dem »de leden zijn allen voorgcsteld als borstbeeiden 
met em palmtak in de hand, achter een laa^ honten beschot mct profiel. Op 
het beschot ziet man onder elk portret een papier, waarop een vierregelig rijmpje 
mct den naani van den voorigestelden persoon en het jaar zijner reis; boven elk 
papier op het profiel van het beschot het geslachtswapen.« Ueber das brustbild 
unsers Jerusalemfahrers aber heisst es: »lang sluik zwart haar, op het voorhoofd 
afgcknii>t. («eplooid wit superpellicium met bonten kraiig, Jerusalems-kruis van 
rood laKcn en almuis van grrjs bont over den rechterarm. Onderschrifl : 

Heer dirck taets bin ic gebeten 

Canonik . . . . en mOsterhierop let. 

Te ierusalem heb ic de stede gemete 

Dair god verloste van de wedt 

MCCCCCXXX wilt wete 

Screefme int iaer ons here net« 
dr. Müller, de Kchilderijen van Jan van Scorel 20 u. 26. Der verf. dieser schrift 
hatte die gute mir noch die weitere auskunft über den stiftsherrn zu geben, 
dass Dirk Taets, auch Taitz der noch sehr bekannten utrechter familie Taets van 
Amerangen angehörte und die zu jener zeit nach dem vorbilde des h. grabes in 
Jerus. gebaute h. grabkaiielle in Utr. wahrscheinlich nach des genannten pil^ers 
angäbe hergestellt ist. 1&30 wurde der stiftsherr nicht richtig in der chnstl. 
lehre befunden u. zu einer busse von 20 Caroli gülden verurteilt nach Asch. v. 
Wijck, intr. v. Karel V. b4. Im j. 1534 kommt er in den archiven als mitglied 
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vnd her jan von gorkum/®) beid thumherre zu itrich find die 
namhaftigften vnder den andren hollendren gewefen, wie wol 
etlich fchwiczer vnnd fpanieler euch zu vnfz harnoch komen: 
fic wolten aber nit in vnferem fehiff faren, funder komen erft in 
Zipperen von famigufte^^) zu vns, vnd woren difz die fchvriczer, 
peter fiefzle*^) von Zireh vnd Heinrich ziegler vnd ein houptman, 
hat lang dem bopft gedient, heifz hans milier. Der fpanger 
namen weifz ich nit wolL Vnd vfz vrfach dafz die ftat Rodis 
defz neften ior darfor^^) in der dircken band gewunnen vrafz, 
haben die pi]ger difz ior gefergt der dirck wird fie nit geleiten, 
alfo daz vnfer bilger in fumma nit nie dan vff xxii find gewefen, 
die fich verdingt band zu dem patron gen jerufalem zu fieren. 
Alfz wir enweg folten faren do wolt miner mitbruder einer nit me 
faren, genant diebolt ianlinkurt von vogt wegen wie wol er 1 dueate 
dem patron vifs geding hat geben. Also für ich allein mit Jörgen 
von crenkurt, vnd hielten wir zwen vnfz zamen. 

Item afz ich gen Venedig kam do gingen jch vnnd andre mine 
mit brieder dife nochgefchriben heiigen kirchen zu fuchen, do wile 
wir do Hill logen, vnd wafz wir do gefehen band ftet euch hie ge- 
fchriben ; darnoch fo volgt die vfzfart bifz gen jerufalem gefchriben. 

Item die houptkirch zu Venedig heifzt zu fanct marx, ift ein 
herlich grofz kirch vnd ift oben in den gewelben vnd zum halben 
deil an den wenden gantz vergult, die bildnis der heiigen mit in- 
gefetzten deinen fticklin als die wirfFel grofz vnd ift die dafel vfF 
dem fronaltar faß coftlich von ingefetzten filberen bilden vnd von 

des donistift« vor, während er vorher canonicus zum h. erlöser d. h. Oudeniiiunster 
in Utrecht war. Er starb als solcher 22. märz 1552. 

*®) gorkum \ Von diesem pilger gibt nur auskunft das an gleicher stelle, wi»" 
das seines rcise^efahrten befindliche brustbild, von dem es bei Müller 76 heisst: 
»Wit superpellicium met zwarten kraag en Jerusalems -kruis van rood laken. 
Onderschrift : 

Heer Jan vä Gorcom es my naem 

Vica,riu8 ten doem als en broedere 

Je was te iorusalem tsi god bequae 

Dair christ' wou lide ös behoede 

Met beer dirck taets neet desen raem 

So sidi den tyt ös reises vroedere.« 

*') famiguste \ S. unten a. 51. 

'") ficßl^ I Olockengiesser u. i-atsherr zu Zürich; seine reisebeschreibung in 
abschrift auf der Züricher stadtbibliothek, s. ms. 571 unter dem titel : »bilger- 
fart gen Jerusalem von Peter Fuessli u. Heini Ziegler von Zürich«, im auszug u. 
als anhang gedruckt in Heinr. Mirike's reise von Konstantinopel nach Jerusalem. 
Augsb. 1789, s. 207 - 224 u. in Preiswerks Morgenland 1840, s. 93 ff., 1 19 ff » 145 ff., 
vgl. Tbl. bibliogr. 69 u. Röhr.-Meisn. 528. 

»») darfor \ 24. oet. 1522. 
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fil coftlicher edler geftein; fo man fie vif thut find robinen fchmarackten 
fafiren vnnd andre fil faß; grofz, derglichcn ich nie mc gelach. Die erd 
iß fall colllich von marmelftein befeczt in fillcrlcv menier befeczt in 
dein vnd grofz fticklin verfchrenckt. Sunft ift fie nifc faß; heiter. Vnd 
vfzwendig der kirchen oben vff der hebe ften inj groffer kupferen ver- 
gulte pferd zu gedechtnus defz tirana^^) barbaroffa der mit den venediger 
gekriegt hat, vnd neben der kirchen gad man in ein groITen herlichen 
hoff, do der herzog vnd die ganz herschaft von Venedig rodt halten 
vnd fünft fil gcricht im felben hoff dar neben ouch gehalten worden. 

Item mir befuchten die heilige kirch do fanct rochus^^) lip- 
hafftig lit; den zeigt manvnfz gancz blofz ibcr den fronaltar ligende. 
Do lieffen wir ein herlich ampt fingen mit fcharmigen vnd trometen 
darzu pfifen vnd Hoffen vnfer paternofter vnd cleinot damoch an 
den heiigen ftrichen,^^) alfz wir harnoch an allen heiigen gethon 
band die wir fehen. 

Item witer gingen wir in Ein kirch, do zeigten vnfz etlich 
fchweftem den heiigen lichnam fancta lucian,^'') der lit ouch gancz 
vnferdeckt iber eim altar. 

Item aber gingen wir firter in Ein frowen clofter/*) do zeigt 
man vnns den heiigen lichnam fanct facharias ganz liphafftig, der 
ein vater Johanis baptifte ift gewefen, hinder dem fronaltar; vnd 

**) tirana \ Wol nur Schreibfehler, vemnlasHt durch das end-a in ItobaroK«a; 
das vorangehende »zu gedechtnis« läH.st ca unbestimmt, ob mit dem tyrannus der 
»tyrann« od. der könig gemeint ist (vgl. du Cange-Hensrhel VI, 710*^); fflr den 
»tyrannen« dagegen scheint die nachiolgende erwähnung des kriegs mit den 
Venetianem zu sprechen. Wir hätten alsdann hier ein sehr bedeutsames gegen- 
stück zum bericht der ndrrh. ptgrschr. (vgl. a. 57 daselbst). 




reliquie des h. auf dem s. Rochusberg bei Bingen, s. Goethe ww. Cottasche aus- 
gäbe V. 1856. 26, 207 f. 

^*) ßrichen \ »Nam terrae sanctae peregrini solent secum ad loca sancta 
deferre annulos aureos vel ar^enteos dilectos et gnina la))idum pretiosorum pro 
patemostris, patriloquiis, vel ipsa patemostra, cruces ))arvas de argento vel auro 
et quaeque chara portabilia, quae vel de parentibus suis et amicis accipiunt, vel 
Venetiis aut in tiunsmarinis partibus pro sibi charis eniunt, et quando nd alicpias 
reliquias veniunt vel ad aliquem locum sanctum, tunc illa clenodia tul reliciuias 
appHcant vel ad locum sanctum et ea contin^unt, ut quandam winctiUitom qnoclam- 
memo ex contactu accipiant et ita suis charis chariora et pretiosora reddantur etc. 
Fabri l 94. 

") lucian \ S. ndrrh. p. a. 35: die kirche wurde 11J>2 unter dem nanien della 
vergine annunciata erbaut u. 1280 hierher die gebeine der h. Lucia verbnioht, 
die der kirche fortan den namen gab. Sie gehörte zum kloster der Augustiner- 
nonneUf vgl. Venezia II, 2, 265. 

") frowencloßer \ Vgl. ndrrh. p. a, 25. 
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ligen wol vj heiiger lichnam by im in fin farck, deren nam dar by 
gefchriben ftet, vnd lit euch in der felben kirchen fanct pongracius 
lib vnd fanta fabina^^) üb, die ich in zweyen farcen euch blofz ge- 
fehen hab, gancz libhafFtig. 

Item firbafz bin ich vnd myne brieder vfferthalb Venedig vff 
dem mer gefaren in ein clofter, do hat man vns den heiigen lib 
fancta Elenen^^) gantz blofz gezeigt; in ein altar lit ein fticklin 
von dem heiigen ericz by ir. In difer kirchen find fall hibfche 
Ornaten von mefzgewend vnd leniren recken. 

Item daz heilig grab^^) hab ich zu Venedig gefehen wie coftlich 
von marmelfteinen vnd wie der ölberg drum gemacht ift mit allen 
orten vnd gelegenheiten, die iefus zu ierufalem gewandelt bat; ift 
faß hubfch, vnd hinder dem altar get man etlich ftafflen ab, do lit 
die bildnis crifti vnd hangen brinde ampellen dar for etliche. 

Item fill kirchen vnd clefter band wir firbas gefehen vnd ab- 
lofz erlangt zu barfuffen vnd bredigeren; wafz hipfcher gezierd in 
der kirchen vnd in iren gerten gemacht ift, euch die vergulte groffen 
pferd,^^) do ir capiteng vnd houptlit zu gedechtnue coftlich gemacht 
find, denen von Venedig. 

Item ich vnd myne mitbrieder find zu Venedig gewefen vff 
vnfers herren fronlichnaras dag;^^) do haben wir faft fil hupfcher 
proceffen gefehen mit iren gezierden von heltumen vnd andren 

*•) /a6iwa I Mit Serapia h. des 29. aug., deren acta, von Baronius für sincerrima, 
von Tillemont für interpoliert, von den BoUandisten nicht unglaubwürdig, aber 
auch nicht für fehlerlos gehalten, sie für eine vornehme, von der jungfr. Berapia 
aus Antiochien zum Christentum bekehrte wittwe zu Rom ausgeben, welche um 
125 mit ihrer genossin des märtyrertods gestorben; vgl. Wetzer u. Weite IX, 
1496 u. Sintzel III, 495 f. Im übrigen wird ihr leichnam in Rom gezeigt. 

") Elenen \ Vgl. ndrrh. p. a. 57. 

'*) grab \ Ob damit das h. grab gemeint sein kann, das in einer grotte von 
griech. marmor im j. 1484 nach dem muster desjenigen von Jerusalem in der hier- 
nach il Sepolcro genannten klosterkapelle im sestier di Castello erbaut wurde, vgl. 
Maier I, ii7 f., od. dasjenige auf der insel Certosa in der kirche s. Andrea de! 
Lido, das ebenfalls aus marmor hergerichtet war u. den Karthäusem gehörte, wie 
pflzgr. Alex. 33 *> beschreibt, steht oahin. Wir möchten uns wegen der nähe der 
s. Helenainsel, von der unmittelbar vorher die rede war, für letztere entscheiden. 

'*) pferd I Von einem reiterstandbild für den capitano Bartholomaeus Cnllian 
vor der s. Marcus schola mit vergoldetem panzer berichtet pflzgr. Alex. 33 fe, von 
einem modellpferd zu ähnlichem zwecke in einer kapelle des grösseren klosters 
der Franziscaner Fabri I, 95 f. 

**) dag I Aehnlich beschreibt Fabri, I, 105 die procession, kurz nur pflzgr. 
Alex. 35; die alttestam entlichen Sinnbilder werden auch bei herz. Friedr. 115 er- 
wähnt; die bemerkung über den vom deutschen abweichenden gebrauch im tragen 
der hostie kommt nur hier vor, dagegen gedenkt herz. Friedr. ao. ebenso der 
einordnung der pilger in den zug u. der geschenkten Wachskerzen. — Der fron- 
leichnamstag fiel damals auf den 4. juni. 
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Ornaten vmbgon, fo die von kirchen vnd elefteren erzeigt band; 
oach wie wunderbarlich hupfch alle bruderfchafften mit iren monieren 
vnd hipfchen figuren defz alten teftamentz fich erzeigt band mit 
coftlioben wefen vnd fillerlei feittenfpiel, do von ein befunder buch 
zu fehriben wer von folchen proceffionen mit iren gofang vnd 
brinnende kerczen, die by zwo (tund gewert band durch fanct marx 
kirch zu gon. 

Item vnnd do alle orden der kirchen vnnd elefteren mit fampt 
den zinfiten oder bruderfchaiFten durch die kirch woren gangen vnd 
for der kirch warteten, do volgte harnoch zu leften die procedion 
von fchuleren, thumherren vnd geiftlichen der hauptkirchen von 
fanct marx, die drugen daz heilig facrament in Ein hipfchen groffen 
gancz güldenen kelch geftelt vfzwendig mit faß coftlichen edlen 
fteinen geziert gancz blofz vnd nit in Einer monftranczen als by 
vnnfz gewonheit ift; drugen faft vil hupfch heltum darmit. 

Item noch difer procefz do ging der patriarch von Venedig vnd 
ging damoch der herzog von Venedig in eim gülden ftuck faft 
coftlich, damoch ging der gancz adel vnnd rot von Venedig ouch 
in gülden flucken roten fameten damafchten vnd fcharlochen langen 
Recken, alle mit brinenden kerczen. Do verordnet man, daz ieclichcr 
bilger der do ift vnd zum heiigen grab will farcn, mufz neben der 
felben herren eim obwendig im die procefz vfz gon ; defz gibt man 
eim ieden | bilger ein wifz brinende wafz kercz in fin handt, die 
droit ein ieder bilger noch der procefz mit im heim in fin herberg, 
ctlich fieren die felben kerczen mit in zum heiigen grab vnd len 
fie ein mefz lang drin brinnen got zu lob, fierent fie darnoch in ir 
heimotlinder ; als dan ich myner kerczen ouch gethon hab. 

Item als wit die procefz mit dem facrament ging, do wafz es 
uberfichuff mit hupfchen wiffen wullen diecher gehimeltort; als wit 
die procefz ging, do wafz fchatten gemacht vnd gingen fünft fil 
herlicher botfchaften mit difer procefz, die dozumol do woren : vom 
romifohen keyfer, vom kinig von engelant, vom kinig von franckon- 
rich etc. Vnd woren die fenfter vff fanct marx blacz alle mit hupfchen 
frowen beleit, vff daz coftlichs angcthon, die der procefz zu fohen. 

So die procefz alfo gefchehen wafz do gingen wir bilger alle 
mit dem herzogen vor finen pallaft; do bot er vnfer iedem fin band, 
darnoch fchieden wir in vnfer herberg vnd orfen zimifz. 

Item ich phillips hagen bin zu Venedig gewefen, do man ein 
nugen herzogen in der ftat erweit vnd gemacht hat mit namen andres 
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griti,^*) gefcha ouch in difem ior anno xxiij vor pfinften.*) Dem 
machten die venediger ein follich veft, do er erweit wafz; do drug 
man in vfz fanct marx kirch in alier hohe als ob er ein bopft wer 
den ganezen blacz vif vnd ab, daz in iederman gefehen mocht. Do 
Hunden ij herliche man by im binden vnd fernen, die wurffen mit 
hantfollen fiU gelt vff den weg zu einer herlicheit allen menfchen: 
do von wurd mir ouch, vnd wafz ein follich pfiffen von drometen 
vnd andren feiten fpiel, fil paner, defzglichen von allen glocken ein 
grofz gelit; weret etlich dag. Do logen die frowen hupfch geziert 
in fenftrcn vnd fohen den herzogen, vnd wafz defz driumph vnd 
freiden fir faß fil. 

Item zu Venedig bin ich gewefen, do diefer herzog andres griti 
vfz für vnnd dafz mer liefz fegnen,^^) als ierlich gewonheit ift. Daz 
fegnet der patriarch do felb vnd noch dem feggen, fo wirilt der 
herzog Ein gülden ring mit eim edlen geftein ins mer, daz ieder- 
man fehen mag. Zu difen dingen bin ich mit gefaren vnd habs 
felber gefehen. 
6 Item von dem driumph zu fagen, wie der herzog von Venedig 

mit einer procefz vfzging mit allem adel vnd dem ganezen rot mit 
gülden Itucken rot fameten vnd andern fiden vnd fcharlochen 
cleideren in daz fchiff**) oder galle, do er daz mer wolt fegnen 

*) Anm. So bin ich Marx hagen feyn föne auch zu Venedig gewefzen, 
wie man den herzöge halt gemacht, der dem Andres Griti nach ist 
geuolget mitt namen Pictro Lande. 
**) Marx hagen: welches fye hayfzen il Buccenteno.*®) 



>*) gritti \ Ea darf auffallen^ dass Hagen die wähl des neuen dogen Andreaii 
(iritti , die vor den 14. mai fiel , erst jetzt bringt u. ihr dann die weihung des 
meers ain himmelfahrtstag (14. mai) folgen läset. — Der von seinem söhne am 
rande genannte Pietro Lando folgte Gritti 1539. 

'») fegnen \ lieber die fei er der vermählunff des dogen mit dem meere vgl. 
ausser den hei Röhr.-Meisn. 15 angeführten pilgerschrr. vor allem noch Fabri I, 
98 ff. u. V. Harff, über die einsetzung dieses orauchs unter dem dogade des Pietro 
Orseola II am ende des 10. jh.'s s. venezia I, 2, 115. 

*•) Buccenteno \ Bucintoro, bucentaurus ; das geschichtliche über dieses staats- 
schiffs. in La Venezia I, 2, 196 u. 201 ff.; die herleitung des namens, ob von dem 
ausdruck des die erbauung des schiffes 1293 bestimmenden gesetzes: qnod finbri- 
cetur navilium ducentorum hominum, sodass ducentorum »con istrano idiotifonoc 
in bucentorum sich verwandelt hütte, od. von der buccina od. von dem viigil- 
schen schiff Centaurus s. ebenda 202. In einem der hiesigen Habeischen archival. 
Sammlung zugehörigen [manu] »Scriptum de festo ascensionis Christi Yenetüs 
deque ceremoniis Bucentari« aus dem vorigen jh. wird seltsamer weise erzählt: 
»Etliche vermeinen dass Sebast. Zeno, damahliger hertzog zu Venedig anno dorn. 
MCLXXVI dieses schief am ersten habe zurichten lassen: als Fridericus Barba- 
rossa in ]}er8on nach Venedig kommen u. mit dem papst u. der republik einen 
ewigen frieden gestüteLc 
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lofTen. Man drug dem herzogen ein grofTen tabernackel for an 
einer ftang Vfo\ wamwifz breit coftlich mit gülden ftuck vnd bipfch 
mit gülden fleiderlin beleit ; wafz geftalt wie ein Hefze, vnd gingen 
fil drometer fcharmiger vnd ander feiten fpiel mit vnd ßl coftlicher 
paner, die man mit fürt im fehiff. 

Item als der herzog ins fchüF drat, do wafz im Ein hipfcher 
vergalter fefel bereit mit fiden kiffen vnd doriber ein hipfeh ge- 
himels gemacht von rottem atlofz; doruiF fafz er. Ynd wafz daz 
fehiff inwenifig an den wenden vnd vff den beneken mit hipfchen 
heidisehen diechem vmb henckt. Darnoch ging ich infz fehiff vnd 
befaes gar eben; vfzwendig dem fehiff do hat man dafz ganz fehiff 
mit rotem atlofz bedeckt iberal. Es woren by iiij^ menfchen in 
dem felben fehiff by dem herzogen. 

Item difz fehiff hat me dan ij^ riemen gehept die do geriegt 
band vnd find wol xx fehiff vor difz fehiff mit feilen gefpant ge- 
wefen wie die pferd fir ein wagen; die band alle geriegt, daz die 
galle glich ging, wan fie was wol geladen mit folck. Da bort man 
ein follich fchieffen mit fchlangen vnd cartunen vnd andrem gefchicz 
vff dem mer | von allen nafen gallen vnd andren fchiffen die do 
Runden, daz ich nit genug deruon gefchriben kan; defzglichen von 
dem driumpff von drometen fcharmigen vnd andrem feiten fpiel, 
euch von fil paneren, die all vor dem herzogen füren vff dem mer. 

Item Es füren euch wol dar neben me dan xviij^ fehiff genant 
barcken*) die man zu Venedig deglicbs in der [ftat] brucht. Dorin 
foffen die burger vnd hipfche erhebe wiber, vnd wer do wolt der 
für mit vnd mocht fehen, wie man dafz mer fegnet vnd den gülden 
ring drin warff. 

Item do daz gefchehen was, do für der herzog zu land in ein 
clofter, heifzt zu fanct niclaus ; do fang der patriarch ein ampt, daz 
bort der herzog. Darnoch fuf iederman wider heim ; und der gancz 
rot vnd edlen die offen mit dem herzogen zu morgen imes, vnd 
drug man me dan xviij drachten fir defz herzogen difch. 

Ynnd fafz^'') der herzog mit fin geften in Eim hubfchen groffen 
fal der faß: hibfch oben an der bienen mit grofzen vergulten blumen 
iberal vergult wafz falt coftlich vnd funfl; euch faß; woll geziert. Do 
kam ich euch in mit etlichen mynen briederen ; do hiefz man vnnfz 
niderfitzen vnd macht vns blacz hinder der herren difch vnnd drug 

*) Anm. oder gundele. 



") /*/* I l^i® beuchreibung der mahlfceit im dogenpallaHt nur hier, soweit 
ich weira. 
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vns hariier groffe hohe filbere gefchir foll coftlich conueckt ynd 
groffe filberen fchallen foll maluafier. Dovon ofTen ynd druncken 
wir; mir Toben ouch, wie die difch diener deren by xxnij woren 
ieglicher ein iilberen becken vnd ein filberen hantfas drug den 
herren ir hend zu wefchen vnd fchittet man dz felbig walTer in 
ein grofz filberen bit. Darnoch gingen | die felben difch diener vnd 
brecht ieglicher ein grofz hoch filber gefchir coftlich conueckt, daz 
Tchittet man fir die herrn vff daz wifz difchlachen, do von ofTen fie 
ynd ftunden darnoch viF, aber der herzog bleib allein ficzen vnnd 
defz keifers botfchaflft^®) by im. 

Item alfz der herzog ficzen beleih by den fremden botfchafften, 
do komen do har folche hubrche wiber faft coftlich angethon als 
ichs myn leptag nie hibfcher gefehen hab, vnd ich halt darfier daz 
fie mit fortel vfferlefen woren, die fingen alle an zu danczen vor 
dem herzogen mit vnuerdecktem antlicz vnd aber iegliche hat ein 
iungen gefeilen mit ir gon, der danczet mit ir mit fchinbarem oder 
verdecktem antlit, allein in hibfchen hoffen vnd wiffen wamefch 
hemdren in fiUerley monier. Do gefchohen fil hoher fpring vor 
den frowen, defzglichen von trometen fcharmigen vnd andrem 
feitenfpiel mocht einer fin wort kum gehören; es woren harpfen 
gigen luten fletten vnd anders fil do. Diffem dantzen fohen wir 
me dan ij ftund zu vnd kunten vnns der hibfchen holtfeligen 
monieren von wibern nit genug verwundren, wie adelich daz dantzen 
anftond. Difer driunff wart als dem nngen herzogen zu eren ge- 
thon vff den dag do er daz mer liefz fegnen etc. 

Item ich vnd myne mitbrieder find zu Venedig gangen in daz 
arfchinal,^®) do man die fchiff vnd groffe galleen macht. Daz felb 
ift ein werrck hufz, dorin die venediger euch ir gefchitz von bilTen 
band ftbn, die wir fohen. Defz glichen oben vff dem hufz zeigt 
man vns wunderberlich fil gefchitz von hantbiffen, von armbruften, 
fünft on zal fil hallaparten, partifonen, fchwerter vnd feltzeraen ge- 
weren, defz glichen von harnafchen | rucken vnnd krebs wafz 
wunderharlich fill, all hipfch ordelich zur wer gehenckt. Daz iber- 
fchlugen wir vngeferlich vnd meinten ^ wen lit do weren, fo ver- 
mechten die venediger vfz ir ftat von difem werckhufz allein vff 

**) hotschafft I Es war diesmal vielleicht von ^nz besonderer bedeutung, diww 
die kaiserl. »botscnafft« bei dem dogen sitzen blieb, denn schon damals muss es 
in der luft gelegen haben, dass die republik sich am 28. juni ir)23 fQr den kainer 
gegen Frankreich entschied, vgl. Daini III, 539. 

'•) arschinal | Die ausführlichste beschreibung dieses Zeughauses bei Harff. 
der vier stunden bei seiner besichtigung verbrachte. 
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zu riften mit gefcbicktcr gewer in krieg hundert dufit man zu 
wepnen. In difTem arfchinal oder werkhufz fleht man fo fil arbeiter 
deglichB wercken in der venediger coften, daz ich nit wol gleibig 
daruon fchriben kan, wie fil folck ein ftat deglichs von eim werek- 
hufz zu belonen hat vnnd wafz coftlichen werek fie von FchiiTen 
im felben hufz machen. Difz werckhufz achten fill verftendiger lit 
daz fin wite vnnd lenge zuuerglichen were einer gemeinen ftat grofz 
vnd nit ein ftetlin mit fin begriiF, vnd ift hibTch mit hohen muren 
gemurt; in der mit ift ein wafTer, daz man grofTe rchiif dfin mag 
ziehen etc. Sunft von der groffe vnd lenge der ftat Venedig hab 
ich nit irs glichen gefehen mc. 



nie vogt an vnd ftot hamoch gefchriben wie ich philipps hagen 
mit mynen mitbriedren vonn Venedig vfz find gefarcn daz heilig 
grab vnfers erlöfers iefu crifii zu fachen in der ftat Jerufalem vnd 
wellen weg vnfer patron gefaren ift zu dilTer fart. 

Item alfz wir vnfer geding mit vnferem patronen genant lacop 
alberto'®) gantz abgeret vnnd verdediget hatten, wafz wir oder 
vnfer ieder im geben folten vnd wie er vnnfz halten folt mit offen 
vnd drincken vnd wo er zu land folt faren oder nit vnd wie lang 
er an iedem ort bliben folt, do er zu land fier, daz wart alles 
eigentlich mit fill articklen vor dem rot**) zu Venedig verfchriben 
verfiglet vnd verfprochen zu halten vnnd mit genugfamer birgfchaft 
darzu geben, wie dan die verfchribung von wort zu wort inhalt, 
aber leider do wir vff der fart woren, werd vnfz in fil articklen nit 
gehalten alfz verfchriben wafz, wie dan in diffem biechel harnoch 
gefchriben woll verftanden wurt. 

Item vff fanct peter vnd paulus dag'*) zu vefperzit in dem ior 

••) alberto | Der name begegnet hier wol zum erstenmal e. 

■*) rot I Dem »maffistrato al cattaver,« der aus drei edelleuton bestand, vgl. 
Jnl. Müller 294 f. u. Röhr.-Meisn. 14, woselbst auch die üblichen be«timmungen 
der contractc zwischen pilgern u. patron zusammengestellt sind. 

•«) pei, u. patd. dag | 21). jiini ; Hagen hatte demnach, die himmel fahrt* woche 
voll gerechnet, 7 wochen in Venedig zugebracht. 



10 
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alfz man zait vx^ vnd xxjij vff ein mendag do liefz vnfer patron 
zu Venedig vnfer bilger fchiflf von lannd in diedieffe Hoffen zwifchen 
zwey caftell,^^) wafz nit gar ein mil wegs von Venedig. Do legen 
wir die erfte nacht vnnd morges frie am zinitag do fiiren wir mit 
geftrackten fegel daruon bifz vff den mitten dag, do kam vnnfz eine 
groffe vortun vnd hatten groffe forg den felben oben, oueh die gantz 

11 nacht I bifz an den andren dag vmb die vij ftund am morgen, wafz 
vff den oben vifitacionis marie daz fich etlich verwegen hatten vnfer 
fchiff ^rd zu grund gen, defz halben fich etlich bilger mit grofz 
walfarten verhieffen vmb gotlich hilff zu erlangen, doch füren wir 
fo wit mir mochten, fir ein ftat heifzt parentz,**) mochten aber 
wints halben nit anlcnden. bliben alfo vff dem fchiff ligen bifz wir 
wint hatten zu einer ftat heift rouina;^^) ift nit wit von der erften 
ftat parentz gelegen. Do füren wir zu land; recht man j® mil von 
venidig dar. Do bliben wir bifz an den dritten dag vnd vnfer 
patron kouffte in difem ftetlin witer brouand, die im not was ins 
fchiff, etlich fchoff vnd rintfie. 

Item in difem ftetlin rowina lit die heiige Junckfrow fant 
Eufemia liphafftig vff ein bergel in der kirchen, die man vnfz ge- 
zeigt hat, vnnd ir begrebnis ift ein groffer marmelfteiner fels. Do 
fagt man fir wor daz die engel gotes dife heilige iunckfrow mit 
fampt folcher begrebnis yber mer an difz ort dragen band. Difz 
ftetlin ift der venediger vnd lit in dem land iftria, ftofzt an windisch 
land vnd lit ein obfervantzer clofter nit wit daruon vff ein fiertel 
mil; heifz zu fanct andres. 

Item vff zinftag neft noch fanct vrichs dag^'**) füren wie von 
rowina enweg bifz gen Curfunen zu zu einer ftat, ift ouch der 
venediger; do recht man von rowina bifz do felb hien vj^ milen 
vnd lit in albonia, ein grofz rw gebirg ''*®) ftofzt dran vffs mer zu. 
Vnd vnder wegen eb wir dar komen hatten wir grofz forg vnnd faft | 

12 befen wint. Defz halben wir etlich dag vff dem mer muften ftill 
ligen bifz wir dar mochten faren, dan es wafz vnfz not broband zu 
kouffen vnd frifch waffer. Als wir aber darkomen, do wolt man 
vns nit in loffen, ouch fünft nit vfz dem fchiff loffen ftigen vff 



•*) ztoey castell \ S. ndrrh. p. a. 41. 
»*) parentz \ S. ebend. a. 75 u. 84. 

'*) rovina \ S. ebend. a. 78; über die h Euphemie u. das kloster s. Andreas 
daselbst s. a. 88 u. 99. 
35») vrichs dag \ 7. juli. 
»•) rw gebirg | S. ebend. a. 98 u. 606. 
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ertrich tretten, wie wol vnfer patron brieff hat von der herfchafft 
von Venedig an fie. Die muft man forhien ins waffer werfFen, eb 
fic» in die hcnd weiten nemen vnd Tagten : wir kernen von Venedig, 
do wer groffer fterbet; defz halben wolten fie vnfz nit in loffen. 
Vnd alfo do fie die brieiF gelafen, do fchickt man vnd win vnd brot 
vnd hiener vmbs gelt, aber kein waffer weiten fie vns zu drincken 
folgen loffen, defz wir am liebften gehept wolten han. Ich wafz 
faß; craiftlofz worden von des mer wegen vnd hat groffe hitz, bifz ich 
in zipperen kam. 

Item Es find ij fchlofz*'') vff eim bergel zu Curfune,'*) do 
buwet man faß coßlich an vnd vnden am mer do hat man ouch 
ßareke nuge muren gemacht mit fil groffer bolwerck zu ring vmb 
vnd vndcrßen zu buwen, daz daz mer an den muren neben den 
bolwereken durch mufz louffen den borg harum, do die fchleffer vif 
fton; daz wurt dan zur wer faß wol dienen. In difer fiat iß ouch 
ein barfuffer cloßer vnd find fil greken do. man*) 

Item do wir alfo nit durfftcn vfzßigen zu curfun, do füren wir 
enweg. Bifz gen Canien^*) recht man ouch vi*^ mil von curfunen 
do felb hien neben dem land firia;*®) iß ouch der venediger. Die 
vi*^ milen füren wir in viij tagen. In diefelb ßat wolt man vnfz 
crßmol ouch nit inioffen wie zu curfunen; defz halben der patron 
grofz arbeit hat, daz wir zu loß hienin komen. Wir betten funß 
fil mangel in vnferem fchiff mufen liden. Also bliben wir wol nj 
oder iiij dag do vnd nomen frifch waffer vnd ander fpis zu vnns, 
daz wir vns erlabton. | 

Difz ßat Canien iß; nit fafzt grofz vnd lit gantz in Eim hafen is 
(v-)**) oder winckcl am mer vnd find ij obferuantzer cloßer do vnd 
fünft ouch ein cloßer, hand fchwartz an, vnd iß ein arm bofz folck 
do. Es find fil dircken do vnd greken ; fil luden vnd ziginer wonen 
do vnder den crißen. Ich hab do gefehen wie ellenclich daz folck 
do halber naeket gen von wiben vnd kindcn funderlich; hand kein 
fchu an, kein girtel vmb vnd henckcn die wiber ire briß blofz 
harufz on fcham. Der mertcl find hefzlich, ligen vff der erden wie 

*) unvollendeter Hatz im orig. **) ist wol Kchreilifchler. 

") ö JMoJa I S. ebend. 15. 

••) curfun I Korfu. 

»•) Canien \ Canea, das alte Kydon auf der nordw. kuste der intiel Kreta. 

*^) firia \ Kann kaum etwa« anderes al« (Vrijjo sein, dessen n amen der verf. 
in venezian. ausspräche lu">rt<». An die lienachbarten Scrvi- od. Cerviinseln zu 
denken verbietet d<T unintand, dass dieselben nicht venez., sondern türkinch da- 
mals waren. 

Conrady, rhoin. PalaCHtpljjrschrr. l6 
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daz fie, hand kein bet, weder hey noch ftro ift nit do, daz man 
druff ligen kan; man zerhackt ir ftro als vnnd gibts irem fie zeflen. 
An diffem ort komen zweyn difch barfuffer zauns brobender; nemlich 
her iorg ift ein lefzmeifter*^) zu brixen**) gewefen; her zix*^) von 
bar zu fanct drelgen oder zu alten fanct peter hat im ein latinfch 
bibel gefchickt. Diffe zwen füren mit vns gen Jerufalem etc. 

Item von diffem ftetlin Canien füren wir wider enweg vff fanct 
iocops dag**) apoftoli vnnd weren gern gen Candia in die ftat ge- 
faren. Do wafz vnnfz fir wor gefeit, daz eb xx dufit menfchen in 
kurzer zit do felb geftorben weren in der felben infeien vnd weret 
noch der fterbet. Alfo vff daz gefchrey füren wir in daz kinigrich 
zipren ; rechet man vij^ mil hien. Vnd vnderwegen füren wir fir 
ein ftat heifzt pfaffo;**j do hat fanct paulus vor ziten gebrediget. 
Es ift ietz gantz ein zerftert wefen do, lit in zipren vnd ift ein 
barfuffer clofter do. Ouch haben die vij heiigen fchlefer**) fouil 
ior do gefchloffen gehept, wie ir legend feit. Sind darnoch enweg 
gefiert worden. 

*^) le/smeister \ Lehrer der theologie u. philosophie besonders in den klöstem. 

♦») brixen \ Wol Brixen in Tirol? 

*') zix I SixtuSf aus der familie derer von Bar im Elsass, kanoniker (?) zu 
S. Aurelia o. zu Alten S. Peter, kirchen im westen yon Strassbur^, Tgl. Schoepflin, 
Alsatia illustrata II, 293. 295 u. 63ö. Noch heute sagt, wie ich der gef. niit- 
teilung des dr. P. Pulch dortselbst verdanke, die strassburger mundart »Drelje- 
kinch«. 

**) iocops dag \ 25. juli. 

*») pfaffo I S. ndrrh. p. a. 170 u. Ag. 13, 6 ff. 

*•) schiefer | Auch von Breydenbach (Röhr.-Meisn. 137) wird der ort der be- 
kannten legende, die nach Gieseler I, 2, 44 f. ihren ausgangspunkt in der schon 
von Plinius bist. nat. VII, 52, Paus. I, 14 u. ö. erzählten sage vom Epimenides 
aus Enossos auf Kreta hat, hierher verlegt. Greg. Turon. d. glor. martyr. c. 90, 
bei dem sie zum erstenmal auftritt, nennt vielmehr eine hole bei Ephesus die statte, 
in der sich unter Decius die 7 jüngllnge, vom röm. martyrol. Maximianus, Malchus, 
Martinianus, Dionysius, Johannes, Serapi on u. Constantinus genannt, vor den Ver- 
folgern verborgen u. dort eingemauert bis zum j. 447 geschlummert hätten. Im 
Koran kommen die sieben scheints in Arabien vor. Pseudogre^or. Turon. in der 
ep. ad Sulpic. Bitur. findet sie in Gallien; Niceph. Kall. hist. eccl. V, 17 in 
Germanien, wie auch nach Mone, anzeiger f. künde d. deutsch, vorzeit. 7, 54 (v^l. 
Grimm mythol. II, 795) dort schäfer sieben jähre od. sieben mal sieben jähre in 
holen schliefen. Paulus diac. I, 3 endlich weiss sie im norden. — Der ansatz zu 
unserer legende scheint sich Breydenbach 56 zu finden: »daselbst vnder einer 
kirchen die etwan der Minnerbrüder war, ist ein großer kärker mit fieben vnder- 
scheidung oder holen, da s. Paulus lang im gefengnuß ist gelegen.« Estienne 
de Lusignan, hist. gen. de Cypre 62 a bezeugt aber die an&äsogkeit der ssu^e an 
dem in rede stehenden ort. Saligniac itin. nierosolym. 4, 5 (vgl. Engel BLypros 
I, 133) dagegen erzählt so: »alia civitas in hoc regno antic^uissima atque metro- 

Solis Paphos dicitur vetustissimis auctoribus celebrata, m qua Septem fratres 
[accabaei una cum matre inclyto martyrio coronati sunt. Nos autem hoc fonnm 
subterraneum in honore martyrum septem sacellis distinctum niulta cum devotione 
ingressi summs«. 
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Item Es wolt vff ein zit Ein kinig von Engelant***) mit finer 
fchwefter zu dem heiigen grab faren, do komen die vfz difer ftat 
pfaiFo vnd nomen dem kinig fin fchwefter vnd driben iren mutwill 
mit ir, damoch ward lie ledig. Do wolte fie darnoeh nit me firbafz 
zum heiligen land faren vnd für mit dem kinig wider hinderfich in 
ir land gantz drurich, liefz alle fegel vnd feil am fehiiF fchwartz 
ferben vnd beelagt fich foleher fehmoch. | Do riß; fich der kinig von u 
Engelant vnnd zog mit herfzcraift vnd gewalt fir diffe ftat vnd 
gewan fie vnd zerftert vnnd verbrant fie gar mit fampt andren ftotten 
vnd fchaden, den er im gantzen land det. 

Item alfo füren wir von pfaiFo oder baifo zu einer zerbrochnen 
ftat vnd fchlofz, genant nimafon.*') Do ift vor zitten Ein kinig von 
zipren do gewont. Do weren wir gern vfzgeftichen; so fagt man 
vns ouch, daz es by jnen ftirbe. Alfo wenten wir vns, bliben nit 
do vnnd füren bifz gen felinen/^) ouch in zipren. Do hat vor ziten 

*^) EnglarU \ Gemeint ist die geNchichtliche tatsache, dass kaiser Isaak von 
Kypros schnöde absiebten plante geyen die Schwester könig Richards I., sowie 
gegen dessen braut ßerenffaria, als diese ende april 1191 der königl. flotte vom 
stürm entfilhrt wider die kyi)ri8che küste (in den hafen von Limasol) getrieben 
wurden ; dafür aber von dem zur rechten stunde noch eintreffenden könig seines 
landes u. seiner freiheit in entscheidender feldschlacht beraubt wurde, vgl. Wilken, 
kreuzz. IV, 197 if. Von einer Zerstörung der stadt Faphos bei dieser Gelegenheit 
weiss die geschichte nichts; gleichwol findet sich die nachricht auch beim pfizgr. 
Alex. 88 u. bei Breidenbach möhr.-Meisn. 137). Fabri III, 225 knüpft, wenn auch 
nicht in Verbindung mit Papnos« an »Osina, Richardi regis Anguae 8oror,c das 
von Hagen erzahlte, geschehen als sie von ihrer pilgerfahrt über Kynros zurück- 
kehrt, wie sie dem herrscher der insel arglos versprochen haben sollte. Worauf 
dann der bruder herbeigeeilt sei u. räche genommen nahe. Nach Dietr. v. Schachten 
(Röhr.-Meisn. 214 f.) ist Salines Schauplatz der tat, die geschändete des engl, königs 
tochter, die wie hier »gantz ihnn scnwarzenn kleidemn vndt segeil« wieder heim- 
zieht ohne Jerusalem gesehen zu haben. Ebenfalls nach Salines verlegt Seidlitz 
die geschichte 251 b. 

*^) nimason | Limisso od. Limasol in der nähe der südspitze der insel, ehe- 
mals Nemassos od. Neapolis u. hauptst. einer der von kaiser Constantin gemachten 
ejjarchien, Cesnola-Stem 29*>. Lusignan 16^: »Elle est api)elle des Grecs Lemise 
la neufue et des Latins Limonce ou Neroosie.« 

*•) felinen \ S. plgrf. a. 4. Da Seiina dicht bei Citium , dem sitz eines der 
6 kyprischen könige schon 707 v. Chr., liegt, so hat Hagen richtigen bericht ge- 
hört, vgl. Schachten (Röhr. -Meisn. 214). — Dass Salina nicht mit Salamina 
(Salamis» Constantia) verwechselt werden dürfe, wie bei Röhr.-Meisn. 69 u. 698 
geschieht, ^eht schon aus vergleichung der an 13 stellen bei ihnen vorkommenden 
Ortschaft mit deren Umgebung hervor. Liejft es doch nach s. 379 nur »2 welsche 
raeil« von »Larnich« (Larnaka). Es ist. wie aus allen stellen erhellt u. ao. wie 
bei Tucher 352 ausdrücklich hervorgehoben wird, ein alter pilgerhafenplatz. Zur 
völligen gewissheit wird dies auch durch Salignac it. hiersolym. 4, 3 wo es bei 
beschreibung Citinms heisst : »hio prope portum ruinosum, salinarium appellatum«, 
vgl. Joa. Meursi Cyprus 91. Ebenso redet Lusignan 9 n. 13 von der »ville de 
Siatlines« u. SaxtXXaQtog , tu Kvngutxtr ip *A^,v. 1855 I, 53 sagt: noXkol tag dvo 
iktütgovci TtoXfis t6 vvy Kitiov Xtfifytc (Salina) xni noXty AdQyux«' itXk' ij Totavrij 
iftmgeaii «k«# öXiai u&oxi^uo^' iriftdt} ufi<f6rfQt( nt (AiQVf /der ov noXv iytadif]<ioyrM, 

IG* 
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ouch ein kinig hoff gehalten. Do lendetten wir an mit vnfer barcken, 
alfo erfuren wir, daz es ouch am felben ort ftarb ; nun mochten wir 
fiUerley noturfft halben nit wider enweg faren. Defzhalben fo be- 
ttelt vnfer patron, daz wir in ein dorff gefiert wurden, ein mil wegs 
witer, heifzt menico;*®) do hatten wir vnferen leger. Sind alle 
greken im felben dorff; do ftarb man nit. Yff petry vincla kernen 
wir dar, wafz der erft dag im ougft. 

Item in diffem dorff menico begerte vnfer patron, daz wir ein 
dag oder iiij folten warten, er hette etwafz fins kouffmans fchatz 
zu verdriben vnd wolte darnoch wider zu vns komen. Wir warteten 
alfo vnj tag vnd zerten vff vnfern coften ; Es kam niemant, der vnfz 
wider enweg fürt. Wir frogten noch vnferem patron, do wafz er 
woU XXX mil wegs in ein ander ftat geritten, heifzt nicofia,*®) vnnd 
liefz vnns nit wiffen, wo er wafz oder wafz fin hindernis wer. 
Alfo beitetten wir noch etlich dag vnnd fo lang daz wir bilger 
15 XIX dag mit groffem coften | gewart hatten; defz halben wir faft 
vngedultig woren, dafz er vnfz alfo verloffen hat in frendem lande 
by den creken vnnd wir nit mit jnnen reden kunten. So kunt vnfer 
dilmefch ouch nit mit in reden, vnd wer der heidisch dilmefch 
feiten by vnns. Defz halben fich etlich bilger verzert betten vnnd 
gingen wider zu fchiff, vermeinten dofelb defz patronen zu warten : 
aber man weit in nit zeffen oder zu drincken geben im fchiff weder 
vmbs gelt oder vmb fünft, wie wol maus fchuldig ift gewefen zu 
thun nach befag defz patrons verfchribung; dan wir vns an kein 
ort witer find fchuldig gewefen zu verzeren wan iiij dag. 

Item alfo in diffem verlangen wurden wir bilger zu rodt vnd 
ritten ettlich zu dem patronen gen nicofia vnnd beelagten in vor 
der oberkeit do felb: wie er vnfz het loffcn warten, daz vnfer zu 
verzeren vnd kein hindernis oder rechtmeflig vrfachen angezeigt 
het; daz hielte fin verfchribung nit in vnd wirden alfo mit gutem 
wind verlengert an vjifer fart vnd verzerten die bilger daz ir, daz 
alles vnns zu groffem fchaden dient. Dan er het vff difer fart 
for ouch zweymol zu land gefaren wider fin verfchribung. Alfo 
verfchuff die oberkeit mit im, daz er ir gelopt vnd verfprach an 
eides ftat in iij tagen die bilger on witer anlenden zu dem heiigen 



♦•) Menico \ Die topogr. geogr. karte in Ünger-Kotschy, die insel Cypem. 
1875 hat südl. von Lamaka eine Ortschaft Menehu, aber weiter als »ein inil wegs« 
von ffedachter stadt, sodass die «elbigkeit beider fi*aglich ist. Einen andern ähn- 
lich benannten ort finde ich ausserdem nicht. 

**) nicofia \ S. unten a. 55. 
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land zu iiercn. Iber daz verrprechen rit er erlt gen famagußa^') 
in ein (tat, do waren etlich fpangert vnd fchwizer angclent, die 
nam er mit ein verding an mit vnfz zu fieren gen Jerufalem. Die 
komen vnferem patronen woU zu ftir an fin coften, fünft wafz worlich 
zu beforgen gewefen: weren dilTe bilger nit zu im kumen, vnfer 
patron wer vnns entloiFen vnd het vns ligen loffcn; wan er muft 
groffen coßen halten vnd hat wenig bilger, daz det im der fchaden 
vnd het vnnfz nit migen in fim vermigen von dem dircken kinen 
ledigen. | 

Item afz fich der patron gegen der herfchaft zu nieofia ver- iß 
fprochen hat gehept vnfz iirdcrlich von land zu fieren, do kam er 
vff mitwoch nach marie himelfart*^*) vnd brecht die fpangert vnd 
fchwitzer mit im bifz gen felinen zu vnns ins fehiff, Alfo füren 
wir morgens frie darfon fo lang, bifz daz mir komen gen Jaffa. Do 
hatten wir noch )j^ milen hien, komen eb viF zinftag noch bartho- 
lomeij^^) dar. Do hebt daz heilig land an, fobald man vff daz ertrich 
drit vffem fchiflf. Alfo hüben wir bilger im fehiff warten vnd 
fchickten vnferen patronen myt dem heidifchen drufehelman ader 
dilmefch gen Jerufalem, daz fie anzeigten vnnfz bilger dem gardianen, 
daz er vnnfz ein ficher geleit vom dircken brechte; fo weiten wir 
die heiligen ftet fuchen als der criften gewonheit ift. 

Item hie wil ich noch etwafz fchriben von der nutzung zu 
falincn, euch von dem land zipren, enwenig darnoch will ich wider 
kamen gen Jaffa vnd fagen,.wie wir vfz dem fehiff komen find vnd 
wie wir geleit find worden bifz gen rama vnd ierufalem. 

Item zu felinen in Zipern do ift ein groffer wiher^^) gemacht 
vnnd ein hipfch gefchicklicheit mit murwerck; wan fie wollen, fo 

»*) famagußa \ Stadt im 8Üdo8t<»n der in«el, Ufi/Äoxtoffto^ bei Ptoleni, 8])(iter 
Fama Augusta, auch wol Fama AuguHÜ irrtümlich, yt-jm Kchon zu Lu^ignanH zeit 
(hist. gen. 23^) auf den sieg Augusts über AntoniuH bezogen u. »renornnw^e ou 
gloire d' Auguste« gedeutet werden wollte, aber richtiger von diesem autor selber 
mit den zahlreichen Randdünen in der Umgebung der stadt in Verbindung ge- 
bnu*ht wird, sodass des Ptolem. benennung am besten verdeutncht würde : Sand- 
schütt. So nach Engel, Koss, Sakellarios, Unger, Cesnola. 

**•) m, himelfart \ 19. aug. 

^*) barthohmey \ 25 aug. 

*') wiher I Aehnliche berichte von diesem salzteich bei (irönemberg (Röhr.- 
Meisn. 155) Rindfleisch ebend.32r), pflzgr. Otto Heinr. ebend. 3^52, Ilelftnch 376 b, 
doch nirgends auHchaul icher u. austührlicher als hier. Es ist offenliar derselbe, 
den Koss, reisen nach Kos, Ualikam., Rhodos, u. d. ins. Cypern. Halle 1852. 86 
beschreibt u. für den xXetcrog Xifitjy bei Strabo 14, 682 u. Thuk. 1 , 112 hält. 
Jedenfalls ist er zu unterscheiden von dem bei anderen pilgerschriilstellern er- 
wähnten, landeinwärts \'a stunde von Lamaka gelegenen grossen see von 2 stunden 
im umfang, vgl. Ross 90. 
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flifzt daz mer waffer zwifchen dem murwerck durch vnd loufft in 
den wiher, vnnd darnoch fo fich daz mer darfon verloflFen hat, fo 
wurt daz waffer, fo in den wiher geloffcn ift, itlich gut hibfch wifz 
faltz; daz fiechtan von ferre glich wij ein gefrorner wiher, do ein 
wenig fchne vflf gefallen ift. Vnd wurt öuch fo hert, daz mans mit 
groffen axten vnd bicklen mufz vflF houwen. Daz hab ich gefehen : 
17 darnoch fo fiert man daz felb vffgehouwen | faltz mit iren offen zu 
groffen huflfen vffem wiher vnd decks mit grund zu fry vnder dem 
himel. Sunft darif man kein arbeit me darzu thun, dan daz mans 
zu marck fiert gen famagufta oder gen nicoßa in die felb ftet. 
Dif fa[l]tz waffer vffem mer derit ein folche groffne nutzung zu ior, 
daz fies fir ein fchatz rechnen. 

Item ziperen daz land lit in Einer jnfillen, die ift by vij^ millon 
lang vnd breit vnd lit in kriechen land. In differ infiUen hand vor 
ziten nj kinig**) gewont, einer zu baifo, der ander zu nimafon vnd 
der drit zu nicofia. Nun find die zwo wonungen gantz zerftert. 
aber nicofia**) diffe ftat, die wit begriffen vnd wurt in gutem buw 
gehalten, ift euch faft werlich, Ein alt ftat. Es find wol inj crifton 
obefter drin, obferuantzer barfufer brediger auguftiner vnd andre 
vnd fil greken kirchen ; vnd ift ein Erlich herfchafft dar gefetzt von 
den venediger, wan die gantz infel zipren gehört den venediger zu vnd 
ift ein fruchtbar land. Sie hand fil win**) vnd körn**') fil bomel,**) 

**) /// kinig \ Von drei königreichen auf der insel weiss man nichts. Als 
früheste werden 10 genannt: Salamis, Soli, Chytri, Kurium, Lapethus, Kerynia, 
Neupaphos, Marium, Amathus, Kitium. Unter röm. heiTschafb zerfiel Kypros in 
4 bezirke: Salaminia, Amathusia, Paphia, Lapethia. Unter den Griechen waren 
14 eparchien, unter denLusignansu.Venetianemll cantone, s. Cesnola 25 u. 2%. 
Dagegen werden 3 bistümer: Paphos, Limosa u. Famagusta mit dem erzbistum 
Nicosia erwähnt, s. Ludolf 30 u. Fabri III, 230—240. 

**) nicosia \ Das alte Leucoöia nach der tab. Peut. u. Sozomen. h. eccl. I, 3, 10„ 
Kallinicesia in act. s. Sj)yridioni8 in Lambac. bibl. Vindob., vgl. R«ichard, orbis 
terr. antiq. Norimb. 1824. tab. V., u. Forbiger, handb. d. alten geogr. Leipz. 1H4H. 
III, 1049. Unter dem namen Leucosia sitz eines eparchen, wie des metropolitan- 
bischofs, unter den Franzosen hauptstadt der insel, unter den Venetianem yitz 
des Statthalters (1488 — 1570). Wesentlich das gleiche wie hier erzählt auchpflzgr. 
Otto Heinr. 1521 (Röhr.-Meisn. 380 f.); weitläufiger bericht bei Fabri HI, 230 0. 

»•) toin I »Der cyprische wein ist der beste der weit« sagt Steph. v. Lusignan 
u. Unger 449. 

»') kom I »Es wird hier weizen, gerste, hafer, aber kein körn gebaut,« Unser 
438. Ob sich H. also wol geirrt hat od. in damaliger zeit körn gebaut wurde? 
Im altertum »excellebat vero triticuni amathusium,« Meursius, Greta, Rhodun. 
Cyprus etc. Amstel. 1675. 2. buch. 

••) bomel I »Dass einst der oelbaum reichlicher als dermalen auf der insel ge- 
pflanzt wurde ist unbezweifelt.« Sonnini voyage en Grfece et en Turcjuie 1^1. 
t. 1 will sogar die cisternenartigen mit cement ausgekleideten reservoirs in der 
Umgebung von Lamaka zur aufbewahrung des oels bestimmt gewesen halten. 
Unger-Kotschy 455. 
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fil zucker,**) fil faltz*'*) vnd ouch boumwol,*") die man fpint. 
Die hat fornen, wurt in die ecker gefegt wie kern. Item fil figen, 
granatepfel, bomerantzen, melunen vnd andre frucht.®^) Aber es 
iß faft ein hitzig land, ftaffet aller neft vif die dircken vnd find fil 
(tet vnd derifer din ; defz halben fo miefen fie frid mit dem dircken 
machen oder daz land wer bald verloren. Zu Nicofia in der Hat 
do lit ein helg liphafftig im obferuantz clofter, der heiit fanct Johans 
von muntfort;®^) ift ein hipfch heltum. Der hat in fim leben fil 
wider die dircken geftritten; den zeigt man fremden liton, die an- 
dacht haben. Im felben clofter ift ein obferuantzer heifzt bruder 
ludwig, der ift von Dantzgo,*') der hat ouch kunfchaft zu dem 
gardian, der mit den wurmferen*^) zum heiigen grab für vnd zu 
doctor iorgen ; fagt vnns fil von dem land zipren, ouch von ierufalem, 
do er ij ior gewefen ift; wie es vns wird gon vnd wie wior vnfz 
halten folten gegen den dircken. Ich bin etlich dag in difer ftat 
gelegen vnd hab gefehen den heilgcn von muntfort; bin darnoch 
zu fanct mamma*^) geritten, do hab ich wunder gefehen. | 

Noch wil ich en wenig fagen von dem land ziperen. Es ift is 



**) Mucker | Der zuckerrohrbau der inael ist sehr alt, aber durch den Wein- 
bau beschränkt worden. Unger 444. 

^*) falts I S. oben a. 48 u. die bemerkung bei ünger- Ketsch. 9» dass zur 
Venezianerzeit jährlich 70 schiffe mit diesem salz befrachtet wurden. Lusignan 23: 
»le sei est le premier tresor de Cjpre«. 

*^) hfmmtool I Die pflege der baumwollstaude war vorzugsweise im 16. Jh. 
derart yerbreitet, dass sie dem bau der cercalien abbrach zu tun begann. Das 
gewächs ist zweijährifff die samen werden, bevor sie in die erde kommen, in 
einer janche von schanuist eingeweicht, worauf sie raHcher zu treiben beginnen. 
In den zeiten der VenetianerherrHchaft führte man 30 000 ballen aus, später nur 
bOOO, dann 5 u. jetzt nur noch 3000. Unger 443. 

•>) frucht I Vgl. über diese fruchte Unger 458 f. 

•*) muntfort \ Es wird dieses heiligen, soweit ich sehe, erst im 15. jh. are- 
dacht n. zwar von Ulrich Leman 1472 — 1480 (Röhr.-Meisn. 104), der ihn heilig 
gesprochen sein lässt, vgl. Fabri III, 235; pfl^r. Otto Ueinr. 1521 lässt ihn 
»nit noch canonisirtc sein (Röhr.-Meisn. 381). Leber ihn acta ss. Mai 5, 270 f. 
bei Röhr.-Meisn. 23. Bei Kstienne de Lusignan hist. generale G3 heisst es von 
ihm kurz : > Jehan de Mont-fort, franyois, comte de Ruchas, et marechal de Cypre, 
duquel le frere nommä Philippe estoit gouvemeur de la Ptolomaide en Tan 1^6, 
fut homme de baincte vie et nt plusieurs miracles en sa mort.« 

**) Dantzgo 1 Dantiscum (Danzig) begegnet öfter um diese zeit in den pilger- 
schrr., Tgl. Röhr.-Meisn. 39, 315, 424, 516, 533, 545 ; nahm doch Danzig durch seinen 
handel eine wahre weltstellung ein, vgl. Kömer 199 u. Jansen I, 300. 

•*) fcurmjeren \ Offenbar sind die beiden brttder Bernhardt u. Jacob Wurmbser, 
ritter aus Strassburg gemeint, die in gesell schaft eines ungenannten strassburger 
guardians 1521 in gemeinschaft mit dem pflz^. Otto Heinr. zum h. grabe fuhren, 
TgL Röhr.-Meisn. 359 f. Dieser guardian wie der dabei genannte doctor Jörg, 
den wir sonst nicht finden, scheinen bekannte unseres ritters zu sein. 

'*j ftwmtna | S. u. a. 198. 
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ein faft hoher berg drin, der heilt der critzberg;®*) den Eren die 
fchifflit faft vfF dem mer mit irem gebett. VflF dem felben berg ift 
ein critz in einer kriechifchen kirchen, daz rieffen etlich menfehen 
faft an, vnnd fol daz critz fin, daran der fchecher an der rechten 
fiten by vnferem herren iefu crift gehangen foU fin; daz hab ich 
perfonlich felb gefehen vnnd bin dar geritten mit mynen mitbnider 
in der zit do wille vnfer patron fo lang von vns was. Dan der 
berg lit nur by inj dutfch milen von dem dorff menicon order von 
felinen, do wir des patronen wartetten. Ich hat fil von diffcm critz 
hören fagen: Es folt in lufften fchweben vnnd nieman mochtcs 
ereichen oder fehen waran es hinge. Alfz ich nun vflF den berg 
kam, do ging ich in die kirch; do zeigt man vnfz daz critz vnd es 
hing nit in lifften, funder wafz geftel vff die erd in ein gewelbel 
zwifchen zwey capellen, do man mefz in fang. Ich vmbfing daz 
critz vnd det mijn gebet vnd befag daz critz eben, aber ich mocht 
nit an im erfehen dan daz es fchlottert vff der erden enwenig vnd 
ift kum manfz lenge vnd fpannen breit vnd ift mit filberen bildnis 
befchlagen vnd oben bym herzen zu find etlich dein fticklin holtz 
in geleit; do fegen fie die felben find von dem critz crifti. Anders 
kan man nit me do gefehen, dan das es in groffen eren gehalten 
wurd vnd fil filberen zeichen vnd brimende ampellen hangen darfor. 
Man feit euch, daz fancta Elena, die daz critz vnfers heren iefu 
gefunden hat, die hab difz critz vff difen berg brecht vor langer 
zit. Ich fag, daz es ift ein ruwer bofer weg, bifz man den berg 
vffen kumpt, vnd man mufz by der nacht riten, fünft im dag zu 
riten mag mans kumerlichen der groffen hitz halb. Man fürt euch 
kein waffer vnderwegen; wafz einer bedarff daz mufz er mit im 
fieren. 



••) critzberg \ SuwQog &eoxQBfHftaTog, monte St** Croce. Aehnliche berichte hr\ 
Breydenbach 56»>, Gumpenb. 244, Helffrich 377 »>, Kcklin 401, Montevilla 40^. 
Ludolf 32, Pfinz. 69, pflzgr. Otto Ileinr. 382, Fabri 1, 171 ff. Der arabische geograph 
Diinischqi zu anlang des 14. jh.'s erzählt, dass sich auf dem Kreuzberge ein aus- 
gehauenes götzenbild neben einem grossen kloster u. dem »kreuze der kreuzigung« 
befände, Cesnola-Stern 292. Während bei Fabri u. a. neben dem kloster die Über- 
reste eines Aphroditetempels gefunden werden wollen, lässt Cesnola G einen Jupiter- 
tempel in alten zeiten da,selbst stehen. Jetzt stehe auf dem berggij)fel nur noch 
ein zerfallenes griech. kloster des h. Basilius u. auf dem östlichen abhänge ein 
der h. Barbara geweihtes. Nach Fabri I, 175 [Helena, die muttcr Constantinsl 
»montis nomen mutavit, qui prius Ydolius dicebatur, jam mons Sanctae Crucis 
dicitur.« Ebenderselbe will auch wissen, dass die alten den Perseus von hier aus 
hätten zur befreiung der an den joppischen felsen angeschmiedeten Andromeda 
fliegen lassen; ebenso sei dieser von hier zur bekämpfung der Gorgo geflogen. 
Nimmt man hierzu, dass die schiffer auch nach Fabn u. a. den berg besonders 
verehrten, so hat man wol das ganze sagengewebe bei einander u. mit ihm 
die ganze Schwierigkeit seiner deutung. 
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Item nun kam ich wider vff den weg gen iaffa, als ich do vor lo 
gefchriben hat, wie wir bilger im fchiff do muftcn warton, bifz vnfer 
patron daz geleit brechtc von icruralem. Vnd cc wir gen iaffa konicn, 
do komen wir nit wit vonn der kirchen mifzgita®'') genant, do hat 
der ßarck famfon ij fulen von der kirchen vmb geworffen gehebt, 
die do etlich dufit menfchen zu dod band gefchlagen gehebt; gescha 
in dein egypten land, ftet noch ein wiffcr durn von der felben 
kirchen do, den wir gefehen band, wie dan famfonH idorien gclefen 
wurt. Ynd als wir iaffa erfohen, von witnis fiecht man ij alte 
dorn*®) fton vff eim bergel neben einander, do fingen wir an zu 
fingen got zii lob »to deum landamus« vnd »faluc regina« etc., 
wartottcn alfo vor iaffa, bifz vnns daz geleit kam, vjij tag; dan es 
ift by xl welfch milen von iaffa noch bifz gen Jerufalem. Es durfft 
kein bilger vffs land trotten, daz geleit wer dan komen. 

Item alfo kam daz geleit: vff mendag noch fanct johans ent- 
heiptung"') oder noch fanct adolffs dag fchickte der gardian ein 
verwefer fins ordens vnd komen fil dircken euch moren vnd beiden 
zu pferd vnd zu fufz, alle mit irer gewer, vnd wartetten vns, wen 
wir vffs land wolten komen. Sie hatten euch fil cfel vnnd kemel 
dier mit in brocht, doruff wir bilger muften riten vnd die kemeltier 
ander gut muftcn dragen. Do kam der obferuantz zu erften jus 
fchiff zu vns vnd bredigef®) vnnfz bilgem allen vor hien in drierley 
fproch vnd abfoluiert vnfz bilger vor hien wer nit defz bopft er- 
loupnis het von fin pfarrer oder finer Eefrowen. vnd feit vnns fil 
wie erlich vnd grofz ein gotz rittcr vff difer fart geachtet wer defz 
groffen perickel halb von dircken vnd beiden ouch gegen den arben, 
daz find gar bofz lit, Helen, rouben vnd morden, defzglichen wer 
vnnfer groffe forg des mers halben vnd vnfer andechtig gemiet nit 
dein zu achten ouch. | 

Item Noch der bredig defz briefters (tigen wir bilger vfz dem -*« 

•^) mifsoita \ Obgleich en sehr auffUllfn iuuhh, «Iiism iIhh schiff um 9 nicilen 
zu weit »üdhch gesteuert ist — denn sovi«'! hetriigt die entfernung zwischen .fop^K» 
u. (iazii, 80 hat es doch nüt dem von Hagen gesehenen tnnu seine rieht igkeit, 
nur das« derselbe nicht in, sondern ziemlich weit von (iaza um stramh* steht u. 
niwh van de Velde, reis door Syrie en I'alaestina, Utrecht IHiM. II, 184 xh-n 
houwval van eenen torm« ist, der heutzutage en-Nkieh heisst. Oh die mosthee 
von (taza, die Hagen n»eint, vom meer aus gesehen werden kann, ist fraglich; 
jedenfalls ist die Verbindung derselben mit der geschichte Simsons Rieht. lB,23ff. 
eine fabel. Das« die gegend »klein egypten c geheissen, steht unseres wisnens 
auch nirgends. 

••) dum I S. ndrrh. p. a. 20U. 

**) entheiptung | 31. aug. 

'•) brediget \ So auch bei Fabri I, 193. 
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fchiff gen iaffa an den ftaden. Do driben vns die dircken vnd 
moren in ein alt gewelb,''^) do aller vnflot von mcnfchen vnd pferds 
dreck hien geleit was. Do verbietet man vnns, bifz wir alle zamen 
komen; darnoch liefz man vns ledig. Do fafz ieder vff ein efel vnd 
wafz fir effcn oder drincken mocbt haben vom fchiiff, daz leit einer 
vflF den efel vnnd furtes mit im ; er fand fünft nit vnderwegen. Alfo 
ritten wir den erften oben bifz gen rama, daz wafz by x welfch 
milen,'^^) mit den geleitz liten, alfo daz ich achte vnfer weren by 
XX vnnd hundert zu fufz vnd rofz. Komen alfo in der nacht dar, 
do ftiefz man vnfz bilger alle zu eim nidren dierlein*^^) in daz hufz, 
do die bilger pflegen alwen zu ligen, vnd verbietet vnnfz, bifz 
vnfer patron mit der herfchafFt do felb umb den zoll iber komen 
was vnd bezalt bot. Bama''^) ift ein groffe ftat gefin vor alten 
zitten, aber iemerlich zerftert vnnd gar nit wider gebuwen ; vnd ift 
euch ein bofz volck do vnd nit fil, Sie leben euch wie daz fie, 
find euch fiererley falck do: dircken, wifz moren, arben vnd fünft 
etlich bofz criften. Item es ift ein kircb by rama ein halbe dutfche 
mil, die heifzt zu fanct iorgen;''*) find criften do felb. Do wer ich 
gar gern hien gangen, dan der ritter Jörg ift am felben ort ge- 
fangen gelegen vnd man hat in do felb enthouptet gehept. Aber 
es mocht nit fin, vnfer patron miefte erft ein nug geleit bezalt han 
fir die bilger; daz wolt er nit thun. 

Item als wir zu rama logen, do kam der laut her''*) von rama, 
der euch her iber gafer ift; die felb ftat lit nit wit von ierufalem. 
Kam wol mit v^ pferden al wol viF dirkifch gerift mit fin herboucken 
vnd fil pHfFen vnd fcharmigen, die er zu feld mit im fürt, vnd 
21 legert fich do, liefz fil gezelt | vif fchlogen vor der ftat. Do lag er 
etlich dag, dan er muft Azarek ritten vor den arben, die faft do umb 
ftreifften. Man hat im euch fchon nj man brecht von den felben 
rouberen, die fie gefangen hatten. Die liefz der her glich morges 
alle dry pfelen, vom heimlichen ort bifz zu der Nafen harufz iedcm 
ein fpitzigen pfol fchlagen vnd liefz fie vffrecht an die wegfcheid 
ftellen, als wir darnoch gefehen hatten. 



^*) getoelb \ S. ndrrh. p. a. 197. 

'*) X w, müen \ S. oben ndrrh. p. a. 207. 

'*) dierlein \ Fehlt sonst bei der beschreibung des pilgerhauses, vgl. TbLtpgr. 
n, 810. 

♦) Rama \ Vgl. Tbl. tpgr. H, 807. 
*) iorgefi \ Zu Lydda. 

'") lant her \ Fabri I, 191 wird neben dem praefectus de Rama ein solcher 
von Gazara (Gaza) unserm »gaserc hier genannt. 
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Item alfo noch den dingen brochte vnfer patron den felben 
berren in vnfer bilgerhufz. Der befa vnns vnnd wir niuften alle 
fir in gon; do liefz er ieden bilger mit fin namen vfiTchriben. Dar- 
noch gab vnfer patron dem felben herrcn ein dirckifch abenzcron, 
aber wir hatten kein win dozumol; vnnd macht fin geding mit dem 
herren, waffer verzollen muit. Alfo fchieden wir noch den felben 
oben von rama mit Itarckem geleit der dircken beiden vnd arben^ 
wol vflF ij*' zu fufz vnd roff; gefcha vff donderftag'") noch adolffi. 
Muften die gantze nacht ritten faß bofzen weg, hept an ij mil von 
rama bifz gen ierufalem. Ynd ilt daz fufz folck faß; bofz, loufTen 
halber nacket mit iren handtbogen vnd gefchitz, fil die kein hemd 
oder fchu an band, fchlugen mich die felbe nacht wol inj mol iber 
myn lenden vnd nomen mir myn flafchen mit gcwalt vfz mym fack ; 
dan fie find dem win gar geferd. Driben euch fil gewaltz mit 
etlichen andren myn mitbriedren, dan wir muften vnfer offen vnd 
drincken zu vns nemen vnd dorfft vnfer keiner fich faß wercn oder 
iren einen fchlagen, wir weren fünft alle in liden kernen. Daz feit 
man vnfz forhien. . Wer fin drincken wol kunt verfchlagen, der 
hatz deßer beffer. Mir mußen faß jlen der arben halb, die faß 
ftreifften vnfers wegs. | 



t 



Item alfo komen wir in die ßat Jerufalem vff fritag ncß noch 
fanct adolffs dag zu dem morgen jmmes. Do empfingen vnnfz die 
brieder mit fampt dem gardian im eloßer fion vnnd geben vnnfz 
den Erften imetz.''^) Darnoch am andren dag am famßag fingen 
wir die heiigen ßet zu fuchen vnnd zum Erßen gingen wir ins 
eloßer vnd horten alle ein herlich fingen ampt vnd hat ieder bilger 
ein brinende kercz in fincr haut. Darnoch brediget man vns 
bilgern allein, funß dirffen die brieder nit bredigcn, euch kein glock 
Uten; wen fie ir zit fingen wollen, fo kleffen fie wie am karfritag. 

Item zum Ersten zeigten vnns die brieder jn jrem Cloßcr wafz 
heiiger ßet drin weren vnd wafz vnfer her iefus an iedem ort ge- 
wirckt hat, vnd fingen an zu fagen do ir fron altar iecz ßot, daz 
iß die ßat vnd daz ort gewefen, do vnfer her iefus criß daz leß 
nachtmol mit finen iungern hat gethon, vnd an diffem ort hat er 



'') donderftag \ 3. sept. 

^*) imetz I Diese spätere sitte findet tiich auch beim pflzgr. Otto Ileinr. (Röhr«< 
Meisn. 376). 



•>g 
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daz raeramcnt viFgefaczt, als er dafz brot brach vnd fprach zu den 
lungeren: »nempt hien, daz ilt min üb«. Damoch nam er den kelch 
vnd fprach: »drincken daz ift myn blut.« Vnd feiten vnns: wer 
an difz ort kern vnd fin andechtigs gebet dete, der erlanget applafz 
aller finer find von pin vnnd fchuld, wen er gebicht hette oder in 
fier facz wer zu bichten vnd fin find ruwen wolte. Wo aplofz aller 
find ift, do hab ich zwifach cricz gemacht. Alfo fielen wir bilger 
nider viFs ertrich mit brinenden kerczen, kiften die heilige ftat vnd 
begerten der felben gnoden vnd aplofz. 

Item neben dem obgefchribenen fronaltar by nj maus fchritten 
do ift die ftat vnd der blacz, do vnfer her iefus crift den iungeren 
die fiefz hat gewefchen vnd zu petro kam, der fich widert, do iefus 
23 fprach: »wcfch ich dier din fiefz nit, fo wurftu kein | deil in mym 
rieh haben«''®) etc. An difer ftat ift euch ein altar gemacht worden, 
do man deglichs mefz vff lift; vnd wer fin gebet do dut vnd die 
demietikeit des herren bedracht, daz er fich zu den fieffen finer 
iunger nider neigt, der verdient euch aplofz. 

Item damoch gingen wir firter mit vnfer brozefz alle mit 
brinende kerczen vnd ein cricz drug man vns for durch die kirch 
vber ein hubfchen breiten gang; do zeigt man vnns die ftat oder 

— daz ort, do iefus crift finen iungeren den heiigen geift gefent hat 
am pfingftog in dem hufz, do fie byeinander woren; do god man 
ein breite fteine fteg vffwol xnj ftaflFlen.^®) Do fingen die briedor 
an zu fingen, als fie dan an allen heilgcn ftetten dun, die man den 
bilgeren zeigt, vnd fagten vnns dar by, daz an differ heiigen ftat 
were ouch Vergebung aller find, die dircken haben aber obwendig 
der ftegen fil ftein zu vermuren ingefetzt vnd wellen die brieder 
nit dar loffen gen vnd fagen dauit hab fin grab do vnd ander 
prouetten me; daz fol fich aber nit erfinden meinen die brieder 
im clofter etc.**^) 

Item damoch gingen wir herab von dem gang jn den cricz 
^ gang defz clofters in ein gewelbts capelle. Do ift daz ort, do thoraas 

— apostolus zu dem herren iefu kam vnd im fin handt in defz herren 
fiten leit vnd erft gloubte etc. wye dann dz ewangelium anzeigt. 
In difer capellen ift ouch ein grofz Ruck von der fylen, do iefus 



'•) haben \ Bemerkenswerte Veränderung der worte Christi Joh. 13, 8: otx 

^^) XIII ßafflen \ Mehr als das doppelte der zahl ini ndrrh. p. 38 a. 296. 
•*) tw clofter etc. \ Dieser zweifei der mönche wird nur hier berichtet. 
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an gegeifelt®^) wart, daz fiecht man durch ij getter vor dem altar, 
der im felben capellen ftot. Do detten die brieder ouch ir andechtig 
gefang vnd feiten vnns in difer capellen were ouch Vergebung aller 
find von pin vnd fchuld. Alfo band fie vnfz alle heiigen ftet in- 
wendig defz cloßers gezeigt. | 

Item hie vohen an die heiige ftet, fo do gelegen find vfzwendig 24 
defz clofters fion, aller neft by der kirchen, die vnfz der gardian 
gezeigt hat. 

Item zum Erften gingen wir bilger an daz ort, do maria die 
mutter iefu crift geftorben®*) ift; an derfelben ftat ift Vergebung ^ 



aller find von pin vnd fchuld vnd ift nit witers do zufchen, dan daz t 
daz felb ort mit fteinen vmb leit ill wie ein zun vnd lit ein langer 
dein in der mit, aber der bodem oder daz ertrich ill heilig vnd die 
gnad, die der menfch verdient. 

Item glich anftollig do maria geftorben wafz, do ill ein blcczlin 
dar for, do hat fanct johans ewangelifl der muter gottes manig mol 
mefz^^) in gelefen; wer fin gebet do dut, verdient ouch aplofz. 

Item witer zeigt man vns daz ort, do vnfer her iefus crill fprach 
zu den lungeren: »get hien in alle weit vnnd bredigen daz ewan- 
gelium,®*) welcher gloupt vnd gedeifft ift etc.« An difem ort ift 
ouch fil aplofz, vnd an iedem ort fungen die minch andechticlich, 
wen fie vnfz feiten, wafz heiigen ortes wafz. 

Item darnoch zeigt man vnfz den blacz, do daz hufz gcftandcn 
ift, in dem der her iefus hat geheifTen daz nachtmol bereiten vnd 
daz öfter lamp.®') 

Item aber zeigt man vnfz ein blacz, do iefus gebrediget^'') hat 
vfzwendig by der kirchen neben der muren, do die dircken ouch 
ein finagog band mit fteine vmb murt. Do darf kein crift in gon; 
do ftet ein ftoin kum ni fchrit darfon, doruff foll maria die muter 
iefu gefelTen fin vnnd die iungor defz herren vff der andren fiten 
dar gegen vnd haben dem herren zugehört. 

An difen heiigen orten ift oberal fil applofz, find alle off dem 
berg fion gelegen neben dem cloller, aber ellenclich iecz zcrflert 



t 



") gegeiJeU \ Vgl. Fabri I, 24Ö. D, 115. 
unton 8. 26. 

•») geßorbm \ Vgl. pl^rf. a. 112. 

•♦) mefs I Vgl. plgrf. a. 114. 

••) etcangelium | Vgl. ndrrh. p. a. 3<X). 

••) lamp I Vgl. ohonda a. 304. 

•^) gebredigei \ Vgl. ebenda a. 303. 



Tbl. tpgr. n. 125. (iolg. 305 u. 
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vnd zerriffen got erbarras. Man zeigt vns ouch do Annas'®) hufz, 
do dem herren der backenllreich wurt, vnd daz ort, do dauit ^•) der 
prouet penitencz gcwircket hat, als er mit bersabe geiint hat; do 
ift gar ein dieff finfter loch, dorin er gelegen was vnd die vn bufz- 
befalmen do machte vnder eim felfen. Ift ouch nit wit vom clofter 
fion vnd find moren iecz in difem hufz. | 
25 Item als wir bilger alle heiligen ftet gefehen hatten uff familag 

morgen noch adolffi, fo vns die brieder inwendig irs clofters vnd 
vfzwendig drum gezeigt hatten, do gingen wir bilger damoch alle 
vff diffen famftag vmb complet zit*®) in die houptkirch, dorin daz 
he^ilig grag vnfer erlöfers iefu crifti ftet. Die felb kirch dier ift 
deglichs verfchloffen vnd mog niemans drin oder hanifz kommen 
on wiffen oder willen defz obriften dircken zu ierufalem. Derfelb 
verfiglet alle dag daz fchlofz an der kirch dier vnd ficzen hieter 
darby ; der dirck weifz aber wol, welcherley criften deglichs in der 
kirchen find vnd ire zit vnd empter vollbringen; dan es find wol 
viij ley®*) criften glouben in differ kirchen, do ieclich feck ein be- 
fundar wifz vnd glouben band vnd ift ein follich hilen fchrigen vnd 
fingen durch einander, daz fich doch ein menfch woU verwundern 
mag; aber iedefz deil ift befondcr. Es gefchiecht aber alles got 
dem herren zu lob vnd eren. Vnd fo die fingenden etlich dag oder 
Wochen alfo in der kirchen verfchloffen find gewefen, fo weffelt 
man zu ziten ab. Wan fie verfchloffen find vnd fo haben fie alle 
ir fpis vnd narung in der kirche. Es find ouch 'zwei grosse locher 
an der kirch dieren, daz einer by fin houpt mag nin ftoffen; do 
reden die inwendig vnd die harufz fin gegen einander, waff iedem 
not ift. Sancta Elena hat dife hirch loffen buwen. 

Vnnd alfo wir bilger ouch in geloffen wurden, do fchreib der 
dirck vnfz alle forhien vff, wie yeder mit fin namen hiefz. Dem 
felben noch mufte vnfer patron ein ieden bilger verzollen noch defz 
dircken willen. Alfo wir hienin komen, do verfpert vnd verfigelt 
man die fchlofz wider zu. Alfo logen wir bilger die felb nacht in 
der kirchen. Do gingen die obferuancz brieder von ftund an alle in 
einer prozefz mit dem cricz vnd wir bilger alle mit brinende kerczen : 

•*) Annas \ Vgl. ebenda a. 314. 

®») dauit 1 Anderwärts ein abyesinisches kloster genannt, vgl. Tbl. tpgr II, 
179 f. 

•®) completzit \ Die zeit, in der das »officium ecclesiasticum, qiiod cetera diuma 
officia complet et claudit« (du Cange-Henpch. U, 499 b) vollzogen wird, also be- 
ginn der nachtzeit. 

»') VIII Uy i S. plgif. a. 212. 
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zeigten vns die lieilge Itet in der kirchen vnd Tungen an iedem ort 
andechticlich vnd morges liefz man vnfz wider vfz vmb prim zit.**) 
Daz dut man dry mol vnd nit nie. | 

Item vnnd alfo die obferuanczer in der prozefz woren, do fingen 26 
fie zum Erften an zu fingen »falue regina etc.« in der eapellen, die 
jnen zu (tot, vnd fagten vnns wafz genod in derfelben eapellen wer. 
Zum Erften fo wor vnfer her iefus erift marian finer lieben mutcr 
am heiigen oftertag erfchinnen, als er vom dot erftanden wafz. Zum 
anderen, fo zeigt man vnns Ein grofz ßuek von der fulen, do ihefus ^ 



an gegeifelt wart. Do ftefzt man ein hant durch ein ifen gctter t 
vnd beriert die cleinot vnd pater noster an. Zum dritten fo ift ein 
altar viF der lincken fiten, do ift daz heilig eriez iefu erift lang ior 
zum erften geftanden gewefen in der felben eapellen vnd der zweyer 
fcheeher cricz derby, die faneta Elena gefunden hat, bifz daz man 
die cricz probiert mit eim doten üb, welches vnfers erlofers cricz 
wafz. Yff dem felben cricz ward der dot lib wider lebendig, vnnd 
fagten vnns daz in difer eapellen wer Vergebung aller find von pin 
vnd fchuld. 

Item do noch gingen die minch mit der prozefz witer vnd 
fungen aber ein gefang. Etwan by nij fohritten von der obgefchriben 
eapellen do liegen zwo runde mermelfteine blatten an der erden; 
do fagten fie, daz vnfer her iefus erift wer am felben ort maria 
madalena erfchinen in eins gartners wifz, do er zu ir fprach: »noli 
me tangere«. Ift aplofz. 

Item witer ging die prozefz mit vnfz bilgeren, do zeigt man 
vns etlich ftafflen ab,^*) ift ein gewelb; do ift der her ihefus hien 
gefeczt worden mit verwuntem lib, hert gebunden bifz die luden 
daz cricz zuriften, wie fie die locher boren weiten. An difem ort 
ift euch aplofz. | 

Item witer ging die prozefz mit vnns vnd zeigten vnns daz ort, 27 
do die iuden vmb vnfers herren rock hatten gcfpielt ; vnd aber firbafz 
zeigten fie vnns ein ftuck von Einer fteinen fylen, do foll der her 
iefus vif gefeffen fin, als er gekrönt wart. An dilTen orten ift fil 
aplofz. 

Item furter ging die prozefz alle mit brinenden kerczen an ein 
ander ort etlich ftafflen ab in ein grofz capell, die helft fanct 
Elena capel. Do fungen die brieder aber ein lopgesang. Ift fil 

••) primzü \ Tagesanbruch; der hymnus de« breviers für diese zeit beginnt 
mit den Worten: »jam lucU orto sidere«. 

•») ab I In der ndrrli. plgrschr. s. 42 i« >vpwprt. togiien«. 
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ablofz an diffem ort. Vnd in diofer capel vff die recht fiten get 
man noch dieflFer fiel stafflen ab in ein gewelb vnder groffe velfen, 
afz ob es ein dieffo grub wer gefin. An diffem ort hat fancta 
Elena daz heilig cricz vnfers erlofers gefunden vnd die ij fchecber 
cricz darby. Do fungen die brieder mit groffer andacht dem heiigen 
cricz zu eren vnd feiten vnfz bilger, do iefus vom cricz genomen 
I wart, do nomen die luden die cricz vnd wurflfen fie in das felb dieff 
""loch vnder die velfen vnd fchutten allen wuft vnnd mift drufiF, daz 
daz loch gefilt wart vnd daz maus nimer me do folte finden. Aber 
die heilige fancta Elena wafz fo begirich darnoch zu fuchen vnd 
liefz nit ab, bifz ir criftus half, daz fies gefunden hat. An diefer 
heiigen ftat hangen fil brinender ampellen dag vnd nacht vnd ift 
an difem blacz Vergebung aller find von pin vnd fchuld. 

Item nach difem gang do wir gefehen hatten, wo dafz heilig 
cricz iefu crifti wafz gefunden worden, do gingen die barfuffer firter 
mit der prozeffion in aller andacht vnd ftigen ein fteg vff, do komcn 
wir vff den borg Caluarie. Do zeigt man vnfz daz ort, do iefus 
criftus vnfer erlofer an dafz heilig cricz genagelt ward vnd zeigt 
28 vnfz dafz loch, dorin dafz | heilig cricz in geftelt wafz worden. Do 
fiel iederman mit groffer andacht nider vff daz felb heilig ertrlch 
vnd kiften daz ertrich; etlich dctten ir andacht mit vfzgefpanten 
armen, etlich logen criczwifz vff dem ertrich, detten alle ir andechtig 
gebet mit weinen vnd clagen über ir find vnd dancten vnferera er- 
lofer fins bitteren verfchmegten lidens vnnd fterbens vnd fungen 
die briefter mit groffer andacht vnd grieften daz heilig cricz vnfer 
erlofers, fagten vnns euch dar by, daz do an difer heiligen ftat vff 
difem berg wer Vergebung aller find von pin vnnd fchuld. Wir 
kuften daz heilig loch dorin daz cricz geftanden wafz vnd beftrichen 
vnfer pater nofter vnd cleinot do felben. Es hangen by 1 groffer 
ampellen jbcr dem felben ort, do daz heilig crioz geftanden ift, all 
mit boumol gefilt vnd angezint, vnd neben dem ort do iefus criftus 
den dot gelitten hat, do ift ein groffer volfz in der mit zerfpalten 
wit von einander von oben ab bifz in abgrund, daz niemand des 
fpalt ein end kan wiffen, vnd ftet vff ieder fiten defz cricz ein ftick 
von einer fteinern filen; do find der zwen fchecher cricz geftanden 
gewefen. Do iefus geftorben ift, do ift iecz ein hipfche capel ge- 
buwen mit dryen altaren, do man mefz vff lifzt. 

Item afz wir bilger vff dem berg caluarie gewefen woren, do 
zeigten vnnfz die herren darnoch firbaffor daz ort und blacz, do 
iefus criftus geftorben dot hiengeleit was worden, alfz ioseph vnd 
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nicodemus den hcrrcn in wifTc diecher wickelten vnd zu verbalfamen 
zuriften, daz ße in darnoch | ins grab mochten legen. Difz ort ift 29 
nit wit von der kirch dier fo man hinin god vnnd hanngen vber dilTem 
ort wol viij brinende amplen. An dilTem ort do ift euch Vergebung _1 
aller find von pin vnd schuld. Noch dilTem inwicklen leiten fie den t 
herren in daz grab. 

Item do wir alle heiligen ftet in der kirchen do daz heilig grab 
crifti rtot uberch gefehen hatten, do ging die prozefz darnoch zum 
aller leften all mit brinenden kerczen in grofTer andacht vnd gefang 
in daz heilige grab vnnfers erlofers iefu crifti, vnnd det ieder man^ 



t 



t 



fin andechtig gebet do. Darnoch Tagten vnnfz die brieder, daz an t 
difTem ort oder blacz euch were Vergebung aller find von pin vnd 
fchuld vnd daz man andechtlich folt betrachten den grofen fchacz, 
der do gelegen wer. 

Alfo woren wir an allen orten gewefen in difer kirchen: daz 
hatten vnnfz die minch als vor mittemacht gezeigt. Darnoch gingen 
wir bilger vnnd bichteten vnnd fchickten vnns ; welcher wolt, der 
hört morges mefz im heiigen grab vnd liefz fich darnoch im heiigen 
grab mit dem heiigen facrament berichten. 

Item daz heilig grab ift alfo gemacht: am eingang ift ein for- 
gewelbeP*) zirckelwifz gemacht. Do find die wend etwen zwoer 
elen hoch mit marmelfteinen daflen gefietert vnd der bodem ift euch 
mit marmefteinen befeczt. Ynd in difem vorgewelbel do fchlifFt 
man durch ein niderfz dierlein; ift euch kum zwo elen hoch firbafTer 
inen in ein gewelbel, do ftot der farck iefu crifti, darin er gelegen 
ift. Der ift wifz marmelfteinen vnd vfF die lenge daz inj perfonen 
neben ein ander darfor migen knuwen vnd by nj oder 4 fchu wit 
hinder fich vffen. YfF difem heiligen farck lefen die briefter mefz, 
vnd hangen wol xl brinende ampellen dag vnd nacht iber diefem 
heiigen grab all mit boumol gefilt, wie wol güldene ampellen mit 
balfum gefilt weren nit wirdig genug an difer heiigen ftat zu 
zinden; der dirck lot aber nit do bliben, wafz filber oder golt ift, 
daz nimpt er enweg. | 

Item man zeigt vnnfz vor der kirchen defz heiligen grabs gegen so 
dem berg Caluarie, wo maria die muter iefu vnnd iohannes der . 
ewangelift by einander geftanden woren, do er fie am heiigen cricz 1 
an fach vnd fprach: »wib fich, difz ift din fun« vnd zu iobanni ^'^ 

•*) forgewdbel \ Die sog. engelskapelle, s. Tbl. (lolg. 170 ff. Auffallender- 
weise wird hier nicht des steins in derselben gedacht, auf dem der engel ge- 
seasen haben soU. 

Conmdy, rhein. PalaofltpI}7r«chrr. 17 
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fprach : »ßoh, difz ift din muter«. Difz ort ift vff der rechten fiten, 
fo man in die kirch wil gen, vnd ift aplofz aller find an derfelben ftat. 

Item alfo wir alle heiigen ftet vflF difem Erften fundag'*) am 
morgen gefehen vnd gewifen wurden im grab, do gingen die bar- 
fulTer darnoch noch dem morgen jmbefz vmb die vefperzit vnnd 
fürten ynns in der ftat ierufalem darafFter an dife noehgefchribne 
heiige ftet. 

Item zum Erften in daz hufz, do fanct petcr**) der zwelff bot 

•!• ingefangen was gelegen, wurden wir in ein gewelb gefiert; do ift 

' euch fil aplofz, wer fin gebet do thut; vnd ift nit wit von der 

kirchen des heiigen grabs, do zeigt man vnfz die ftat, do abraham*') 

fin fun jfack wolt opferen vnd neben dem felben blacz do hat mel- 

chifadecht*®) abrahamen win vnd brot geopfert. 

Item darnoch zeigt man vnnfz fancta veronica'hufz. Item firbafz 
zeigt man vnfz daz ort do die frowen weinten vmb den heren fins 
lidens, do ihefus fprach: »nit weinen über mich, funder über vch 
vnnd uwer kinder. 

Item man zeigt vnns defz riehen maus hufz, dem lafarus vor 
der dier lag, als daz ewangelium feit. 

Item man zeigt vnns daz hufz fimeonis**) defz vffeczigen, der 
den heren iefum zu gafl; lud, do maria madalena euch zu kam vnd 
dem herren mit iren zeheren die fiefz wufche vnd mit irem her 
dricknet; do der her ihefus ir alle ire find vergab. Am weg der 
flirofz ftet noch ein anzeigung defz felben hufz do difz gefchae. | 

31 Item man zeigt vnnfz daz ort, do petrus und johanes den 

lamen ^^^) menfchen gefunt machten. An difem ort do mag man 
den tempel falamonis fehen vnnd an andren orten me; aber kein 
criflien menfch darfF fin fufz drin fetzen hien inzugon, er miefte von 
den dircken (terben. Man ficht wol an etlichen orten in den vor- 



•») fundag \ 6. sept. 

•■) fanct peter | Erscheint hier zum erstenmal der zeit nach, vgl. Tbl. tpgr. 

•^) abrakam | S. Tbl. Golg. 382. 

••) melchifadecht \ S. Tbl. Golg. 386. 

**) ßmonia \ Dass diese statte nach derj. vom hause des reichen mannes anf> 
gefiüirt ist, scheint dafür zu sprechen, dass sie bereite 1507 ebenso gezeigt wurde, 
vgl. Tbl. tpgr. I, 443. 

*°*) lamen \ Die Ag. 3, 2. 10 genannte nvXrj Xeyofiiyt] to^nla, die durch Ver- 
wechselung des letzten wertes mit aurea zur porta aurea in der äusseren Stadt- 
mauer wurde, vgl. v. Orelli, durchs h. land. Basel 1878. s. 91, hier aber wol das 
jetzige btlb-es-Sinslah ist, vgl. Tbl. tpgi-. I, 501 
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hoff ynd zu den venitren, ouch mag man die wito defz hoffs vnd 
garten zimlich uberfchlagen an etlichen orten. 

Item darnoch zeigt man vnfz wo fimon zerenus^®^) dem herren 
iefu an der ftraffen mufte helffen daz cricz dragen. 

Item man zeigt vnns ouch daz ort do maria die mutcr iefu 
fach den herren gegen ir komen ganz verwunt vnd ein fchweres 
cricz dragende fir yub armen finder ; do fiel fie vor ganczer omacht 
nider als ob ir gefch wunden were an der ftrafzen. 

Item man zeigt vuns ouch, wie der her iefus vnder dem cricz 
von groffen fchmerzen an der vfzfierung mit dem cricz nider wafz 
gefallen vff ein ftein ; der fclb ßein iß; an der ftrofz in ein mur ge- 
feczt vnd iudifch^^^) dran gefchriben, den kissen die bilger yn t 
groffer andacht, dan es ift Vergebung aller find do. ~ 

Item man zeigt vnns daz hufz pilati, daz hat ein witen 
begriff, aber alles zerltert. Ynd über dem weg oder rtraffen an 
eim fchwibbogen do find ij grofz ftein ingemurt; viF dem einen 
ftein ihefus geftanden wafz vnd pilatus vff dem andren, do pilatus 
fprach: »ecce homo, fehen an difen menfchen«. 

Item man fürt vnnfz ouch an daz ort, do pilatus den herren 
iefum liefz geifzlen^®') in eim gewelb, dorufz die dircken ieez efel t 
vnnd pferd ftal band gemacht. Ift ouch aplofz aller find do. t 

Item ich bin ouch in Caiuas'^^) hufz gewefen; do hat fanct 
peter zum zweiten moU des herren verleicknet. Ift iecz ein kirch 
drin; die halten die armenien in, vnd vff irem altar fol der ftein 
fin, der vff dem grab crifti Fol gelegen fin. Ynnd neben diefem 
altar ift ein dein gewelbel, do wart der her iefus verfpicz in ein 
kercker geworffen. Difz hufz ift nit wit vom clofter Ron. Miten 
im hoff ftot ein boum, do hat fich petrus by der gluten gcwermet 
gehept. 



Item darnoch gingen die obferuanczen mit vnns vnd zeigten n 
vnnfz wo fancta Anna^®^) ir hufz het gehept; do bot Tancta elena 
ein hibfche groffe kirch dar lolTen buwcn. An difem ort fol fanct 
anna maria die muter iefu empfangen haben. Difc kirche band 
die moren jecz in. 

*•*) Jim. zerenus \ Cyrenus; über den sinn des »helffen« s. pl^. a. 31. 

'**) iudiBch I Von einer solchen inschrift ist BonNt nicht» bekannt. 

'•■) geifelen | Wie ch scheint ist hier noch die ältere nberlief«»ninj< v^^rtreten, 
die 1542 beseitigt erscheint« vgl. Tbl. t))gr. I, 346. 

'**) Caiuas \ Das armenische kloster u. die kirche zum erlöser, frilher auch 
Peterskirche, vgl. ndrrh. p. a. 311. 

'••) /. Anna | S. ebenda a. 246. 
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Item man zeigt ynns daz hufz fanct marxen^®*) defz ewangeliften, 
ouch iohanis defz ewangeliften^®'') vnd daz hufz fanct bartholomey ;^®®) 
daz iß; iecz ein kirch, do migen die moren nit mefz in lefen, feit 
man. Man zeigt vns ouch daz ort do fanct iocop der mi[n]der 
enthoupt ^®*) ift worden ; do ftot ein krekifch kirch iecz. Ift fil 
aplofz an difem ort. 

Item witer zeigt man vnnfz die fchoflF wefche^^®) oder die grub, 
do die alten vor ziten ir opfer in gewefchen hand vnd der engel 
daz felb waffer bewegt hat zu ziten. Welcher fiech zum erften 
hienab kam, der wart gefunt, vnd es was einer wol xxx ior^^^) 
do gelegen, der hat al wegen niemans, der in hienab drug, wen 
der engel daz waffer beweget; den macht der her iefus damoch 
gefunt, wie daz ewangelium anzeigt. Aber an difer grub ift yecz 
kein waffer me. An difem ort mag man ouch in den tempel 
falamonis fehen enwenig. 

Item am mendag^^*) morges do wir mefz hatten gehört, do 
foffen wir vff vnfer efel vnd ritten alle bilger gen bitania. Ynd 
fchier am anfang defz wegs als wir vfzritten, do zeigten vnns die 
, minch die ftat vnd daz ort, do die xii botten mariam die muter iefu 
zu grab drugen^^'*) vnnd die luden wolten die bor den xii boten 
genomen han; do mochten fie die bor nit begrifen vfz verhencknis 
gotes. An difer ftat ift ouch volkomen aplofz aller find. An ieder 
heiigen ftat fingen die minch etwafz lobgefang vnd wir bilger 
betteten. | 

Item vnder wegen Ee wir gen bitania komen, do zeigt man 
vnns daz ort, do petrus hat geweinet vnnder dem felfen, als er den 
herren hat verleucknet.^^*) 

Item man zeigt vnns ouch vfzwendig den tempel,*^') do maria 



*••) /. marxen \ Das syrisclie kloster auf Zion, von dem nach Tbl. tpgr. I, 374 
im j. 1480 zum ergtenmale geredet wird. 

>«T) ioh. d, ewang, \ S. Tbl. tpgr. I, 422 f. 

^®*) bartholomey | Nicht auffindbar, auch von Tbl. nicht gekannt. 

>®*) enthoupt \ Das Jakobskloster mit der Jakobskirche der Armenier; in 
griech. bände kam das kloster erst 1658. Hagen irrt sich also; s. Tbl. tpgr. I, 
361 u. plgrf. a. 115. 

"•) fchoff wesche \ S. ndrrh. p. a. 243 u. 458. 

>^^) XXX ior I Joh. 5, 4 werden bekanntlich 38 jähre genannt. 

"*) mendag \ 7. sept. 

1") drugen \ S. ndrrh. p. a. 290. 

"*) verleucknet \ S. ebenda a. 289. 

"•) tempel \ S. plgrf. a. 43. 
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die muter iefu ingeopfert wart, do fie die xv ftafTlen viFging; (tot 
neben dem tempel falamonis vnd darff kein crift hienin komen. 

Item darnoeh ritten wir vber den bach cedron oder torrens; 
es ift aber kein waffer iecz drin. Damoch zeigt man vnns apfolons 
grab vnd zeigt vnfz daz dal iofaphat. 

Item alfz wir vber den bach zedro ritten, ift ein brück; do am 
felben ort hat der her iefus über den bach miefen gebunden ge- 
fchleifft werden, wie im pfalmen***) gefchriben ftet: »de torrente 
in via bibit et exultabit caput.« 

Item man zeigt vnns ein grofe hiele, do fich fanct iocop^^'') 
der minder in verborgen hat, alfz der her gefangen wafz. 

Item damoch zeigt man vnns daz ort, do der figenboum^^^) 
verflucht wart; lit ein groffer fteinhuiFen iecz am feilen ort. 

Item firter zeigt man vns, wo iudas fich erhenckt^^*) hat; ift 
nit wit von der luden kircheff im bach cedron. 

Item afz wir dife ftet oder ort vnderwegen gewifen wurden, 
do komen wir gen bitania, gingen in daz hufz fimonis,^'^) do vnfer 
her iefus daz nachtmol det vnd maria madalena die coftper falb 
vff den herren fchut, do iudas driber murmlet vnd fprach: »vmb 
nj^ den. etc.« Difes fimons hufz ift iecz gancz zerftert vnd die 
wend von den muren fton noch do. | 

Item damoch gingen wjr zu bitaniä in lafarus hufz vnnd zu S4 
fin grab, do der her iefus im harufz mffte. In die felb kirch 
muften wir alle barfufz^^^) in gon, vnd binden am felben ort do 
iefus lafamm her für ruffte ; do ift ein hielz, dorin fancta madalena 
lang bufz hat gewircket. 

Item damoch zugen wir do maria madalena hufz geftanden ift 
vnd irer fchwefter marta hufz; daz find iecz alle zerfterte hoff 
ftatten; fton die muren noch do vnnd die iij gefchwiftert lafarus 
madalena vnd marta find nit wit von ein ander do heim gewefen 



^") pf ahnen \ 110, 7« genau: bibet, propterea exultabit caput. 

i>7) iocap I S. plgrf. a. 83 u. ndrrh. p. a. 283. 

"*) figenboum \ Mtth. 21, 18. Mrc 11, 12, vgl. Fabri n, 32 u. Tbl. dnkbU. 
101 ff. 

"*) erhenckt \ S. Tbl. tpgr. II, 208, nur dass die stelle nicht wie bei Surius 
im begr&bnifiplatz der Juden zu suchen ist, vgl. ndrrh. p. a. 286. 

***) ßmania \ S. ebenda a. 443. Bezüglich der übrigen statten in Beth. s. 
ebenda s. 56. 

^*') barfufa \ Wird sonst nicht berichtet, ist aber glaublich, da die Muhame- 
daner hier auch ihre h. statte haben. 



— 262 — 



35 



vnd band hupfche wonungen gehept ; dan betania ift ein groCTe ftat 
vor ziten gewefen. 

Item nicht wit von marta hufz zeigt man uns ein ftein, do der 
her vff gefeffen fol fin vnd marta vnd madalena zu im komen vnd 
fprochen: »her wereftu hie gewefen, fo wer mijn bruder lafaruB 
nit geftorben.« 

Item darnoch zeigt man vnns daz ort, do der her ihefus vfif 
den efel ifl; gefeffen, als er am balmtag^^^) zu ierufalem in reit. 

Item firter zeigt man vns ein ort am vmbkeren von bitania vo 
wo der her fin iungercn hat leren betten daz pater noster,^^*) vnnd 
nit wit daruon hand die iunger den glouben***) gemacht, aber nit 
wit firbafz ifl; ein kirch gefl;anden in der er fanct elena gebuwcn, 
do hat vnfer frow maria oft geruwet,^^*) fo fie von betania gen 
jerufalem ging. 

Item alfz man vnfz daz obgefchriben gezeigt hat, do zogen 

l.wir darnoch vff den berg oliuen an daz ort, do ihefus crift zuhimel 

t ifl; gefaren.^^®) Am felben ort mufz man wol 28 ß;afncn vfiF gen; 

do ifl; ein capcl oben gebuwen vnd in der felben capellen do ifl; 

ein fufz drit in ein marmelftein ; do für der her zu himel. An difem 

ort ifl; Vergebung aller find von pin vnd fchuld. | 

Item firbafz zeigt man vnns daz ort, do der engeP^'') marien 
vcrkint hat, daz fie vfz difem zit folt fcheiden, vnd gab ir ein 
balmen afl;. 

Item darnoch zogen wir aber firbafz an daz ort, fl;ot an der 
fl;roffen, do ihefus crifl; geweint^*®) hat vber die fl»t jerufalem, als 
er fprach: »o iherufalem, ierufalem wufl;efl;u etc.«, als daz ewan- 
gelium anzeigt. 

Item firbafz zeigt man vns daz ort, do der engel fanct thomam 
vnfer frowcn girtel ^^'j brecht, als fie zu himel wafz gefaren zu 
Wortzeichen; dan er weites funfl; nit gelouben. 

"*) balwtag \ Die läge diesen orts (Bethphiige) scheint dieselbe» wie die in 
»la citez de Jerusal.« 115 (Tbl. tpgr. II, 491) angegebene, vgl. ndrrh. p. a. 277. 

**•) patemoster \ S. ebenda a. 279. 

"♦) gloiiben \ S. ebenda a. 278. 

***) gerutcet \ S. ebenda a. 282; von einer früheren kirche zu ehren der 
h. Helena weiss man sonst nichts; Fabri I, 404 nennt nur ein »domicilium, in 
quo habitabant boni pauperes hominesc zur zeit Marias. 

"•) gefaren \ S. ndrrh. p. a. 269. Unter dem »28 staiflen,« die sonst nicht 
genannt werden, sind wol die »lapidei gradus in atriom, qnod est ante fores 
ecclesiae, testudinatum« ; Fabri I, 387 gemeint. 

'") engel \ S. ndrrh. p. a. 268. 

"•) geweint \ S. ebenda a. 274. 

"•J girUl I S. plgrf. a. 69. 
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Item witcr fürt man Yniifz an daz ort, do die iij iunger fchlieffen : ^^^) 
petrus, iohannes Tnd iacobus der minder am grien douderftag^^^) 
zu nacht, die der her mit im nam vnd hiefz fie beten vnd wachen ; 
foffen yff eim velfen. 

Item darnoch fürt man vns etwan vfF xv oder xvi fchrit witer 
von den obgefchribne uj apoflilen, do hat der her ihefus aber ge- t 
bettet"*) gehept: an diefem ort kam indes vnd die fchar der iuden" 
Tnd fingen den herren iefum criftum. Ift nit witer do zu fehen 
dan etlich ftein im ertrich zu Wortzeichen defz fclben ort, do es 
gefchae. An difem ort ift Vergebung aller find. 

Item darnoch fürt man vnnfz zu dem elberg firbaffer hienab 
vnder ein groffen holen velfen, do vnfer her ihefus crift gebettet ^ 



hat gehept vnd blut vnd waffer do fchwiczette.^'^) Do hat in der t 
engel gedreft gehept als ein menfchen, eb er gefangen wart. An 
difom ort ill euch Vergebung aller find von pin vnd fchuld. O 
menfch gedenck iefum zu dancken, daz er dich euch drofte in diu 
engften vnd noten mit finer genoden vnd barmherczikeit. | 

Item firbafz fürt man vnns in vnfer lieben frowen grab;"*) 36 
daz ift aller neft by dem loch oder velfen, do ihefus blut vnd waffer 
hat gefchwiczet. Do hat fanct elena Ein hipfcho kirchen loffen 
buwen. So man inhin got mufz man woU xlvhi groffer fteinen 
ftafflen hienab gond. Do ftet ein marmelfteiner farck in ein gewelbel 
wie im heiigen grab crifti ; daruff lefen die briefter mefz vnd hangen t 
euch fil angezinter ampellen vber dem felben grab dach vnd nacht, t 
vnd ift euch fanct anna grab in difer kirchen. Als man die ftafHen 
hienab godt vfF die recht band ftot ir farck, do mag man euch meff 
vfF lefen vnnd ift in difer kirchen Vergebung aller find von pin 
vnd fchuld. Die moren bieten diffc kirch, doch haben die brieder 
viF dem berg fion euch ein fchliffel. Es ift euch ein fiftern vnden 
in difer kirche, do druncken wir vfz. 

Item mir zogen aber firbafz von vnfer frowen grab den berg 
vfFen gen ierufalem. Do zeigt man vns den blacz oder daz ort, 
do fanct fteffen verfteint"*) ift worden; do lit noch ein groffer ftein. 



t 



"•) f Miefen \ S. ndrrh. p. a. 263. 

*»*) douderßag \ Ist wol nur verschrieben für donderftag, da es in diener 
Schreibung^ nirgends vorkommt. 

>") gebettet | S. ndrrh. p. a. 264. 

'") fchwiczete \ S. ebenda a. 261. 

»«) grab \ S. ebenda a. 257. 

*»•) verßeint | S, plgrf. a. 50. 
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worffen woren, do fie herodes hat loffen doten, aber irs gebeins ift 
nit mc do, dan allein der heilig grünt oder blacz ilt do, vnd fil 
aplofz verdient ein menfch an diefem ort. 

Item darnoch fürt man ynnfz mit der procefz mit andechtigem 
— gefang in die crufFt oder in daz gewelb, do ihefus crilt vnfer erlofer 
^ geboren iß; vnd zeigt vnnfz vnder dem altar die (tat, do daz kindlin 
ihefus geboren lag. Es ifl; ein altar iber difen heiigen blacz mit 
marmelftein gebuwen, do lefen die briefter mefz uflf, und ift Ver- 
gebung aller find an difer heiigen ftat von pin vnd fchuld. | 
39 Item neben vmbhin vif die recht hant do ift die kripff, do maria 

ihcfum ingeleit bot ; ift euch wifz marmelfteinen zu Eren dem kindlin 
gemacht, wie wol es zum erften vnnder eim hytlin gefcha die geburt 
iefu. Die criftenheit hat aber ein hupfch gruift oder gewelb dar 
gemacht, daz man göt loben vnd eren mag. Ynd an die fiat zu 
difer kripfen do band die heiigen dri kinig ir opfer brocht dem 
nugeboren kindlin icfu crift, vnd binden in difem gewelb, do ift ein 
loch ^*®) in eim eck der muren, do fagt man, daz der ftom fy in 
daz felb loch verfchwunden vnd erlofchen. 

Item alfz wir vfz diffem gewelb oder cruift gingen, do zeigt 

man vnns ein altar, do band die iij kinig^^*) ir opfer zugerift, daz 

fie dem herren geben. Ift fil aplofz an difer ftat. 

t Item man fürt vnns darnoch an ein ftat, ftot ein altar; do ift 

t vnfer her ihefus crift befchnitten ^^®) worden. Ist aplofz aller find. 

Item man zeigt vnns euch in eym gewelb, wo fanct ieronimus^*^) 

begrauen ift gewefen vnd wo er die bibel zu latin hat gemacht. 

Item firter zeigt man vnns die Capel die in fancta katherinen 

er gewicht ift. Dorin ift Vergebung aller find. Vnd welcher menfch 

fich verheiffen het zu fuchen fancta katharina vff dem berg finay 

vnd die fart nicht mochte leiften, der find halb oder fins libs halb, 

dem migen fie die fart abnemen vnd erlouben im danoch daz gancz 

radt^**) zu fieren. 

pilger die rede ist; denn zur höhle der unschuldigen kinder führte nur dieser 
eingang u. von hier aus ist auch die geburts- u. krippenkapelle zu erreichen. 

>") loch I Vgl. ndrrh. p. a. 398 u. plgrf. a. 171. 

».*») /// kinig \ S. plgrf. a. 170. 

»»0) be/chnitten | S. plgrf. a. 175. 

**>) ieronimua \ S. plgrf. a. 177 — 79. Man wird kaum annehmen können, dass 
die procession an diese statte nach den unmittelbar vorher genannten gelangt 
sei ; Hag. trägt hier vermutlich nur vergessenes nach. 

»»») radt I Hier der zeit nach der erste bericht über die Katharinenkirche in 
Bethlehem als ersatz für diej. auf Sinai , vgl. Tbl. Beth. 203. Das rad ist be- 
kanntlich abzeichen der h. Äatharine u. es halb od. ganz im wappen führen zu 
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Item zum leiten do die prozefz uberal zu betlahem im clofter 
an die heiligen ftet woren gangen, do befchouweten wir die kirch 
erlt recht. Die ift fall hoch vnnd fil groffer vnd langer marmel- 
fteinen filen find drin vnd die wend find mit marmellteinen daflcn 
befeczt gewefen, iecz faß von den vngleibigen abrochen vnd hien- 
weg gefiert. Welten ouch abrochen haben an den wenden, do die 
iij kinig daz opfer zuriften, da fchlofF ein firen fchlang^^') harufz; 
alfo lieffens fie die felbig wand vnzerbrochen. | 

Item darnoch geben vnnfz die obferuanczer ein nacht immefz, ^o 
do wir alle ding gefehen hatten vnd leiten vnns darnoch fchloifen 
bifz zu mettin zit, do ftunden wir bilger wider uiF vnd horten alle 
mefz an dem ort, do der herr ihefus geboren wafz. Etlich bichtettcn 
vnd gingen ouch do zum heiigen facrament. Darnoch am morgen 
frie roffen wir vff vnd ritten wider darusn gen ierufalem zu vnd 
zohen den weg vmhin, do maria die muter iefu iber daz gebirg 
ging zu elifabet ire mumme vnd fie grieffet, als maria iefum empfangen 
hat; do fie daz »magnificat« fprach etc. 

Item vnd am vfzriten zu betlahem do komen wir vnderwegen 
zu eim flieffenden brunen, do philipus^'*) der apoftel den heidischen 
edelman gedeifft hat, wie die iftori feit im gcfchicht der apoftolcn. 

Item vnd alfz wir in daz hufz komen, do maria zu elifabet^^') 



dürfen war keine kleine ehre; war doch auch die damalige fahrt nadi dem h. 
lande u. vor allem nach dem Sinai keine geringe probe der tapferkeit. Nach 
Brauning (Röhr.-Meisn. 33) soll indes der besuch Bethlehems nur zum filhn^n 
des halben rads erlaubnis geben. 

*••) Jcfdang \ Die gleichen sagen s. Tbl. Beih. 87 if. I)e88en erklärung der- 
selben wird man indes kaum halten wollen, wenn man in erwägung zieht, dass 
ähnliche Verteidigungen der heiligtilmer durch schlangen auch anderwärts be- 
richtet werden. So erzählt Megil. Taanith. c. 3 (vgl. Beer, zu der Alexandei-sage 
in d. ztschr. d. deutsch, morgen!, gesellsch. IX, 787), diiss Alexander, aln er trotz 
der abmahnung des ihn begleitenden jüdischen abgeordneten das allerheiligste 
des tempels in Jerusalem betreten habe, von einer schlänge gestochen worden 
sein solle. Möglich, dass wir in diesed tempelschlan^enlegenden die ausläufer 
des mjthos vom Agathodaemon bei Sanchuniathon besitzen, dessen feurige natur 
namentlich hervorgehoben wird, der den Phönikiem Sov^fAovßr^Xof = Belsschlange 
hiess u. ein nächs&r verwandter des phoenik. gottes Taaut war, vgl. Movers, d. 
Phoenixier I, 502 ff. Ziehen wir diese letztere Verwandtschaft hier namentlich 
in betracht u. erinnern wir uns, dass Hieroy m. ep. 49 ad Paulin. den Aphrodit<»- 
Adoniskult in Bethlehem heimisch gewesen sein lässt, so lässt sich kaum an der 
stelle bei Varro de ling. lat. V, 10: »Principes dii coelum et terra, qui in 
Aegypto Serapis et Isis, Taautes et Astarte apud Phoenices,« vorbei kommen, 
zumal wenn man der vierten der vier von Cicero de nat. deor. Ill, 23 aufge- 
ftlhrten Venusgestalten gedenkt, von der er sagt: »quarta Syria Cyuroque con- 
cepta, quae Astarte vocatur, quam Adonidi nupsisse creditum est.« Eine andere 
erklärung s. bei Rossmann, gastfahrten. Lpz. 1880. 363 f. 

"*) phüipu8 I Ag. 8, 26 ff., vgl. Tbl. tpgr. H, 767 ff. 

>»} elUabei | S. plgrf. a. 184. 
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was gegangen; daz iß; iecz gancz zerftert vnd ficzen arme lit mit 
ircm fic iecz drin; es ift etwan ein kirch am felben ort geftanden; 
do zohen wir damoch in facharias^**) hufz, do iohannes der deiffer 
wafz in geboren. Daz ift etwan vff zwen biffen fchucz von dem 
hufz, do maria zu elifabet kam vnd facharias gefrogt ward, wie 
man daz kind heiffen folt, als er dan des kinds nam vfF ein zedel 
fchreib vnd darnoch reden wart; do macht facharias den pfalmen 
»benedictus dominus deus ifrahel ect.« An difes hufzftat facharie 
ift euch ein gar hipfche kirch gebuwen gewefen zu lob got, aber 
die moren band difen heiligen blacz vnd kirch gancz zerftert vnd 
ein kie ftal vnd pferd ßal drufz gemacht. Die criften lit fuchen 
aber diffen blacz mit groffem andechtigen gefang vnd gebet, wen 
fie dar komen, vnd wie wol die moren difen heiigen blacz, do der 
deifer ihefu geboren -wafz Johannes verwuftet band, fo len fie doch 
keinen criften bilger in gon, er mufz in etwas gelt geben vorhien. | 
41 Item darnoch komen wir in Ein kilch, do ift daz holcz gewafen, 

dorufz daz cricz ^*'') crifti gemacht wart. Dife kirch band die jor- 
gani in vnd wellen gut criften fin. Sie band die mit hipfchen 
criftlichen beigen geziert vnd halten gut Ordnung : ift euch fil aplos 
in difer kirch. 

Item do wir dife vorgefchribne heiigen ftet von betlahem ge- 
fehen hatten, do zohen wir wider gen jerufalem heim. 

Item andren dag als wir wider gen Jerufalem woren komen, 
do fürten vns die minch zum gocz acker, der delmech^*®) ift genant, 
4» der vmb die xxx den. wart verkoufFt, die iudas empfing. Der ift 
" gebuwen, wie ich do vor gefchriben han. Ift fil aplos hie. 

Item darnoch zeigt man vnns ein groffe hiele^**) vnder eim 
felfen nit wit vom gocz acker, darin die apoftlen verborgen logen 
von vogt der luden bifz am oftertag. 

Item firbafz fürt man vnns do yfaias^^*^) der prouet mit einer 
hilczen fegen zerfchniten wart. An difer ftat ftet ein griener boum 
iecz; vnd fungen die briefter gar andechticlich do. 

Darnoch fürt man vnns genant notertana^®^) filoe daz ift an die 

"•) fachoHas \ S. plgrf. a. 187. 

**^) cricz I S. ndrrh. p. a. 413; irrt H. nicht, so müssen erst kurz vor seiner 
anwesenheit die »jorj^ni« in besitz des klosters gekommen sein, da noch 1519 
Griechen daselbst gemnden werden, vgl. Tbl. tpgr. II, 738. 

"*) delmech \ Hakeldama. 

>»•) hiele \ S. plgrf. a. 90. 

»") ysaias \ S. plgrf. a. 28. 

*•*) notertana \ Natatoria Siloe, s. iJlgrf. a. 87; die benennung H.'s, die offen- 
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ftat oder an daz ort, do der geboren blind ward gefehen gemacht 
von dem herren, do der her ihefus fprach : »gang hien vnd wefch dich 
do«. An difem ort flifzt noch ein waffer vCfer ein felfen in ein 
dieifen graben, do ein brück nit wit ftet, darinen aber die dircken 
wefchen ire fchoff hit vnd ander ding in difem waffer iecz. 

Item firbafz zeigt man vns ein brun, der flifzt vfz eim felfen; 
do mufz man fil deinen ftafflen abgen; do fol maria^*^) wafer ge- 
holt haben vnd diecher do gewafchen. Damoch zogen wir daz dal 
iofafat wider hin viF, do der bach zedron har loufFt, aber iecz ift 
kein waffer do, bifz gen ierufalem. | 

Item alfz wir die vorgefchribne heiigen ftet gefehen liatten, 42 
do fürt man vnns bilgere des andren dags alle zu dem Jordan, do 
ihefus crift von Johanne baptifte gedeifft wardt. Do ritten fil dircken, 
moren vnd beiden euch fil arbcn mit vns vnd etlich obferuanczer 
alfo daz der geleicz lit zu fufz vnd rofz by ij*' woren, die vnns 
geleit band; dan wir muften in groffen forgen riten vor den arben, 
die faß vmb den felben weg ftreifTten. Vnd ieder bilger muft fin 
offen und drincken mit im nemen. Alfo ritten wir noch vefperzit 
vfz vnd ritten die gancze nacht vnd vnder wegen in der nacht machten 
vnfer geleicz lit ein lerman, afz ob die find der arben do wcren 
vnd fchoff en vnd ranten, hatten ein wild gefchrey durch ein ander ; 
defz halben wir faft muften riten in gar bofem fteinechten gebirg 
bis gen Jericho. By dem hufz fachey^*') do ftigen wir in der nacht 
ab vnd lieffen vnfer efel enwenig offen vnd welcher bilger etwafz 
hat, der afz vnd dranck euch ein wenig. 

Item an difem ort vnd in difer nacht komen vnfer geleicz lit 
von dircken vnnd moren vnnd nomen vnfz bilgeren vnfer flefchen 
mit dem win gewaltiklich, daz wir nit me zu drincken hatten weder 
waffer noch win vnd mochten euch nit vmbs gelt iberkomen. Alfz 
fie dan in difer nacht vnder wegen euch gethon hatten vnd fchlugen 
etlich darzu, die inen nit weiten geben, wafz fie begerten ; ich vnd 
myn mitbruder wurden euch beroupt, dan do darff fich keiner weren 
gewalticlich oder ein dircken verwunden; die bilger kemen fünft 



bar notre dame wiedergeben soll, >bninnen zu vnser lieben firauwen,« wie Seyd- 
litz 477 ihn nennt, kommt sonst nicht vor; ein blosser gehörfehler scheint nicht 
vorzuliegen. 

"») maria | S. plgrf. a. 86. 

'") »achej I Noch 1519 ward das haus des Zachaeus nicht mehr gezeigt u. 
erst 1542 wieder, vgl. Tbl. tpgr. II, 656; hier also ein IrühereB zurückkehren zur 
alten Überlieferung. 
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alle in liden ynd fil gewalcz, daz vnns von den buben gefclia, die 
ynns geleit hatten. 

Item alfo zogen wir bald von diffem ort Jericho, do vor zitten 
ein groffe ftat geftanden was, vnd von dem hufz fachey, dem der 
her rufft, er folte ilens herab ftigen etc. Vnd vmb die prim zit 
zu dem iordan komen wir, dan man recht by 36 milen*®*) von ierufalem 
zu dem iordan. | 
43 Item alfz wir vnns by dem Jordan vfz oder abzogen die cleider 

vnd etlich bilger gern drin gebad vnd fich erwefchen betten , do 
hielten die dircken hert vff dem ftaden vff iren pferden by vnns 
vnd etlich buben betten gern gemufet by vnferen cleidren, alfo daz 
die dircken mit vns ilten vnd vnfer endeil fich noch nit erwefchen 
betten, do muften wir wider daruon riten. Do zeigten vnfz die 
mineh an der widerfart ein gehifz , do fanct iohans der deiffer*'^) 
gewont hat. Do ftot noch fil gemir am felben ort, vnd neben fich 
vff der fiten, do fohen wir das dot mer, do vnfer her die finff ßet***) 
liefz vndergon, fodomo, vnd comurra etc. 

Item darnoch ritten wir vff der fiten defz bergs, do der difeU*'') 
vnferen herren ihefum vff getragen hat vnd fprach, er folte in an- 
betten, fo wolte er im die rieh alle geben, die er do vor im fehe 
ligen. Es ift ein faft hoher berg von fteinen ruch vnd ftot ein 
capellel zum aller oberften; efz flifz euch ein brun vnden am 
berg, der wafz lang zit verfalczen gewefen; den machte der 
prouet . N .^®^) wider daz er fiefz waffer gab. Vnd hinder diffem 
berg im dal, do ift die wiefte, do vnfer her die xl dag hat gefaftet 
gehept; do der difel euch zu im kam vnd fprach, wer er gottes 
fun, daz er diffe ftein zu brot folt machen. 

Item noch dem alfz wir dife ding am vmkeren defz iordans 
gefehen hatten, dan wir woren dem ganczen langen dag in groffer 
hicz geriten mit groffen forgen vnd gefcha vns fil leicz von den 
buben; die vnfz folten geleiten, die fchlugen vnd beroupten vns 
vnfer fpis vnd dranck. Vnd wer nit vmb daz felb gewefen, man 
fand als nit vnder wegen; bette einer fchon ein ducaten vmb ein 
drunck waffers geben, fo fan er in nit. Vnd wafz grofz hicz darzu. 

»•*) 36 milen \ Tbl. (denkbl. 717 u. 719) legte den weg in stark 7V« stunden 
zurück, woraus zu ersehen, dass H. nach welschen meilen hier rechnet. 

»"} deiffer \ S. plgrf. a. 201, köln. it. a. 429. 

*••) finff stet I S. ndrrh. p. a. 425. 

>") difel I S. ebenda a. 435. 

*•*) prouet N. \ S. ebenda a. 440. Wie anders ist der ritter v. Harff auch in 
der bibl. geschieh te unterrichtet gewesen, als unser Hagen! 
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Es ift aber nit alfo angefehen, daz die geleiczlit die bilger follen 
berouben vnd darzu fchlagen; ynfer waren aber euch liczel, daz 
det yns den fchaden. Alfo kernen wir wider zu nacht gen ierufalem. | 

Item alfz wir bilger Nun an alle heiigen ftet vrferthalb ierufalem «4 
gen betania, zu betlahem vnd zum iordan, euch über daz gebirg 
in fanet elifabetten hufz gewifen wurdep, do fürt man vnnfz zum 
leften mol darnoch in daz heilig grab; dan dry mol lot man die 



bilger drin, alfz lang fie do ligen vnd nit me. Drig nacht miefen ^ 
fie in der kirchen verfpert ligen vnd daz left mol gefcha vif fanct 
matheus^**) dag des apoftelen vnd ewangeliften noch complet zit. 
Do deten wir ynfer andacht zu allen heiigen ftetten vnd gingen 
etlich zu dem heiigen facrament. 

Item darnoch vmb mittemacht ftund der obrift gardian viF mit 
finen briedem vnnd liefz beriefFen die bilger, die do ritter defz 
heiigen grabs weiten werden. Die riftent fich mit andacht ynd 
gingen in daz heilig grab, vnnd ieder befunder knuwet nider. Do 
lafz der gardian im etlich artickel fier, die multe ein ieder iir fich 
felb fchweren zu halten; wie dan die felben artickel von wort zu 
wort luten, fint man euch hinder mir gefchriben, dan ich hab fie 
mit eigner haut vfz des gardians buch gefchriben. ^''^) Ynd fo der 
bilger alfo gefrogt ifl; worden vnd fich der artickel begeben hat zu 
halten, fo girt der gardian im ein fchwert vmb vnd dut im zwen 
gülden fporen an fin fiefz vnd henckt im ein gülden ketten an fin 
halfz mit eim gülden cricz. Darnoch fo heift der gardian den bilger 
daz fchwert yfz ziehen, ynd der bilger behalt daz blofz fchwert 
ein wil in finer hand. Darnoch fo nimpt der gardian daz blofz 
fchwert yon dem bilger ynd der bilger knuwet nider vif fin kny; 
fo hept der gardian an vnd lifzt etwas im buch vnd gefegnct den 
nugen ritter vnd belletet in mit dem felben heiligen [wjorden; dar- 
noch fchlecht er in dry ftrich mit dem bioffen fchwert über fin 
achfzlen. Als blipt der ritter knuwen, nochdem als er iij mol ge- 
fehlagen iß; ; fo bückt fich der gardian vnd kifzt den ritter vnd heift 
in yfffton. So fohen die minch darnoch an zu fingen »te deum 
laudamus«. Ynd fil me darnoch, fo dut der ritter fin fchwert, gülden 

<••) matheus \ 21. sept. 

"•) geschrieben \ Fehlen leider in der hs., finden sich aber z. b. bei Harff. 
Die andern die feierlichkeit beschreibenden Rchriflnteller s. Röhr.-Meisn. 32 f. 
Wie hoch die würde eine« grabrittern geschätzt wurde, geht aus dem zweijährigen 
hartnäckigem kämpfe hervor, den Joh. v. Rückingen mit seiner vatcTstadt Frank- 
furt a,M. um ihrer äusseren anerkennung willen föhrte, s. oben einleiiung zum 
pilgerf. 13. 
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ketten vnd fporen wider ab. Dife ding gefchoen alle im heiigen 
grab morgens frie yff fancti morici^''^) anno 1523. | 

4s Item alfz wir nun zum leiten mol im heiigen grab gelegen 

woren, do rillen wir zu, daz wir Ton dannen mochten fcheiden. 
Daz gefcha: wir muften heimlich in der nacht von ierufalem riten, 
wafz vff mitwoch^"^^) noch mathey apoftolij et ewangelifte; dan es 
logen wol v^ fremder dircken^'^) do, die woren kurczlich dar uor 
von damafco komen. Die detten vnns fil leids zu ierufalem; fie 
weiten vnnfz zu miternacht in vnferem bilger hufz berouben. Defz 
halben wir in groffen forgen ftunden vnd gut wacht muften halten 
im hufz, dan iie woren gewalticlich vnd draczlichs gemiecz in der 
nacht komen an hufz dier, klopffen vnnd zerhiegen grofz lecher mit 
bihelen vnd iren geweren in die dier. Defz halben wir fil groffer 
ftein vnd ander riftung fir die dier muften machen, daz wir nit von 
den buben vberfallen wurden. Es wafz euch ein grofz gefchrey 
von etlichen wibern vnd kinden, die mordio fchrugen fo lang vnd 
fil, daz die buben Geh verlouffen muften. Sie hatten euch mich 
vnd myn mitbruder defz neften dags daruor vngewamet überfallen. 
In vnferem bilger hufz hatten fie vnferem hufzmeifter gedrowet fin 
hend abzuhouwen, det er inen nit vff; alfo durch focht liefz er fie 
in. Do komen fie draczlich gegen mir louffen vnd zohen mich by 
mym hart zu myner kamer hienufz, iagten mich die fteg ab, defz 
glichen mym mitbruder, dan wir woren allein in der herberg bliben, — 
vnd fuchten in vnfer kamer, ob fie mochten win funden haben ; dem 
find fie gar geferd. Sunft gefcha vns nit witers vff dis mol. Dife 
buben hatten gehört fagen, daz wir bald eweg weiten vnd erboten 
fich mit vns zu riten vnd vnfz helffen geleiten. Daz wolt aber der 
obrift zu ierufalem nit geftatten, dan fie betten vns vnderwegen ge- 
fcheczt vmb gelt; ritten alfo heimlich in der nacht ein befundren 
weg vnd nomen nit fil riter von der herfchaft ierufalem, funder der 
moren vnd arben ein michel deil, die mit irem gefchicz mit vnfz 

46 lieffen vnd vnfz | heimliche weg fürten bifz halben weg gen rama 
zu; dan wir muften die ganze nacht riten fil forcklicher bofer 
fteinechter weg. 



*'*) morici \ Mauritii, 22. sept. 

"») mitwoch I 23. sept. 

"■) dirken | Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese trappen nach Ae^pten 
bestimmt waren, da dort am 20. aug. 1523 ein neuer Statthalter Gufeldsche Eassim 
einbezogen war, dessen läge, wie noch G monate darnach sich zeigte, keineswegs 
gesichert war, vgl. Hammer, gesch. d. osman. reichs. III, 35 f. 
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Item wir hatten vnns nit anderfz ferfehen, dan daz vnns difz 
Yolck frintlich wirde geleiten haben ; daz vns nit gefcbehen folt wie 
vff dem weg zum iordan. Aber fie lieffen ir bubery euch nit, 
runder fie fierliefFen vnns bilgern den weg vnd ftunden zamen vnd 
weiten vnnfz nit firter riten loffen, wier geben in dan merers dan 
fie gedingt woren ; vnd fingen alfo in anderer nacht in engen wegen 
grofz gezanckt vnder in felber an. Ein part wolte, fie miefl;en ynfz 
riten loffen, fo wolte dafz ander nit zuloffen. In diffem gefehrey 
vnd zancken mullen wir bilger (til halten; dan wir wuften noch 
verltunden iren fpan nit, fo wafz vnfer patron nit by vnns, defzglichen 
der heidifch dilmefch det euch nit fil zu difen dingen. Wir 
meinten vnfer patron het vns bilger mit gutem geleit verfehen 
gehept. Alfo wie wir (til hielten in difem gefehrey, do fchniten 
etlich hüben der moren vnd arben vnfz bilgeren heimlich die feck 
vfF, nomen euch ire flefchen vnd faczten etlichen bilgeren bloffe 
meffer vfF ir brult; etlich buben nomen vnfz bilgeren die biet vom 
houpt, mir durfFten vnns nit weren noch keinen verlegen, euch 
woren wir gar nit gerift: vnfer keiner durfft kein gewer by im 
dragen« Soffen a[l]fo vff vnfere efel on zoum vff ein (trofack gancz 
werlofz. Solchen mutwil driben fie mit vns, bifz zuleft wurden fie 
doch iberet, daz fie vns firbafz multen riten loffen ; daz weret aber 
nit lang, vnd wurden wider vneins durcheinander, fermeinten gancz 
iren willen gegen vns zu bruchen vnd vnns witer zu fcheczen vnd 
weiten in vnfz fchieffen, verfperten aber vns den weg. Do meinten 
wir bilger, fie wirden vns gar berouben vnd nemen wafz wir by 
vnfz hatten. Alfo wurden fie doch zum leften gar gcftilt; dan der 
patron muft vns fchadlofz halten. Do komen | wir vff die wite vnd 47 
woren vfz dem gebirg komen; alfo lieffen wir darnoch dife bofe 
buben, die vnns geleit beten, dohinden vnnd ritten wir gen rama 
in die ftat. Daz wafz vff donderftag*''*) nach mathcy. Alfo woren 
wir von ierufalem bifz gen rama vngeffen geritten vff xxxvi 
welfch mil. 

Item als wir gen rama komen vnd mied woren, do faffen wir 
bilger nider vnd offen vnd druncken, wafz jeder mit im von iheru- 
falent gefiert hat, vnd vermeinten ein wenig zu rügen. So kumen 
die dircken zu vnns vnd nemen vns bilgern allen den win vnd 
flafchen, den fie mochten finden iber vnfern willen, daz wir nit dar 
wider durfften reden vnd wuften alfo kein win me vmbs gelt zu 



>^«) dondtrstag | 24. sept 

Conrady, rtiein. Pftlaestplgn^chrr. 18 
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iberkomen; doch verfohen wir vnns, es folte nit lange gewert haben^ 
daz wir waffer mieften drincken, vnd meinten, vnfer patron wird 
vnnfz am andren dag vonrama gelidiget haben; wafz aber in hinderte, 
daz wuften wir nit. In fumma: wir muften wol viij dag do ftil 
ligen vnd ziftemen waffer drincken. Daz det etlichen bilgern gar 
we vnd wurden fiech. Do kam der patron doch zuleft vnnd brochte 
den obriften herren von rama mit im, daz er vnfz halff geleiten 
bifz gen jaifa. Daz wafz vnfz faft gut, dan er reit ftarck mit 
etlichen dircken vnd morianen mit vns zu fufz vnd rofz; wir weren 
fünft von andren bofen buben vnd reiber vnder wegen bifz gen 
iafFa euch gefchecz vnd iberfallen worden; als wir fie dan gefunden 
hatten, wie fie ire gezelt vnder wegen vff hatten gefchlagen vnd 
mit ircm gefchicz vff vnnfz wartetten zu berouben oder von vnfz 
zu fcheczen daz wir nit fchuldig woren. Aber do der obrift her 
von rama mit vns rit, do durfften fie nit hant an vns anlegen. 
48 Alfo ritten wir bifz gen iaffa vnd | vermeinten, vnfer patron wirde 
von fhmd an helffen, daz wir in vnfer fchiff komen, dan es wafz 
euch kein win zu iaffa, funder ein arm zerftert wefen ift do. Daz 
gefchah aber nit vfz vrfach: vnfer patron hat noch nit der oberkeit 
allen zoll bezalt do felb ; defz walb wolt vns der dirck nit ins 
fchiff loffen vnnd drib vnnfz bilger alle zamen wie daz fie in ein 
alt gewelb am ftaden defz merfz, do aller wuft von pferden vnd 
menfchen dreck lag. Im felben gewelb muften wir warten, daz 
keiner harufz durfft gon fin notdurfft zu gon vnd ftanden mit kalben 
vir vnns, hatten euch ein feil fir vns gefpannen, wie wit wir harfur 
fehen durfften. Do komen endlich moren vnd dircken vnnd fpottetten 
vnfer vnd droweten vnns, wie fie mit vnns vmb weiten gon. 

Item alfz wir alfo in diffeih loch logen vnd meinten, der patron 
folte lugen, daz wir ledig wirden, fo kumpt der patron zu vnns 
bilgeron vnnd beclagt fich faft gegen vnfz, er hette kein geld vnd 
bet vnfz frintlich, daz wir im foltcn helffen vmb xl ducaten. Wo 
wir im folch gelt nit mochten lihen, fo mieften wir in diffem ftinckenden 
loch bliben ligen, bifz er etlich fins kouffmanfchacz verdribe vnd 
gelt meche lofen. Daz gefcha aber mit vfffacz vom patronen vnd 
wafz ein buberi. Doch ee wir bilger in dem wuft weiten ligen 
mit groffen forgen vor den buben, die vnnfz in der nacht mechten 
geblindert vnd darzu gefchlagen haben, fo famletten wir vnder vns 
folich gelt vnd gobens dem patronen, wie woll wirs nit fchuldig 
woren; dan difer patron hat fich in fil ftucken vnd articklen nit 
gehalten, als er fich zu Venedig verfchriben hat, aber wir detten als 
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bilger, die gern wider zu land weren komen. Prancifcus ^'*) heifz 
difer patron, der vns geben wart an Hat iacop alberto, der vnfz zu 
Venedig an nam. | 

Item do der patron folicb gelt empfangen hat do bezalt er den 49 
Herren von rama fir fol, vnd ward vnfz geholffen, daz wir denfelben 
oben noch ins fchiff koraen; wafz vff donderftag noch michahely.*'*) 
Aber wunder het einer gefehen, wafz die dircken vnnd moren mit 
vns bilger driben. Ee wir ins fchifF komen mochten: ieeklicher 
wolt etwas von eim bilger haben, es wer ein d[enar] oder ein neftel 
oder wafz es wolt vnd ward der hufif fo grofz vmb vnns von den 
buben, daz vnfer einer etwan iij oder inj mol zalt hat vnd damoch 
nit mocht ins fchifF komen, wie wol wirs nit fchuldig woren. Der 
patron vnd der dilmefch lieffen folchen mutwill mit vns begon, 
bifz zu lefl; halif vnns got danoch, daz wir in vnfer barcken komen 
vnd füren zu vnfer galioten. Aber mit groffer fortun komen wir 
in vnfer galiot, die nit fafl; wit im mer ftund von iaffa, vnd fchlug 
vnfz daz waffer zu dickem mol drin, als ob es vmb wolt fallen. 

Item als wir alle nun im fchiff woren, do füren wir am fritag*") 
in der nacht neft noch michahely mit zimlichem wind gar enweg, 
vnd wafz gut ein nacht vnd ein dag. Darnoch hatten wir gar kein 
guten wind me wol xi oder xii dag noch nacht; daz verwunderten 
lieh alle fchiff lit vnd wir bilger im fchiff. Vnnd do wir alfo ftil 
logen vff dem mer vnd nit firt mochten faren, do verzarten wir gar 
nehe allefz daz, daz der patron von offen oder drincken im fchifF 
hat, vnd woren die bilger vnd fchifF lit fchier verzagt worden; dan 
der patron hat daz fchifF gar nit gefpiffet gehept, do wile wir zu 
ierufalem fo lang ßil gelegen woren. Daz hat er vns nit gefeit; 
wir weren fünft nit ins fchifF gangen, vnd woren wol by finfF wochen^''*) 
zu land gelegen vnd hatten kein | frisch drinckwaffer drin verforgt so 
noch ander Effen fleifch vnd wafz euch mangel an brenholz etc. 
In fumma, daz iederman in groffen forgen ftund vnd fochten, fie 
wirden hungers vnd durfts fterben miefcn, wen nit bald ein guter 
wind keme, der fie zu land wirfF. 

Item ich vnd myn gefoll hatten vnns verdreftet vfF den win, 
den wir in vnfer kamer geloffen hatten, do wir ins heilig land ritten 
vnd hatten dem patron felber den fchliffel darzu geben; der vns 

"•) franciscu8 | Auch dernamc diescH schiffHpatron« wird sonst nicht erwähnt. 

"•) michaheli | 1. oct. 

»") fritag \ 2. oct. 

>^*) finff woehen | Vom 31. aug. bis 2. oct. 

18* 
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verdreftet, es folt vns kein fchad gefchehen. Aber do wir komen, 
do hatten die fchiff buben daz fchlofz abgefchlagen vnd hatten vnns 
wol ij duckaten wert win vfzdruncken, vnd bleib vns nit fil dan 
der fafz fchwencket. Deren woren wir darnoch fall fro in diffen 
noten. Vnd etlichen bilgeren hatten fie ire killen vffgebrochen vnd 
inen iren win euch vfz druncken; defz halben fil im fchiff fiech 
wurden vnd etlich vnder den bilger Iturben, die warff man ins mer 
vfz ; dan fie baten forhien euch lang waffer miefen drincken zu rama. 
Item vnfer fehifFer woren euch ir gefaren vnnd wulle nieman 
im fchiff, wo fie woren, in welchem land oder wie wit wir zu land 
mochten gehept band. Etlich forchten, fie fieren in furiam gen 
baruta;"®) andre weiten, wir fieren in Zipren; die driten meinten, 
wir fieren in barbariam.^^^) Alfo dowile wir in difen forgen Hunden, 
do beforgte vnfer patron, es wirde noch lenger weren, vnd brach 
den bilgern ab ir morgen drunck, gab euch kein win iber difch me, 
funder wieft ftinckend waffer; zwey perfonen nit me dan ein iihefz 
iber difch; do mit muften fie fich behelffen. Wafz euch kein efßck | 
51 im fchiff me, dan fil mitten ir ftincken waffer mit effig; das wafz 
darnoch minder fchedlich dan folich ftincken waffer luter zu drincken. 
Nun wafz folich not nit allein an offen vnd drincken fpis abgangen, 
funder was noch ein groffe forg darby. Als gewencklich die fchiff 
vff dem mer vnden by dem fand, der drin lit, waffer kumpt, daz 
fchepfft man zu zweyen oder drien dagen ein mol vfz ; aber vnfer 
fchiff zeigt zitlich an, daz man darzu gelugt folt haben. Daz deten 
vnfer fchiffknecht euch nit, dowile fie zu iaffa fo lang ftil logen. Alfo 
in difer not iber kam dafz fchiff ein loch, daz die fchiffer darnoch 
nit finden mochten vnnd vor der kouffmanfchacz , die im fchiff lag 
nit dar zu komen mochten. Ynd alfz fie forhien zu zweyen dagcn 
daz waffer vfz fchcpfften, do muften fie in difer not al Hund vfz 
fchepfen wol by eim halben fuder waffer. Daz brecht euch ein 
groffen fchrecken vnder vns. Alfo wir hatten etlich minch vnd 
briefter vnder vnfz, die ermanten vns zum dickeren mol, daz ein 
ieder got andechtlich folt anrieffen vnd die lieben heiigen, daz wir 
nit alfo verdirben, funder zu land mochten komen. Demnoch alfz 
wir wol XII dag vnd nacht gewartet hatten vnd nit wuften, wie lang 
es noch weren wolt, do verley vns got der almechtig genod, daz 
wir ein guten wint iberkomen. Do mit fo wurden wir fichtig den 
cricz borg, do von ich vor gefchriben han; do wurden wir alle frow 

"•) baruta \ Beirut. 

»•o) barbaria \ Berberei (Tripoli, Tunis, Algier, Fez u. Marokko). 
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ynd erkanten, daz wir in ziperen füren, hatten noch wol 1 mil 
darzu. Ynd alfo mit dilTem wint füren wir gen famagufto an die 
ftat vff mitwoch noch dionilii**^) vnd logen do ftil, beffcrten vnfer 
fchiff vnd verfohen vnfz mit frifch waffer vnd ander fpis, alfo daz 
wir wider daruon füren vff den dag fimon vnd iude '^^) apostoly. 
Noch complet zit was iederman wider im fchiff. 15 dag woren wir 
hie ftil gelegen zu famagufta in vnfcren coften. 




Vnnd alfz wir fo lang ftil muften ligen zu famagufta, do reit 5a 
ich in dafz ort, do fancta kathcrina ^^^) die heiige iunckfrow vnnd 
marterin geboren ift worden vnd ir vattcr do gewont hat in einer 
alten zerbrochnen ftat, heifz altfamagufta. Sie hat euch do zu 
fchulen gangen vnnd mit den wifen mciftern difpitiert vnd hat die 
felben iberwunden gehept. Defz halb ir vatter der kinig zornig 
ward vnd liefz fie in ein kerker werffen vnd ir ein grufelichen 
lewen zu legen, der fie zerzerren folt; gab ir euch etlich dag nit 
zefTen noch zu drincken. Got der her fpifTet fie aber vnnd liefz im 
felben kercker ein brunnen quell entfpringen, daz der lew zu 

'•') dianißi \ 14. oct. 

»") iude I 28. oct 

'*') katherina 1 Die berichte ü)>er dietfe heilige bei Simon Metaphrafiteä (Surius 
z. 25. nov.) nind derart, dans uelbni Haroniufl annal. ad a. «K)7 meint: »melius 
consulitur ecclesiasticae veritati rerum quae non Runt iuleo exploratae silentio 
qaam mendacio aliquo , veriH licet sidmixto at<|ue adultenitae orationin eloquio.« 
Er selbst bietet freilich auch nur vermutetes. Nicht einmal der name Kteht fest. 
Ruffin 8, 17 nennt sie Dorothea, anderwärts kommt Hekateria od. Hekatarina vor 
u. bei den Griechen ist dies letztere Aikatherina i. e. V/fix«iVfpiV«. EbeniK) wird 
gewöhnlich ihr geburtsort u. ihr kerker nach Alcxaudrien verlegt, ihr grab aber 
auf den Sinai, wohin engel ihren leichnam, nach andern nur ihr haupt, getragen 
haben sollten. Für die Ky))riHche abkunft, ihre dortige kerkerhafb u. ihr dortiges 
grab sprechen, soweit ich es übersehe, ausser unserem H. Ludolf 33, Schachten 
213(Röhr.-MeiHn.),(iumpenberg243t>, (iriinemberg lofilHöhr.-Meisn), Rindfleisch 
325 (eb.), Helffrich 377»», pflzgr. Otto Heinr. 3HÜ (Röhr.-MeiHU.), indem sie ent- 
weder Salamis o. Constantia o. Altfamagusta o. Costus o. S. Katharina, beide 
letzteren bei der erstgenannten stadt den ort der geschehnisse o. eines teil« 
derselben nennen, aber mit allen genannten bezeichnungen st^idt o. umgegend 
vom alten Salamis meinen. Hagen eigentümlich ist der zug vom löwen im 
kerker der heiligen u. dem Hir ihn entK^)ningenen quell. Die ernt^iunlichste mühe 
die kyprische mit der alexandr. u. sinaitischen legende in einklan^ zu bringen 

fiebt sich Lusignan bist. gen. 2b ^ u. 50^ — 52», vei mehrt aber die schwierig- 
eiten noch dadurch, dass er noch von einer zweiten einkerkerung auf Kjpros 
berichtet, nämlich in Paphos. 
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drincken hat. In difem kercker bin ich ouch gewefen vnd hab in 
daz loch griffen, do daz waffer entfprang. Man fiecht wunderliche 
groffe alte fteincn muren vnnd von ftarckem gebuwe vnder der 
erden von fil ftarcken filcn, do ir vater gewont hat. Efz ift ouch 
ein fine kappel do in der eren fanct katherinen gebuwen; die fuchen 
die bilger mit groffer andacht. Defz halben, fo haben darnoch die 
bilger die fryheit, daz fie daz halb radt***) in iren wopen dirffen 
fieren; wer aber die heiligiunckfrow vfF dem borg finay gefucht 
hat, der fiert darnoch ein gancz radt in fanct katherinen eren. Es 
find ouch fil bilger wopen in difer capellen vnd ift gar ein grofz 
zerbrochen kirch neben difer capel vfz hinbafz ein wenig; hat fanct 
barnabe ^'*^) gebuwen, vnd noch ein fier tel mil witer do ift der 
felb heiig liphafftijg gelegen. Es hat fil gucz gethon. Es wafz 
ein grofzer drach, der hat fin wonung in difem land gehept, der 
hat fil fchadens den menfchen gethon; den hat difer helg fanct 
barnabe verbaut zu eim fteinen lowen, den ich gefehen hab. Ift 
faft grofz, lit nit wit von der capelle fanct katherine in witem feld 

"*) halb radt \ Diese nachricht kommt nur hier vor, während Conr. Grünem- 
berg (155 bei Höhr.-Meisn.) allerdings erzählt, dasB jeder reisende in der kapelle 
ein halbes rad angezeichnet hat. Mit dem ritterschlag, den die könige von Kypera 
als frühere könige von Jerusalem den rittern des h. grabes von neuem erteilten 
(Fabri I, 42), hat die sache wol nichts zu schaffen. Wol mit recht aber darf 
aus der sitte geschlossen werden, dass Famagusta neben dem Katharinenkloster 
auf Sinai u. der Katharinenkirche in Bethlehem eine hauptrolle im Katharinen- 
cuH spielen muss, u. dass das mit ihm um die ehre heimat der heiligen zu sein 
streitende Alexandrien nur als eine wenn auch wichtige Zwischenstation auf dem 
wege der Verbreitung dieses heiligendienstes zu gelten hat. 

"*) barnabe | Der aus der Ag. bekannte Levit von Kypros (4, 36), nachheriger, 
zeitweiliger begleiter des Paulus (9, 27. 11. 13. 14), vgl. Winerl, 138. Lusignan 
46 berichtet so über ihn: »Les Hebreux ne pouuans plus supporter ny endurer 
la predication de sainct Barnabe. le prindrent et menerent deux mille loin de la 
ville [Salamis], oü ayans esleue vne eolonne de marbre; ils le lierent et firent 
autour de luy vn grand feu, oü le sainct apostre acquist heureusement la glorieuse 
coronne de martyre: les reliques duquel rorent assemblees, recueillieg et mises 
en vn petit coffre avec l'evangile de sainct Matthieu, et cnseuelies par sainct 
Marc son cousin [Col. 4, 10]. Icelies furent retrouuees du temps de Zenon em- 

Sereur: car Tapostre appanit k Artemon, tres-sainct personnage et aroheuesque 
e Salami ne, et luy reuela oü estoient ces reliques. — Cest empereur mist 
Teuangile de s. Matth. , tournee en la langue grecque par sainct ^mabe, en 
l'eglise de Constantinople. et fit de riches presens a Tarcheuesque , luy donnant 
grande somme d'argent, de la quelle fut oastie vne eglise au lieu oü le sainct 
ajjostre auoit souff'ert martyre. L'edifice est grand, beau et hault et encore pour 

le iourdhuy entier. Du lieu oü ces sainctes reliques ont este trouuees, ils 

sort vn eaue qui faict plusieurs miracles.c Des hier erzählten Wunders wird in 
dieser fassung sonst nicht gedacht ; pflzgr. Otto Heinr. (Röhr.-Meisn. 380) erzählt 
nur, »dass ein heijlig solch tier zu diessen stein verflucht hott«. Letzterer sah 
auch zwei steinerne löwen, »großer dann ein ochs« u. dass solche nicht zu den 
Seltenheiten gehört haben bezeugt die bemerkung bei Cesnola 173, dass er auf 
der nordecke der insel ebenfalls 2 kolossale löwen gesehen habe, die wahrschein- 
lich das tor eines tempels geschmückt hatten. 
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in ein acker. Es ift ouch ein fteinen brück ^^*) vor alten zitten 
gmacht worden; ilt wol zehen welfch inilen lang gefin die Recht 
man noch, do fanct katherine gcwont hat, daz von dem felben 
gebirg ein ßefz waffer louifen wart bifz an daz ort, do katherina 
gewont hat; forhien haben fic nur rch[nod| waffer gehcpt. | 

Item witer bin ich phillips hagen geritten gen nicofia in ein &3 
grofz (tat, ouch in zipren gelegen, do wile vnfer patron zu fama- 
gufta ftil lag, vnd hab do gefehen ein heiigen liphafFtig, heiß; fanct 
Johanns von muntfort. Der lit in fanct franciffcy dom^^'') kirchen, 
do obferuanczer in fint vnd hat fil vif die dircken llrittcn by fim 
leben; als ich hie vor ouch gefchriben hab. Iß; 36 mil von famagußa. 

Item darnoch bin ich geritten von nicofia an daz ort, do de 
heilig her fanct Mammas^^^) liphafFtig litt; iß xxvi mil von nicofia. 

^■•) brück I Gemeint sind die Überreste der von JuHtinian angelegten Wasser- 
leitung, die von Kythraia her Salamis mit wasser versorgte», vgl. Unger-Kot«chy 
534. £uxeXX€'(Qioi \, 107. lloss, reisen 124. 

**^) franc, dorn. | Lusignan 63: >I1 fut enterre en reglise de nostre-dame des 
Champs, oü il y auoit des moines de Tordre de s. Bernard, aus quels ont succedt^ 
dej)uis les cordeliers de Tobservance [Franziskaner]. Cest eglise pour les grands 
miracles que ce sainct corps faisoit, changea son nom, et fut appellee sainct 
Jehan de Mont-fort, la feste duquel est celeoree au mois de May.« 

'**) Mammas \ Im dorfe Morfou (wonach die irrige angäbe bei Röhr.-Meisn. 
381 zu berichtigen ist). Aufßillenderweise wird der heilige zu einer frau ge- 
macht bei Unger 518, der doch selber an ort u. stelle gewesen zu sein scheint. 
Lusignan 61 ^ Derichtet das folgende über ihn: »Sainct Mam<^ ou Mamol, comme 
les Italiens Boulongois Tappellent, fut martyrise en TA sie mineure: puis mis en 
vn sepulchre de marbre et iett^ en la raer: lequel coffre ou aepulchre, par la 
bont^ diuine nageant sur Teau, fut port^ iusques k Tisle de Cypre, et la deroeura 
loin de la terre enuironvn mille vers Toccident. Orle sainct s'apiwirut de nuict 
k vn homme de bien de Cypre, qui es toi t du vi 1 läge de Morphou, auquel il com«» 
manda d'aller au riuage avec ses enfans et ses boeufs, pour tirer ce coflre k bord. 
Ce que iceluy ne cro^ant pour la premiere fois, ny encor pour la seconde, adiousta 
fo^ en fin k la troisiesme, et nt tout ce (jue le sainct luy auoit commandd. 
Ainsi luy avec ses enfans et ses bestes cheminerent sur les eaux k sec, comme 
B*ils enssent march^ sur terre ferme : et lors qn'il Teut amen<S iusques k Morphou, 
aussi tost ce cofl^ deuint immobile, et s^arresta au lieu oü il est pour le iourdhuye 
et iamais ne Ten a-t'on peu desplacer: et incontinent on veit sortir vne liqueur 
tres-douce et tres-precieuse de son tombeau, comme on voit au sepulchre de 
sainct Nicolas, sainct Andr^ et autres, laquelle liqueur a de merueillieux eifects, 
tant contre la tempeste de la mer, que contre toutes sortes de maladies. (jue 
si on en met dans yne chambre, on si on en porte sur soy et qu on ait eu co^- 
noissance chamelle avec vn homme ou femme, aussi tost eile se perd, s'euanouit, 
et ne s^ait-on qu^elle deuient, se separant de ceux et du lieu, qui ont. ou auquel 
on a commit cet acte. On celebre sa feste le second iour du mois de sept^mbre : 
auquel iour et lieu il y a vne foire fort celebre.« Bezüglich des Sarkophags be- 
merkt Sakellarios I, 122 f.: »Hiyjia roi/fi rov vnov ix Xi^v cxXtjQov XuQytti 
rjSrj di rawog rov dyiov Mafiayro^ eiytu ttaQXOffuyo^ ttav ' FüifÄuXxtoy j^^yuty, Ol 
Mtti6yt]Qo$ oiti yti xiQ4i(ta<n nXeloya onr^y uyu Ixufioy ini rov ntififdog rov aoQXO" 
tfayoMfj o&fy xai fJiix^i yvy iiisiii fAvQoy, tu tov &<tvfiaTO^ i^iorttui €(XXa rovro 
xoiyoy etyai Biq thtrcyrag tovs tutpovg fiSy dymy,* Von dem bilanis des heiligen 
sagt auch Unger ao., dass es ihn auf einem löwen reitend darstellte. — Der ge- 
biuteort des Mamas wird sonst nach Kapadokien verlegt, woselbst ihn auch die 
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Der ilt ein greck gewefen ynd hat fil gucz in firo leben gethon. 
Ein wunderlich ding fchrib ich hie, daz ich phillips hagen felber 
gefehen hab: vff einer begrebnis in einer kreckifchen kirchen lit 
ein groffer marmelfteiner deckel vnd ift vff finer begrebnis ein 
differ fumpff ein efzfchiffelen grofz; dor in find zwey locher neben 
ein ander, darufz flifzt augenfcheinlich ein luter wafTer euch 51 von 
fin lib in den felben fumpff vfz fim grab vnd wan der fumpff fol 
ift, fo loufft daz waffer nit iberufz nimerme, vnd wer des waffers 
begert, dem gibt man ein wenig vmb gocz willen vnd wan daz 
waffer vfz dem fumpff vfzgelert ift, fo wurtes vfz fim heiigen grab 
wider fol ougenblicklieh. Daz hab ich gefehen vnd ift daz waffer 
fir -fill fchaden gut. Ich hab euch ein glefelin fol genomen. Vnd 
wan man defz heiigen figur oder bildnis wil molen, fo rit er alwegen 
vff eim lewen barfufz on fattcl vnd on zom vnd hat ein lemlin vff 
finer bruft gemolt vnd ein fpiefzlin in finer band. Es find ouch 
noch opferuanczer clofter in finer er gebuwen in der venediger lant. 
Dife fert hab ich gethon, do wilc wir zu famagufta ftil find gelegen. 
Wan famagufta ift gar ein faft ftarck ftat von muren vnd bolwerck 
in kurczen ioren^^*) worden. Es ift ouch ein barfufer clofter do 
vnd fünft ouch vil kirchen ; es ift der krug^*®) einer do, dorin vnfer 
her ihefus waffer zu win macht. Den hab ich gefehen. | 
M Item alfz vnfer patron wider Enweg für von famagufta vff den 



legende begraben sein liisst in der 8tadt Neocaesarea. Fabri III, 240, indem er 
von Paphos redet, bemerkt: »ibi s. Hilariu» abba« habitavit et 8. Manna, 
quem graeci contra pestilentiam invocant eumque fidelem advocatum sentiunt.« 
Vermutlich ist das Ludolf 30 entlehnt: »Prope Paphura est locus, ubi s. Hilarius 
degebat et multii miracula faciebat. et multa alia loca, in quibus multi alii sancti 
degerunt, specialiter s. Zyzonimus et sanetus Mamma, qui ortus erat de Alamania, 
quem Graeci pro liberatione apostematum devote et maxime communiter solent 
adorare et invocare.« Letzt-eren satz aber liest die miltenberger hs. : »specialiter 
sanetus sysimus et sanetus mammas qui de almana üiit oriundus in cypro in tali 
scilicet dyocesi paphensi (est).« Auch so ist nicht geholfen, denn einen ort Almana 
gibt's auf Kypros nicht. Will man nun nicht an eine Vermischung von zwei 
legenden denken, nämlich danin, das» der nanic Hilarius neben Mammae an 
Huaria, die mutter der h. Afra. der geborenen kypriotin u. späteren augsburgerin 
der legende, u. damit an Alamannia erinnern u. so dies wort in die feder fliessen 
lassen konnte, so bleibt nur die vergleichung mit ähnlich klingenden Ortsnamen 
der insel übrig. In die dioec. paphensi s hat wol noch gehört Alona tu Episkopu, 
möglicherweise auch noch die statte Lamnias auf dem Capo Catto, Limenia aber, 
das alte Morfu, wenn Unger - Kotschy 510 nicht irrt, liegt sicher in der dioec. 
Nicoss. — Einen gleichen wunderbericht bietet noch pflzgr. Otto Heinr. 382 bei 
Röhr.-Meisn. 

"•) ioren \ Zu Dietr. v. Schachten zeit, 1491, war die befestigung in angriff 
genommen worden, vgl. Röhr.-Meisn. 210, pflzgr. Otto Heinr. 1521 sah sie aber 
in der Vollendung, wie Hagen, vgl. ao. 379. 

*•*) krug I In der kleinen kirche »nostra donnadella sara,« vgl. HelflTich377. 
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dag fimon vnd iudc***) noch comblet zit, do komen wir wider vflF 
nimafon vnd vff baffa zu vnd woren wol by xi. milcn von baffa ge- 
faren, wafz vff aller heiligen tag,^*^) do enilund ein wint in der 
nacht vff, daz wir defz andren dags vff aller feien dag nit wit 
mochten faren; vnd ward der wint fo ftarck, daz er vnfz wider 
hinder fich warff 30 mil, vnd wir mit not ein hafen drofen. dorin 
wir mit not anckercn mochten. Bliben alfo vff aller feien dag zu 
nacht do. Do kam in der nacht ein follich grofz wetter zu vns 
mit dunder vnd hagol, euch mit fall grofTem wind vnd regen vnd 
wafz ein gnifeliche fortun entftanden; daz weret woll drig gancze 
dag vnd nacht vnd wolt der wind nit geligen. Der andren nacht 
noch aller feien kam wider der glichen ein wetter in der nacht; 
daz verging zum driten mol vnd fing albot wider an , daz wir in 
groffen forgen Hunden. Muften alfo defz groffen wint halben do 
bliben, bifz vff den xii dag. An difem ort hab ich gefehen, daz 
fifeh im mer find, die kinen fliegen. Ilt kum gleiblich, aber ich 
fchrib die worheit, vnd hab der felben fifch einen in myner band 
gehept. Der kam geflogen vnd wolt fich nider loffen infz waffer 
vnd fiel in vnfcr fchiff. Do nam in der ein fchiff knecht vnd leit 
in vff ein glut vnd briet in. Dife fifch fint nit grofz, funder vff 
fpannen lang vnd migen nit wit fliegen, etwen vff zwcn fteinwurff: 
fo fallen fie wider dar nider ins waffer. Ich hab ir wol dir ge- 
fehen an etlichen orten, aber ich habs nie wellen globen, bifz daz 
ichs felber gefehen han ; C8 glichet fich aber einer lugen etc. Item 
in difem hafen dorin wir mit angft vnd not komen woren, der heilt 
fönten amerofe*'') komen vnfz die mer, daz vff die nacht aller feien 
ein grofz fchiff. daz wir wol am felben dag gefehen hatten, wafz 
zerbrochen im mer von wegen defz groffen fturm, den | fie ouch 55 
gehept baten wie wir, vnd wurff fie der wint ouch wider hinder 
fich. Do vermeinten fie zu baffa an land zu faren ; do hat daz 
fchiff nit fundor wit von land die not gelitten alfo, daz die lit, fo 
im fchiff woren, mit angft vnd not in die barcken komen, die vfz- 
wendig an den groffen fchiffen gewonlich angebunden ift; deren nit 
fil woren. Es woren myner mitbiiger brieder zwon drin gewefen 
fpangeler, fünft niemans funders, dan wafz zum fchiff gehört hat 

»••) iude I 2a oct. 

'") h. tag\\. nov. 

'••) f. amerose | Fontana amoroKti, die durch Ariosto lierühnit j^owordene 
quelle am kap Akamas im nordw. der innel, die nach (Vnnola 1% mineraliH(*her 
natur ist u. mit der oben berichteten ^eschichte der Bchwester des königH Hichani 
Löwenherz in Verbindung gesetzt wird, vgl. R^hr.-Meisn. 214. 
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Yon knechten. Die ilten fo bald lie mochten zamen Ynd lieffen daz 
grofz fchiiF vndergon; daz wafz mit fil kouffmanfchacz geladen. 
Ynd halff in got der almechtig, daz fie zu land komen in der felben 
barcken. Gefchah in zippercn. 

Item Es ift euch wor, daz im felben fturm windt etlich curfeyer 
von dircken, daz find reiber vff dem mer, by xl in ein fchiff woren 
gefeffen vnd wafz ir fiernemen, daz fie vnfer fchiflf wolten angriffen 
vnd nider geworffen ban. Do hat fie differ grofz fturm windt mit 
irem fchiff allfamen erdrenckt, daz etlich der felben am ftaden defz 
mers gefunden wurden vnd nackct vfzgezogen. Daz kam vnfz in 
vnfer fchiff fir nuge mer zu wiffen, vnd komen euch ij man zu vnfz 
in vnfer fchiff, die vfz woren komen; die fürt vnfer patron gen 
Venedig. Die fagten vnfz, wie es vmb fie gangen wafz. Vnd 
fagten vnnfz vnfer fchiffer, daz fie in x ioren nie grolTer fortun ge- 
fehen betten vnd die lenger gewert bete dan dife. Vnd do wir 
alfo vff den xii dag enweg füren vfz difem hafen, do füren wir gen 
kandia in die infel. Hatten alfo inj tag vnd nacht faft guten wint vnd 
woren alfo fro, daz wir meinten bifz gen ianta*®*) zu faren. Do 
weit vnfer patron zu land fin gefaren. Alfo vff den nij tag zu nacht 
wafz mendag noch martini^**) vmb mitternacht, fo ftot ein folche 
groffe fortun vff wider vnfern guten wint, den wir hatten, daz niemans 
56 wol gloubt. I Do fer meinten vnfer fchiffer, fie wolten mit gcwalt 
ftieren vnd faren wider den felben wint, der fich erhoben hat. Daz 
mocht nun nit gefin vnd ftund ein folche groffe forg vff, daz der 
wint, der wider vnfz wafz, zerbrach vns den forderften fegelboum 
gancz enzwey. Do fingen die fchiffknecht mit groffem gefchrey, 
fchrien: »ihefus, ihefus, maria helff vnns«. Daz hatten wir im 
fchloff gebort vnd daz grufelich krachen vom fegelboum, vnd meinten, 
daz fchiff wer gancz enzwei zerf palten; vnd was grofz angft vnd 
not, do wir meinten all daz fchiff wird vndergon von der grufelichen 
fortun ; dan dife fortun warff vns wol xl mil wider hinder fich. Alfo durch 
gocz hilff vnd der lieben beigen fierbit halff got den fchiffknechten, 
daz fie mit groffer not ein anderen fegelboum vff richtetten. Do 
gede[n]ck ein raenfch, wafz kurczwil daz ift gewefen. Vnd alfo do 
es dag wart, do hatten wir bonaczen ^••) den gancz dag vnd nacht 



"*) ianta \ S. u. a. 219. 

*•*) martini \ 16. nov. 

**') bonazen \ Fabri III, 244: »taediosa tranquillitafi [maris], quam bonazam 
vocantf« fr. bonacef it. bonaccia, pi-t. bonassa, sp. bonanza, eigentl. heiteres wetter 
von bonus, vgl. Diez etym. wb. I, 74. 
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ynd kunten nit firbas komen. Alfo füren wir darnoch viTmitwog'*'') 
frieg noch martini enwcg mit zimlichem wint vnd vif donderftag 
zu nacht ncft, wafz vif fanct elifabet^*^) ein lantgreuin tag, do kam 
wider ein faß; groffe fortun, daz wir in groffen forgen ftunden. 
Weret die gancze nacht bifz morges brimzit. Mir hetten gern ge- 
anckert; do mocht es nit gefin. Wir woren zu dieif im mer, vnd 
warf vnfz dife fortun ouch me dan xxx mil wider hinder fich den 
weg vif cunßantinopcl zu by (icz vfz: Morges vif fritag, wafz der 
oben marie prefentacionis,^^*) do füren wir den ganczen tag zimlich 
vnd komen, daz wir erreichten ein hafen | an der infel heifzt mille.^®^) ^^ 
Do logen wir iij dag, daz wir'*') nit wint hatten enweg zu faren. 
Alfo vff den funtag nefl; nach marie prefentacionis do ging ich mit 
etlichen fchiifknechten ouch obferuancerbrieder by ij ditfch mil wegs 
in ein ftetlin oder caftcl von vnferem fchiif gelegen, vnd find die 
menfchen all greken do felb; vnd vermeinten do gut fchier zu 
machen vmb vnfcr gelt vnd etwas gucz offen weder wir in vnferem 
fchiif hatten. Alfo wir gcffen vnd druncken hatten, do kam vnfer 
fchiif knecht einer vnd zuckt von leder iber vnferen difch vnd bieg 
ein andren fchiif knecht, der mit vns gangen was etc, alfo daz ich 
fprach zu minen mitgefellen : »lieber loffen vns by dag wider zu fchiif 
gon daz kein irrung vnder vnns enfpring«. Daz ward mir gefolgt 
vnnd gingen alfo von dem ftetlin oder caftele, do wir geffen hatten, 
vnd ich ging vor anhien, minc gefeilen folgten mir noch vnd hatten 
ir gefchwecz vnderwegen; alfo daz wir zwen weg begegneten. Do 
ging ich den einen foranhien vnd meinte myne gefellen folgten mir 
noch. Do gingen fie den andren weg vnd es was faft ruch berget, 
daz keiner den andren fehen mocht. Alfo ich fir mich ging ye 
lenger ie witter. Do fa ich, daz ich nit recht was gangen zum 
mer zu, do vnfer fchiff ftund, vnd fing an faft mied zu werden, dan 
ich drug nij hennen vnd ein gut flefch mit win, die hat ich koufft 
vnd wolt fie mym gefellen han brecht. Alfo fahe ich ij hirten, die 
der fchoif bieteten; mit denen ret ich, wie ich mocht, daz fie mich | 
folten wifen, daz ich zu vnferem fchiif mecht komen. Alfo 58 
ging der eine hirt mit mir, dem gab ich die inj hennen vnd die 
flefch zu dragen, vnd efz fing an finfter zu werden vnnd ich wafz 

♦) Anm. Am rande vor der mit wir beginnenden zeile steht: Nota. 

»") mitwog \ 18. nov. 
>••) elifabet \ 19. nov. 
^**) presentacumis \ 20. nov. 
*<"•) müle I Melos, jetzt Milo. 
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ift faß lang vnd lit am mer vnd lit ein caftel oben iber dem dorff 
vff eim berg. Vnd ift ein hipfch land dorum vnd wafzt fil gut win 
do, gehert den venediger zu ; ift als grekifeh folck do. Vnd gegen 
difem caftel ibers mer vff ein ditfch mil wegs do lit ouch ein hipfch 
caftel^^^) hoch an eim berg; daz felb gehört dem dircken zu. Als 
wir vns nun verforgt hatten mit win vnd frifch waffer, ouch fleifch 
vnd brot, wafz vns dan not wafz, do füren wir zu zweyen galleen, 
die ouch do geanckert hatten. Vnd ein grofz naff*^*) ftund dar by, 
die wafz mit der nafen gefaren, die vnder wafz gangen, als ich dofor 
gefchriben han. Aber die zwo galleen *^^) komen vfz alexandria 
mit fil fpecerij vnd kouffman fchacz, gehorren den venediger zu, 
vnd wafz in iedem fchiff by iiij^ perfonen. Zu denen gingen wir 
vnd verzarten vnferen pfennig by inen vnd befohen den herifchen 
brat vnd beltfchier, den die felb venedifch herfchaft fiirt. Sie hatten 
ire drometer, fcharmiger vnd fünft fil pfiffer; die muften allen ymes 
vor inen hofieren wie for ein firften vnd baten ir wefen coftlich. 
Alfo kunten wir kein guten wint han von dem dag andree bifz vff 
den dag conceptionis marie.^^*) Do füren wir von janta enweg mit 
zimlichem wint; daz wafz vff zinftag. Vnd am neften mitwoch zu 
nacht noch conceptionis marie do füren wir nit funders wit von 
curfiine. Der felben ftat ift der venediger. Do kam aber in der 
nacht ein faft grofz fortuna. Die weret bifz morges primzit. Alfo 
am donderftag hatten wir darnoch zimlichen wint, daz wir fir cor- 
funen me dan xx mil komen vnd woren defz fro. Am fritag ftand 
ein ander wint vff; der warff vns wider hinder fich. Alfo komen 
wir in ein hafen, heift merler,*^*) behert der herfchaft von curfun 
61 zu. Do muften wir ligen xii dag ] vnd find in folcher zit wol zu 



"») castd I Tornese, das alte Phea, s. Bisch.-Möller 834». 

***) naff \ Diese schiffsgjittung , »nave propriamente detta^c unterschied sich 
von der galeere dadurch, dass sie nur handels- u. transportschiff war, einen 
grösseren tiefgang als diese, wie auch höhere wandung hatte; weshalb sie 
nicht genöthigt war wie die galeere zumeist an der küste zu fahren, sondern 
das hohe meer aufsuchen konnte. Da ihr aber die Schnelligkeit u. leichtere be- 
weglichkeit der galeere mangelte, so hatten ihre passagiere den nachteil nicht 
nur länger unterwejfs zu sein, sondern auch, da seltener die küste aufgesucht u. 
neuer speisevorrat eingenommen wurde, übele u. schmale kost zu erhalten ; wes- 
halb Tucher 374 vor ihr warnt u. nur ärmere pilgrimme sich ihrer bedienten. 
Aufgekommen ist diese schitfsart nach Venezia I, 2, 214 durch die venez. familie 
Lisiado, die 1348 eine »navec im arsenal bauen liess. 

'^') ztDOO gdLleen \ Die zweizahl dieser venez. kauffahrer nach Alexandrien 
wird durch den betr. bericht bei v. Harff bestätigt, s. ndrrh. p. a. 68. u. v. Dus. a. 28. 

***) conc, Marie \ 8. dec. 

***) merler \ Die kleine insel Merlera, in den damaligen venez. regierungs- 
bezirk von Korfii gehörig. 
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iiij mol vfzgefaren gewefen. Wan wir aber vif nj oder inj mil 
komen zu cim ort am gebirg, heilt aftrata blancka,^^®) fo warif viins 
der wint alwen wider hinderlich, daz wir in den hafen gen merler 
muften anekem. Des glichen andre galleen vnd nauen ouch befcha, 
die do zumal mit yns füren. Vnd als wir vns aber verfuchen 
wolten vfz difem hafen zu faren, daz wafz vfF donderftag noch lucie 
otilie,'^'') woren by ig mil gefaren, do enftund aber ein groffe fortun 
vnd wafz der wint fo ftarck, daz er vns den großen fegel^^^) mitten 
enzwey fchliczt von einander, als het einer daz felb duch mit eim 
melTer enzwei gefchniten. Vnd wir mochten nierges an dem felben 
ort anekem. Doch mit behendikeit was noch ein andrer fegel do; 
den machten die fchiff knecht wider vff. Alfo komen wir wider 
gen merler. Do füren vnfer fchifTknecht vfz vnd brochten frifch 
wafTer vnd brenholcz, ouch brochten fie ein grofz kalp von der 
felben infeien; dan die von curfunen loffen pferd vnd kye drin 
louffen, daz fie gancz wild werden vnd kumpt nieman zu in, der 
do fin wonung hat. Mir hatten ctlich forgliche vortunen, do wile 
wir in difem hafen logen, doch mit gocz hilf (tand ein guter wint 
vff, der vns enweg halff, gefcha vff fanct thomas dag^^*) apoltoly 
zu nacht. Füren alfo fchnel, daz wir fir daz land albonia^^^) komen 
bifz an daz land fchlauonia,^^^) daz ifl; windifch. Aber in der nacht 
zinftag'^^) noch thome apoftoli füren wir vff dem hohen mer; do 
kam Ein faft forgliche groffe vortun mit eim ftarcken wint vnd 
regen vnd fchlug daz waffer forclich in vnfer fchiff vnd weret bifz 
morges brimzit. Wir hatten groffe forg, der wint wirt vnfer fchiff 
vmb werffen, dan wir mochten nit anckeren. Ynd alfo vff mitwoch 
noch thome hatten wir nit guten wint, doch füren wir etlich milen 
vnd weren gern defz wegs gefaren vff | parencze zu derfelben ftat, <9 
daz wer vnfers wegs gefin vff Venedig. Do enftund aber ein faft 
groffe vortun, die warff vns ab weg fil milen vnd daz wir komen 
ins kinigrich von naplos vff donderftag, was der heilig winacht oben, 
nit wit zu einer ftat heift menfurdonia.^^') Do for bliben wir ligen 

***) astrata blanea \ Am akrokeraun. gebirge. 

«") lucie otüie \ 17. dec. 

"*) fi9^^ I ^^^ »accato vel Telum grande« am marttbaum, vgl. Fabri I, 120, 
ein dreieclng geschnittenes sog. lat. segel, vgl. Jul. Müller 264. 

<*•) thomas dag \ 21. dec. 

***) albonia \ Albania. 

***) fchlauania \ Slavonia, s. ndrrh. p. a. 79. 

«««) Minßag \ 22. dec. 

***) menfurdonia | Manfredonia am mons Garganus in Apulien. 
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den heiligen winacht dag, dan der wint wafz fo he£Ptig grofz, daz 
wir nit vfz mochten faren zu land. Vnd in der nacht do fiel ein 
groffer fchne vnd wafz faft kalt. Do wurden wir brieder zu rot 
vff fanct ftefFens dag,^^*) daz wir Ee mechten vber land komen vff 
rom zu weder daz wir in vnferem fchiff gebeitet hetten; daz weit 
erft wider hinderfich vif parencz faren, dohien noch wol iiij^ mil 
woren, vnd dan von parencz bifz gen Venedig euch wol i*^ mil, vnd 
fich nieroas gucz wints oder werter verfa in der kalten for[k]lichen zit. 
Alfo gingen wir bilger all iber laut an difem ort, etlich vf 
rom, etlich vff fancta lareta*^^) zu vnfer. frowen vnd lieffen vnferen 
patron varen gen Venedig, wan er mocht ; wan er hat an vns bilgern 
faft bofzlich gethon, daz er vns nit by rechter zit hat vfzgefiert; 
des haben wir harnoch defter groffer angft vnd not miefen liden, 
dor an er fchuldig ift ; vnd alfo in groffem fchne vnd kelte muften 
wandlen, bifz wir zu hufz komen. Vnd zohen alfo von difer ftat 
* menfrodonia durch das land pulia*^*) zum erften in die ftat foy ;'*'') 
ift 18 mil. Von foy ritten wir bifz gen troy;^*®) ift euch ein ftat, 
lit XII mil von foy^ Darnoch ritten wir von troy bifz gen caftel 
arbor;^*®) ift ein dein ftetlin, lit hoch vff eim berg; recht man 
18 mil hien von troy. Vnd vnderwegen ritten wir über ein hohen 
berg, der heifzt der herczbrecher,^*^) daruff lag ein dieffer fchne 
vnd was die ban nit gemacht vnnd begipt fich, daz fil lit zu ziten 
vff dem felben berg im fchne verderben. | 
63 Als dan mir vnnd minen mitbriederen zu groffen forgen vff" 

difz mol ftund, dan es enftund ein folcher groffer ftarcker fchnidender 
wint vnd ein faft dicker nebel, das einer den andren kum fehen 
mocht; groffer froft hat vnfer keiner fin leptag nie glich empfunden, 
vnd fielen die pferd faft dieff in den fchne, daz etlich vfz dem fchne 
getragen wurden. Vnd wurden verloren defchen vnd girtel, dorin 
fil gelt wafz vnd ander cleinot; vfz vrfach: der wint verweget vnfern 

"*) ßephans dag \ 26. dec. 

***) lareta | Loretto, s. ndrrh. p. a. 77. 

**•) pulia I Apulia. 

**') /oy I Foggia, von Hagen also gleich dem folgenden namen mit französisch 
auszusprechenden lauten wieaergegeben ; südwestl. v. Manfredonia. 

*^®) troy I Troja, südwestl. v. Foggia. 

**•) easiel arbor \ Casa al Albore, südwestl. v. Troja. 

**^) herczbrecher \ Crepacuore, zugleich ein Örtchen, das an einer unfern von 
da beginnenden Strasse nach Benevent liegt u. wol von unsem pilgern berührt 
worden sein muss, da die Strasse nach Osten fortgesetzt gedacht uirect auf Troja 
zuläuft, das überhaupt von hier kaum 2 meilen entfernt sein kann, vgl. Bacler 
Dalbe, carte generale des royaumes de Naples, Sicile et Sardaigne. Paris a. 10. 
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huffTchfock zufehelich. Darnoch als wir vber den berg komen, do 
ritten wir in ein ftat, helft benefente,^*^) lit vff eim berg, gehört 
dem bopft zu, recht man 12 mil zu. Darnoch gen arpen^^^) ynd 
gen allafcherne,'**) darnoch gen Neaplos***) in die ftat. Als ich 
zu naplos was, ging ich in daz fchlofz; ift faft hipfch vnd grofz vnd 
ift ein hipfcher kiniclicher gart vfF ein halb mil darfon, dorin fil 
gucz waffers in ift. Daz wirt geleit durch diohel in die ftat naplos ; 
ynd find fil hipfche bomeranczen bome im felben garten. Ynd von 
naplos gen röche ^**) ift 25 mil, von röche gen tregetto^'*) ift 
viij mil, von tregetto jn einer ftat, heift caiette;^'^) ift ein faft 
ftarcke ftat mit wunderborlicher ftarcken bolwerken ynd muren ynd 
zig hoch an ein berg yff. Ift ein clofter ober, heift zu der drinitat 
oder zu der driualtikeit, ynd im felben clofter zeigt man yns den 
felfen, fo euch zerf palten was, als criftus am cricz fproch: »hely, 
hely, lama fabatani« ; get man etlich tieffe ftaflflen hienab. Dornoch 
riten wir gen terrenfina;^'^) darnoch ritten wir yfF rom ynd komen 
zum bobft^'*) in fin pallaft, kiften im daz kricz yif fin fchuch^^^) etc., 
ritten darnoch vflT fpoleta;***) ift ein hipfche ftat. Von fpoleta yfF 
recognata '^^) ynd yif loreta ynd yif ancona, foffen wider yffs mer, 
faren gen yenedig etc. 

***) benefente \ Benevento, die hauptat. des ehemaligen heraogtums gleichen 
namens, von den Langobarden errichtet u. 1053 von kais. Heinr. QI dem päpstl. 
stuhle geschenkt 

"*) arpen | Arpuja, an der Strasse von Benevent nach Neapel. 

*") allascheme \ Acerra, an der gleichen Strasse ; von Hagen wurde der ital. 
artikel wol znm naroen geschlagen. 

***) Neaplos | S. ndrrh. p. a. 606. Ob der »kinigliche gart«, der am meere 
ist, der seitherige königl. park, lässt sich schwer sagen, vgl. Schachten (Rdhr.- 
Meisn. 227 f.). 

•••) röche \ An der Strasse zwischen Neapel u. Rom liegt ein S. Rocco, nord- 
östl. Koccio, Südost], ein Kosi u. ein Rossi. 

***) tregetto \ Vermutlich Trtyetto an der genannten Strasse zwischen Neapel 
u. Rom. 

*") caiette \ GaSta, die berühmte starke festung am gleichnamigen golf. 

«■•) terretuina | Terracina. 

«") bobß I Clemens VII, der am 18. nov. ir>23 gewählt u. am 26. nov. ge- 
weiht worden war. Ranke, d. rOm. pftpste I, 64 hebt namentlich an ihm hervor, 
dass er »den audienzen unermüdlich von früh bis abends abgewartet« habe. 

**•) Jdiuh I Die sog. adoratio, die bei der dem neugewA.hlten papste darge- 
brachten huldignng, wie in feierlichen audienzen stattfindet und zwar auf aas 
dem pantoffel (sandale) eingestickte goldkreuz des rechten fusses. Die sitte rührt 
von aen griech. kaisem her, vgl. Wetzer n. Weite IV, 263 f. 

*«*) Jpoleta I Spoleto. 

^**) recognata \ Recanati, westlich von Loretto. 

Conrady, rhoin. Palmestplgnchir. ^° 
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AERZTLICHE REISEVORSCHRIFT. 

E^ nimmt dieses Schriftstück von den 32 beschriebenen Seiten der 
unter positio 4 der einleitung zur niederrheiniscben pilgerschrift er» 
wähnten medicinischen recepte die ersten zwei und die hälfte der dritten 
ein und hat mit noch einer der sechs durch weisse blätter von einander 
getrennten und dadurch als solche kenntlich gemachten gruppen dieser 
ärztlichen aufzeich nungen den Vorzug von der nämlichen deutlichen band 
und gleichzeitig mit grösseren buchstaben geschrieben zu sein als jene 
übrigen, die von verscliiedenen Schreibern herrühren. Scheint dies schon 
darauf zu deuten, dass wir es hier nicht mit einer ur- sondern nur mit 
einer abschrift zu tun haben, so spricht noch vielmehr der umstand dafür, 
dass der Schreiber sich mitten im Zusammenhang emer auslassung schuldig 
gemacht und deshalb das ausgelassene (sed si — frigidum) am oberrande 
nachgetragen hat. Ueberdies schreibt er — was dem medicinischen Ver- 
fasser kaum begegnen konnte — zweimal Galienus für Galenus, und auch 
»amphorismorumc für »aphorismorum darf kaum als Übereilung gelten. 

Ucber den ungenannten Verfasser lassen sich leider nur Vermutungen 
wagen. Vorab wird er unter die sogenannten physici d. h. diejenigen 
ärzle zu rechnen sein, die zum unterschiede von den sogenannten empirici 
eine gelehi*te bildung genossen hatten.^) Das bezeugt wolder gebrauch der 
lateinischen spräche und die bekanntschaft mit dem zweimal angeführten 
Galen. Vielleicht ist ihm auch Vertrautheit mit der »anathomia« des 
bologneser professors Mondini de Luzzi, »quem, wie der herausgeber der 
strassburger ausgäbe von 1513 noch sagt, omnis studenlium universitas 
colit ac venerat ut deumc^) zuzuerkennen. Denn in diesem 1314 ver- 

*) Häser, lehrb. d. gesch. d. medicin. 2. aufl. Jena 1853. 363. 
«) Haser 344. 
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fassten lehrbuch wird ein »grosses gewicht auf die unmittelbare gefäss- 
▼erbindung des uterus mit den brQsten durch die epigastrica und manimaria 
externa gelegte,') welche die Verordnung unseres textes: »et si fuerit 
mulier, lauentur mamille loco testiculorumc zur Voraussetzung zu haben 
scheint. Darf man in dieser zeit noch von einer besonderen schule 
sprechen, so wird auch von der medicmischen richtung unsers Verfassers 
die rede sein können ; denn sflsse medicamente, wie sie hier in gestalt des 
zuccarum rosatum und violatum mehrfach erscheinen, gehörten seit El- 
Räzi in den arzneischatz der arabischen ärzte;^) kündigen demnach den 
arabislen an; als welchen ihn auch einzelne in den anmerkungen zum 
text nachzuweisende anlehnungen an den bis ins 16. jh. hin hoch- 
gefeierten, ja nach dem uns vorliegenden am rande viel beschriebenen 
exemplare des herborner professors und doctors der med. Rosenbach noch 
im jähre 1 630 stark benutzten canon des Avicenna erscheinen lassen möchten. 
Da ferner die reiseschrift, wie in der einleitung zum niederrheinischen 
pilgerfQhrer nachgewiesen, unzweifelhaft dem 1 5. jh. angehört, so ist nicht 
minder ein schluss auf das vaterland ihres Verfassers ermöglicht. Wenn 
letzterer nämlich s. 1 ^ bemerkt , dass er das bleiwasser fflr die von ihm 
beratenen pilger selber bereitet habe (»aqua cerusata alba, quam feci vobis«), 
so weist das unverkennbar auf Deutschland als das land hin, in welchem 
für das 1 5. jh. noch arzt und apotheker eine person sein konnten. Freilich 
nicht wie im 9. oder 12. jh., wo arzat nachgewiesener massen für pig- 
mentarius gilt;^) denn wird es auch erst noch einer grösseren urkund- 
lichen bestfitigung bedürfen , dass die von Philippe*) und Häser'') namhaft 
gemachten apotheken zu Trier im jähre 1241 und 1242, zu Schweidnitz 1248, 
zu Münster 1267, zu Augsburg 1285 mehr waren als »stetten, da man 
kaufmansschatz verkaufte, wie noch der vocab. von 1482') übersetzt und 
die von Kriegk') beigebrachten Urkunden aufs klarste dartun, so unter- 
scheidet man doch im 15. jh. zwischen arzt und apotheker, da beispiels- 
weise der vocab. predicant. von 1488: »pigmentarius ein apotheker, ein 
bereytcr der ertznyt schreibt. Ebenso unzweifelhaft aber besteht zwischen 
beiden berufsarten eine cinheit in derselben person. Das erhellt aus. der 



•) Häser 835. 

*) Philippe, gesch. d. apotheker bei den wichti^ten Völkern der erde. Ana 
d. franz. von Ludwig. 2. auB. Jena 1H&8. 3H2 u. 389. 

*) Graff alibochd. gprachsch. I, 477 n. Schmeller-Fromn). I, 154. 

•) 8. 997. 1016. 1070. 1071. 

') 8. 833. 

•) Lexer I, 87. 

•) Aerzte, heilanstalten , geiMteftkranke im mittelalterlichen Frankfurt aM. 
Frankf. 1863. 3. 

19* 
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1440 abgefassten reichspolizciordnung, in deren c. 12 es heissl: »Item 
es soll auch gewöhnlichen in jeder reichsstadt ein ineisterarzt [magister 
medicinae] sein, der soll haben 100 gülden geldt, die mag er niessen von 
einer kirchen .... Und manniglichen artzneyen umbsunst, reich und 
arm und soll sein pfründ verdienen ernstlich und gelrewlich; wol was 
man köstlich ding aus der appentek haben muss, sol man bezalen, aber 
von dem armen sol man nicht nemen, darum dass er sein pfründ neusset.«^®) 
Das wird ebenso klar aus dem bestallungsbriefe des »wolgelerten doctors« 
Job. Keltner von 1457, in welchem vom grafen Ulrich von Wirtemberg 
bestimmt wird, dass er »die obgenante 8 jabre [für die er angenommen 
wird] hie zu Stuttgarten sitzen und eine genügsame redliche und offene 
appentegk für allermenglichen unverzogenlich haben und halten sol.«^') 
Wenn aber ebendaselbst der graf sich verpflichtet, dass in gedachter zeit 
weder er noch seine erben »sust keinen inwendigen artzet bestellenc oder 
ins land »uffniemen, der im appenteck helt, sie practic triebt oder gemein- 
lich offen artzeneyn gebe«, während doch 1458 der apotheker Glatz in 
dem gleichen Stuttgart einen bestätigungsbrief für den von seinen vätern 
ererbten geschäftsbetrieb erhält, so ist nebenbei der beweis erbracht, dass 
die Verbindung von ärztlichem und pharmazeutischem beruf keine notwendige 
für diese zeit war, was denn zum überfluss auch noch daraus hervorgeht, 
dass 1489 der »stadtarzt« in Frankfurt angewiesen war die apotheken der 
Stadt fleissig zu besichtigen und über billige preise zu wachen ^^). Ein 
solches Verhältnis hatte aber, wie bemerkt, nur in Deutschland statt. In 
Italien bestimmt bereits 1224 ein geselz des kaisers Friedr. 11.^ dass kein 
arzt zugleich eine apotheke haben dürfe; ^') und es ist sicher nicht als 
aufhebung dieser bestimmung zu betrachten, dass im gleichen Jahrhundert 
zu Florenz ein gemeinsames register der ärzte und apotheker bestand , das 
wir durch keinen geringeren als den in es eingetragenen namen Daniels 
kennen lernen,*^) da ein solches nur die zunflgenossensehaft, nicht berufs- 
einheit dartut. Zudem erzählt der ritter von HarfT im anfang seiner pilger- 
schrift, dass er bei seinem besuche des hospitals in Florenz im jähre 1491 
>arlzter< und »apptekcr« gefunden habe. In Frankreich, wenn das über- 
haupt hier in betracht kommen kann, standen die dinge ebenso. Das be- 
zeugt nicht allein die behauptung Pasquier's im IG. jh., sondern auch die 



>*) Phil.-Ludw. 998. 

»>) PhiL-Ludw. 1000 f. 

»«) PhiL-Ludw. 1008 u. Kriegk 4. 

") Hilser 296 u. E. Winkelmann, über die ersten staatsuniversitaten. Heidel- 
berg 1880. univera.-progr. 41. 

»♦) Phil.-Ludw. 345. 
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Pharmakopoe Brice Banderon's aus derselben zeil, durch die aus der mitte 
des 13. jh. stammende cidesformel der apotheker.^^) Nun könnte freUich 
m erwägung gezogen werden, dass ein deutscher arzt in Venedig, wohin 
ja wegen seiner eigenschaft als pilgereinschifTungsort die abfassung unserer 
ärztlichen Verordnung am ehesten verlegt werden möchte, der fragliche 
Verfasser sei. Und in der tat iässt Häser um 1492 einen deutschen arzt 
Job. de Kelham in Venedig den herausgeber des sogenannten »fasciculus 
medicinae«, einer Sammlung von mittelalterlichen medicinischen original- 
schriften sein, der wenn nicht alles trugt dieselbe person mit dem »meister 
Johannes« ist, welcher als wirt des »deutschen hauses« daselbst von 
Fabri aufgeführt wird und während des letzteren an Wesenheit (1483) plötz- 
licli starb. '^*) Indes so nachsichtig sich auch die republik gegen die fremden 
in ihrer mitte erwies, eine ausnähme von der regel durfte sie schon um 
ihrer eignen ärztc und apotheker willen nicht gewähren. Wir lesen des> 
halb bei Fabr. 1, 105 und 107, dass die pilger arzneicn vom arzte 
empfangen und diesem bezahlen, aber die arzneien waren »recepta de 
apothecis«. Und ebenso schreibt der schlesier Rindfleisch 1496:^'') »Item 
noch geben in die Apotek für Syrup und andere Artzuey und dem doctor 
Girloff^^) für seine mühe, alles zusammen 5 ducaten.« 

Ist aber unser »physicus« ein inländischer deutscher, so darf endlich 
mit grosser Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass er dem geist- 
lichen Stande angehörte. Wir müssen dies im gradcn Widerspruch gegen 
die von einem gelehrten wie Häser (3G2) vertretene ansieht behaupten, nach 
welcher »das Studium und die ausubung der heilkunde sich auch während 

»») Phil.-Ludw. 94. 

»•) Fabri I, 83 u. 101. 

") Röhr.-Meisn. 321. 

'*) Höchst wahrscheinlich der sitie der zeit entsprechend nach seiner heimat 
genannt, als die wir das schlesische dorf Zirlau an dem flüsschen Zirla, auch 
rolsnitz geheissen, 1 */4 ui. wnw. von Schweidnitz annehmen dürfen. Es empfiehlt 
sich diese deutung nicht bloss wegen der landsroannschaft mit Rindfleisch^ 
sondern ebensosehr durch den umstand, dass Schlesien um diese zeit sich be- 
sonders durch pflege der heilkunde auszeichnete. Schon von Kaiser Karl IV. 
(1347 — 1378) hatte es nach dem muster der neapolitanischen eine medicinal- 
ordnung empfanden u. berühmt ist magister Thomas von Breslau, hischof von 
Sarepta; dazu findet sich in Breslau eine auffallende zahl mittelalterlicher 
medicinischer handschriften, vgl. Häser 330 f. nach Henschel, Schlesiens wissen- 
schaftliche zustände im 14. jh. Ein beitrag insbes. zur gesch. der medicin. 
Breslau 1850. Dass fpummatisch die ableitung unanfechtbar ist, geht schon 
daraus hervor, daMs die endung au in Zirlau ebensogut das ahd. awa, owa, ouwa 
u. mbd. owe u. awe =» fluss oder gelände am wasser darstellt, aJs, was das 
näherliegende ist, aus slavischem -owa, -owo stammt, vgl. Förstemann, d. deutschen 
Ortsnamen. Nordh. 1863. 30. In jedem falle wurde latinisiert: Cirlavus o. 
Cirlovus. Da Breslau in lebhafter handelsverbindunff mit Venedif^ stand, 
(Röhr.-Meisn. 315) so ist die anwesenheit Cirloffs in Venedig auch nicht un- 
erklärlich. 
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des mtltelalters vorzugsweise io den bänden von laien befunden« haben 
soll. Denn mit wieviel gluck auch diese ansieht in bezug auf Italien von 
dem genannten geschichtscbreiber der medicin aufgestellt und neuerdings 
von Winkelmann bestätigt worden ist, so wenig kann sie schon deswegen 
för Deutschland in der hier massgebenden zeit geltend gemacht werden, 
weil die gedachte reichspolizeiordnung von 1440 den » meisterarzt c auf 
kirchliche pfrOnden anweist, diese aber bekanntlich nur von kirchliclien 
Personen genossen yrerden können. Sodann — und das ist das ent- 
scheidendste — sind, wie in Frankreich, sämmtiiche Universitäten bis zum 
16. jh. im gegensatz zu den aus den alten grammatiker- und rhetoren- 
schulen hervorgegangenen italienischen rein kirchliche anstalten, weil sie 
nicht nur aus den domschulen erwuchsen, sondern auch vom papst be- 
stätigt wurden und einem päpstlichen kanzler unterstellt waren. Mussten 
aus diesem gründe die medicinischen lehrer kleriker sein, so hing gesetz- 
lich auch der medicinische baccalaureat und magistrat von der Zugehörig- 
keit zum klerus ab. Dies wird durch die tatsache bezeugt, dass erst nach 
jahrelangen mQhen und selbst dann noch unter dem Widerspruch der 
medicinischen facultät der kurfürst Philipp von Baden die besetzung der 
medicinischen professur in Heidelberg mit einem laien vom papst Sixtus 
(1482) erlangen konnte. Auf der pariser Universität aber wurde erst 1452 
die Verordnung aufgehoben, dass ein baccalaureus unverheiratet sein müsse. ^*) 
Dass diese gesetzlichen bestimmungen in Frankreich und Deutschland den 
päpstlichen im gründe widersprachen, welche (1211. 1225 u. 26) die aus- 
ubung der arzneiwissenschaft und besonders der Chirurgie verboten, ja 
selbst das hören medicinischer (wie juristischer) coUegien *®) , darf hierbei 
nicht befremden. Denn was weltlichen Universitäten wie Salerno und 
Bologna gegenüber die politik gebot, das war da, wo die kirche die pflege 
der Wissenschaft übernommen hatte, nicht am platze. Wenn dessen un- 
geachtet hin und wieder nichtkleriker unter den gelehrten ärzten in grösseren 
und reicheren deutschen städten, wo sie überhaupt nur zu finden sind, 
auftreten,*^) so sind dies in Italien gebildete männer und vorzugsweise 
Juden. Und dabei ist noch nicht einmal das verheiratetsein des betreffenden 
physicus ausschlaggebend, denn bekanntlich durfte der kleriker niederer 
weilien (bis zum subdiacon) verehelicht sein. Was aber insonderheit die 
jüdischen ärzte betrifft, so wagen wir auf grund der von Eriegk s. 5 ge- 
gebenen urkundlichen notizen aus Frankfurt und unserer eignen aus 

»•) Vgl. Hautz, gesch. der univ. Heidelberg. Mannh. 1862. I, 340 ff. u. 444. 

*•) c. 19. X. de homic. u. c. 9 u. 10. X ne derlei. • 

**) Vgl. Paulsen, gründung der deutschen univ. in v. Sybel hiat zeitschr. 
Münch. u. Leipz. 1881. 366. 
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maiozer Urkunden die Vermutung weiterer archivalischer Untersuchung zu 
empfehlen, dass solche überhaupt nur bis zum jähre 1440 iu betracht 
kommen dürfen. Es reicht nämlich das Verzeichnis der von Kriegk auf- 
gezählten 35 frankfurter stadtärzte, unter denen sich 5 Juden befinden, 
vom jähre 1280—1440 d. h. bis zu der zeit, wo die bezahlung jdes stadt- 
arztes aus der kirchlichen pfründe eintritt und also aus den von Kriegk 
benutzten Stadtrechnungen verschwindet. Und ebenso kommt der einzige 
jüdische arzt unter 1 3 in den Städten Mainz, Worms, Bingen und Ingelheim 
vom jähr 1293 bis 1502 urkundlich auftretenden 1312 vor. Es will uns 
das um so weniger auffallend erscheinen, als das Synodalstatut von Avignon 
aus dem jähre 1341 jedem >hipotecharius seu speciatorc i. e. apotheker 
verbietet »receptas ordinatas per talem Judaeum medicumc zu bereiten 
und einem Christen zu verabreichen^^) ; und werden auch jüdische leibärzte, 
bei den päpsten Jul. II. und III., Leo X., Clemens VII. und Paul III. auf* 
geführt,^') so will nicht minder erwogen sein, dass Gregor XIII. im 7. buch 
der decretalen III, 6, 2 »sub minatione diuini judicii« die beobachtung 
der Constitution Pauls IV. befiehlt, die den jüdischen arzt vom christlichen 
krankenbett ausschliesst. Bestand doch noch zu recht der von Fabr. III, 285 
angezogene aus dem jähre 706 stammende kanon: »Nullus eorum qui in 
sacro sunt ordine, aut laicus azyma Judaeorum manducet, aut cum eis 
habitet, aut aliquem eorum in infii'mitatibus suis vocet, aut medicinam 
ab eis percipiat aut cum eis in balneo lavet. Si vero quisquam hoc 
fecerit, si clericus est, deponatur, si laicus excommunicetur«, c. 28, q. 1. 
c. 13. In der mainzer Universitätsmatrikel erscheint deshalb noch 1712 
als assessor der medicinischen facultät ein »presbyter et medicinae doctor 
Job. TraupeU. 

Als empfänger der ärztUchen Vorschrift Palaestinapilger anzunehmen 
scheint angesichts der Verordnungen gegen die hitze durchaus natürlich. 
Denn für Pilgerfahrten nach Rom, s. Biichael de monte Gargano, s. Jacobi 
in Compostella, s. Maria de angelis o. de Collomadio bedurfte es solcher 
Vorschriften nicht. Eine mehrheit von pUgem aber als empfänger zu be- 
trachten, dazu nötigt uns ebensosehr der in der Verordnung gebrauchte 
plural der 2. person als der daselbst gesetzte fall, dass eine frau sich des 
gleichen übermasses in der durststillung schuldig machen würde, wie ein 
manu. Also nicht bloss mehrere pilger, sondern auch eine gemischte 
pilgergesellschaft, die überdies nicht einmal allzuhäufig war, seitdem die 
frauen vom besuche des heiligen grabes durch die curie waren abgemahnt 



*<) du Cange-Henschel V, 612« f. 
<*) Hftser 36a 
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worden. ^^) Bei Fabri lässt sich nun zwar auch die reisegesellschaft zwei 
tage vor der abfahrt von Venedig von einem eigens bestellten arzte be- 
raten,**) aber dort empfängt jeder seine besondere Verordnung. Wir sind 
deshalb versucht zu unterstellen, dass die benutzung einer Verordnung für 
alle von der Sparsamkeit eingegeben war. Denn waren auch Zeiten wie 
die vorüber, wo nach der berechnung Friedländers irgendwo in seiner 
Sittengeschichte Roms zur zeit der kaiser der von Nero bestellte leibarzt 
als besoldung 70000 thlr. verlangen konnte, weil ihm seine stadtpraids 
diese summe eingetragen habe, so galt doch noch der satz: »dat Galenus 
opes«. Arzt wie medicin waren im Verhältnis zu allem andern teuer. Noch 
1510 musste graf Wilh. v. Nassau-Dillenburg für dasrecept eines kölnischen 
arztes 2 (gold-) gülden bezahlen und für die vom boten mitgebrachte arznei 
waren 8 gülden berechnet.**) Und doch war dies billig zu nennen gegen- 
über jenen oben aufgeführten 5 ducaten des pilgers Rindfleisch. Was 
wunder, dass man sich zusammentat um geringere auslagen zu erzielen! 

Dies wird denn auch der grund sein, weshalb unsere ärztliche Vor- 
schrift nur eine abschrift ist. Denn dass erstere wirklich schriftlich vorlag 
ist um so weniger zu bezweifeln, als die pilger bei Fabr. I, 104: »receperunt 
regimina in scriptis« und als es nach einer scharfen rüge der »doctoren 
im langen peltz« in des Basilius Valentinus »triumphwagen des anlinomsc 
aus dem ende des 15. jh.^s ärztliche gewohnheit war »lange grosse recepte 
auf langes papier und grosse zettel zu schreiben, c''') Mit einem solchen 
»regimen sanitatis« versehen schon in Venedig anzukommen war nichts 
ungewöhnliches, wie das beispiel Tuchers beweist.*^) Möglich dass in 
unserm fall für verhaltungsmassregeln auf der see noch ein venetianischer 
arzt herangezogen wurde, wie dort von der reisegesellschaft Fabri^s. 

Schliesslich nur noch die bemerkung, dass das nachstehende »regimenc 
genau den Wortlaut unserer vorläge wiedergibt unter auflösung der ge- 
brauchten abkürzungen. 

«*) Vgl. Röhr.-Meisn. 6. 

") Fabri I, 104. 

'*) v. Amoldi, gcsch. d. oran. nass. länder. III, 2, 71. 

") PhiL-Ludw. 413. 

»•) Röhr.-Meisn. 121. 



Regimen vestrum in principium itinerationis aut peregrinationis i i 
et in ipsis. 

In principio bonum est flebothomari, balneari et ieiunare, ut 
exercicia inueniant corpus munduin.^) alias enim timendum esset 
de febribus, apostcmate uel fluxu aut ruptura vene,^) sicut innuit 
Gal[i]enus 2^ a[m]phorisniorum commento') illius: »vcre siquidcm 
nianie et melancolie«. Deinde in tempore ealido obuiandum est 
siti et aeri ealido resoluenti Corpora natura. Ytamini g^ de zuccaro 
rosato yel violato vel de cicoreata que melior est facta de floribus^) 
cicoree et zuccaro violato; sed si primo tempore molestaremini a 
tussi vel aliquo vicio pectoralium, tunc omnibus predictis preualens 
dyadragatum^) frigidum. Et habeatis vobiscum candi*) uel thamarin- 



*) mundum \ Aviccnna Hb. canonis I, 3, 2 (ed. Bened. Riuius. Venet. 1582 fol.) : 
oportet praeterea ne eat in vias repletiu sanguine aut alio, sed corpu» suum 
niundificet, deinde incedut. Für die seereibe bestand deshalb die regel: neceHse 
est mare inffredieutibus prius purgari, Fabr. I, 105. Nach der mitteilung eines 
bewährten lachmanns war dergleichen noch zu anfang des jh.*8 üblich. 

*) ruptura vtne \ Die hier genannten krankheitserscheinungen werden als 
solche schon im alten Orient heimisch erklärt, vgl. Winer, realwbch I, 763 f. 

') commmto \ Diese schrift gehört nicht unter die 82 echten des Galenus, 
vgl. Häser 143 ff., hat aber zur zeit unserer ungenannten offenbar für echt ge- 
golten, da auch der berühmte Züricher arzt Connid Gesner sie in seiner »bibfio- 
theca universalisc. Tigur. 1545. 174 > noch aufführt unter dem titel: »Aphoris- 
morum libri 7 Hippocratis (licet septimus sit anceps), cum Galeni commentariis.« 
Die » aphorismen c sind nach Häser 45 wesentlich prognostischen inhalts u. be- 
handeln ohne strenge Ordnung hauptsächlich die lehre von der diaet im weitesten 
sinne, von dem einSuss der Jahreszeiten, der lebensalter, von den ausleerungen, 
von den Wirkungen der wärme u. kälte usw. 

*) Üaribua cic, | Es scheint diese Verordnung vorauszusetzen, dass damals schon 
der gebrauch bei den conditoren, die zu der zeit noch mit den apothekem eins 
waren, herrschte »die wurzel der cichorie mit zucker zu überziehen und alsdann 
hindläufte zu benennen,« Nemnich, allg. polyglotten lexic d. ntrgesch. Hamb. 
1703 ff. U, 1038; vgl. Grimm d. wbch. IV, 2, 1412. Schon im mhd. kommt das 
deutsche wort hintlouf für cichorea vor, vgl. Lex. I, 134. 

*) dyadrag. \ Ob dasselbe was Konr. v. Meyenberg, im buch der natur 
(Lex. I, 422) »diadrogant, diadragantum, ain harz« nennt? 

*) eandi 1 Ursprün^l. ac^.: frz. Sucre candi, it zucchero candi, pers. kandi, 
arab. qand, krystallisierter zucker; schon in einem wbch. des 10. jh.'s: »unde 
forte vulgo saccharum candi«. Nach Diez, etym. wbch. I, 108 vom indischen 
khanda stück, dsgl. zucker in krystallartigen stücken, aus der wurzel khand, 
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dos,'') de quibus sepe in via capietis masticando. Et in magna siti 
potestis bibere aquam mixtam cum modico aceto et cum zuccaro 
rosato vel violato, ut supra, uel de cicoreata vel miscetis cum Tino 
malorum granatorum,*) quod preualeret; vel cum syrupo acetoso. 
Et inttingete panem in acetum et aquam et commedete. sed semper 
ante potum uel cibum conuenit lauare os cum aqua et aceto. Item 
si in itinere cum calore et siti aliquis nimis bibisset, abluantur 
testiculi^*) cum sale et aceto; et accipiat de folio caulium*) uel de 
trunco eins vel de suco cum zuccaro; et si fuerit mulier, lauentur 
mammille loco testiculorum. 

Item alia confeccio admirabilis et experta contra sitim in 
tempore calido que vobis multum conueniet quacum homo ventrem 
lavat et pectus lenit et colericum febrem curat; et poterit capi ad 
placitum. que talis est: 
i ib R. zuccarQ yiolate^^) gr[anum] i 

Cassie^^) fistule bene munde ^ [unciam] i 

muscilaginis psilii^^) ^ [drachmas] iv 

fiat confeccio.^') 

brechen. Weigand wbch. I, 264 läset es aas dem pers. abstammen. »Zucker- 
candit und zucker rossat, ist och gar gut föm durst«, Grünemberg (Röhr.- 
Meisn. 150) vgl. Salmasii exercitt. de homonymis hyles iairicae Traj. 16811. 108 & F. 

^) thamarindos | Tamarindenmark bei den tropenbewohnem zu kühlenden 
getränken gebraucht, bei uns gelindes abführmittel, Leunis botanik. Hannov. 1872. 
§. 110, 4. 

*) mal, granat. \ Wird zum türkischen kühltrank (sorbet) verwendet, Leunis 
§ 155. 

**) testicuK I Der erwähnte sachverständige schreibt mir hierüber: »Das 
waschen der testikel hat in der tat einen beruhigenden einfluss auf den ganzen 
Organismus u. wird in diesem sinne zur beschwichtigung von nervenaufregung 
noch hier u. da empfohlen«. 

') catUium \ Kohl nach wort u. sache von den Römern Überkommen; Avic 
lib. can. II, 2, 139: »est maturatiuus, lenificatiuus, desiccatiuus«. 

^^) zucc. vioL I Avic. II, 2, 715: »Viola — confert tussi calidae et lenit pectus 
et proprie quae ex ea condita est cum zuccaro«. 

'^) CasHe fisi. | Gemeint ist das hülsenmark der ostindischen röhrencassie, 
das wie die blätter der cassia suma von gelind abführender wirkun^ ist, Leunis 
§ 110, 5, weshalb Avic. U, 2, 193 schreibt: »est lenificatiua ventns et educit 
choleram adustam et phlegma et soluit sine nocumento et absque mordicatione.« 
Vgl. Salmasius 141« B. 

**) museil, psilü | WXXioy flohkraut; muscilago o. mucilago, vrie es immer 
beim Übersetzer des Avic. geschrieben wird, von mucus o. muccus, schleim (der 
nase bei Celsus IV, 18) abzuleiten bzw. von mucilus, dem die die ähnlichkeit 
ausdrückende endung ägo angesetzt ist Das mittel wird oft bei Avic. genannt^ 
z. b. II, 2, 533: »(ps^lium) lenit pectus; eius mucilaffo cum oleo amygdalonua 
confert siti vehementi cholericae.« I, 3, 3 wird empfomen in der hitse auf reisen 
»pectora sua epithemare ex tali quäle est mucilago psyllii et succus portulacae«. 

^*) confeccio \ Vul^o medicina, du Cange-Hensch. II, 527«; daher die ersten 
apotheker zu Salemo im U. jh. confectionarii hiessen, Philippe-Ludw. 394. 
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Item tempore sitis magni uel caloris potest poni super epar 
pannus lineus intinctus in aquam plantag^nis,^*) sed non tarnen iaceat 
diu, quod calefaceret opilando.^^) 

Item cciam in tempore calido in itinere odoretis ^*) pomum 
veetrum estiuale^'') campheratum sepe aspersum cum momentoacctL 

Item in tempore calido ne vultus ledatur a calore uel ortu^^) 
solis. Epithimetur ^*) facies vestra cum aqua cerusata alba, quam 
feci Yobis; in qua sunt albumen'®) et camphera, que raultum apro- 
priantur;^^) sed tunc non est necessarium, quando cerusa^') ponatur 
uel modica.**) 



•*) pkmtag. | Spitzwegerich. »Celebravit et Tbemi»on medicas FlOO — 50 vor 
Chr.] Yulgarem heroani pTantagiDein , tamquam inventor volumine de ea edito.€ 
Fun. hist. n. XXV, 29. vgl. Salmasius prol. 5. 

*•) opilando | Opilare = tiXXeiy, titillare, kitzeln, vgl. du Cange-Hensch. IV, 
715^. Von dieser Wirkung aber bemerkt schon Plin. ao.: »haius et canlis sinapi 
umilis« u. »via mira in siccando densandoqne corpore canterii vicem obtinensc. 

'*) odoretis \ Für das altlat. odoremini, da hier das riechen an etwas ge- 
meint ist. 

") pom, veat est'\ Pomnm offenbar nnr von der runden gestalt Der beisatz 
estivale wird im blick auf das nachherige pom. vestr. ambre, welches »tempore 
yemali« gebraucht werden soll, mit: »für oen sommer« zu übersetzen sein. 

**) ortu I Unverständlich. 

'*) epithim. \ Epithemare von inidrjfAay quod rei alicai snperimponitor, da 
Cange-Hensch. III, Bib. 

**) aWumen \ Voc ex quo: ciweiss. Mein fachmännischer ratg:eber bemerkt 
hierzu: »es wird noch im volke augenwasser von bleiessig o. zinkvitriol mittelst 
des aus etwas erhärtetem ei weiss gepressten safles bereitet«. 

>0 a^opriantur I Für appropriantur, ein barbar. wort, welches der Über- 
setzer Avicennas ebenfalls gebraucnt u. das etwa durch anwenden wieder zu geben 
sein wird. 

**) eeruBa i Soll wol heissen, meint mein fachmännischer berater: die Zusätze 
zn dem verbandswasser sind unnötig, wenn bleiglätte aufgetragen ist. 

*') modiea | Eine andere probe von der behandlung des ^esichts stehe aus 
s. i 4« der andern medic. Verordnungen des sammelbandes hier: »Pineatum 
Item vn^entum pineatum est separatum in duas partes: vna est mixta cum 
pinguedine, medulla cervi, et ista est in yase argenteo retenta; altera pars est 
sine pinguedine in pixide stanneo. Item in sero postquam facies fuerit stuphata 
tunc inungetis faciem cum illa parte pingui, vel extendetis de altera parte non 
pingui super telam uel corium subtile et ponetis super frontem et alibi m modum 
CQiplastri; sed vbi non poteritis ponere emplastrum, potestis simpliciter cum 
dig^tis inungere; et sie teneatur per noctem. Item in mane abluere cum com- 
posito albo cerusato, quod tenetur in amphora vitrea, et non tergete; sed post- 
quam fuit essiccatum, si tunc volueritis purius mundare, focietis cum 3* locione 
ciara sive tartarata et iterum sine tersione. Et in die sepe potestis inungere 
fiiciem cum isto albo cerusato; quanto plus, tanto breuioris eure.« Von der 
»stuphacio« aber heisst es unmittelbar hierauf: »Item stuphacio uel subnaporacio 
faciei fit cum h^s herbis sequentibus, qui ponantur in ollam novam uel labete 
[lavezio, it. laveggio, lebes] cum aqua desuper et buliantur, in cnius vaporem 
mittitnr facies. Hec. Capacvj acuti, fumi terrae, Edera terrestri, scabiosus leuistitis 
^V ^V ^' ^^ oum istis possunt fieri 6 uel 7 subuaporaciones inuicem bnlitis 
vna vice et post hoc possunt herbe renouari. Item si vos [unleserliches wort] 
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Item tempore yemali uel frigido vtamini in mane ofFa tosta^*) 
in vino aromatico^^) vel castanea assata^*) potando desuper de 
vino aromatico uel alio bono vino. Et capietis de hiis eonfeccioni- 
bu8 que corpus vestrum a frigore et omni infirmitate conseruabunt 
et cor forte, letum et sanum reddunt: sc. dyambra^'') dyagalanga^") 
p lir.^®*) cum musco,*') Et ante exitum vngetis vos cum arragon*®) 
et marciaton.*^) Et odoretis pomum vestrum ambre.'^') Et post labores 
i 2 magnos lauentur | pedes vestri cum aqua decoccionis camomille^') 

tcduerit stuphare faciem, tunc potesüs loco illius faciem bene friccare cum panno 
lineo, ut pori apperiantur«. 

**) offa tosta I Die geröstete brotscbnitte war auch wol sonst nicht un- 
bekannt, da sie bei den Engländern vormals wenigstens von demjenigen, der 
eine gesundheit ausbringen wollte, in den vollen becher geworfen, u. wenn 
dieser geleert war, genossen wurde, woher das wort toast, s. Schnitze, gesch. 
des weins u. der trinkgelage. Berl. 1867. 91. 

*^) vtn. aromaU \ Der würzwein scheint eine deutsche erfindung teils aus 
not, um die sauem weine geniessbar, teils wie hier um den kalten winter minder 
fühlbar zu machen, letzteres derselbe grund, aus dem man auch die speisen in 
unsinnigem masse würzte, ja die blossen gewürze roh u. eingemacht zum tränke 

§cnoss, vgl. W. Wackernagel, mete hier wtn lit lütertrank m Haupt, ztschr. f. 
eutsches altertum. Leipz. 1848. VI, 270 ff. Auch Breyd. (Röhr.-Meisn. 144) 
rät zu einer »collation mit win u. broidt« morgens vor dem gehn »inn die lofft 
usser der galeyenc. 

'*) casU assata | Auch dies eine deutsche, namentlich rheinische Zusammen- 
stellung: gebratene kastanien u. wein. 

*^) dyambra | Eine mit ambra zusammengesetzte latwerge, da dia bei 
mischungen gewöhnlich u. namentlich für latwergen gebräuchlich ist, wie die 
bei Lex. I, 422 angeführten beispiele beweisen: diacinciber, latweiveaus ingwer; 
diamargariton 1. aus perlen; diapapaveron 1. a. mohn; diapopyuon 1. a. dem 
harze der jpappel; diasandeli 1. a. Sandelholz. Ambra hier ist ein wolriechendes 
harz, bei El-Beithar (f 1248) für ein weniger als moschus erhitzendes nervinum 
geltend, vgl. Phil.-Ludw. 392. Häser 261. u. Salmasius 260 f. 

*") diagal, \ Galgantwurzellatwerge von der alpinia galanga in Ostindien, 
dem ingwer verwandt u. als bestandteil von magenmittem bräuchlich. Leunis 
§ 294, 1; auch Avic. II, 2, 314: est bonum stomacho et est digestivum cibi. 
vgl. Salmasius 211 f. 

*•») p lir, I Mir nicht auflösbar. 

**) musco I »Muschus confortat cor et laetificat et sanat tremorem cordis et 
melancholiam ex solicitudinec, Avic. II, 2, 452. 

*®) arragon \ Mir unauffindbar. 

**) marddton | Unguenti genus; epist. 1. Hugon. Metelli ad s. Bernhard, 
tom. II monument. sacr. antiq. 322: »componunt unguenta ad tollendos morbos 
mentis efficacia . . . componunt Marciaton viride, quod facit animum, non corpus, 
vivere, cuius viriditas propter frigus non marescit nee propter ardorem cancri 
pallescit aut languescit, du Cange-Hensch. IV, 285 o. 

31") ambre \ War auch sonst üblich; Grünemberg schreibt: »etlich nement 
öpfel von ambren oder von bissemc, Röhr.-Meisn. 150. 

") camom. \ Matricaria chamomilla (xttfutifjiijXtoy) , Issmille ^ schon mhd. 
gamille, also schon lange bei uns eingeführt u. vermutlich als medicinpflanze. 
Wie in Venedig 1333 ein botanischer garten erwähnt wird, so kommt ein solcher 
ebenlklls im 14. jh. in Prag vor ; sicher aber hat es ähnliche einrichtungen schon 
früher gegeben, wenn man sich erinnert, dass Albert Magnus zu Köln ein treib- 
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Tel feniculi^*) Tel betonice'*) uel cum omnibus tribus« Item 
accipietis radicem arthimesie '') cum Tino et tota fatigatio et con- 
quassatio recedet, quod non sentietis. Et portetis Tobiscum arte- 
misia et truncum agni casti,'*) et non offendetis pedem in Tia nee 
fatigabimini, de quo Bit curandum. 

Sed si atamen aliquis nimis fuisset fatigatus molestatus neV 
conquassatus in equis, curru uel gressu Tel nimio labore, balnietur 
statim in aqua ferTenti Tel in aqua calida ultra temperamentum. 
Et post hoc in mane detur sibi reubarbari '"^ boni infusi in scro 
caprino ^ i cum i[8crupulx)j i spicenardi.'^) Et de eodem balneo 
faci[e]t mencionem Galfijenus 2^ de rcgimine sanitatis'*) etc. 

haus unterhielt, in welchem er mitten im winter den ihn besuchenden deutschen 
könig Wilh. y. Holland bewirtete, vgl. Häser 330 u. 309. 

**) feniculi \ Foeniculum medicinale , fenchel ; bekannte gewQrzpflanze u. 
gleich der vorigen eingeführt im frühen mittelalter (mhd. venichel). 

**) betonict \ Betonica ofBcinalis, Schlüsselblume früher als heilmittel berühmt, 
Leunis § 220, 10, im mittelalter sogar zauberkraut; bekannt unter dem namen 
batonje, Lex. I, 135; nach Plin. h. n. 25, 26 von dem am Tajo wohnenden yolk 
der Vettones vettonica benannt. 

"^ rad, arthim, jArtemisia, beifuss, als küchengewürz gebrauchte werrautart ; 
mhd. oiboz, hat also nichts mit fuss zu tun, sondern gehört zum stamm boz-en = 
schlagen i. e. als gewürz an speise u. trank zu schlagendes o. zu stossendes 
kraut. Lex. I, 2i»4, Weig. I, 126. 

**) trune. agni casii \ Kommt in Meydenberger^s arzneibuch vor als: »daz 
käusch lamp, agnus castusc auch keüschbaum, kuscher kint, mönchspfeifer, Abra- 
hamsbaum u. schaftnülbe genannt, ein bäum, der in den feuchten gegenden von 
Sicilien u. Neapel wächst u. seinen namen daher hat, dass die älteren ärzte 
seinen samen wegen dessen scharfer zusammenziehender kraft zur bewahrung 
der keuschheit verschrieben ; vom griech. ayyog = Xvyog, vitex ein hochwachsen- 
der, weidenartiger bäum, dessen zweige die w eiber sich an fasttagen unterlegten 
u. der diese seine Verbindung mit der jungfräulichen göttin bei den athen. 
thesmophorien (Creutzer, Symbolik u. myth.* IV, 375) der Verwechselung mit 
tiyrog, castus verdankt; vgl. Adelung deutsch, wbch. II, 156.^ u. Grimm wbch. V, 655. 
Sollte die medicin hier gar als tolisman gedacht werden müssen, der durch 
blosses tragen (portetis vobiscum) die füsse [>eschützt? 

") reubairh. \ Rheum rhaponticum u. rheum amodi, wenigstens werden beide 
gleichbedeutend gebraucht bei Avic. II, 2, 570, aus dem Pontus stammend, 
eigentl. rha barbarum nach Ammian. Marc. 22, 8 da rha die Wolga bedeutet, 
an deren ufer die pflanze wuchs, u. barbarorum das ausländische bei Griech. u. 
Römern bezeichnet, vgl. Weig. II, 470. Nach der darstellung Avic.*s ein wahres 
Universalmittel. 

**) spteen. \ Lavandula spica, Linn., mhd. narde spike, spica-, spicnard. 
Spica*, weil die an jedem stengel des gewächses zusammenstehenden blümchen 
wie eine weizcnähre aussehen; nardi, weil diese ähre der blütenähre der narde 
gleicht. Wurde schon von den IU>mem zu bädem gebraucht, weshalb der name 
lavendel auch von lavare abgeleitet wird, Diez, wbcn. I, 248. Adelung II, 1%1. 
Weig. I, 915 u. II, 762. 

**) reg. $anit, \ Kommt unter diesem titel in keinen Verzeichnis der werke 
Galens vor; wird also entweder eine der verschiedenen schriften dieses namens, 
z. b. das regimen sanitatis salemitanum o. eine gewöhnliche bezcichnung der 
vyi€iytiy Xoyoi g sein, die das mittelalter unter dem namen de tuenda sanitate 
libr. VI kennt. 
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Aber, cat^,, oder, rd, JFVomm. mundarten 

VI, 22. «7. Kehr. 33; — 06, 10. 
achter, prp, u, adr., hinien, durchhin, 

längs, Mund, II, 302 ; 8uperl. echterste, 

hinterste, 73. 
achtersc^jp, n., sdiiffi^nterteil, nncU, 

adUersaiip, 
aemtocht, m., atemzug, P. ademtocht, 

nndl. aamtogt, 
aen, prp,, an, ohne, 
aenschyn, n,, angesickt, P, aensd^ijn, 
aerde, aerd, arde, m,, aegmd. 
aerloft', arlof, oerloff, orloff, m,, erlauhnis, 

mndl. orlof, S, 9 oirloff, 296 oerloff, 

20 oirkrf, T. orlof. 
af, äff, prp,, ab, von, herab, 
äff, oof^.y = off, oder; roJL H, 
affbiten, |>raff . affbeet, anbeetz,aU«fU8en^ 

P, u, T, aPnjten, 
affwerpen, hmalncerftn, 

a£it {jk. aflaten), aflaet, aflaz (pi, 
aflazen), aflaetz, aflaez, aflaes, f»., 
abkus, nmdi, aflaet, S, ajfflfiü, 

afsitten, absitzen (vom pferde). 

[afBlaen], praet, aJfsloech, abschlagen, 

airden, oirden, n,, orden, 

al, adr,, ganz, 

al, oor^,, dbdeidi, 

ald, adi., aä, 

alle, ali, aly, tn,, od, mndl, olie, 
T, ody, 

allz\jt, adv,, immer, 

aloes, aloe; ob genet,? 

alre loide, adv, allerlei; erster deuUidier 
beleg zur ableitung des tcortes vom franz, 
lüi {vgjL Grm., a, ivbch, 1, 224. Weig, 
d, vMi, I, 925) mit enenthet. d, trif bei 
galeide (vgl. Weinhold, mhd, grammat, 
Paderb, 1877. 524;? T, alre lege, 

als, adv,, nämlich, 

als — als, adv,, so' — wie, 

alst =i als et, als es, mndl, u, S, 192. 

alsulch, pron,, solcher, 

Conrad y, rfaein. PalaMtplgrscIuT. 



altaer, elter, m., aUar. 

ambasciaet, m,, gesandter, it, ambasciata, 

val, Ihez, etym, wbch. I, 18. 
[anbeden], praet, anbeden, anbeten, 
anbegynnen, tun, anstellen, 
andach, der achte tag naeh einem kirthen- 

fest, die oäave, vgl, S,L, I, 79. 
anderhalf, a^j., anderÜHdb, 
anders, adv,, ausser, sonst, 
anderwerf, adv,, wiederum, 
annemen, unternehmen, vgl, nd, anna$nen 

h,Ii, I, 98. 
anstaen, daran stehen. 
ant = an dat, an das. 
anthiffen, antiphon, 
anxt, f,, angst, 
apen, adj,, offen. 
[auenbaeren], praä. apenbaerden, offen^ 

oaren. 
apenbaring[e, apenberinge,/!. Offenbarung. 
arcedie, halkunst, vgl. L. I, 98. 
arcke, jf., ardte, 

armwortscoet, m., armbrustschuss. 
aner, praqfi., über. 
aver, conj., aber. 
anerdeckt, part,, überdeckt. 
auerlast, f., überlast. 
auerleueren, uberliefem, 
[aaerkomenl, praet. auenmmen, uberein' 

kamen, vgl. S.L. III, 265. 
auerlop, oberster ganp auf dem schiffe. 
auermidtz, s. ouermito. 
averwecht, pari,, auferwedct, 
auerwolft, — wolffl, — wulfl, — wolfft, 

— wlfb, part,, ubenoÖlbt, 
auont, ayont, auent, m,, abend, tag vor 

dem kirdienfest, 

Bade, m., boU, S, 308., T, baede, 
baffe, baffhe, m,, bogen, T, baich, areus, 
bBAsum .oalsam, H, P, u, nndl, balsem^ 
baner, bannet, S, 50 u, T, 
bastert, unehdidies kind, vgl, Diez, et 
wbch. I,bl. 

20 
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bat, bas, comp.y besser, T, beth. P, het, 
bauwen, part. gebauwet, gebout, bauen, 

nrndl, boutcen, T. buwen. 
baven, praep,, oben, über, 
becamen, zu etwas kommen, P. bekamen, 
becaring, f,, versuüiufig, T, becairynge, 
becheient = betheient, bezeichnet? 
beclevt, part,, bekleidet. 
[bedde], pl, bedden, bett. 
bede, bitte, 

bedecamer, f,, betkammer, 
bedehuys, n., bethaus. 
bedevaert, bedewaerd, bedevard, beed- 

vaerd, /!, bitt-, wallfahrt. 
bedoruen, praet, bedoerfte, bedürfen, 

P, bederven. 
bedruckt, part., bedrückt, 
bedruefb, part., betrübt, P. bedroeft, 
beeld, bellt, pl, beeider, bÜd. 
fbeest], pl. beesten, tier, 
[begeeren] praet. begeerden, l>egehren. 
begerte, f., beffierde, lust, verlangen. 
begeven, praet-, begaf, rerlassen. 
beginsel, n,, anfang, 
bcgrauen, begraben. 
begnnnen, praet. begannen, begonnsten, 

begosten, begasten, part. begonnen, 

beginnen, 
beheltlichen, adv. rorbehaUli<h. 
behoef, m,, behufs 8, 121 behue/f, behoeff, 

136 behaiff, 
behoeren], praet, behoerde, gehören, 
beiden], part, gebeit, ^varten, 
bekenen], praet, bekande, bekenden, 

erkennen, 
bekeren, praH. bekierden, bekehren, 
[belaeven], praet. belaefde, gdoben, 

mndl, u, mnd, behven, S. 158 beUnfde, 
bemuert, part., ummauert. 
beneden, praep., runder, unden, subter, 

mfra< T, 
beneuen, praep., neben. 
berch, bergh, m., berg. 
bereiden, bereiten. 
bemen, brennen, 
berouwe, f, reue, P. berouw. 
l bersten], praet. berste, bersten. 
[beschreien] , prttet, beschreiden, be- 
weinen, 
bescriven, part, bescrenen, beschreiben, 
bescriuinghe, f., aufzeichnung, Verzeichnis, 
beseen, ^sdien, betrachten, untersuchen, 

prüfen, mndl. besten. 
besegenen, segnen, vgl, L. I, '2X2. 
besetten, praet. besät, besatz, besetzen. 
besiden, adv., beiseits, neben, 
[besingenj, jiraet, besongen, die messe 

halten %n einer kirche. 
beslaten, besloten, part,, rersdUossen, 
besneden, part,, betümitten. 



bespot, part,, verspottet, 

bestadet, part,, betraut, S, 271 bestaedt, 
vgl, Adel., txhdi, d, hodid, mundart 
t, 924 besteder, Spediteur in Nieder- 
sachsen, Grm, I, 1666 bestaUr. 

besunder, adr,, besonders, 

besuuminge, f,, schwindet, öfmmacht, 
mndl, beswijmin^, vgl, Mund. VI, b'2 
smminge, sdiwmdd u, S,L. I, 295. 
IV, 498. 

betalen, bezalen, part, bezalt, bezaelt, 
bezahlen, * 

beter, bezer, besser, <m(;., besser, 

betreden, betreten, 

betummeren , bauen, mü gebäuden be- 
setzen, vgl, L, I, 260. 

bevalen, part,,, befohlen, 

bevechten, angreifen, bekämpfen, 

bevorens, adr. zuvor, S, 57. 77. 
bewaeren], praet, bewaerden, bewahren. 
beweinen , jiract, beweinde, beweinen, 
bewinden , praet, bewonden, umwinden 
(umwickeln). 

bewijsen, bewerten, 

[biden] imperat, pL bid, beten, T, bidden, 
beden, orare, 

I binden], pra^t, bonden, binden, 
üBcut, zwidxuk; H, 58 dat is brofft 

tzweier gebacken, 
bisdom, m., bistum, 
bisscop, bisscof, in., bisdwf, 
[blad], pl, bladen, hUOt, 
blauw, adß,^ blau, mndl, 
bliken, swhtbar icerden, P, het bHdä, 

perstringit oculos, 
blint, blind, a4j^y blind, 
bliuen, praet, blef, bleef, blenen, bleiben, 

S, 61 bleiff, 27 blief, 16 bliff, Ubleeff, 
bluet, bloet, blöd, n., blut, T, bloyt, S. 5 

bloed, P, Uoedt, 
[blaien], praet, bluiden, liühen, P. u, T. 

bloeyen. 
bly, n^ Uei, 
boden, n,, beratung, mhd, biuten, tauschen, 

hanidein, beraten, streiten, sanken, er- 
beuten, L, I, 290. 
boech, boeck, n,, buch, 
boem, bonm, pl, boemen, bäum. 
boemchen, pl, boemchens, bäumchen. 
boerchgreae, m, btirggraf, 
boes, böse, acfj., böse. 
boesbeit, f., bösartigkeit. 
[bolwerk, — wirk?] pl, bolwerche, — 

wirche, ein werk von bohlen, hoUeme 

wehr, 
boret, n., barett, mit. barretum. 
bom, bome, m., bom, brunnen, 
bossche, m., busch. 
braet, m,, fleisch; mhd, brat (mndl, 

brade?) 
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breken, part, gebrochen, brechen, zer- 
brechen, zerstören. 
brengen, part, gebraecht, IrifMen, 
broet, broed, brod, m,, brot, f. broä, 

ibraderl pL binderen, bruder, 
»ruelocht, m,, (brautlauf) hochzeit, P. 

bruylofl, mnd. brüUachie etc, S,L. 1, 440, 

S. 44 brulo/ft, T. bruhß, 
brugge, f., briidce, rnndl. 
borst, borst, f., brüst. 
[busae] pl. bnssen, biUhse, P. bwuh, 

busae oft btugeschut, bombarda etc 
baten, buvten, buzen, adv., ausserhalb. 
by, pr»., bei, ron, durch, mä; hy dat, 

m der weise; by niirakel, tcunderbar. 
byna, adr., beinahe. 
bynnen, prp., in, innerhaüt. 

C. 8. K. 

Dach, dagh, m., tag, S. 162 daeg, 277 
daig, 14 dach. 

dachveert, -vert, pl. -veert, /. tagereise. 

daeck, n., dach. 

daem, m., daumen (nass. däme); P. duym. 

daen, aar., dann, dannen. 

daer, dair, adr., dar, da, dort. 

daer inne, adr., darin. 

daer na, adr., darnach, 

daer neden, adr., darunter. 

daer vm, adr., darutn. 

daer wt, adr., daraus. 

dal dael, dall, n., tal, 

dalen, daelen, niedersteigen, nieder- 
lassen. 

dat, pron. u. oonj., das; dattet = dass es. 

de, ort., der, die. 

decollacie, f., enthauptung. 

deen, pron., diesem. 

deer, art., der. 

dcgelix, adv., Ui^ith, S. 122 deglix. 

de gene, dat ghene, pl. die gene, pron., 
&', die-, daiffenige. 

[deilen], praeL deilden , deylden , teilen. 

dele, f., *pariment, estridc, fluer; T. 

derde, dnede, etc., dritte. 

deue, dusse, fwon., dieser. 

deyl, »., ted, S. 88 deyl, 106 dein, 
185 ded, 22. 26. 74 deel, T. deyle, pars. 

die, art., der, die. 

dien, art., dem u. den. 

[dienen], jsraet. diende, dienen. 

diep, ml(j., comp, diefer, tief. 

dier, gen. u. dat. d. art, die. 

dinck, pi. dinck u. dingen, n., ding. 

dinsdaech, dinsdag, m., aienstag. 

dir, pron., der, er, P. L. I, 439. S,L, 
I, 526. 

diacipel, discipul, m,, jünger. 

dit, ditz, pron,, dieses. 



dochter, pi. dochteren, f,, iochter. 

dod, doet, aclj., tot, T. dint. 

doden, doeden, doeten, praet. doeden, 

part. gedodet, ffedoedet, töten. 
doe, doen, adr., Sa, jetzt, nun. 
doen, 3. s^. praes. deit, praet. dede, 

part. ghedaen, gedaen, ^un; mä folgen^ 

dem infinitir zur umsdwedmng des ein- 
fachen roüworts; oft audk Uusen, bb- 

fdden vgl. S.L. I, 537. 
doepen, doupen, praeL doepte, part. 

gedoept, gedoefl, taufen. 
doern, m., alam. 
doernen, adj,, domefu 
doet, f., tod, T. daä, 8. 104 doed, 

100 dod, 49 doid. 
doncker, duncker, ducker, atfj., dunkel. 
donnerdaech, donnerdagh, donnerstag P. 

donderdach, T. donresdadi, S. 213 

dcmredag. 
dorch, doer, praep., durch, T. doir. 
dorchbowet, part., durchaus bebaut ^ H. 

durchbouwet. 
dorp, n., dorf. 

[dowen], praet, douden, tauen. 
araeck, m., drache, T. drake. 
Idragen], prad, druegen, tragen, 
[drenken], pratt. drenckten, ertranken. 
drie, zw., drei, P. dry u. drij, T. dry, 

S. 11. 23. drey, 16. drye. 
drievoldicheit, f., dreifaÜigkeit , P. dry- 

voudicheijt. 
drincken, vraet. dranck, druncken, part. 

pedroncken, tn»dcen. 
dnuen, n. ?, das treiben. 
droeche, droge, adj,, trocken, T. droeghe, 

P. drooch. 
[drogenl praet. dmchden, trocknen, P. 

drooghen, mmd. drogen, drugen, H. 

drugen. 
druue, f. traube, P. druyue. 
[druwen], praet. dmwede, drohen. T. 

drouwen, dreyc^ien, minari. 
dubbel, a4j', döpjielt, 
ducmael, adr., oftmals, S. XII duckmail. 
ducker «. doncker. 
ducwilc, duckwile, adr., oft. 
duer, adj., teuer. 
doer, doer, doere, iure, T. doere, valder, 

gader, janua. 
[dueren], praet. duerdent, dauern, mndl. 
doncker s. doncker. 

durbar, a^j., kostbar, teuer, Mund. //,211. 
dusent, zw., tausend. 
dostemisse, duystemisse, f., finstemis. 
douel, m., teufeL 

doon, tauchen, eintauchen. T. duyken. 
duyster, adj., düster, finster. 
duytsch, doyts, atfj., deutsch. 
[dwingen], praet. dwongen, zwingen. 

20* 
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Eer, adv., ehe, bevor. 

eerde, f., erde, P. eerde oft aerde. 

eere, ere, f., ehre. 

eerste, eertse, ieret, irste, zw., erste. 

eew, f., gesäz, religicn, P. etce, T. ee 

ffaids, fas, lex. 
einharen, n., einharn, P. eenhoren, T. 

eynhoern. 
eil-, f. eirre, er, üvr, P. er, ere, heur, 

haer, S. XV oer, oir, 62 er. 
eich, pron., jeder. 
elenbage, elenboge, m., eMenboge, T. etlen- 

boegJie, eUenbauih, eUmboge. 
elter s. altaer. 
emant, jemant, pron., jemand, Mund. 

II, 433. 
en, vememungspartikd in Verbindung mit 

nit. 
ende, oonj., und, P. ende, vnd, vnde. 
enige, enighe, pron., einige, P. eenic^, 

S. 2d4 enige. 
envoUen, = en vollen, in vollem masse, 

völlig, genua, vgl. L. I, 601. 
en weech, aav. hinweg, S. 69. 88. enweg. 
epistole, /*., brief. 
erbeit, f., arbeit. 
erm, pl., ermen, armen, arm. 
eniaren, widerfahren, S.L. I, 733. 
eruolgen, verfolgen, verklagen. 
erwitten, pl., (Erbsen, P. erweten. 
estrik, estrich, m., fus^boden, T. estrick 

of deU van tneer varwen dan eyne. 
et, art., = dat; *das aus dem nieaerd. dat 

abgeschwächte det wird durch indinaüon 

zu blossem et und % wie oberdeutsches 

das zu des und es, auch 's', Mund. II, 

564, 8. 
eten, praet. at, eten, pari, geten, essen. 
eten, n., essen, maizeit. 
etseliche, etselig, etslighe, pron., etliche, 

P. eOüiche. 
etson 8. itson. 

eventure, n., abenteu>er, vp e. auf gut glüdc. 
ewelich, adv., ewig, immer, 
eyselichj pron., jeglicher, jeder, P.yegdick, 

S. 13 f/gdick, 54 igelidc, 122 ylck, 158 

eick. T. igdick. 
eylant, jd. eylenden, n., insei. 
eynde, n,, ende. 

ezel, m., esd, P. ezd, esd, T. esd. 
ezeldriuer, m., esdtreiber. 

P. 8. V. 

Gad, gaed, god, godt, gcU. T. gat, gaid, 

S. 8 god, 162 goU, 2 gok. 
gaen, tn-aes. geyt, gheit, gaent, praet. 

gincK, gehen. 
galeye, galeyde, geleide, f., P. 'schip met 

riemen ende seylen. 



ganck, m., gang, beswh. 

gans, adj., ganz, P. gants. 

garden, m., garten, f. garde, P. gaerden. 

gardiaen, m., guardian. 

gatze, f., gasse, T. gösse, steege, vieus. 

gebade, ghebade, gebod, n., gdxtt, T. 

gebot, ^baide. 
gebannen, part., gdjownt. 
gebaren, ghebaren, ixir^., gtboren, T.ge- 

bairen, S. 39 geboeren, 43 geboiren, 

50 gtboren. 
gebeetchen, ghebedchen, n., gebetchen. 
gebeynte, n., gdmn, P. gdfeente. 
gebezert, part. ausgdxsserU 
gebiecht, part. v. buhten, gdteiditet? 

od. = mncU. gdmydU, flexus, T.gdxndit? 
[gebieden], pra^. geboet, gdneten. 
gebirchte, gebircht, gheberchte, n., ge- 

birge, S. 3 gd)erdUe. 
geboren, praet. gebuerdent, sich ereignen, 

si<h treffen. 
gebraden, part., gSbraUn, T. gebraiden. 
gebreck, gebrech, mangd, not, ungemach. 
gebrudere, gebrüder, S. 2 gebroidere, 

5 gdtroedere. 
gecleit, part., bekleidet, P. gekleedL 
gecroent, part., gekrönt. 
gedrenen, part., getrieben. 
geerbeid, part., bearbeitet. 
geerne, aar., gern, P. gerne oft peeme, 
geestricht, ghee8tricht>, part., m^ estrich 

versehen. 
geheel, gehel, a^j., ganz. 
geholpen, part., gdiäfen. 
gehouwen, part., gehauen. 
geircamere, f., Sakristei, T. gherkamer, 

v^tibulum, armarium, sacrista, archa- 

num, archivum, gerkamer, vgl. S.L. II, 

70b L. I, 829. Add. II, 412, Weig. I, 

564 u. Ennen,gesch.d.8t.KöinIII, 1000. 
[gelaeven], praä. gelaefde, gdoben, T. 

gdaeven, laeven, promittere poUioeri, 

cHigare, S. 154 gdoefden. 
ge\aAs,pl. glesen, n. glas, P.gdas oft glas. 
gelijck, gelijken, gelik, gelich, adv., 

gleichwie. 
gelouue, geloue, m., glaube, gdObde, ver- 
sprechen, P.gdoofcftgdooite, T.gidoue, 

truwe, fides. 
gelouen, geloeuen, praes. gheloeft, praeL 

felocht, T. gdoeven, bdruwen, fidere 
\ gdoouen. 
gelden, bezahlen, ersetzen. 
gelt, n., gdd. 

gelude, n., adäute, T, gduyd 
gelnwen s. mwen. 

gemaelt, part., gemaUt, P. u. T. gemaiU. 
gementliche, eu2v. gemeini^ich,gew&mli(h. 
gemest, ghemeet, part., gemauert, P. ge- 
metset oft gem^tst, T. metteen. 
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gemetselt, pari, = gemest» T. metzelm, 

nndl. tnäsflen, 
genade, f,, gnade, 

genamen, ghenaiuen, part.^ weggenommen, 
genent, pari,, genannt. 
genoech, adv., genug, P, T. genoydi, 5. 171 

genoich, XII genog, 
geraed, gereit, adf., bereit, fertig, S. 135 

geraid, 144 ^ereui, 240 raid, 101 gereet, 
geTechiya^,,r%chtig, rechtmässig, eigmUidi, 
gerechent, pari, v, redien, gerechnet, 
geringe, aar. eilends, schnell, 
gerouven, geroaweiif rauben, 
gesaeden, part,, gesotten, P, gesoden, 
gesant, pcui, gesendet, 
gescaheirt, part, gewürfdt, S,L, IV, 35. 
gescapt, pcni,, gesdwfft i, e, behaumS^ 
[gesceen], t^oes. 3.ju/. gesceeo, oonj,praes, 

geschiede, praet, gbesciede, gescniede, 

gescach, part. gesciet« f^eschiet, ge^ 

sdtehen, P. geachiedenjgeschxen oft schien, 

T,ges<hgen, S. 2bgescheen, 21 ge8(heiden, 
geseen, säten, P, u, S, gesien, 
geselscaf, f., geseUschaft, 
gesenden, part,, gesendet, 
geslaeten, geslaten, part. geschlossen, P, 

gesloten, 
gesleipt, part, geschleift, 
gesont, gnesunt, adj., gesund. 
gespijst, part., gespeist. 
gesteinte, n., stein, edelstein, S.L, II, 

85. P. gesteente, 
getelt, gezelt, part., gezahlt, 
getide, f,, pL gezijden, zeit, kanonische 

hören, S. 140. 
getrali, n,, guter, P, tralien oft traellien, 

vgl 8.L. II, 89»>. 
getjrawet, part,, getraut, verheiratet, P. 

getrouwt (T. truwen ter edUscap). 
geyangen, part,, gefangen, 
geuen, gheaen, praes. genet, g\jft, gift, 

ghyf, prcf/ä, gaff, geben. 
geyenckenisse, f., geßn^nis, T. geuenck- 

niss, 8, 134 gemtchntss, 164 gevendc- 

nisse, P. gevangenisse oft gevandcenisse, 
geuiertelt, part., gevierteilt. 
gewapent, jwrt., gewaffnet, P.S. 225 ge^ 

wapenet, 27 gewapend, 
gewerden, werden, 
gewoentlich, ^ewontlich, gewoenlich, 

adv, gewöhnitch, 
gewonnen, jxtrt., venoundet, 
geyn, gheyn, ghein, pron., keiner, S. 

83 gheen, gein, P. geen, 
gezegelt, part,, gesegdt. 
ghebet, n., gebet, 

ghetal, f,, zahl, S, 141 getaU, 129 getaeH, 
gheteichnet, gezeichent. part., gezwhnet, 
ghetaicb, m,, gezeug, gesm&tz, S, gduich, 

165 geiueg. 



ghy» Ky» l'Ton,, du, ihr. 

gordel, ^urdel, n., gürtet. 

gracie, f., gnade, 

graef, graeff, graft, grafft, pl, grauen, 

grafften, n., grab, 
graefscap, -scep, -scaf. -scaff, f., graf- 

Schaft, mndl. graef schap^ T. greefsoap, 

S. 5 grafsdiapp, 151 graefschap, 82 

grevesäiap, 
greken, grez, aclj. griechisth, P. griecks, 

T. grecks, H. grec, greix. 
groen, gruen, adj. gr&n, 
groet, groett, g^t, groez, groz, groes, 

gros, adj., gross, T. groit, 
groet, f,, grosse, 
grond, m., grund, T, grünt, 
gros, grossen, m,, grosdien, T, grossoen, 
grueten, praet, grutede, part, gegruet, 

grüssen. 
guensdaecb, mittwodi, S. 219 gudensda^, 

T, puedesdadt, mutwedce, dies Mercurri, 

fena quarta; gudesdach^ woensdadi, dies 

mortis (!), feria quofrta, 
gnet, gned, goet, adj., gut, T. guet, S. 

187 guid. 
gnet, n., das gut. 
gülden, adj., golden. 
gulf, golue, f., golf, P, golue, 

Hael, a^., hohl, T, hol 
bael, f., höhle, 

haelen, halen, praet. haelden, part. ge- 
balt, gebaelt, holen, 
balden, praet, bielde, part, gebalden, 

halten. 
hall, haluc, o^;., halb. 
bamel, pL banicl, bemel, hammd. 
bamelen, bemelen, a4j* vom hammd, 
bangen, bengen, praet, binck, hängen, 
bant, /*., fd, hende, hand. 
bard, a4j., fest, 

hauen, m. u. f., hafen, 8. 299 haeren, 
he, vron,, er, P, he oft hy, 8, 24 he, 

6 hei, 7 hey, 
hebben, praes, heb, beelt, beft, haet, 

bebbent, praet. batde, conj. hedde, 

part. gehadt, haben, 
bebreuscne, a^j., hdiraeisdi, P, hebreeusd^, 
heen, adr. hin, P, hen oft Jtenen, T, hyn, 

8. 271 hinne, 217 hennen. 
beer, pl, heren, m., herr, 
heerlich, adj., herrlich, 
beiligdum, heilichdom, hilichdum, bil- 

lichdum, hilchdum, n,, rdiquie, 
beim, n.?, heimat, 
beimelich, heymelicb, adj. heimlich, 
heiten, praes, heit, heitet, beiten, heitz, 

beizet, beithtz, beitst, beist, beyst, 

heiset, praet, biet, hiez, jwrt. ghebeiten, 

geheizen, geheisen, heissen. 
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helft, /:, hälfte, T. heylfte, 

hemel, m,, himmd. 

hemelsc, a^j., himmlisch, P, hemdsch, 

[herde], pl. herden, hirU, 

neremite, w., eremit, 

hertog, hertzog, herzöge, m., herzog. 

hertochdum, hertochdoni, n., herzogtum. 

het, pran,, das, 

[heven], jyraet. hoven, heben, 

heyt, ac^f,, heiss, 

hejrte, heiste, heyste, /., hitze, P. hitte, 

hiir, adv., hier. 

hoechte, f., höhe, T. haychde, P, hoodtde, 

hoechzijt, f,, fest, Järcfusnfest, 

hoeft, hoefJPt, houit, pi, hoefden, haupt, 

T, hmfl, P, hooft. 
hoep, houp, m,, häufen, T, hop, hoip, 
hoeren, pratt. hoerden, part, gehoert, 

gehören, P. hooren, 
holt, n., holz, P, hoU, hout. 
holthere, hultern, holtzere, adj, hölzern, 

T. hoUen, P, hauten. 
hond, m., hund, T. hunt. 
hondert, zw,, hundert. 
hontgeslecht, n., hundegattung. 
houfbstat, f., Jiauptstadt, 
hough, hougfhog, hogh, 8U2). houate^a^., 

hodh. 
hueden, pro/A. hoedden, part, gehuet, sißh 

verstecken, verbergen, T. hoiaen, hueden. 
hulpe, f., hüfe. 

hufi, huys, jd. husen, huser, n., haus. 
huysvrouwe, huysfrou, f., hausfrau, 

Jaer, jar, m. ? jähr, T. jair. 

jemerlichen, adv.,jämmerlvdh, P.jamerlick. 

inbevragt, ^ngefasst s. anm. 21^. 

incomen, n., einu/ang. 

[ingaen], praei. mginck, hineingehen. 

mgaen, n., das hineingehen. 

inganck, m., eingang. 

ingel, yngel, ingelgel(?), pi. ingelen, 
engd, T. ingd. 

ingelacht, part., hineingdegt. 

ingelaten, part., eingelassen. 

ingemest, part., eingemauert. 

ingesetz, n., einsetzung. 

ingewracht s. inbevraj^ 

inghevoecht, part., eingeßigt, P. inge- 
vuechl oft eengei^iedU. 

[innemen], praet. innam, aufndnnen, 

insetten, part. ingesat, ingezetzit, ein- 
setzen, 

int = in dat. 

inwert, adv., eintoärts^ inwaerts. 

[jode], |rf. joden, T. joede, S. 49 joeden, 
50 joiden, 112 Juden, P. jxiede oft 
joeae. 

[jodynne], pl, jodynnen, Jüdin, P. 
juedmne. 



joetz, adj., jüdisdi, T. joedadi. 
joncfer, jonffer, f., Jungfrau, S. XIII 
jonfer, IdS junfer, 3^ junkfrau, 17 

jungjfrowe. 
joncki adj., jung, P. jondc oft jung, T, 
jundc, 8, Qljundc, 154 jung, 96 jong. 
jonge, n., das junge. 
jonger, i»., jünger, P. jonger oft junger. 
irste, ierste, adv., zum erstenmal, vgl. 

Mund. V, b22. 
itlic, itlich, ytlich, yetlich, yettlich, 

pron., jeder, P. iUidc, aliquis, nonnüüus, 

quidam, mnd. itlik, jeder. 
iteelich, ytaelig, yetseligh, ytslig a. 

eteeliche. 
itson, etson, adv. jetzt, T. ytzont, P. itzund. 

Caern, caorn, caren, n,, kam, T, coem, 

P. koren oft kam. 
calff, n., kalb. 
canael, n., kanal. 
capitaein, capitein, m., capittnn. 
karene, quadiragena, vierzigtägiges fasten 

od. Mass. 
[cat], pl. catten, kotze. 
keel, f., budU, nndl. Ml; es bietet dieses 

icort einen eruninschten heitrag zu 

seinen unter kelle Sd bei Orm. d. uMi, 

V, 511 aufgeführten anderen formen. 
keld, f., kääe, T. kdde. 
kendler, m., leuditer, T. oandder. 
[kennen], praet. kanden, kenden, er- 
kennen, T, kennen^ tveten, noscere, cog- 

nosoere. 
kerkhauen, m, kirdihof, P, kerchof, T. 

kerckhoff. 
kerst s. krist. 
keyser, m., kaiser. 
kilch, m„ kekh, P. kilck, H. keHdc, mhd. 

küidi. 
kirsauont, m., dwistabend, 
kirsmisse, f., kirdimesse. 
kirst s. krist. 

[claegen], praet. claechden, klagen. 
cleydercnen, pi.^ kleiddten. 
cleit, pl. cleider, cleyder, Jdeid, P. kleedt 

oft Meid, T. deyt. 
klock, klocke, f., gUxke. 
cloester, pH. cloesteren, n., kloster, T. 

doister, S. 247 doester, 10 doister, P. 

dooster. 
clusener, m., klausner, P. duysenaer, 
knyde, n., knie. 
[knyelen], praet. knyelden, knieen, P. 

knieten, ndrh., knidte, vgl. L. I, 1648, 

T. knyen. 
kocken, kochen, /*., küdie. 
coeferen, adj., kupfern., P. ooperen. 
coep, cof, I»., kauf, P. koop, T. coip, 

S. 113 coep, 179 koep. 
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coepman, m,, kaufmann, 

coepwin, wolfeiler wein, iyl. S,L, I, 536. 

coerd, pl. coerden, «ei/, sirkk, 2\ ourde, 

P. ooorde. 
coerts 8. corts. 
oomen, praes, conipt, coempt, comeni, 

cumpt, pra€t. quam, quaem, quamen, 

quemen, kommen. 
oomenscap, -scai, -scaff, commenflcaflf 

handdftgüttr, icaaren, P. koopmanscap, 

T, caipmanscap, Grm, weist, VI, 081 

kommentm^UMfl, H. koumenachaff, koe- 

manschaff, kouffmansdmft. 
coninck, koninck, m., könig, 
coninckrijk, comnckrijck, n., konigreidi. 
coninginne, f., konigin, 
können s, kunnen. 
conte, fM., graf. 
coopen, coafen, praet, cochte, pari, 

Kecoft, kaufen, P. koopen, gekodU, 

T. oopen, S. 3 codUen, 27 gekogt, 
kor, chor, choer, i»., chor, P. coor oft dwor, 
coriosie, corthosie, f., trinkgdd, 
corts, coerts, o^t?., kitrzlich, S, 142 kortz, 

korts, 
cost, kost, m., kost u, kosten, T. oost, 

sp^se, eteny cänin; oost als men doU 

uwb en dgnck, sumpttis. 
coste, f., kiiste. 
kostlich, kustlicb, kustelich, atjfj., teuer, 

prädUig, P. kostdick, S. 49 koesUidc, 

Ö4 kosMdc, 79 htMlidc, köstdiA. 
costlicbeit, f., pradU, aufwand, P. coste- 

lidikeU, T. costdheU. 
crachi, ciaeft, /*., kraft, gewaütat(?), P. 

kradU u. kraft, 
cribbe, f,, krippe, 
cricb, m., krieg, P, krijch, T. creghe, S, 

^hrieg, 2b krieg, \b2krydc, ILkreydt, 
crigen, praet, creecb, krecb, kregen, 

bekommen, erhalten, T, cry^ien, P, 

krijgen, 
krijgen, krieg führen, T, creghen, 
krist, kirst, kyrnt, kcrst, m., dyrist. 
kristen, f., Christin, 
kristenheit, f^ dvritienheU, T,,kersteiiheä 

u. eristenheU. 
croft, krufl, f., gruft, P. kruft oft kiuft. 
cruce, cmys, n., kreuz, T, cruoe, P, cruys, 
cruisgewise, adv., hreuewdse, P, cruyswise, 
crome, f, krumme, T. croeme, P. kruyme. 
cnipen, cmijpen, kriedien, 
[cmj^en], praet. cruy8ten,jpait.gecruiJ8t, 

gegraset, kreuziaen. 
cmy^rden, m., hmUgarten, 
kuilcnen, n., kleine grübe, nndl, kuil^, 
cule, kuyl, f, grübe, 
[knnnen, können], praes, can, praet. 

konde, künde, conKten, koste, können, 
küssen, cussen, praä, kusten, küssen. 



Lacb,laecb,|)/. loecheren, laeker,laecher, 

locher, lodi, P. Uxh, T. lock. 
laeden, praet. ]oeden, laden, 
[laeven], part. gelaeft, laben. 
laken, veradUen, taddn, P, laken oft 

lästeren, T. Idketv, bkmeren, 
lancheit, f., länge. 
lanck, a4j; lang. 
landwert, aar., lamleinwärts. 
langzijt, lange zeit, 
lant, jd, lende, n., land. 
last, f, last, besdiwerde, T. last, moeynisse, 

erat etc. 
laten, lazen, prad, liet, Hetz, lieten, 

liezen, imp. leet, part, gelaten, Bossen, 
latin, latein, T. u. P. kUxjn. 
laueren, part, gelauiert, lavieren, 
led, pl. Icden, leders, gUed, P. lidt, gt- 

lidt, letU, T, lutt. 
[leeren] , praet. leerden , piradt. geleert, 

Idwen. 
rieesen], 3 sgjl. praes. leest, lesen, 
leesmisse, /*., lesemesse, 
1 eggen, praet, lachten, jiart. gelacht, legen, 
neiden], prad. leiden, führen. 
lenckte, fengthe, f,, länge, P. lenghde, 
lest, aäj., letzte. 

letanie, f., litanei, rgl. L. I, 1890. 
leven, leben, vit'ere u, vita. 
leuendich, a^j,, lebendig. 
leucrn, prad, leuerden, ausliefem, 
lichaem, licham, n., leidmam, P, Hdtaem, 

T, lüdiam, S. 24 lydum. 
licht, adv., leidU. 
lycteken, licseicben, liczoicben, merk- 

mal, spur, T. lijckteyken, P, lidttedcen, 
[lidenl, proef. leden, leiden, T, legden, 

lief, lieue, adj., Udf, 

lief, leib, 12 mut lieue mü dem leSbe 

i, e. tßüddidi, S, 301. 149, T. mff, 

P, liif pl. lijuen. 
liggen, 3. sg. praes. licht, lecbt, prad. 

lach, legen, legent, part gelegen, 

liegen. 
lijtsamig, a4j., leidsam, geduldig, P. lijd- 

saemdidi, 
linde, n,, band (mass), P. litU, du ruben, 

viäa, taenia. 
linen, aefj,, leinen, P. lijnen, T. linen. 
loepen, pari, geloupen, ghelonpen, 

laufen, T. hpen, P. loopen, S. 192. 

loepen. 
loff, fi., leb. 
lot, fi., loos. 
loYcn, prad. loefdon, geloben, T. laeren, 

gelaeren, promittere, spondere. 
[loven], part, gelaeft, loben, T. laeren, 

prÜMn, loff spredcen, laudare. 
lucht, f., luft. 
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lucht, a4j., links, 

luchte, f., leudUe, laterne, 

lud, adj., laut, P. luyde. 

lüde, luyde, luyd, pl., leute, P, luden, 

lieden oft lien, T. luyde, 
luden, 3. 9g^, praes, luit, pari, geluyt, 

läuten, laut werden lassen, verkündigen, 

T, luyden, 
luttel, a^,, wenig, 
[luwen], pari, geluwen, leihen, 

Mael, adv,, mal. 

maendag 8, manendag. 

maent, pl, maende, m, monat, T, maynt. 

maerckt, maert, m., markt, P, merckt, 
T, marckt. 

maeze 8, maie. 

ma^et, f,, pl, megede, magd, T, mattet 
€M jonffer is, virgo, 

maken, maechen, machen, /iroes. maecht, 
macht, praet, maecte, machden, pari, 
gemaect, gemackt, ghemact, gemacet, 
gemaecht, ghemacht, ghemaecht, 
madien, 

maluezie m,, malvasier, 

[man], pi, mannen u. man, m,, mann. 

manendag, manendaech, maendaech, 
m,, montag, T. u. P, maendadi, S, 37 
maenedap. 

manenschm, m,, mondadiein, P. maen- 
8chijn. 

marberstein, merberstein, m,, marmor, 
P, marmersteen, 

martlar, mertler, pl, mertleren, m,, 
märtyrer, P. martdaer, T. martder. 

mate, maeze, n., mass, wttermaten, über 
die massen. 

mede, prcu». u, adv,, mit, zugleidi, 

medecine deden, ein wort u. als soldies 
praH. von einem medecineden od, von 
medecinen, so dass die erste sübe de in 
deden sdwe^düer wäre u. das ganze 
heilen hiessef Oder das nirgends vor- 
kam$nende medicine doen? 

meer, meir, n,, meer. 

meer, meir, sup, meeste, mdtr, meiste. 

[meeren], pra^t, meerden, ein adnff fest- 
binden, sorren, nndl, 

meirrer, ac^,, major, äUere, 

meirwerts, adv,, meenoärts. 

meister, m., meister, P, meester. 

men, me, pron,, man, 

mennichfoldicheit, f., fülle, P. menidi- 
faldkheyt. 

mennichwerfy odv^ mandimal. 

mer, oor^ der, P. maer u. mer, S. 48 
iiMSTy H.» mer. 

merket, mark (gddstüdt). 

[mertelezernl, part. gemertelezert, 
martem, P. maridezeren. 



mesquite s. mo8<|uite. 

mey, meyde, mat, P. u. T, mey. 

midagh, middag, mitdagh, mitdaech, 

m., mittag, T, myddad^, P. middadi. 
middel, mitdel, n,, mitte. 
midden, mitden, adr, u, subst?, inttteb 

(Hl in den midden). 
middemacht, mitdemacht, midnacht, 

f., mittemadU, P, midtnadU oft midder- 

nadit. 
midts, adv., mitten, 
midwaech, midwoeche, midwoch, mid- 

weche, midweech, middewaech, midd- 

weech, f, mitwaech, m., mittuioch, T. 

mydwdce. 
mile, f., meHe. 

minner, mynner, a^j; minor, T. mynre. 
[miracul], pl. miraculen, mirakd. 
missangs, adj., messingen, (T. myssands, 

mys^ndc, auricalcutn). 
misse, mysse, f., messe, 
moder s, müder, 
moegen, mögen, 3. sg, praes. macht, 

mach, cor^, moegent, praet, muchten, 

mögen, können, 
moele, f, mühle. 

moerder, m. mörder, T, u, P. moorder. 
moeten, moten, mueten, prad. mosten, 

musten, müssen, 
[monnich], pl, monnichen, m,, möndu 
mosquite, mesquite, f, mosdiee. 
[mosten] prad, mot, begehren, vgl. L. 

I, 2743. 
müder, moder, f., mutier, T. moeder, 

S. 23 moeder, 29 moder, 
m\iede, adj,, müde, 

muer, mur, f, mauer, T, muifre P. muer 
[mul], pl, mulen, n,?, maultter, P. u. T. 

muyle. 
[munigen], pra/d, munichden, die com- 

munion reichen, s, monigen S, L. III, 1 17. 
mut, praep, u, adr., mtt, zugleidh; mut 

dat, darum dass, 
mutter = mut der, 
myn, adv,, weniger, P. min, rheinfr. mVi>% 

Mund. VI, 279, 34., kreis Grd)enbrwdt 

mt, Mund, V, 415, 24., firänk. henne- 

berg.mie, Mund. II, 791. u.IV, 237. 27., 

S. 317, H, myn mihn,, nicht to min, 

nichtsaestowentger, 65. 
myner - mynneibAider, fratre* vUnorts, 

minderbriider, Franziskaner, T. miftre- 

broeder, frater minor, 
mynsch, m,, mensdi., T, u, P. menac^ 
mynste, a4j', mindeste. 

Na, nae, praep., nadt. 
nach, adv., nahe. 

nacht, nach, m. u. f., nadU, fwr nadi 
v^ Mund, V, 103. 
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naem, m,, name, T, natne. 
neden, adv,, unten, P. neddene. 
neder, sup, nederst, adj, u. adr,, nieder, 
nederclymmen, nUidersttigen. 
nedergelaten, part,, nie&iyeiasHen, 
[nedeneffgen] , praet. nederlaehten, 

niederUnen, 
neeRt, neist, atlj., nädist, 
negen, zw,, neun, 
[nemen], praes, 3. sgl. nempt, neempt, 

ndmien, 
[ncDen?], pa/rt. genent, nennen, 
neue, m., f^e, P, neue ofl neef, T, nere, 
nich,n]cht, niet,mjt, nut, adv,, nicht^ nidUs. 
noch, adr., ferner, atuJi nodi, 
nochtan, nochtans, nochtant, adr,, den- 

nodk, gleichwol, trotzdem ^ T, nodUan, 

nadUan», P, nodUans, H, nocktunt, 
noertoestwert, adr,, nordosttcärts, 
noertweaten wint, nordtcesiwmd , P, 

noordtttegten windt, 
noertzijde, nortsidef f,, nordseite, 
noet, pl, noden, noeden, f., not, P, noot, 

T, noU, 
[nomen], 3. 9g, praeti. nompt, praet, 

noemden, nennen, T, u, P, noemen, 
nouwelich, adr,, mit muhe, kaum, mnd. 

8, S,L, II J, 20üb 
nuw, adj,, neu, P. nieuw, T, nyh, nuwe, 

narus, S. 173 niewe \Wniu% 278 nye. 
nyemant, pran,, niemand, T, nymans, 

Observancie, f., öbeervanz, 

oech 8, ouch. 

oer, n,, ehr, T, wr, P, aar, 

oeut, angustuB, auguM, T, oisst maijnt, 

oest, oesten, n,, ost. 

oester, f,, ogtem, T, oistan, paiachen, 

oesterdach, m,, osUrtag, 

oestwert, adr,, ostwärts. 

oetmodelich, oetmodtglichen , adj., 

demütig, T, aUmoedidi, P, ootmoedtch 

oft demoedig, mundart, II, 449 oU', 

otmaidiah, ndrh, otmodelich L, II, 181. 
oevelf aar,, ubd, 
of, off, cot^., oder, 
öfteren, prad, offerden, opfern, 
offerande, offerant, offerhande, /"., Opfer, 

Mund, II, 448, T, offer, offerhand, 

P, u, S, 274 offerhande, 
offt, oflz, cof^,, ais ob (off ä, tz) Mund. 

II, 448. 
oirden, m,, orden, T, orden, 
om, firon,, ihm, T. dem, oen, om, yn, 

ym, mi, ipsi, 
omgen, n,, umfang, umkreis, 
omme^en, Umgang haUen (mit der pro- 

cessum), 
omtrent, adr,, ungefähr, T, mntrynt, P. 

omtrent, S. 65 uwittrint. 



onbeslaien, part,, uttgeschlossen, offen, 

onder, vnder, praep,, unter, 

onderganck, m,, Untergang, 

onderwegen, adr,, unterwegs, 

onhinck, adr,, nidU lange, 

onnut, adj,, unnätz, schlecht, 

onrecht, n,, unredU, 

onreynicheit, f,, unremheiL 

ons, pron,, uns, P. onse ons, onsen, onser, 
noker, a, um, 

ontbeten, part, r, ontbijten, gefriihstikkt, 
P, *jentatus, desiune^, jüdisch-deutsch >o- 
heissen* W, Pasdides, Sippurim II, 137. 

[ontfangen], praet, ontfinck, empfangen^ 
S. 82 ontfing, 88 entfangen, 

ontfermen, erürmen, P, ontfemU v mijM- 
der, miserere mei, 2\ ontfarmen, 

ontfingen, ansündin, T, incendere, on- 
fengen, bemen, cmstedcen, S, 200 ontfinge, 

ontfiiert s, ontvoirt 

ontgaen, vergd^en, T, ontgaen, antwjjdcen, 
ontcomen, rt«ym«n, eradere, elabi de, 

onthouft, part,, enthauptet, P, onthocfl, 

ontHluten, offnen, 1, ontsiuyten P, ont- 
duyten, onsluyten. 

ontvoirt, ontfuert, part,, entfuhrt. 

onvruchtber, adj,, unfrudUbar, 

onweder, n., unwetter, 

opperste, dat, das oberste, T, oererste, 
S, 239 orerste, P, opperste, 

orber, m,, nutzen, P. orboir. 

ordel, n., urteiL 

[o88], 1^. osHen, odwe, 

oucn, oech, auch, adv,, auch, T, aide, auch, 

ouer, n,, ufer, T, oerer. 

ouer, prp,, iiter. 

overlensch, adj,, oberländisch, 8, 186 
oererlensdi, 292 oererlendsdi, 

ouergult, f, »was etwas ÜberaiÜet, mdir 
wert ist als alles andere, aas hodute* 
L. II, 1621, falsdi bei S,L. II, 260: 
*gold, das besser ist als das gew6hnlidhe€. 

ouergult, part. r. ouergulden, übergoldet, 
T. aerergtäden, rergiUden, deaurare. 

ouermut«, auermidts, prp,, durch, ver- 
mittelst, T, auermitz, P. ouermits, 
Mund. II, 448, II. oeuermyts. — ouer- 
mittf dat, darum dass. 

[ouge], pi. ougen, n., äuge, T, oghe, S. 
62 oig, P, oog, pi, oogen, 

Pacientie, f., geduld. 

paert, paerte, f., portus, hafen, pforte, 

T, parte, P, paarte. 
paeslamp, n,, passahlamm, mndl.paesdh- 

lamm, 
paeuA s, pawu. 
palaee, pallaes, pallas, m,, pakut, T, 

pallas, P, palleys. 
palmbom, m., palmbaum. 
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pabnrijs, n., pahweia, 

pant, «., kreuzgang, P. jHindt, m pan 
de muraille au vne gaüerie au ch&tre, 
lieu au an vende quelque mardiandise^ 
au ou an 86 paurrndne; xystus, peri- 
stylium, ambtdatarium ; kloosters pandt, 
Ventaur au gaüerie dhin doistre, daistre. 
— Dasselbe mit schweizer, band, n, rand 
der emporkirdie, Stalder I, 129? 

part, I» , teU, P. paert of did, 

passie, f., passion, 

paus 8. pawB. 

paweleoeiif m., paviüan, zeit, S pauluyn 
(Wail.: paiUlune, schirm, urk. v. 12Böj. 

paws, paeus, paus, jiopsl, T, paiss, 
pauwes, S. 248 paews, 43 jnwes, M. 
paus, pays, Wall, pafs, payfs,pafest, paes, 
P.paus, vgl.J, Grm,y Bdnh, Fudm 283. 

peera, peert, n., pferd, 

penitencief f,, paenitentia, busse, 

pennick, penmgh, penning, penningfa, 
m., Pfennig 

[pileerj, pl. pileeren, m., pfeHer, T, pyke, 
P. pleeme, pilaer, 

pilgerim , pilgrum , m , pügrim, T. pyU 
grym, P, peUprim, 8, 274 pilgerume. 

pilgrimaetse, mlgrimAetze, f., pUgersdiaft, 
waüfahrt, P. pHgrimagie, t, pUgry- 
maedse, S. 30t» pUgrumaidse , 52 pU- 
grimaidse, IL pylgrymmacie. 

pin, jrf. pinen, f, poena, kirdUiche censur, 
T. pyne, P. pijn. 

piaeis, plaetze, m, pkrinS. 

plat, a^., plaU. 

piepen, praet, plag, plegen, pflegen. 

plein, m., platz, P, pleyn oft plaen. 

portabel, n., portal. 

potestat, m,, podesta. 

preedicher, preetcher, pretcher, m., 
Prediger (miönch), P, preker, prediger. 

pretchen, pretchenen, prechenen, praef. 
precheden, predigen, P, jyreken, predi- 
gen, T. prediken, 

prince, m., oberste. 

principael, ao^j., erste, principael stede, 
hauptstädte. 

processie, f., praoession. 

provande, m., praviant. 

[punt], pl. punten, m., punkt, P. punct 
oft punt. 

put, m., brunnen, P. put, puteus vd 
fassa, T. putte. 

Quad, adj., sddecht, P. quaet. 

Bad, pi. reder, rad. 

raet, m., rat, P. raedt, T. rait, S. 8 raed, 

39 raü, 21 rad, 215 raid, 211 rhaed. 

224 rhaeU. 
raetsluden, pl., rotsherren. 



[raken], imp. rächt, berühren. 

recht, ade., redüs, just. 

redelich, adj., tüdUig, gdwrig, ansthnlidh. 

redeliken, adv., detäewe. 

reede, adj., bereit. 

reet s. rete. 

TeiacBi/.,krieg8zeug, T.reytscap,gereytsoap. 

reise, f, Umgang, praoession. 

rete, reet, m,, rttze, spalte. 

reynicheit, f., remisßceU, keusMeit. 

rieh, rijck, cidj,, reich. 

riden, jftraet. rijt, reden, pari, gereden, 

reiten, T. riden, P. rijden. 
[ridderj, pl. ridderen, Soldaten, T. riiter, 

P. rijder. 
riem, m., gürtd. 
[riten], praet. reet, part. gereten, reissen, 

P. rijten, T. n^en. 
rod, aaj., rat, T. rait, P. raadt ofl raoi, 
rode, roede s. ruede. 
roepen, ropen, prad. riep, rufen. 
roetze, rotse, f., fdsen, P. raetse, H, 

raetz, T. mdse. 
roeuff, m., raub, T. raiff, raff, P. raaf. 
rond, ront, adj., ru/nd, T. rwnt, P. rondt 

aß ront, 
roren s. ruren. 

rosemarin, m.?, rasmarin, P. roasmaryn. 
rouven, rauben, P. raauen, T. racen, 

5. 143 raeren. 
royer, ruyer, m., rüderer, T. racyer. 
rouwe, f., reue, bdrübnis, P. rauw. 
ruchen s. ruken. 
ruede, roede, rode, pl. roeden, roden, 

rtUe, T. roidt. 
rugbeyn, n., rikkenbein, P. mgbeen. 
ruken, ruchen, riechen, T. ruydcen, H. 

rigen, rügen. 
rumen, den platz räumen, abziehen, T. 

u. P. ruymen. 
ruren, roren, riihren, bewegen, P. roeren, 

rueren, T. roeren. 
rüsten, praet. rüsten, rasten, T. resten, P. 

rusten, S. 52 rüsten. 
ruter, m., ritter, P. u. S. 20 ruyter. 

Sagen, part. gesaget, geseget, sägen. 

saghe, f., sage. 

[sale], pl. salen, saal, P. sad, 

salt, n., salz. 

sali»teyn, m., salzstdn. 

salue, f., saXbe, P. salfaft salue, T. salve. 

[salven], praet. salfden, salben. 

samaritaen, Samariter. 

samsdach, samstag, T. sampsdad^, son- 

aevend, saterdam. 
saterdag, saterdagh, saterdaech, sams' 

tag, P. saterdoim oft sonnauent. 
scaep, scaeff, n., sihaf, T. sduUp, P. 

schaep. 
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scäffen, pari, gescaft, sthaffen, 
scatinen, Bchaizenf brandadiatzen, P. u. 

T. chatten, 
[scecher], pl, szecheren, schäd^tr, P. 

scheemete, scheemie, f., adiam, T, schände, 

P. BchaimU, 9chatawpte. 
Bchep, pl, schepen, sciep, schijp, scef, 

pl, Bcefen, sceiFen, sceef, pl, sceeffen. 

Bchef , n., 9chiff, T. sdieep, P. 9chep, 

Khip, 
Bchicken, tn sMck bnmgen, zurechtkommen, 
Schäfchen, n., kleines ediijf, S, Idadiepken, 

P. sdiipken. 
schiiilude, pl, schifileute, T, edieepluyde, 
Schill en, schvnen, »dieinen, 
schole, f.f Bwide. 
[»churel, pl, schüren, »heune, T, sdtuyre, 

P, sawre, 
Bcoen, scon, schoiif oc^j., sdion^ T. echoen, 

P, edioon. 
ficoenheit, f., echonheit 
Bcolt f,, edHild, T, sdujU, P, adiuldi, 
[screienjf praet, screiden, tceinen, IL 

edirijen, praet, nchruw. 
scrijit, f,, advnft, P. u, T. adirift, 
8cr\|yenf 3. praee. scrijft, praet. screet, 

jkJtrt, geacreuen. itdlreiben, P. u, T, 

eckrijren, S. 2 adiref, 120 edtreiff, 136 

edirief. 
scnldich, adj., echulduf; T, u P. schuldig. 
Bcyfaiyde, f, adiiffmiete. 
[seedenV] prad Beedden, sättigen, T 

Süden, P. saden^ seden 
Seen, den, 3. sg. praes sut, jtraet. sach, 

sagen, segen, part praes. siend, seend, 

part. pass, gesien, seken, P. seen, sien. 

T. u. II syen. 
seer, seir, steer, adn., sdur, T. seer, P. 

zeer, seer, S. 3. «r, 8. «r«, 82 seere. 
sees, zw., sechs, P ses oft sesse, T. sess, 

ndrh. ses, Weig II, 976. 
seggen, 3. sg. praes, secht, saecht, praet. 

seide, sachten, sagen, 
[seien] 2. pl. praes. seyt, saeen, T. sayen, 

seyen, sayt, P. saeyen oft sayen, 
seinden, praet. sande, part. gesant, sen- 
den, P, senden u. seynden. 
seif, seiner, selfs, pron,, sdbst, 
selicheyd, /., Seligkeit, P, salkheyt, 
serch, pl, serchen, m», sarg, P. sordb u, 

serdc, 
serpente, f., schlänge, 
Seiten, prcit. satten, part. geset, setzen. 
senen, zw., sidfen. 
senende, zw,, sidßente. 
side, f,, seide, P. u. T. stjde. 
siek, acfj,, siedi. 
silneren, a^j», sUbem. 
sin, pron., sein. 



fsijn], 3. pl, praes sin, tmp. sijt, sein. 
[singen], prdet. sanck, songen, songhen, 

part, praes, singend, part. pass. ge- 

songen, sitt^; über das part, singend 

mit pass. stnne in »singende misse* s. 

SL. IV, 212. 
sinte, adj,, sanotus, S, 18 sente, 17 stmte, 
sisterne, f., dsteme. 
Sitten, praet. sat, satten, seien, part. 

gesät, gesatz, sitzen. 
slaepcamer, f., schlaf katnmer, T. slaip- 

camer. 
slaet, slaez, slaes, pl, slaeiier, slaezer, 

slaesen, slaessen, n,, schhss, T. u, P. 

Slot (jd, slaete T. 256^) 
slafen s. slapen 
[slagen], praet sluech, sloech, slogen, 

^xjLrt geslagen, sddagen P, u, T. shen. 
slange, f,, schlänge 
slapen, praä, sfiepen, slepen, sliefen, 

part geslapen, schlafen, T. slaipen, 

P. slapen, 
slave, m,, sklare. 
siecht, adj., sdUidtt, gut 
BÜnks, a^j., links, 
sloetel, sloezel, m., schlüssd, P. slatel oft 

sluetd. 
Bluten, prad. slaten, twtt. geslaeten, ge- 

fllaten, schliessen, P. u. T. sluyten. 
smaheit, f,, schmach. 
[smeeren] praet. snieerden, beschmieren, 

T, smeren, I . smeeren. 
smelicheit, f,, sdimach, 
snoed, adj,, sdUedU, aering, erbärmlich, 

P. snoode, T snoeae 
soe, so, an^., so, P. soo, T. soe. 
[soen], zoen, son, pl soenen, sonen, m,, 

Sühn, T. soen, S. 10. soin, 300 soen, 

P. sone. 
soendaech, soendach, soendagh,sondach, 

m.,sonntag, T. sondach, S. ^£sonnendag. 
soldaen, m., suUan. 
soldener, m., soldner, T. tzoddener, 
soldie, f., sold, lohn, T. tzolt, tzMey, 

izoldye, P. soldJt, nndl, soldij. 
somi^, somigh, pron., irßend einer, pl. 

eintge, T. sämigen, eentgheti, etzlicken, 

wu&en, aliqui, quidam, nonnulli, P. 

sommidi, scrninUge, ethlidce. 
Bonderlinghe, snnderlinge, ade., beson- 
ders, T, sunderlyng, 
sonnenschyn, m., sonnensduin, P. sonne- 

schijn, 
spaed, adv., spät, T, spaide, P. spade 

oft spaey. 
sparen, schonen. 
speien, sidi vergnügen, 
speluncke, f., höhle, P, spdondce, hol, 
spise, speise, T, u. P. spijse. 
[spijsen], praet. spijsden, speisen. 
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spitae], spittael^ spittal, n, hospUai. 
spitse, /!, spUze, T, spitz, V. spUse. 
spittalier, t»., JiospUalverwcUier. 
spraech, f., spräche, T. spraicke, P. spraeck 

oft spraJce. 
Fspreken], praet. spreken, sprecften. 
[apringen], praet. spraock, sjfrvngen. 
springen, praet. sprengen, entspriessen, 

waSiaen, T, spryngen, quycken, quellen, 

scatere. 
stad s, stat. 

staed, adj., fest, beständig, T. steede. 
staen, steen, 3. pr, sg. praes. steyt, 

3. pl, staent, praet. stont, stonden^ 

part. gestaen, stehen, 
staet, m, pro/t^tt, aufwand, 
staf, m,, iah, 
stal, m,, stau. 
stat, stad, j9/. steden, stodJt, T, stat opidum 

duitas, urbs. 
stat, stede, pl. stede, ^ätte, T. stat, stede, 

locus; P. stede oft piaetse, 
steen s. staen. 
steetchen, steedgen, stedchen, n,, Meine 

Stadt, kleine statte. 
[steinen], praet. steinden, part. gesteint, 

steinigen, P. steenen. 
steinen, o^;., steinern, P. steenen. 
steijnfilsen, steinfdsen, 
steijnraetze, steynrotse, steinrotse stein- 

rots, f., felaen, T. steynrudse, dippe, 

rtiss, P. steenrootse. 
steintchen, pl., steinchen. 
[steken], praet. stach, erstecken, S. 156. 

stock 
[steken], praet. stach, stecken, S, 11 

staeck. 
stemme, f., stimme 
sterk, adj., stark, T. starc, P. sterc. 
stenren, jjraet. steerft, praet. starf, part. 

gestoruen, sterben. 
steyger, adj,, steil. 
steynworp, m., steinwurf, 
stoel, m., Jdrche? s. anm. 240. 
stont, f., stunde, P. stand oft stunde, T. 

stunde. 
[stören], praet. störten, starten, aus- 

giessen, verspritzen, T. stortten, ^yeten. 
storm, m., stürm, P. storm oft stürm 
[stormen], stürmen, j^roes. sturmpt, proef. 

stormden, stürmen. 
stratse, stratze, f., Strasse, T. straite, 

P, straä oft strate. 
[striken], praet. streken, streichen. 
stroem, stroum, m,, ström, T. ström, 

P. stroom. 
[stuck], pl. stucken, stück. 
stürmen s. stormen. 
subtijl, subtyl, acfj., fein, sinnrek^, 

sdmuek, gierUch, 



suden, suyden, n,, Süden, T, suyden, P. 
zuyd, suyd, suyden. 

suet, adj., süss, 

sul, f., säuJe, P. suyl, T. suyle. 

[sullen, sollen], praes. sal, praet. solde, 
sollen, werden; oonj. praes. solde die»^ 
zur umschreiblung des oonj. praet. od. 
plusquamperf. L. II, 1054. 

sus, adv., so, in dieser weise, vgl. Mund. 

VII, 425—27. 

suster, /., sdnoester. 

suuerlich, adj'j säuherUch, T, suverUck, 
P. suytAerlick. 

suytwert, swytwert, zuitwert, adv., süd- 
wärts. 

sweerd, sweert s. zwerd. 

[sweten] praet. swesten, schwitzen. 

syden, adj , seiden, T. sijden. 

Taefel, tafel, f., tafd, T. taiffd, S. 54. 
taedd, P. tafd. 

taem, toem, tuem, m., türm, T, toem, 
S. 231 torn. 

[tant], pl. tende, teend, ztende, zahn, 
T. u. P, tant, pl. tanden. 

te, prp., zu., = to, P, te, in loco, 

teen, ten,2rtt7., zdtn, P, ihien oft tin, T.iyen. 

teende, zw., zehnte. 

tegen, the^en, teghen, praep., gegen. 

tegenwerdigheit, thegenweerdicheit, f., 
gegenwart, T. tegenwordicheit, P. tegen- 
woordvdieyt. 

[telen], praet. telden, part. getelt, gezelt, 
zählen. 

t^lhans = te Ihans, da te mü dem genet. 
des subst. zur büd/ung emes ad^. ver- 
bunden wird, vgl. S.L IV, 552*.» 

ten 8. teen. 

ten = to den. 

ten = d en (was) i. e. es mü der pari, 
en, in remeinenden sätzen, 

tent, n., zeÜ, T, tinte, pauluyn, tentorium, 
P. tente. 

ter = to der, 

tercenael, tersenael, n., arsenal, vom 
arab. ddrganah, sicU, tirzanä, vgl, Dietz. 
dym. wbch I, 34. 

teten = te (to) eten, 

tien, ztien, [zien] |waes. zijd, prad. toech, 
toch, ztoch, tochen, toghen, ghetoegen, 
geztogen, jn^^en; mnM.togennonestm 
vsu sed trecken, idh tage, ick ioodi oft 
ik trock, je tirois, ingrecMbar, adÜMxm, 
pergdxim, vd trahdMm, part. gelogen, 
getrodcen; nndl. tiegen, t^en, t^gen, 
togen (toog, getogen), 

tijt, ztijt, zjjt, pl, tijden, tyden, ztijden, 
ztyden, zijden, f., zeit, U, tzijt. 

tland = d land. 

to, zto, zo, jyroep. u. ado., zu, vor compa- 



— 317 — 



ratken desto: nicht to xnyn nichts desto 

minder; to Heuer, desto lieber. T. toe^ 

P, toe oft tho, 
[tobrechen], praet, tobrach, part. to- 

braechen, zerbrechen, zerstören, S, 72 

lobrecken, 37 thoebraeck. 
[tocomen], part. praes, tocomend, part. 

praet, togecomen, sidi ereignen, ae- 

schehen, mndl,u. T.auskommen, zureAt- 

kommen, nndl, 
toel, m., zoU, P, u. T. toi 
toenen, praes. toent, ztoent, part. ghe- 

toent, getoent, gheztoent, ghezoent, 

gezoent, zeigen, 
toem «. taem. 

togemest, part., zugemauert, s, gern est. 
tohoeren, zugehören, P. tohooren, 
tohonwen, zerhaiien, mndl. S.L. IV, 56G. 
tomaechen, tomachen, bereiten, rüsten, 
tomael, adr,, zumal, T. tomail, S. 3 

tomail, 236 tho mael. 
[tonge], pl, tongen, zunge, 
torijten, toriten, zerreiben, T, to ryten. 
[toroepen], praet, to riep» zurufen, s, 

roepen. 
torrent, m,, torrens, ba(h, 
tot, praep., zu, bis zu, 
[totaichen], part, togetnicht, ausrüsten, 
toyreden, acß., zufrieden, T, torreeden, 
to weirs, adr., zwenh, quer? 
[transfigureeren], praet, transfigureerde, 

verklären, 
translateertf part., übertragen, 
trapp, pl, trappen, treppen, f,, treppe, 
trecKen, ziehen, 
[tred], pl, treden, tritt, schritt, P, tred, 

m., trede, f, 
[treden], praet, trcden, treten, betreten, 
tribnit, tribuyt, m., tribut, abgäbe. 
[troppete], pl, troppeten, trompete, T, 

trumpet, P, trompet ofttramete, 
troslude, pl,, trossleute. 
trosman, m., dolmetsch, 11, trutsdman, 

franz. truäieman, 
trompetet, n,?, das trompeten? 
tuem s. taem. 
turkie, turkye, tnrkien, Türkei, P. 

Turck^en. 
tuBBchen, tnssen, tusche, proep., zwischen, 

P, 14. T, ttischen, S. 30 tuisthen. 
twe, ztwe, zwe, zw,, zwei, T, twae, P. 

twee, 
twede, tzwede, zw., zweite, 
twelf» ztweelf, zw,, zwölf, T, twelre, P. 

twedf, twdf. 
twich, ztwich, m., zeug, P. tuydi oft 

gereedtschap. 

Ueh, pron., euch, IT, u, Mund, I, 180., 
P, t«. T, «. 



yder, pi, vderen, schlauch ; tdre dat sijnt 

geyssen huyde vol wassers; H, 115., 

P, huyder, wder, vdder, Helffricn 

reyssb, 387 utres, nhd. euter, 
vm 8, om. 

ymbauwet, part., rings umbauen. 
vm dattet, cor^., dartim dass es, 
vmgaen, part. ymgegaen, umsetzen (vom 

winde), T, rmbrnen. 
▼mganck, m., umfang, 
ymme, praep., um, T, rmb, 
▼mmegaena, part., ringsherum gehend, 
vn, ynd, (en), praefix zur bezeuhnung der 

remetnung, 
Tnde, ynd, oo^j , und s, ende, 
ynder, praep,, unter, 
yndiep, a^j., untief, P, cmdiep, 
yns, pron,, unser, P, onse, ons, onsen, 

onser, noster, nostra, nostrum. 
yntbaden, part., v. rnUrieden, entbieten, 
?ntfangen, praet, yntfinck, vntfingen, 

|Mrf .yntfangen, fm/Vafi^m, s. ontfangen. 
ynthoufl s. onthouft. 
yntladen, atiaden, P, ontladen. 
yntsich, furcht, ansehen, ^erbietung, P. 

ontsich. 
yntsluten, part, yntoloten, aufschüessen, 

P, ontsluyten, 
ynyeilich, adj., unsicher, P. onteilig, 
ynylaet, m., unflat, P, onflaet, oniiaet. 
ynzwe, adr., erUzteei, nndl ofUwee, 
vp, praep., auf. 
ypclimmen, jsraet, ypclummen, in die 

h^ steigen. 
ypganck, m,, aufgang. 
ypgelacbt, pairt., draufgdegt, 
ypholen, aufholen, aufziehen, 
ypperHt, opperst, sup,, oberst, s. opnerst. 
yprichten, praet. yprichten, aufrunten. 
ypetaen, part, opgentaen, auferst^ten. 
yXMtigen, hinaufsteigen, P, opstiigen, 
ypvaruD^e, f,, auffahrt, P, oproeringe, 

opruerxnae, 
ypyerstendenis, f, auferst^ung. 
ypwert, vpwertz, adr,, aufwärts, P, op- 

waert, T. opwart, S. 112 rptwart, 
yr, f, stunde, hora, S, 213 uhre, H, rre, 

rire, P. vre oft huere, stondt, 
VBchicks, U8ch\jc8, adr,, sonder schick, 

verkehrt? Oder zufalließ, von ungefähr, 

tyl, S.L, V, 74: nisAick, 
wt, wtz, praep , aus, T,, uyt, S, XIII 

uä, P, wt, 
yten« adr^ aus, heraus, P. üt, ute, uten, 

tgl. S.L. V, 146. 
yterste, wtterste, dat, das äusserste, 
wtgaen, n., das herttusgdien. 
wtgenamen, ftart,, ausgenommen, P. wi- 

genomen, 
wtroepen, ausrufen. 
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wtsetzich, a4j»f auaaäteig, 
uver, pron., euer, 

Vader, üI. vaderen, veders, fxxter, P, 

pl, vaaers, S. XV: vederen. 
fiielt, f.?, kloster, a. anm, 461». 
[vallen] , 2. pl, praea. valt, praet. viel, 

fallen, 
[vangen], part, geyangen, gheuangen, 

fangen. 
varen, 3 sg. prctes, veirt, praet, voer, 

vuer, voeren, voiren, voren, fahren, 
varuwe, varwe, /), färbe, T, varwe, P, 

venve, verf oß veno, 
vast, vest, acj;., fest, 
▼aste, vaste, adv., nahe hei, dicht an, 

vgl, 8.L, V, 2üyb. 
Tasten, praet. vasten, part. gefast, fasten, 
vechten, fechten. 
veel, vel, wel, veil, voel, ztv., viel, P. 

veel oft vde, T. vde. 
veer, verr, ?er, verre, fere, adv,, ferne, 

entfernt, mndl, verre oft verde, T. rere, 

verre. 
veers, veirs, vers, adv,, dass. 
veerst, ac^j,, fernste, 
veil, adj., feÜ, 

veirziende, zw,, vierzehnte (S, 54 veir), 
velt, n., feld, 

veneciaen, a€^., t^eneziandsch, P. renetiaen. 
ver, verr, verre, fere, vers s. veer, veers. 
[veranderen], praet, veranderden, ver- 

toanddn, 
verbaden, part,, verboten, P, verhoden. 
[verbernenl, praet, verbernden , veHßren- 

nen, mndl. verbemen, rerhranden. 
vercleeren, jjraet, vercleirde, erklären, er- 
läutern; T, verderen, P. verdaren. 
vercocht, vercoht, part., verkauft., P. 

verkocht u, verkoft, 
[verderven], praet. verderff, i^'*^* ver- 

doruen, verderben, zerstören, 
verdienen, (dttrch dienstleistung) erlangen. 
[verdrinken], praet, verdrank, ertrifäxn. 
verdriven s. vordriven. 
[vergadem], pro«*, vergaderden, «ammeZn. 
verguld, vergult, part., vergoldet, P. ver- 

guU, T. vergtUdet. 
verbalen, part, verholen, verborgen P. 

verholen. 
[verbangen], praet. verbinck, erhangen. 
verbauen, verheuen, part., erhaben. 
verhelfen, erheben, T, verJieven, 
veriagben, verjagen. 
verlaren, part., verloren, P. i^erloren, 
verlies, tn., vertust. 

verlossen, praet. verloste, verloeste, er- 
lösen, frei madten, entbinden (P. vrou- 

wen tYtn hare vrudde verlost), 
[vermaenen] |>raef. vermaende, ermahnen. 



[vermannng], pl. vermanungen, ermah- 

nung, fnndl, vermcminge, 
vermoden, vermoeten, vermuten, P, ver- 
mögen oft vermoeden, 
vermyeden, vermieten. 
vemuemt, part, v. vemomen, vernamen, 

berühmt, S, 12b vemoempt, wyt becant, 

P. vemaemt, 
verordelt, part,, verurteilt, P, veroordeä, 
verraden, part,, verrc^en, T. verraiden. 
verrisenisse s, vorrisenisse. 
versakinge, versakingbe, f., Versuchung, 

P. versoeckmge, versuedoinge, H. ver- 

suedumg. 
verseen, versien, versdten, providere, P. 

rasten. 
verslagen, erschlagen, aus dem fdde 

schlagen, P, u, T, verskum, 
verslonden, part., veradUungen, 
[verstoeren], praet. verstoerde, part. ver- 

stoert, verstoerd, verstuerd, zerstören, 

P. versbooren, 
versuecben, part. versocht, erproben, zu 

erfahren sudien, besuchen, H. ver- 

soichen = besuchen, vgl. L, III, 2Ö9. 
versuekingbe, versuekunghe, f, be- 

sudiung, S, 273. versuücinge, P. 

besoeckinghe. 
vertenacbt, vierzdm tage; »bekannüidi 

rechneten unsere vorfalvren na/dk näditen* 

S,L, III, 147a. 
vervallen, part., verfallen. 
verveerlich, ac^., gefahrlich, 
veruolch, n., geridUlidie betreOmng einer 

sadie, klage; v^. P. sijnredU veruolgen, 

poursuiure son droict^ experiri jure; 

u, S, 192 verfolgden , . , vp oere 
[YlyfftudU. 

ervolgen]prae<. vervolcbden, verfolgen, 

persequi, 
verwaer, voerwar, adv,, fürwahr, T. 

voirtoar, 
[verwandelen], jjroe*. verwandelden, über- 
setzen, 
[verwecken] praet, verweckt, verweckten, 

verwecbten, erwecken, 
[verwijsen] praet, verweis, verurietift er- 
klären, P. verwesen, verwijsen, 
Vesper, f., vorletzte kanomsdhs stunde, 

6 uhr abends. 
vesperziid, — zijt, /., vesperzeU, 
veaten, befestigen. 

[vestigen], part. gevesticht, befestigen. 
viant, viand, vyent, vyend, pl. vyende, 

feind. 
viercant, vierkentig, vieredcig, 
vierdag, m., feiertag. 
vierdeil, viertd, T, vijrdd, 
viertig, zw., vierzig, S. 49 veriydh, 
filsen, felsen, pl., fdsen. 
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yind, m., lotnd. 

vinden, praet, vand, Tond, pmi, ge- 
vonden, ghevonden, finden. 

vinger, m., finger. 

▼inster, vynster, n., fenster. 

▼inte, f., zeU, vgl, L, III, 899 winde, 
zdUtiai. 

▼18, vysch, |rf. ▼issen, m., /wcÄ, P. rwcÄ 
(^ fisdi. 

▼ismart, fn., fiadhmarkt, P, vMmienkt. 

▼iflschen, fismen, 

▼leeflsche, f., flaxhe, T, v2escft, P. flesache, 

▼leys, ▼leisch, n., fiäsck, T, vUifsdi P. 
vieach oft fleisch, 

▼lien, prad, y\o, ▼lou, ▼Inen, fliehen, 
T. vhfchen, P. Wien. 

▼lieten, 3. 9g, praes. ▼lut, fliesaen, 

[▼öderen], prMt' ▼oderden, füUem T. 
voideren, P. voederen. 

▼oefflich, gw., fimfzig, mndl. u. T. rijftich. 

▼oer, ▼oir, prp.^ vor, T, vair, 

▼oerbi, ▼oirby, adv., vorbei, 

▼oeren, praet, ▼oerdin, part, gebeert, 
fuhren P. vueren, oft roeren, T. voiren, 
S. 7 praet, veuraen, 11 part, gefuert, 

▼oerleden, part,^ vergangen, verflogen, T, 
verkden, P, voerleäen, U, vurleden, 

▼oermals, ▼oinna]H, adr,, vormals, bevor, 

[▼oereeggen], praet, ▼oersachte, vorher- 
sagen, T. vorseggen, 

▼oert = voer et (dat), 

▼oert, woert, ▼oirt, adr,, fort, femer, 
weiter, T. vort, S, 173 voert, 103 fori, 

▼oerwert, ade,, vorwärts, 

▼oemjdcn, ▼oerziiden, ▼oiniiden, ▼oer- 
tiiden, ▼oirtijden, mibst. u, adv, vor- 
zeiten, 

▼oet, pl. ▼oeten, ▼nete, m., fuss, T, voit, 

▼oetspoeren, pl,, fussspuren, T. rdtspair, 

▼oettreden, |rf., fusstritte. 

▼oirgebnreht, n., Vorstadt, firz, faubowrg, 

▼oiracrenen, part., zuvorgeschrieben, 

▼olgen, folgen, 

▼ollenbrengen, praet, ▼ollenbracht, ▼oll- 
brachten, voUbringenf T. u, P, voU- 
oft voRfringen, S. XI V voGetdjrengen, 

▼o]macht, f., voUtnacht, P, volmaedet, 
T, voimaedt, 

▼olna, wolna, adv., beinahe, T, vednae, 

fontein, fonteyne, f,, qudle, 

▼ordeliet, part. v, vordeJgen, vertilgt 
(T, vordel%gen, P, verdelgen), 

▼Order, adv., weiter nach vom, vorher, 
früher T, H, foirder, forder, 

▼ordri^en, ▼erdriuen, praet, ▼erdreef, 
part, ▼erdreuen, vertreiben, P, ver- 
drijuen, T, verdriven. 

▼orriHenisse, ▼errisenissc, f., aufersttitung 
(T, verrysgng der doeden), vgl. H.L, 
V, 420»». 



▼raegen, ▼ragen, prad, ▼raechde, fi^^'ü^ 

T. vraigen, 
franken, ▼rouken, ▼ronchen, n., fraudien, 

P. vrouken, H. firaugen, 
▼rede, n., friede, 
▼ridaff, m., frdtag, 
▼rienae, pl, freunde, S, 35 vründe, 61 

vruynde, P, vriend. 
▼roech, comp, ▼roeger, adv., früh, P.; 

T, vroe. 
▼roea, m., frost, T, vorst, P, vorst quasi 

vroBt. 
▼ronwe, frouwe, franwe, franwa, fron, 

f., frau, T, u. P, vrouwe, 
[▼ruchten], praet. frochten, fürchten, 
irnntlich, a4j., freundlidi, T, vruntlids, 
▼ullen, füllen, 
fundieren, part. gefundiert, funda- 

mentieren, gründen, bauen, 
▼uoest s, wuest. 
▼urig, a(B(j,, feurig, T. vuyrich, 
▼ynsterchen, n,, fenstenhen, 

Wacholzer, m,, wadütolder (T,juniperus, 
eyn wedcelerboem; ivachel;weckelberen), 

waechen, wadien. 

waenen, wanen, woenen, wonen, praet, 
waenden, wanden, waent, woent,' 
wohnen, P, ux)enen, woonen, 

waer, pron., wo, T, wair, P, waer, 

waerachtig, a4j., wahrhaftig, Mund. 

III, bS, IL waerafftich, T. wamtdUig, 
P. waeradUidt oft waeraflich. 

waerde, f., warte u, wadU, T, warde, 
hoide, custodia, 

waerBCowen, part. gewaerscowet, «lom^n, 
ermahnen, P. waersdtouwen, T. war- 
schouwen, warnen, arisare vgl, Mund, 

IV, 273, HO. Kdir, Nassau 436, 
Add, wbdi. 4, 1349. 

wal, adv,, wci, P. wal, wd, T. wal, 

S. 30 waü, 44 wad, 48 wadl, Ibiawod, 

7 woU, 22 wad, 63 waiü, 
waWeil, adj,, wolfeil, 
Wallis, waluinch, m., wedfisd^, 
wan, adr., nur, ausser, cds, als nur. 
want, went, co^j., weä, 
wapen, n., waffe u. wappen, 
wapenen, waffnen, 
wapenhuys, n., Zeughaus. 
warden, prad. waerden, pflegen, atht 

haben. 
wartet s. werden, 
waserbom, n., wasserbom. 
wajserput s. waterpot, 
wassen, 8. sg, praes, west, prad. wies, 

part, gewassen, wachsen, 
wassen 8. wasschen. 
wast ^= was d, war es. 
wat, was, pron.^ wekhes, was. 
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water, wazer, waser, waster, n., toasser. 
water^anck, m., wassergang, kanai. 
waterpot, waserput, m,, wasserhrunnen. 
wech, weg, wegn, w., wep. 
weder, praep., wider u, imtder, T. weder, 

legen, contra; weder ever, anderwerff, 

aver, echter, rursiim. 
wederkeren, n., Wiederkehr, rUckwM, 
wederstoet, m., widerstand, hinaernis, 

P. weder stoot, 
wedervaren, tciderfahren. 
wedenimcomen, n., rüdcweg. 
wedue, weduwe, f., wittwe; T. wedewe, 

P. weduioe. 
weecbe, woeche, f., woche, T, weke. 
weerde, f., teert, 
weert, m., wvrt, 
weert = weere et, wäre es. 
[weigera], praet. weigerde, verweigern, 

T. weygern, rerseggen, 
weijen, jyraet. weiden, wehen, T. wegen, 

winden, flare. 
weinich, weynich, wenich, adv., tpenig, 

T. wenidi, tceynich, S. 26 weinig. 
weir 8. wesen. 
weirden, werden, T. werden. 
weirliche, adv., wahrlich, T. tcerlicken. 
wene, f., wohn, P. tcaen. 
went s. want. 
went, adi\, bis, = wan, wen te i. e. nur 

zu 8. L. in, 684. 
went, pl V. want, wand. 
[werden], praet. weert, wert, wart, wor- 
den, werden; wartet = «xir< et; werden 

im praet. in rerbmdung mit einem in- 

finitiv stellt lediglich das praet. des letz- 
teren dar vgl. L. III, 776. 
werk, n., kunstausdruck für goldene (od. 

sUbeme) einfassting von edden steinen ? 
[werken], praet. wrachten, arbeiten, P. 

gewrocht). 
werlt, f., weH, P. werdt, T. werU, S. 173 

werelt. 
wenn, adj., warm, P. werm oft warm, 

T warm, 
werpen, praet. werp, woq>en, part. ge- 

worpen, werfen. 
wert, wertz, adv., wärts, P, waerUt, S, 

herwärts, 271 stadwert, H. wart. 
wes = was? s. 4. 
wes, pron., wessen, dessen, deren. 
wesen, praet. was, weren, conj. weir, 

pa/rt. geweest, ghewest, gewesen, sein. 
wesen s. weten. 
wesen, n,, art, 
wesschen, waschen, was8en,|»*ae*.wiesche, 

woesse, waschen, P. wasschen, T. 

fcaschen. 
weten, wezen, wesen, praet, wist, tcissen, 
weterchyn, n., wässerchefi. 



weteringe, wezeringe, f., wasserbMUer, 

T. weteringe, drendce. 
wicken, pl., flügel des windmühbrades? 

T. tpijdce der water moeüen, 
wider, adv., toeiter. 
wie, pron., wer. 
wie dan, pron,, wie beschaffen, welcher ^ 

Mund. III, 58 wegedan, woedan. 
wier, pron., wir, T. wy, wijr, 
wie wal, wo wal, co9^., wie wol, S. 305 

wie waeB, von Weig. II, 1115 erst 

aus dem j. 1482 belegt. 
wijf, wijfF, pl. wine, f., weSb. 
[wijsen], part. gew^st, gewiist, ^he- 

wijst, fj^ewisst, ^wesen, zeigen, weisen. 
wijspennighe, wise pennick, m,, weiss^ 

Pfennig. 
wijsselichen, adv., weislich, PI. wijssdick, 
will, willen mit um, um — willen, weaen. 
wilche, f., wocfte, vorausgesetzt, dass kein 

sdireäffehler vorliegt. 
wilch, wich, die, dat wilch, pron., wel- 
cher, tcdc/ie, fcehhes, T. welck, P, weide, 

II, de tcyUhe. 
wile, /*., weile, P. w{jl, ioile, 
willen, 2. sg. praes. woltn, praet. weide, 

wolden, wollen. 
wiltemis, f., wüste, T. wyltenisse. 
win, wyn, m., wein. 
wingart, -garden, m., Weingarten, Weinberg, 
w innen, gewinnen. 
wint, wind, vind, wyn, m., wind. 
wit, adj., weit. 

wit, wyt, witt, wytt, wys, adj,, weiss, 
woe, pm., wie, 
woeche s. weechc. 
woenen, wonen s. waenen. 
woestyn, f., wüste, T.woestenge,wuestei%ye' 

P, woTSteyxye ofl woestijne. 
wolna s, Yolna. 
wonde, f., wunde. 
wonder, n., wunder, 
wonderlich, wonderlichen, adv., icunder- 

lieh, wunderbar. 
wonderlicheit, f., merkicürdi^ceU, 
woninge, woninghe, f., tponung. 
wrechen, rädwn, Mund. III, 60*, P. i*. 

T. wreken. 
wul, a4j., voü, 
wuest, vuoest, acfj., viist. 
wulfsei, n., gewäb, P, wdfsd, camera, 

testudo, arctis, laqueus, 

Yetiich, yettlich, ytlich s, itlic. 
yetseligh, ytselig s, itselich. 
yser, n., eisen, 
yseren, ac^j., eisern. 

Zalych, acfj., sdig, T. sdidi, P. salidi, 
zee, see, f., see. 
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zeer, »eer, adv., sthr. 

zegel, Ziegel, m., segd, T. segd, P. segd 

oft seyl. 
[zel, ziel], pl. zelen, zielen, /., seete, P. 

Zeel, seel, T, syd, S, 7 sde, 
[zien] «. tien. 
zijde, ziele, f., aeUe, 
zijt B. tijt. 
zo 8. to. 
zoen 8. 8oen. 

[ztagel], ji/. tzegel. itdttcans. 
ztegel 8, zegel. 
stende 8. tiint. 
[ztoenenj «. toencn. 
zto 8. to. 
ztovoirena, adr., zuror, S. 104 to toerena, 

45 t/io voeren. 



ztwe, ztwede s. twe, twede. 

ztweylf 8. twelf. 

ztwich 8. twich. 

zuytoest, n., Südost, 

zuytside, f., sädseiie, 

zuytwert 8. suytwert. 

zwaer, zwar, adj., sducer, T, 8iratr, P. 

fnraer, »warf S. 39 »icar. 
zwart 8. zwcrt. 
zwe 8. twe. 
zwerd, zwert, sweeixl, sweert, n., scAirert, 

2\ 8fü«r<, P. stteerdt. 
zwert, zwart, ac{;., sdiwarz, T. 8trari, P. 

*!<?«•< oft Stuart. 
zwig, wt., rfr«V;, P. ^iri;/;e o/l twijch. 
zwin, ;)/. zwinen, n., sehwein, 2\ u. P. 

8iW;n. 



Conrad y, rhein. Palaosiplt^rKchrr. 
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Ah.adv.fhinab, hinunter S. Mund, III, ASS. 

abenzeren, abendtssen. 

aber, adv,^ unederum, 

abhoQwen, abhauen. 

abrochen, abgdfrodien. 

ader, oof\7., oder. 

albot, alle bot, aÜe (geridUiidien) auf- 

gdxyte, jedes mal, immer, rgi, Mund, V, 

422, 24. 
als, cUles, 43. 

alwegen, aüerwegen, immer, 
alwen = alwegen, L, I, 47 cdwen zuo. 
am, im 37, beim 43. 
anbetten,anftcf«n,r<//.(yr»i.J,293*SfeÄm«/fer- 

Frammann bayer. wbch, J, 301. 
anfohen, anfahen, anfangen, 3. pr, yogt 

an 10. 
angesehen, beabsichtigt 43, Grm. 7, 454, 8. 
anlenden, anlanden, Grm. I, 390. 
anrieften, anrufen, L, I, 61 aneriiefen. 
anstossig, daranstassend, dandten. 
antlit, anÜiiz, 8., X. /, 81. 
apostelen, apostolen, apostlen^dte apostd. 
arben, die Araber. 
arschinaJ, arsenal. 
aas, als; Fr. mund. II, 78, 27 u. o. 

Balsum, baham. 

begrebnis, /., grabmaly Grm. I, 1305. 

begriif, m., umfang, Grm. I, 1311. 

begriffen, enthalten, Grm. I, 1309, 4. 

behert, gehört, L. I, 156 beltoeren. 

beiten, warten. 

beleit. belegt, besetzt, L. I, 171 t4. belegen. 

beltschier, f., auficand, pradU; das mit 
bd zusammengesetzte atlfr. u. heutige 
lothring. dUere, anJtiitz, miene; bewir- 
tung, gastmal, Dietz etym. wbch.* I, 
111, diawn chierti, das bei du Gange- 
Hensch, VII, 94c y>depens, fraise 'be- 
deutet; 8. L. II,T2Q : tschieru. untenschier, 

berge], n., mhd. bergelin, kleiner berg. 



berget, adj., mhd. bergelü, bergUht. 
berichten, versehen, L. I, 192 mü d. 

sterbsacrcunenten versehen, Grm. 1, 1522. 
beriefien, L. I, 199 berüefen, berufen, 

zusammenrufen. 
berouben, berauben. 
[beschehen] praet. bescha, gesththen, 

L. I, 203. 
[besehen] praei. besag 18, besthen, unter- 

siuhen, prüfen, L. I, 212. 
beschouwen, beschauen. 
besteten, mhd. bestaeten, bestätigen, con- 

firmare, L. I, 225, Gim. I, 1656, 3. 
besnnder, adj., eigen. 
besunder, adv., besonders, zumal. 
betten, 22. 34., beten 35, orare, Grm. I, 
bi, praep.f bei, [1696. 

bichten, mhd. bihten, beichten. 
bihel, n., beü, L. I, 271. 
bildnis, f, das büd 3. 18., Grm. II, 20. 
bliben, mhd. beliben, praet. beleih. 8. 10. 

bleiben. 
bodem, m., boden, Grm. II, 208/1 
bomel, baumol. 

boum, fii., pl. bome, 63, bäum. 
boumol, baumol. 
boumwol, baumwöBe. 
brat, m., mhd. braht, m. u. f., lärm, ge- 

schrei, B.M., mhd, icbch. I, 243* i». 

L. I, d3ld,nhd. diepracht, Weig.II,31Sf. 
bredig, f., mhd. bredige, präige L. I, 

345, predigt. 
brimend, 18, brinen[d] 38, brinnend 7, 

brind 3, brennend. 
brobender, Brabanter, nass. browenner. 
bruchen, bra^tchen, L. I, 362. 
brück, f., brücke, L. I, 363. 
buberi, f., bubery, 46. 48., mhd. buoberie, 

L. I, 385, bübereu 
buw, m., mJid. bü, buo, gen. buwes, L. I, 

375, bau. 
bnwen, bauen. 
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Capelle, n,, kapeile, 23., sand f. 

capiteng, m., capitain, 

cartune, f,, mit. quartana = viertelS'' 

büdise d, h. kanone, kartaune, Weig. I, 

764. 
C08t, m., aufwandy ausgäbe, L, I, 1687. 
costper, 0(1). 33, kostbar, mhd, kostbaere, 

gekürzt kosper, L, I, 1(>88. 
creken, pi., Griechen 15. 
cruffl, f., 38, gnifft, 39, gnift, nM. kruft 

u, gruft, L. J, IIU). 
cuweyer, w., corsar. 

Damaachien 4, datnasten, aus it. damasoo, 

damast, woraus niederrh. damas(h wurde, 

Weig. I, 303. 
dar, (jidv,, da. 
daraffter, praep., danach. 
darfier, aar., dafür. 
darfor, adr., davor. 
darkoDimen, herankontmen. 
danoit, adv., daltei. 
darusn, adv. daheraus. 
danion, adr., daron. 
deglichs, adv., tagliüi, L. II, 1391 tage-, 

tegeHches. 
[deren], 3. sg. praes. derit, 17, getmhren? 

L. 1, 411, daeren, deren? Grtn. II, 1 134 

dieren? 
denion = dartion. 
dcBche, f., tasdie, L. II, 140(5. 
dester, adv., desto, L. 7, 421. 
defzwalb, 48, sdweUffelUer für: deshalb? 
dichel, teiuM, wasserltiiungsröhre, L. II, 

1445. 
[dicke], adj., oft, ctymp. zu dickeren mol, 49. 
difel, m., teufet, L. II, 1448 tiuvel, tievd, 

tirfel, tivel. 
dilmesch, m., dolmäsdi, L. II, 1460 

toimdze, toltnetsdte. 
din, adv. = darin, 17. 
dir, adv., 54 = dar. 
disch, a4j., deutsch 13, L. 1, 443 diutisch, 

dnitsth, dusch, 
diBchlachen, m., tisdüuch. 
ditsch s. disch 57. 
donderstag, donnerstaa. 
dorin, adv., darauf, dabei. 
dorvmb, adv., da herum. 
domlz, adv., daraus. 
drab, adv., davon. 
[dracht], pl. drachten, at^getragene speise, 

g^ridUt gft^f mhd. traJU, 
draczlich, aar., trotzig, mltd. tratzlith, 

L. II, 1499. 
dragen, 3. sg. profs. dreit, tragen. 

Mund. V, 114, 7 drait. 

Idreffen?], praä. S.jtl. drofen 53, treffen. 
dricknenV], praet. 3. sg. dricknet 30, 
trodenen. 



' drierley, adv., dreierlei 
drig, zw., drei. 
driyaltikeit, f., dreifaUigkeit, mhd. dri- 

ratttdieit. 
drowen, gedroicet 45, drohen, L. I, 469. 
druff, adv., darauf. 
druüz, adv., daratis. 
drurich, adj., traurig, mlui. trurec, trtiric, 

L. II, ir>49. 
druHchelman, m., dragoman. 
dunder, m., dtmner, L. I, 448. 
dum, m., türm, L. II, 1582 duren. 
dusit, zw., tausend, 
dutsch 8. ditach u. disch. 

Eb. ofwy , <*«, Mund. V, 408, 69 rgl. 

V, 258, 9 u. L. II, 128 Me = er. 
eb, adr., d)en? 

eben, adv., sorgfaUig, genau, L. I, 499. 
ee, adv., ehe. 
eefrowe, f., ehefrau. 
ellenclich, adv., etendlidi, erbärmlich, 

L. I, 540 u. dlendedichen. 
en, art., ein: en deil = ein teü, 43, en 

wenig = ein wenig 18. 
enthoupten, etühaupten, L. I, 572. 
entloffen, part., entlaufen, L. I, 1967. 
enweg, adv., hinweg. 1. 
erhaben, part., erltoüen, 56, L. I, 635. 
erlouben, erlauben. 
erloupni«, erlaubnis. 
erstmol, adv., anfangs, 12. 
ertrich, n., erde. 

erweschen, part., gewasdwn, L. I, 696. 
[essen], jnraet. 3. pil. ossen, essen. 
essick, m., essig, 54, essig, Weig. J, 416. 
eiwan u. etwen, adv., vielleicht, ungefähr, 

L. I, 714. 
eweg, adr., = enweg, s. Mund. 

IV, 282, 34; V, 509 5; VI, 108; 

II, 11. StiUder, I, 347, futss. dtenso 

n. ewig. 

Falck, n., folck, volck, voÜc. 

fast, adr., se/ir. 

fenedichat, adj., vetiezianisdi. 

fert, f., fiüirt. 

fie, «., vieh, L. III, 346 rihe, ne. 

fieren, jtraet. für, 18. führen, L. III, 557 

ruorte. 
[fierloufen],)>raef. tierlieffen, 46, verlaufen, 

L. III, HW. 
[fige], f., jd. Ügen 18, feige. 
figenboum, m., fetgenbaum. 
fil, fill, adj., viel, L III, 348. 
fillerley, adv., vielerlei. 
find, m., feind, L. III, 333 vint. 
fir, f., feier, Weig. I, 444 mrhein. fier, 

nid. vier, mhd. rire. 
firbas, adv., comp, firbasser, 26., mehr 

21* 
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vorwärts, fürder , loeüer, L. Uly 589 

vürbaz, vürbazzer. 
firderlich, adv., schleunig, alsbald^ sofort, 

L. III^ 595 viirderlidie 
fixen, adQ., feiirig, L. III, 379 viurm, 
firter, adv., fürder, weiter, L, III, 594 

vorder, vürder, 
fleiderlin, flüter? od, federchen? vgl, 

rieder, fahnlein des hanners L. III, 3iK) 

od. fleigerlin III, 394 = lunula? 
flesch, f., flasche, L, III, 387 vlesche, 
fochten, fürchten, part. gefergt 1. 
for, adv,, vorher, zuvor, L. II f, 458. 
forchten, «id. L, III, 690 ixyrchten, 

fürdUen. 
forgewelbelf n., kleines v>org€wöJbe, 
forhien, vorhien 19, adr., vorher. 
fortel, mit f. = vorteilhct/l , vorzüglich? 

v^. L. III, 482. 
frend, (u^j., fremd, 15, L. III, 500 frent. 
frieg, aät\, früJte. 
fryheit, f., freOieü. 
frintlich, adj., freundlich. 
fritag, freitag. 
fronaltar, m., hochcUtar. 
frowe, f., frau, L. III, 540 vrmoe. 
fruchtber, fruchtbar, L. III, 546. 
furter «. firter. 

Gart, m., garten, L. I, 740 garte. 

gartner, m., gärtner. 

gebu7, gebuwe, md. fürgehiutce L. 1, 756, 

hau, hauwerk. 
gedeilft, jtart., getauft, L. II, 1480 teifen. 
geding, n., vertrag, L. I, 771. 
gedrest, part., getröstet. 
geferd, mit. dat., versessen auf, mhd. 

gevaere, md. geifere, L., /, 957. 
gefergt, pa/rt., gefürchtet, Mund. III, 

177, 62, nass. 
gefietert , part.^ gefuttert, L. III, bll 

vüetern. 
gegne, f., g^gend, L. I, 779 gegene. 
gehept, part., gdioM, L. I, 1133. 
gebimels, n., ausgespanntes tuch, hvmmel, 

L. I, 790 geJiimelze. 
gehimeltort, jxirt., ausgespannt? Die 

letzte sill)e tort zu tarnen, temen = zu- 
decken, verJmllen, L. II, 140(5.^ od. 

terken = dunkelmachen B. M. II T, ^V>? 

od. trecheth = zidien, schieben u. he- 

tredien = beziehen, Ijedecken, B.M. 

III, ^O""? wol d<is letztere. 
gehiljE, n., hiitte, L. I, 790 gehius, geheus. 
gehorren, gehoeren. 
gelesen , praet., 3 pH. gelasen, lesen, L. 

I, 811. 
gelidiget,|wrf., erledigt, befreit, L. 1, 1853. 
geligen, zu liegen kommen, aufhören, 

swh legen, L. I, 817. 



gelit, 91., getaute, L. I, 820 gdiute. 

gelouben, ztw., glauben. 

gemir, n., gemäuer, L. I, 847 gemüere. 

gemuset, part., gestohlen, L. I, 2258. 

gen, gehen. 

genod, f., gnade, gnad 24. 

geschieht, n., die ^sdiichte, md. L. 1, 902 

gesdiüUe. 
geschicklichkeit, f., kunstwerk. 
[geschehen], 3. sg, praes. geschiecht, 25, 

S.pl.j)raet. geschoben, 8, geschoen44, 

geschäien. 
geschwist^rt, geschwister, L. I, 941 ge- 

schwisterde. 
geschwunden, part., ohnmädUig, L, 

II, 1377. 
gesegt, pari., gesäet, L. II, 574 geseget. 
[gesenen], sehen, 3. sg. praet. gesach 

5, part. praes. gesehen 41. 
gesin, sein. 
gesint, j)art., gesündigt. L. II, 1304 

sinden (sünden, sundm). 
gespannen, part., gespannt, 43. 
gespiert, part., erforscht. 
geste, pl., gaeste, L. I, 742. 
gestract, part., gestreckt, L. II, 1228. 
getter, n., gitter, L. I, 744 geter (gater). 
gewalticlich, adv., mit gewdtt, L. I, 973. 
gewasen, part., gewachsen, L. III, 643 

gewahsen (getcassen). 
gewehr, f., wehr. 
gewelbel, n., kleines gewolbe, 
gewencklich, adv., gewohnlidh, 81. 
gewicht, part., geiceUU, L. III, 882. 
gewannen, jxirt., geic-onnen. 
gemnckt, gezänke, zank. 
gezierde, f., schmuck, L. I, 1003. 
gige, f., geige. 
gleibich, 9, gleiblich, 54. o^?., glatUdich, 

L. I, 823 gelmibec u. gehubUdi. 
gleselin, n., klemes glas. 
glich, a4j', gleich, L. I, 812. 
glichen, gleichen, L. I, 814. 
glouben, hptw. u. ztw. =■ gelouben, 

glaidten. 
gnode, /"., s. genod. 
gon, 3. sg. praes. god 36, s. gen, notdurfft 

gon 48 = seine notdurft verrichten. 
gotlich, cu^., göttlich, L. I, 1054. 
grag, n., grab, vgl. nnld. gracht = graben, 

u. Mund. IV, 421, 1/. 
greck, der Grieäie. 
[greitfen, griffen], 1. sg. greiff i*. griff, 58, 

greifen, L. I, 1077 u. 1082. 
griendouderstag, gründonnerstag 35. 
grofze, f., grosse, L. I, 1095 md. groze, 
gruselich, adj., grausen erregend. 
gülden, adj., von gold. 
gundel, f., gondd, venez. gondola, Diez 

etym. ivb. II, 36. 
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Hallaparief /!, heUebarte, Wdg, I, 675. 

L. J, 1241. 
band, inf. u. 3. jd. jiraen., haben, 
hantbisHen, jpl.y handbücksen. L, I 1172 

hafUbuhse, 
[bantfol] , 5 mit hantfollen, nMt vollen 

händen, vgl Grm. IV, 2, 422. 
harfier, adr., hervor, wM, hercür, har 

nebenform für her, L. I, 1251. 
hanuuich, m,, hamMi. 
hamoch, adr,, hernach, 
harpfe, /"., haife. 
hanun, adv,, herum, 
harufz, adv., heraus, 
hey, n,, heu, 
heidUch, adj., heidnisch, L, I, 1209^ 

Grm, IV, 2, 810. 
heljf, m., heUige, Grm, IV, 2, 831, d. 
hei tum, n,, heüigtum, rdiquie, L, I,V2lb 

heUuom (heiüuom). 
herbouke, f., Jieerpauke, Grm. I V, 2, 759. 
heriflch, adj., nam Jierren ari, L. 1, 1257. 
herazcrafFb, heeresmadU. 
heri, a^j., hart, L. I, 1265. 
hcl>.lich, adj,, hässlidh, L, I, 1197. 
hiele, f,, hohle, L, I, 1381 hüle. 
bielz, kleine holUe? riß, tirol, hUge, Mund, 

VI, 150 V 
bien, adr., hin, 
hien^elcit. pari,, hingelegt. 
bienin, aac, hinein. 
hienweg, adv,, hintveg, 
bilczen, cw(;., hölzern, L, I, 1382 mhd, 

häl^n, md, hulzin, 
bilen, heulen, L. I, 1309 md, hüUti. 
binbalz, adv., hinfort. 
binufz, adr., hinatut, 
bite, vi., häute, L, I, 1408 hiuU, 
hochdutHcber, hochdeutscher, 1. 
bofieren, aufwarten, dienen, L, I, 1371. 
bofffitatten, pl., hofstäiten. 
bohe, f., hofie, L. I, 1323. 
bor, n., haar, nass. 
boren, Jtoren, nass, Ahrgegend, 
bossen, pl, hosen. 
boupt, m., haupt, L, I, 1346. 
[bouwen], praet. bieg 57, hauen, L. 

I, 1357 hiuw, hieb, 
bubscb, bapsch, bibncb, acfj, hübsch L. 

I 1367. 
buff, m., pl, baffen 17, häufe, L. 1, 1376 

huffe, 
boffscblock, m., hufsddag, L. I, 1391 

h%tofdac. 
bufz, n. haus. 
bu£z9tat, f., hausstiitte 40. 
bytlin, n., kleine hätte. 

Iber, praep., über. 

iberet, prirt., überredet, bewogen. 



iberkomen, übereinkommen, L, II, 1632. 

iberulx, adv., darüber lUnaus, 

ieclicher, jyron., jeglüJier, L. I, 1414. 

ietz, ado , jetzt, nass, 

ilen, eilen, 

ilens, adv,, eilends, 

imbefsSO, imme£z40, ünme8 21, ime8 7, 
imetz 21, imlnss, essen, malzeil, früh- 
stück, L. I, 1429 inbiz, imbiz. 

in, praep., nwh 51, auf 51 in unsere 
costen. 

inen, adv.^ innen, 

ingeleit, part,, einpelegl. 

ingemurt, fiort., eingemauert, 

ingesetzt, pari., eingesetzt, 

ingon, eingehen, 

inbalten, entfudten, in sich begreifen, 

inbin, adr., hinein 36. 

inlossen, part. ingelowen, einlassen, 

innen worden, part,, innegeworden, L, I, 
1439. 

[inriten], praet. inreit, 34, einreiten. 

inBÜ, f., üisel 17. 

inwicklcn, n., einwidcdung. 

ir, acfi-, irre. 

iudiscb, adj., jüdisdi, L. I, 1486 iudesch. 

junger, cotnp. v. junc, jünger. 



Kalben, m., kolben, keule. 

kamen, 3. sg. praes, kumpt 18, praet. 

komen 12. 19., komfnen, 
kemeidier, n., kamel, L. I, 1545 kembd, 

kemeäier. 
kilcb, f., kirche, L. I, 1580. 
kinen, 3. pl, praet, kunten, können, L, 

I, 1778 künnen. 
kiniclicb, adj., königlich, 
kinig, 1»., könig, L. I, 1774 künic 
kinigricb, n„ Königreich. 
kircheff, kürihhof, 
kissen, 3. sg, praet. kussten 26 u, 

kisten 21, küssen, 
kleffen, klajipen 21. 
knuwen, knieen, L. I, 1649. 
kouffen, kaufen. 
konffman scbacz, f»., handelsgut, L. 

L 16%. 
krebs , m., brusihamisch in plaUenform, 

L. I, 1714. 
krekiücb, acfj., griechisch. 
kriecbenland, (rriechenland. 
kriecbisi'b, adj., ariechisdh. 
kripf, kripff, f., kripjie, L. I, 1734. 
kum, adr., kaum. 
kumerlich, adr., mit mühe, bedrängnis, 

kaum, L. I, 1767 kumberlüh. 
kurczlicb, adr., kurz, 

Latin, laiein 39. 
latinHcb, €U^j., UUeinisdh. 
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ledigen, Mbrmgen, 

[legen], 3. sg, praes. leit, liegen. 

leger, n., lager, 

legern, sich, sich. Jägern. 

lemlin, n., lämmchen. 

len, lassen. 

len^e, f., länge, 

leniren, /*., leinen. 

lennan, m., lärm, Grm. VJ, 2, 202 f. 

lest, adj., letzt. 

lew, m., Uhoe 52. 

lib, m., leib. 

üb- u. liphatFtig, leibhaftig. 

lichnam, m., leidmam, leib, körper, L. 

I, 1897. 
liczel, adj., wenig, L. J, 1999 lützei. 
liden, leiden. 
[ligen], 3. sg. praes. lit2,ll,S. pl.praä. 

logen, liegen. 
lihen, leihen. 

lite, jd., leute, L. 7, 1942 Hute. 
Uten, läuten, L. I, 1943 liuten, 
logen grübe, f., Uhcengrube. 
losen, lösen. 

lossen, lassen, 3. «/. praes. lot, 29. 
louifen, laufen. 
lowe, w., &>m;6. 
Ittffte t*. liffte, pl. lüfte. 
[luge], irf. lugen, lüge. 
lugen, zusehen, lugen, L. I, 1987 ifwi. 
lute, f., laute, guüarre. 
luten, lauten. 
luter, a4j', unvermisckt, bloss. 

Man, m., mond. 

marck, m., markt, L. I, 2049. 

marmelstein, m., marmor. 

me, ade, mdir. 

melune, f., mdone, L. I, 2097. 

mendag, m, montag, L. I, 2098. 

nienier, f., monier. 

mer, f., märe. 

merteil, »., der mehrere, grössere teü. 

mermelsteinen, ac(j; marmorn. 

mettinzit, hora matutina. 

michel, adj., gross. 

miesen, müssen, L. I, 2217 muezen. 

migen, mögen, können, L. I, 2118 

mügen. 
miglich, adv., mö^ich, L. /, 21 19 muglich. 
mil, f., meile, 

[rainch], pl, minch, möndi, L. I, 2229. 
mincz, münze. 

minder, adj,, kleiner, L. I, 2152. 
[missen], praet. misten, misteten, L. 

I, 2160. 
mit, f., mitte. 
molen, ma>len. 
monier s. menier. 
morges, adv., morgens, L, I, 2199. 



mumme, f., muhme, muttersdwoester, 

weibl. verwante überhaupt, 
mur, f., mauer. 
muren, mauern. 
murwerk, n., mauerwerk. 
musen, müssen, 12, L. 1, 2217 md, muzen. 

Nachtmol, n., nochimakl. 

nacket, aaj., nackt. 

nafe, sdiiff. 

nehe, adi\, nahe, sup. neste, L. IT, 19 

naehen, 18 nest. 
nestel, f., bandsdUeife, Schnürriemen, binde. 
nieman 61, niemans 32, niemas 62, me- 

mond, L. II, 76. 
nin, adv., hinein, 25. 
nit, pron., nichts, adv. nidU. 
noch, adv. u. praep., nadk. 
nohen b^, adv., noMbei, 
nug, ad^., neu. 
nugeboren, part., neugeboren, L. II, 89. 

Oben, m., abend. 

ober, adv., oben. 

oberal, adv., überall. 

obester, Oberst. 

ob wendig, pra^. m. d. dativ, oberhalb, 

L. II, 136. 
omacht, f., ohnmadU, L. I, 47 ämahi, 

ömoht. 
on, praep., ohne. 

ordelich, adv., ordentlich, L. II, 159. 
Orden, conj., oder 18; schreibfdder? 
ort, n., ort. 
ossen, pi., ochsen. 
osterlamp, n., osterlamm. 
ouch, conj., audh. 

ougenblicklich, adiK, augenbücklidi. 
ougenschinlich, adv., augensdieinlich. 
ougst, august, L. II, 191. 

Paner, n., banner. 

partison, partisane, spiess mü breitem 

stecheisen, Weig. II, 307. 
pfelen, pßhlen. 
pfiflPen, n., pfeifen. 
pfiffer, m., pfeifer. 
pfinstag, pfingsttaa. 
pfriem, m., dokh? s. L II, 263. 
pfol, m., pfähl. 

pin, f., poena, kirdUiche strafe, 
prouet, pl. prouetten, prophet. 

Rechnen, 3. sg. praes, recht u. rechet, 

L. II, 360, redinen. 
reiber, m., räuber. 
refze, f., herabfallender Schleier, L. II, 

458 rise. 
rieh, m., reidi. 
rieh, acy., reich. 
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riegen, rudern, L. II, 528 ru^en, rüegen, 

ruegen, riegen. 
rieme, m,, rüder. 
ristimg, f., gerät zur abwehr, bzw. ver- 

ranmdung der iure. 
riten, praet. reit u. rit 47, reiten. 
rodt, ff»., consÜium, 15. 
rot, m., ooncäium, 4. 
rouben, rauben. 
rouber, m., räuber. 
mch, ac^., raudi, L. II, 519 ruch, 

ruwe, ru. 
[mck], pl. rucken, rücken. 
ragen, part. geruget 37 u. geniwet 35., 

ruhen, L. II, 5o3. 
rw = n* «. ruch. 
rawen, bereuen, L. II, 552. 

Sanct drelgen, Scmd Äurdien. 

sarck. m.. sarg. 

schalle, f, saiale. 

Bcharmige, sahaimei, rchrpfeife, L. II, 645. 

schicken, sich, sidh bereden. 

schier, f., schmaus, gastnial, s. beltschier 

00091. 

[schinen], praet. schein, scheinen. 
'schinbar, adj., offen, L. II, 748 schin- 

baere. 
schlänge, feldschlange s. v. a. slangen- 

bühse, eine art langer kananen, L. II, 

963. Mülier-Mothes 407. 
schliffen, praet. schloff, schlüpfen, L. II, 

974 slirfen, shuf. 
schloss, f. u. n., das (tür)schloss. 
schnidend, part. praes., schneidend. 
schriben, praet. schreib, s(hreiben. 
schrigen, proe^. schrag, schreien^ L. II, 797. 
schucz, m., sdMss, L. II, 837 mhuz, 

schütz. 
sehnten, schitten, sdiütten, L. II, 833. 
schwencket, das unterste im fass. 
schweren, schu?ären. 
schwiczer, schwizer, Sdiweizer. 
seck, f., secle. 
sege, f., säge. 
segel, m., segd. 

segen, sagen, part. geseit, L. i, 571, md. 
seggen, m., segen. 
[senen], 3. sg. praes. sieht, biecht, tmp. 

sich 30, praet. sähe, sach, sohen 57, 

sihe, siehe 58, sehen. 
seigen, part. geseiget, säugen, L. II, 1060 

saugen, seygen. 
seit-, seittenspiel, n., saitenepü (sowol 

das saiteninetrument als das spielen 

darauf, L. II, 860.; 
seil, pron., sdb. 

seltzem, cu^j., seitsam, L II, 872 seltsaene. 
sesel, m., sessel, L. II, 898 sezzd. 
sichtig werden, sdien 51, L. II, 920. 



siden, adj., seiden^ L. 11, 907. 

silbermuntz, f., sUbermünze. 

sile, syle, f., säule. 

Binden, süitdigen. 

sistern, f., dsteme. 

site, f., seüe, hy siez, beiseäs, abseits. 

[sitzen], praet. soss 32 u. sassen 46, sitzen. 

sollich, pron., solch, L. II, 1053. 

sorclicn, sorcklich, adj., gefährlich. 

span, m., streit. 

Spangeier, spanger, spangert, spanieler, 
Spanier. 

spis, f., speise. 

spissen, part. gespisset, speisen. 

staden, m., geSade, L. II, 1127. 

stassen, 3. sg. praes. stosst u. stasset 16, 
stossen, L. II, 1218 stozen, stazen. 

st>eg, f.. treppe, stieße. 

stemecnt, adj., steinicht 46, L. II, 1164 
steinM. 

sterbet, m., sterben, tod, ansteckende 
hrankheit, pest, L. II, 1179. 

stemen, m., stem. 

stieren, steuern, L. II, 1204 stiuren. 

stigen, steigen. 

stir, Steuer, L. II, 1203 stiur. 

ston, 3. sg. praes. stot u. stet, stehen. 

stuck, n., Stoff, güldenst. =gold8toffi. 

suchen, besuchen. 

sule, säule, s. sile. 

sumpff, trog ; cotula, putetis quidam, zump 
Brecü. bei S.-L. 4, 469*. Offenbar 
das Simplex von sumpfel, dem fUtssig- 
keitsmasse, wddies im weistum zu Man- 
derfdd u. Aue (ortscheiflen im äussersten 
noirdtceM. des r^z. Trier u. äussersten 
Süden des rgbz. Achen, im ehemcdigen 
besitze eines ztceiges der famÜie Hagen) 
als 'ein vierteil tveins' hcJtend bezeiäinet 
wird, Grm. vjeist. III, 832. 

sundag, sonntag. 

Bunder. oonj., sondern. 

Bunderlich, adv., insbesondere, vorzugs- 
weise, L. II, 1308. 

sunst, ade, sonst, ausserdem. 

Thumher, domherr, canonieus. 
tabemackel, n., baldachin. 

über, iber. praep., über. 

yberall, aar., überall. 

uberch, adv., übrig, hinreichend, genug, 

vberfallen, id)erfaütn. 

vberschlagen, berechnen, übersMxg 

machen. 
vbersichuff, adv., oben über sich. 
vch, pron., euch. 
vff, praep., auf. 
vffen, aar., hinauf, L. II, 1710 u. üfe, 

Mund. III, 488. 
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vfthouwen, aufhatwn. 

vffgesaczt, part., aufgesetzt, 

vfisatz, m., wrJuibeti,^ Vorsatz. 

vflfston, aufstehen. 

vmb, praep., um. 

vmbfallen, umfalten. 

[vmbfangen], jn-aet. vmbfing, umfangen. 

vmbgen, Umgang halttn. 

vmgon, mit, jemanden übel befianddn. 

vnibkeren, rückiceg, rückkelw, 

[vinblegen], ^.p.'sg.praes.Ymhleii, um- 
legen. 

vnibmurt, part., umtnauert. 

vmhin, adv., wieder zurück, L. II, 1732. 

vmkeren s. vmbkeren. 

vndergon, utvtergelien. 

vnflot, m., Unflat, schmutz. 

vngeferlich, adi\, ungefähr. 

vngessen, imrt, ungegessen, L. II, 1893 
ungezzen. 

vngleibig, aclj., ungläubig. 

vfz, pra^p., aus. 

vfzdrunken, part., ausgedrufiken. 

vsseczig, adj., aussätzig. 

vBHerhiub, praep., ausserhalb, 

vlzerlesen, jxirt., auserlesen. 

vsserthalb, praep., ausserhalb. 

vfzfart, f., ausfcJvrt. 

vfzfierung, f., himiusfülirutig. 

vfsgespant, part., ausge»pamü. 

vfsritten, ausreiten. 

vlzschepfen, ausschöjffen. 

vfzstigen, aussteigen. 

vfzwendig, praep. m. acc., auswendig. 

[vfzziehen], itraet. vsszogrtn, auszielien 

uwer, jyron., euer, 

Verbaisamen, einbalsamieren. 
verdidigen, abschli€s.sen , festsetzen , fest- 

madten, L. III, 265 vertagedingen, 

rertMingen. 
verding, m., vertrag, 
verdingen, festsetzeti, Itestimmen. 
verdrestet, jxtrt., vertröstet. 
vergalt, part,, vergoldet, 
verhencknis, rerhä'ngnis. 
verbieten, i^'wahren, bewachen, 
verkinten, verkünden. 
verkouffen, verkaufen. 
verlegen, m, acc., verhiwlern. 
verleicknet 38, verleucknet 33, pari., 

verläugnct, 
verloffen, paH., verlaufen, 
verlouffen, verlaufen, 
vermigen, vermögen. 
vermuren, vermauern, 
[verschaffen], 2yraet. verschaff, abffwchen, 

L, III, 211. 
verHchlagen, unterlassen, L. III, 232. 
verschmegt, i^erschmäkt. 



verschrenkt, part, zusammengefügt, 

verschribung, f, rersdireibting. 

verspert, jxirt., eingesperrt. 

verspicz, zu mJui. spaete, spaie, md. spete, 
sjiede, abendzeit, nacMzeit — also etira: 
über nacht '^ Da die Jis. r^spicz liat, so 
darfauch vier = i-ürspicz gelesen werden. 

verwegen, sich, su^ikümmern^ L. III, 297. 

verweget, part., verweht. 

verwüstet, part., venoüstet. 

verzeren, praet. verzarten 49. 50., ver- 
köstigen, verzehren. 

vesperzit, abendzeit. 

vocüt, focht 45, furdü. 

voranhien, foranhien 57, aiiv., voran. 

vorhien, adv., 40, vorlter. 

vortan f., fortan 54, fortuna (W, sturm^ 
s. Breydenbacli itin. liierosolytn. p.li: 
'tempestas nuiris, fortuna appeUata, du 
Cange-Henscli, III, 377c 

Wamesch 8, waniwiss 6, wams. L. III, 

666. 

wan, conj., ais. 

wandeln, wandern. 

wafz, wachs 

weder, cds dass (et — weder), Weia. IL 
1060. /. .V > 

wegscheid, f., 21, sdieideiveg. 

wellen, wollen. 

[werden], 3. sg. praes, wurt, werdet. 

[werfen], praet. warf, werfen 55. 

werlich, adj., weltrhaft, befestigt. 

werter, n., weiter, nass. iceiTe! 

wesch, f, wesche (schoff-w.). 

weschen, part. getcasdien, wasdten. 

wesseln, wechseln, L. III, 733 wehsdn, 

wib, n., pl, wiber, wetb. 

widerfart, f., rückfahrt, rückweg. 

widern, sich, »idi sträuben, L. III, 833. 

wiest, adj. scMedU, L. III, 981 leüeste. 

wiher, m., weiher, L. III, 957. 

wil, /*., weile, do wile, denceüe. 

williclich, adv., unllig, gern, 

win, m., wein, 

winacht, f., Weihnachten, L. III, 816. 

wifs, adj., wem, L. III, 936 w\s. 

wife, a/dj., weise, L. III, 957 wis. 

wit, (ulj., weit. 

wit, f., iveite, L. III, 949 wite. 

witors, adv., weiter, nit witers, nidsts 

weiteres 20. 
witnis, vonwitnis 19, itw weiten^ L. III, 

954 witnivie. 
woU, adv., wol. 
Wortzeichen, n., waJhrzeidien , L. III, 

700. vgl. 980 Wortzeichen, 
wallen, axlj., von woUe, L. III, 985. 
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Kamen, cdr., zusammen, L, III, 1096. 

zaunH = za uns, zu titur. 

[zeher], jH, zeheren, tnine. Mmid, 

VI, 44. 
[zerhouwen], praä, zerhiegen, zerhauen. 



zerzerren. zerrewsen. 



zessen == ze essen, za essen. 

[ziehen], praes. 3. »g. zig 68, praet. zohen, 

Zilien, 
ziginer, Zigeuner. 
zimilz = ze imifz, zum imbiss. 



zinden, brennen. 

zinstag, dienstag. 

Zirkel wifz, adr., rundlich. 

zistern, f., ciMerne. 

zit, pl. zitten, zeit. 

zitlich, adr., oft, nass. zeitlich in dersellßen 

hedeutung. 
zouui, zom, m., zäum, zugd. 
zucken, Jterausziehen, züdcen. 
zusehelich, adr., zusehends. 
zwelff bot, m., apostd. 



Beilage. 



DIE AEGYPTISCHE GOETTERSAGE 

IN DER 

CHRISTUCHEN LEGENDE. . 



Unter dieser Überschrift fassen wir in einheitlicher darstellung die 
zu- bzw. ersälze zusammen , die sich uns nach abschluss des ganzen für 
die die heiligen: Onuphrius (Honofrius), Paulus von Theben und Katerina 
s. 84. 165. und ^17 behandelnden anmerkungen ergaben. Die Überschrift 
will demnach in dieser begrenzung gefasst sein. Wenn unter ihr gleich- 
wol ein gewisses ganzes dargestellt werden kann, so kommt das daher, 
dass nicht nur die drei genannten heiligen miteinander Aegypten angehören, 
sondern auch untereinander in Zusammenhang stehen. Wie nämlich die 
legenden des Onuphrius und Paulus nach unserem unten zu begründenden 
dafürhalten blutsverwandtschafl verraten als verschiedene bearbeitungen 
desselben stofTs und als kinder derselben mehr oder minder bewussten 
dichtung, so ist ihnen naturgemäss diejenige der heiligen von Alexandrien 
teils als ergänzerin ihres Stoffs, teils als erzeugnis des in gewissem sinne 
unbewusst dichtenden kirchengeistes gesellt. In letzterer beziehung fehlt 
es sogar nicht an einem stufengang unter den dreien. Denn während 
wir von der zweiten legende mit Sicherheit den erfinder als solchen mit 
namen zu nennen wissen, bildet die erste eine brücke zu der dritten, in- 
dem sie bei der namcnlosigkeit ihres dichters erlaubt ein mittelding zwischen 
voll bewusster und halb unbewusster dichtung zu erblicken. Auch das 
trifft sich gut, dass ein chronologischer Zusammenhang unter den dreien 
besteht. Auf den erweislich ältesten Onuphrius folgt Paulus, beide sichere 
angehörige des 4 jh.'s; Katerina als höchstens dem 5. jh. entsprossene 
schliesst den kleinen zug. Dabei sei nicht vergessen darauf hinzuweisen, 
dass der Verschiedenheit der drei bei ihrer einheit auch dadurch rechnung 
getragen ist, dass die erste legende fraglichen, die dritte sichern ägyptischen 
Ursprungs ist, die zweite dagegen weder einen ägyptischen Verfasser hat, 
noch auf ägyptischem boden verfasst wurde. 
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Wenn weiter ausser der ägyptischen göttersage noch die asiatische 
und griechische an einzelnen stellen in den kreis der hetrachtung gezogen 
werden niuss, so verträgt sich auch das durchaus mit der Überschrift, 
sofern die ägyptische mythologie tonangebend ist und die beiden letzt- 
genannten nur da einsetzen, wo sich an die ägyptische gestaltung der 
legenden fremde Weiterbildungen angelehnt haben. Denominatio fit a 
potiori. 

Da ferner der Verfasser bei der behandlung dieses seines gegenständes 
noch mehr als bei den bezüghchen kleinern bemerkungen auf den voran- 
gegangenen bogen dem verdachte ausgesetzt ist den protestantischen tbeo- 
logen ungebührlich vorschlagen zu lassen*, so glaubt er an diesem oi-te 
ausdrücklich erklären zu sollen, dass er durch frühere eingehende Studien 
zum zweck einer arbeit über die geschichte des sogenannten frommen be- 
trugs in der kirche sich einigerraassen in stand gesetzt meint erscheinungen 
wie die zu besprechenden, so viel es menschen möglich ist, geschichtlich 
auffassen zu können. Er verdankt den Schriften über die hier in betracht 
kommende zeit und noch mehr denen aus ihr die Überzeugung, dass der 
»fromme betrug« oder was dasselbe ist der grundsatz: »der zweck heiligt 
die mittel« der vergleichenden religionsgeschichte angehört, sosehr er auch 
ein urteil, wie das des gut tridentinischen vaters Melchior Ganus zu würdigen 
weiss: »multo verius gesta philosophorum per Diogenem Laertium ad nostra 
tempora fuisse propagata, quam acta sanctorum: meritoque propterea perdere 
totam ecclesiam debere, quod tanta mendaciorum farrago illam premat et 
tantum non opprimat, ita ut tam luxuriosa zizaniorum fertilitas ipsam historicae 
veritatis segetem paene sufTocarit,« Salig, de diptychis veterum. Halae 
magd. 1731. 289. Neuplatoniker wie Neupythagoräer haben mit den 
christlichen theologcn und unter diesen wieder die Schismatiker mit den 
katholikern gewetteifert im unterschieben und fälschen von Schriften; und 
ihre vorwürfe bei gegenseitiger entdeckung des wahren Sachverhalts flössen 
nicht aus der liebe zur Wahrheit, sondern aus dem verlangen dem gegner 
zu schaden. Kein wunder, dass ein mann wie Chrysostomus der heiligen 
lüge unter dem beifall der Zeitgenossen das wort reden konnte in seinem 
buche de sacerdotio. Kein wunder, dass ein Origenes harmlos erklären 
durfte, die allegorische auslegung der bibel sei die allein rechte, weil der 
buchstäbliche sinn des heiligen buches an vielen stellen die reine unsittlich- 
keit bedeute. Die legenden sind die apokryphen des biographischen teils 
der kirchengeschichte, erfunden wie diese, um einem vermeintlich heiligen 
zwecke und wäre es auch nur dem sogenannten erbaulichen oder gar nur 
dem der frommen Unterhaltung zu dienen. Ihre herstellung aus der götter- 
sage aber darf gewissormassen ein anderer ausdruck für den gebrauch des 
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bekannten »raubes Aegyptensc beissen. Ja in manchen fällen konnte wol 
gar die wirklich fromme einfalt glauben, dass dieser und jener alte gott 
die heidnische Weissagung auf eine christliche erfüUung sei. Warum ihn 
also nicht in christliches gewand kleiden? Wer aber sagt uns, wie viele 
heilige nur deshalb erfunden sind, weil man den als dämon gefürchteten 
gott sich auf diese weise verpflichten wollte und so dafür büssen musste, 
dass man zur Verteidigung der christlichen Wahrheit den euhemerismus 
zu hilfe gerufen hatte I Für die uns hier beschäftigenden legenden indes 
wird bezüglich der ersten beiden die bezeichnung frühmittelalterliche tractate 
ausreichen, die dritte dagegen wird man eine kirchenkalendarische und 
kirchengeschichtliche schutzschrift zugleich nennen können. 

Schliesslich erinnern wir bezüglich der beurteil ung unseres nachstehen- 
den Versuchs an ein wort Heerens aus der vorrede zu seinen »ideen« : 
9 wer da, wo nur Wahrscheinlichkeit gegeben werden kann, gewissheit 
fordert, verkennt die natur des gegenständes, wovon die rede ist«. 

1. Onaphrins. 

Die Bollandisten , diese vortrefTlichen revisoren der heiligsprechungs- 
processe, beschliessen ihr gutachien über die glaub Würdigkeit der vita dieses 
heiligen mit den Worten: »Atque ita habemus pleraque hactenus incerta; 
habemus et nonnulla ad personam Paphnutii [des unbenannten erzählers 
der vita] ejusque narrationem spectantia, quae roovebunt fortassis lectorem, 
ut non i(l)lico manibus pedibusque, ut dici solet, abeundum sibi putet in 
sententiam illorum, quamvis plurimorum, qui vitam illam sine examine alii 
ex aliis scripserunt edideruntve^ tamquam probatissiniam atque omni 
exceptione majorem. Eodem movere etiam poterit suspicio noslra, quam 
tamen pro suspicione tantum haberi velim, quod tota illa peregrinationis 
paphnutianae historia ex vitis patrum hinc inde consarcinatu sit ab olioso 
quopiam, qui aut alienis actis e cerebro suo afßnxerit certa nomina aut 
certis sanctorum ceterum obscurorum nominibus aliena acta applicueriC.« 
Act. SS. juni II, 522*». Wir dürfen es uns nach einem solchen urteil er- 
lassen auch nur ein wort über die ungoschichtlichkeit der person des 
Onuphrius zu sagen. Der leser selber entscheide. Dies ist der inhalt der 
legende nach Rossweyde, vitae patrum 99—103. 

Eine gewisser Paphnutius vom verlangen getrieben die wüstenmönche 
kennen zu lernen, begibt sich auf den weg in die wüste (ausserhalb 
Aegyptens nach dem Zusammenhang). Bei wenig brot und wasser kommt 
er am 4. tage dem tode nahe, wird aber wunderbar gestärkt und wandert 
weitere 4 tage ungespeist. Jetzt abermals dem tode nah wird von 
himmlischer erscheinung band und lippe ihm berührt und er wandert neu- 
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belebt 17 tage weiter obne nahrung. Endlich ermüdet will er ausruhen, 
da sieht er einen mann von ferne nach art eines tiers am ganzen leibe 
mit haaren bedeckt und das haupthaar in solcher fülle, dass es den 
übrigen körper umhüllt; statt des kleides hat er nur einen schürz von 
laub und gras um die lenden. Er flieht, so entkräftet er auch ist von 
alter und entbehrung, zum nächsten berge, hört sich aber dort von dem 
wilden manne bei seinem namen gerufen^ beruhigt und zu ihm gekommen 
dessen bericht: er heisse, wiewol mit unrecht, Onuphrius, lebe seit 70 
(bessere lesart: 60 bei Simeon Metaphr. , s. Rossweyde 104^) jähren in 
dieser wüste, wohin er sich aus seinem kloster Hermopolim (a. lesarten: 
Ereti Hemepolitani, Thermopolis, ereraus Thebanorum, Themopolis, Eremo- 
polis, act. SS. ao. 530^ f.) in der Thebais eines tags begeben um das 
leben des Elias und des täufers Johannes nachzuahmen. Auf dem wege 
hierher sei ihm ein helles licht erschienen, das sich zu seinem erschrecken 
mit einem mal als wunderherrlicher mann und als engel gottes, ihm 
zum schütz gesandt, zu erkennen gegeben. Sechs bis sieben (act. ss. 
ao. 529 ^: 67 j meilen seien sie hierauf zusammen gewandert und zu einer 
höhle gekommen, deren Insasse (ms. leod.: de genere Sincharum, nomine 
Hermes) — vom engel ist nun keine rede mehr — ihn als roitgenossen 
im einsiedelleben begrüsst habe und 4 tage weiter mit ihm in die wüste 
gezogen sei zu dem orte Calidiomea. Dort sei er 30 tage bei ihm ge- 
blieben, habe auch später jedes jähr ihn besucht, bis er eines tags mitten 
in der bcgrüssung tot niedergesunken und von ihm begraben worden 
sei. Er (Onuphrius) habe dann ganz allein weiter gelebt und unsägliches 
erduldet. Ein engel bringe ihm täglich brot und wasser. Palmbäume 
in seiner Umgebung, welche zwölfmal im jähre datteln hervorbrächten, 
böten ihm ihre täglich gesammelte frucht, die er nebst kräutern geniesse. 
An Sonntagen, wie dies bei allen wüsteneinsiedeln der fall sei, reiche 
ihm ein engel unter beiderlei gestalt das nachtmal. Wenn er einmal 
menschen sehen wolle, werde er von engein in den himmel entruckt zur 
schau der seelen der gerechten, wie dies ebenfalls seinen wüstengenossen 
begegne. Nach diesem bericht wird aufgebrochen zu der noch 3 meilen 
entfernten wohnung Calidiomea des Onuphrius. Beim Sonnenuntergang 
bemerkt Paphnutius ein brot mit wenig wasser vor sich gesetzt. Das soll er 
goniessen nach des Onuphrius Weisung, weigert sich aber, bis letzterer 
mit ihm teilt. Es bleiben sogar noch brocken übrig. Am näclisten morgen 
sieht der gast den wirt leichenblass und erfahrt von ihm, dass er nun 
sterben werde. Ihm wird das Vermächtnis, dass er das gedächtnis des 
sterbenden in der weit verbreiten soll; denn letzterem sei von gott ge- 
währt, dass ein aus liebe zu ihm gebrachtes opfer den darbringer von 
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teuflischer Versuchung und menschlicher Verkehrtheit befreie. Ein alniosen 
in gleicher eigenschaft gewähre die Seligkeit, dieselbe Wirkung habe ein 
dreimal für ihn gesprochenes paternoster. Paphnutius soll nach Aegypten 
zurückkehren und dort für immer bleiben; hier sei keine statte für ihn. 
Darauf wirft sich der sterbende weinend auf die kniee, befiehlt seine 
Seele gott, — ein glänzendes licht umgibt ihn, er ist vom fleisch erlöst. 
Die stimmen der die seele gen himmel tragenden engel werden laut. 
Paphnutius teilt seine tunica in zwei teile, umhüllt mit dem einen den 
leichnam und legt diesen in ein ausgehauenes felsengrab. Als er die höhle 
des verschiedenen betreten will, stürzt diese mit grossem getöse ein und 
die palmbäume fallen entwurzelt um. Paphnutius kehrt nach Aegypten 
zurück, Onuphrius aber starb am 11. juni (oder vielmehr, um das gleich 
hier richtig zu stellen, nach dem ältesten zeugen Simeon Metaphrastes: 
»erat autem dies sextus quidem decimus pauen, nonus autem junii mensis 
apud Romanosc, Rossweyde 105 d. i. der heutige 21. juni). 

So die legende. Besehen wir uns nun vor allem den mit dem be- 
wusstsein von seiner bedeutung (ego, licet immerito, vocor Onuphrius) 
getragenen namen ihres beiden, so ist zu bemerken, dass derselbe nicht 
weiter in der kirchengeschichte vorkommt, dafür um so öfter auf ägyptischen 
papyrus. Nach Parthey, ägyptische personennamen. Berlin 1864. 66 ist 
^OwuHfqig und ^Owii(f>Qiog das beiwort des gottes Osiris oder der name 
eines sohnes des Horus, der bekanntlich mit Osiris vielfach die stelle 
wechselt Das ägyptische wort dafür lautet: Uunefer, Ouönnofre und wird von 
Lef^bure, ^tudes ^yptologiques. i. livraison. Paris 1875. 132 mit v^r^ique, 
von Wilkinson-Birch, Ihc manners and customs of the ancient Egyptians. 
London 1878. III, 70 mit »the opener of goodc und von Pierret, le 
panth^n 6gyptien. Paris 1881. 48 und 56 mit »T^tre bonc übersetzt. 

Wie nun, wenn nomen und numen dasselbe wären? In der tat, der 
gott Osiris ist ein gleich haariger geselle. Denn Diod. Sic. I, 18 berichtet 
von ihm, dass er beim antritt eines zugs nach Aethiopien gelobt habe das 
haar bis zur rückehr wachsen zu lassen, was von da ab sitle der reisenden 
Aegypter geworden sei. Zieht man aber den vollkommenen tiermenschen 
vor, so weiss der papyrus Sattlier rat, der unter dem 25. pharmuti 
(5. mai) in dem bekannten Osiriskasten statt des Osirisleichnams einen 
aßen gefunden werden lässt, vgl. Leföbure 208. Auch Osihs-Lunus kommt 
einige mal in dieser gestalt vor, wo er die untergegangene sonne bedeuten 
soll, ebend. 210. 

Auch das, dass Onu|^rius, als er von Paphnutius gefunden wird, ein 
70-, nach dem martyrol. roman. und dem menol. graec., wie nach Pctr. 
de Natalibus, cat. sanct. ein 60jähriger greis ist, stimmt mit der Osirissage. 
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Einen greis nennt Osiris der angeführte kalender Salliers bei Lefebure 208 
und Macrobius Saturn. I, 18 hat die gleiche benennung. 

Fasst man die 70 oder 60 jähre als ebensoviel tage, die der golt 
fern von Aegypten in der äthiopischen einsamkeit als das verbringt, was 
er nach altera zeugnis ebenfalls gilt — als Nil (vgl. Euseb. praep. evang. 3, 1 1, 
Plutarch. de Iside et Osiride 32 f. und Jablonski, pantheon Aegyptiorum. 
Francof. ad Viadram 1750. 1, 127), so ergibt sich dies. Nach der legende 
stirbt Onuphrius am 21. juni neuen stils. Von da 2Vs oder 2 monale 
zurückgerechnet kommt der 10. oder 20. april als derjenige Zeitpunkt 
zum Vorschein, welcher den Nil im beginne seines tiefsten ägyptischen 
Standes zeigt. Insofern nun das erste steigen des Nils in Chartüm ende 
märz, in Dongoia ende mai bemerkt wird, dagegen in Oberägypten erst 
am 20. juni eintritt und gar erst ende juni das Della erreicht, Icann man 
wol diese zeit den tod des Nil-Osiris wie seine erlösung aus todesbanden 
nennen. Der niederste Wasserstand ist zu dieser zeit erreicht und gleich- 
zeitig überwunden. Deshalb das von Seneca natural, quacst. 4, 2 ge- 
schilderte fest an den »venae Nili« unfern Philae, bei dem die priester 
münzen, der praefect goldne geschenke in den Nil warfen. 

Eine gewichtige stütze für diese unsere deutung finden wir in der 
angäbe der zahl der tagereisen des Paphnutius. Sehen wir uns diese 
4-|_4-|_ 17 = 25 tage schärfer an, so haben wir in ihnen ziemlich 
genau die länge Aegyptens bezw. des Nils in tagereisen ausgedrückt. 
Denn diese beträgt rund 100 geographische meilen (genau 7 grade 
30 minuten, Ritter, erdkunde I, 835, d. i. 1 1 2 geographische meilen), auf 
eine tagereise aber gehen nach Vegelius bei Raumer, Palaest. 21 etwa 
160 Stadien oder 4 geographische meilen. Was aber noch bezeichnender 
ist, die drei zahlen entsprechen in ihrer reihenfolge und in ihrem ver- 
hältniss zu einander je der länge von Unter-, Mittel- und Oberägypten, das 
der Aegypter Ptolemäus 4, 5 in dieser dreiteilung kennt: Unter- und 
Mittelägypten etwa je 4, Oberägypten mehr als das doppelte der beiden, 
d. i. 17 tagereisen lang. Dazu hat die wüsten Wanderung ihren sinn, so- 
fern zur zeit des tiefsten Standes des Nils das land wie eine wüste durch- 
glüht ist. Und dürfen wir das ausserhalb der Thebais befindliche Hermo- 
polim (Hermopolis?) aus flermonthis entstanden denken, so würden von 
da aus nach der südgrenze Aegyptens ziemlich genau die 4 tagereisen und 
67 milliarien d. i. 16 -f- IS^/s geographische meilen, welche Onuphrius 
von seinem kloster in seine einsiedelei gewandert sein will, herauskommen. 
Dort auf der grenze zwischen Aegypten und Aethiopien wird dann 
auch das felsengrab des Onuphrius zu suchen sein. Dort zwischen Phiiae 
und Syene, wenn man niciit schon Philae selber wählen will, wo das be- 
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rQhmteste grab des Osiris lag , vgl. Ritter I, 681 ; iv dßvaaoig (Herod. 
H, 28), im felsenbett, »schläft Osiris«, hat er sein grab, wie Creuzer, 
symb*. II, 33 und Ritter I, 688 sagen, während des tiefsten Nilstandes und 
dort entsteht auch die »magna ruiua«^ wenn der schwellende ström mit 
donnergetdse durch die katarakte stürzt. Die wunderpalmen , die dann 
mit begraben werden und nach Horapollo I, 3 das jähr bedeuten, weil 
die palme hei jedem mondanfang einen neuen zweig treibe und so das 
jähr durch 1 2 zweige (hier fruchte) genau bezeichne, deuten an, dass wieder 
ein Nil jähr herum ist, und sind nebenbei bemerkt, vermöge ihrer rein 
sinnbildlichen natur die hervorstechendste probe ägyptischer denk- und aus- 
drucksweise in der ganzen legende. 

Und Paphnutius, der bestatter des Onuphrius und ausrichter seiner 
befehle? Das wort bedeutet divinus nach Parthey, vocab. copt. -lat 
Berol. 1 844. 1 28, genau genommen, wie wir sehen, zu gott gehörig, denn 
pa = qui pertinet ad aliquem und phnouti (noule, nout) = deus, und 
ist ein häufig vorkommender 'personenname. Könnte also wie Makarios 
ein gewöhnlicher mönchsname sei. Aber Wilk.-Birch III, 157 lässt Anubis 
dargestellt sein als »the divine enibalmer of bis father Osiris«, da er auch 
sonst »the god of embalming« ist. (Ebenso ist es Anubis, der seinen vater 
suchen hilft, freilich bei einer andern gelegenheit, und den Apulejus 
metam. 11 dolmetsch der himmels- und untcrweltsgötter nennt. Sollte 
er unserm legendisten vorgeschwebt haben? 

Für die Obrigen figurcn und angaben der legende haben wir freilich 
erst recht kein unterkommen im mythos. Aber wer sagt uns denn auch^ 
dass wir die urlegende besitzen, da uns die acta ss. nicht weniger als 4 
zum teil erheblich von einander abweichende texte bieten ? Und wenn wir 
die urlegende haben, kann der ohnehin nichts weniger als grosse dichter 
derselben nicht aus der rolle gefallen sein? Gibt's nicht bedeutungslose 
Staffage oder aber Staffage zur verdeckung? 

Dass wir im ganzen auf der richtigen fährte sein dürflen, scheint uns 
eine beinah stilgerecht zu nennende, die jugend unseres heiligen erzählende 
zugäbe zur legende in der vita Onuphrii, wie sie in dem nach dem heiligen 
genannten kloster auf dem Janiculum in Rom sich vorfand, ausser frage 
zu stellen. Den BoUandisten erschien dieselbe so verächtlich, dass sie 
uns nur ihren inhalt in kurzen Worten gönnen. Der aber ist act. ss. 
ao. 521': Onuphrius, der söhn eines Perserkönigs, ward seinem vater vom 
teufel verdächtigt einem sklaven zu entstammen; ins feuer deswegen ge- 
worfen, kaum eben geboren, wird er demselben unverletzt entzogen, weil 
inzwischen ein engel den vater wegen seines ungerechten argwohns belehrt 
hat. Das kind wird getauft, Onuphrius genannt und vom vater nach 
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Aegypten gebracht. Eine hirschkuh tränkt es unterwegs und versieht dies 
amt weitere drei jähre, während der Säugling in einem kloster unter- 
gebracht ist. Schon als 7jähriger knabc ist er hier gegenständ des Staunens 
der mönche und wird deshalb 8 jähre alt zum klosterabt erwählt. Das 
der bericht. 

Und das sollte nicht eine, noch dazu mit nichten ungeschickte be- 
nutzung des teils der Isissage sein, die nach Plut. d. Js. 15 f. in Byblos 
spielt? Dort, wo die ihren Osiris suchende göltin im hause des königs 
Malkander und seiner gemahlin Astarte den söhn beider säugt, indem sie 
ihm bloss den finger in den mund steckt, und ihm nachts, was sterbliches 
an seinem leibe war, verbrannte, bis die dazu kommende mutter durch 
ihren aufschrei das gcschäft stört und so die Unsterblichkeit ihres kindes 
verhindert? Aber ein persischer könig? Freilich, denn die sidonisch- 
karthagische Urania oder Astarte ist die spätere assyrisch-persische Tanais 
(Anahita), die griechische Artemis persica, die hebräische Melechet (vgl. 
Movers I, 619 u. grf. Baudissin, stud. z. semit. religionsgesch. Leipz. 1878. 
II, 210) und dieser ist die hirschkuh heilig (ebend. 407. 423). Ebenso 
im rechte ist aber auch jene andere act. ss. ao. 520» verzeichnete nach- 
rieht, dass Onuphrius auf dem seinen leichnam einschliessenden silbersarge 
in der Paulinuskirche zu Sutera in Sicilien »ex traditione filius regis 
Aegyptic genannt werde. Denn unter diesem namen ist offenbar der von 
Byblos mitgebrachte königssohn Maneros zu verstehen, der nach Herod. 
II, 79 Tov TtQiuTov ßaaiXevaawog ^lyv7CTov naig fÄOvoyevtjg ist, der 
vielbeweinte, dem der Aegypter klagelied galt, wie dem Adonis das Linoslied, 
dessen ägyptische Übertragung jenes war; und der selber Osiris -Adonis 
ist, wie Isis- Astarte- Urania- Anahita — in der »göttcrdämroerung« des 
kaiserlich- römischen Pantheons verlieren ja die göttergestalten ihre festen 
umrisse und fliessen ineinander — Schwester, gattin und mutter ihres 
Osiris sein muss. Auch der argwöhn des königs bezuglich des richtigen 
geblüts seines erben war berechtigt, denn zu ihm sass dem dichter der 
über Rhea, die Mutter des Osiris, fluchende Helios wegen deren verbotenen 
Umgangs mit Kronos, und der allzeit hilfreiche ayyelog Hermes musste 
es sein, der den fluch im recht eigentlichen sinne spielend zu nichte zu 
machen verstand, vgl. Plut. ao. 12. Gewiss, der dichter dieses Stücks 
des lebens des Onuphrius hatte Verständnis für seinen beiden und ist 
unser bester erklärer der legende. 

Aber auch die wirkliche volksmässige sage — das ist bis jetzt noch 
von niemand gewürdigt worden — muss unsern Onuphrius in arbeit ge- 
nommen haben. Obgleich nämlich der heilige niemals seinen fuss über*s 
meer gesetzt und bei seinem tode auch seine höhle zu schänden ging, so 
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begegnen wir ihm recht als einem deus ex machina seit dem 15. jh. im 
Le^ä-tale zwischen ^ebel Müsa und ^ebel Katherin. Dort im oi>ern teil 
des garlens des el Arba'in-klosters unfern dem Sinai fanden die piiger des 
gedachten jh.'s seine höhle und Ebers, durch Gosen etc. 343 gedenkt 
noch im jähre 1870 der > winzigen grottenbehausung, in der dieser ascet 
eng genug gewohnt haben muss.« Dem trefflichen lesemeister der ulmer 
Benedictiner Fabri (H, 480) fällt dabei so wenig ein, dass er nur das 
nochvorhandensein der höhle damit erklären zu müssen meint, dass die 
»magna ruinac bloss das tugurium vor derselben getroffen habe! 

Wie nun war ein solcher Ortswechsel möglich? Wir denken so. Von 
Aegypten aus ist erwiesener massen die Sinaigegend zuerst mit mönchen 
bevölkert worden. Und geschah dies auch nicht, wie Robinson 1, 200 
meint, schon im 3. jh. durch die vor ihren Verfolgern fliehenden Christen 
(Guseb. hist. eccl. 6, 42), denn die suchten nach Closs, Euseb. kg., 
deutsch. Stuttg. 1859. 234 richtiger bemerkung ihre Zuflucht auf dem 
heutigen dschibbel Mokkatem im arabischen Aegypten, nicht auf der arabi- 
schen Sinaihalbinsel; so ist doch der ägyptische anachoret Silvanus um 
365 als erster uns bekannter bewohner des Sinaigegend zu betrachten 
und noch* um 570 findet dort — wenn wir ihm trauen dürfen — der 
Verfasser der »perambulatio locorum sanct.c, Antoninus Martyr bei der 
Stadt Pharan weiber und kinder »lingua aegyptiaca psallentes antiphonam: 
benedicti vos a domino etc.« (c. 46). Durch solche Aegypter ist die ohne- 
dies kaum in ägyptischem, boden wurzelnde legende hierher vertragen 
worden. Wie früh, wer vermag das zu sagen? Eine recht plumpe 
Uterarische Verpflanzung fand aber ohne nennung des heiligen in jener bei 
den BoUandlsten ao. 523 ff. mitgeteilten form der legende statt, in welcher 
von Raithun ein mönch zum suchen des ungenannten, aber unstreitig ge- 
meinten Onuphrius sich aufmachte und ihn in 4 tagereisen fand, den er 
in eiher erreichen musste; denn weiter ist Raithu oder was dasselbe Tör 
nicht von der höhle des Onuphrius entfernt; wird doch auch wo! das bei 
Parthey, voc. copt. 509 verzeichnete IlraUhou Ilraitus in praefectura 
Gabalonis Qeizi Gebalijeh ? vgl. Ebers 295 ff.) dasselbe sein, da ein anderes 
kloster Raithu sonst nicht vorkommt, vgl. Ebers 590. Dass in Wahrheit 
bei dieser Verpflanzung der legende Osiris die Isis zur abwecliselung suchte 
und fand wird uns die dritte legende klar machen. 

Hier nur noch dies, dass in Deutschland die bekanntschafl mit dem 
heiligen kaum im 15. jh. durchgedrungen erscheint, da er unter den 
drei alten kalendarien hei Weidenbach, calend. hist. -ehrist. medii et novi 
aevi. Regensb. 1855. 99 ff., selbst in dem von 1452 noch nicht ver- 
zeichnet ist. Auch schwankt sein kalendertag: die heutigen Griechen feiern 
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den 12., die Lateiner den 11. juni; im Elsass galt ehemals der 17., 
vgl. acta SS. ao. 519*; in Mainz und Gonstanz der 15., in Basel der 13., 
in Sirassburg, Augsburg und Bamberg endlich der 10., vgl. Grotefend, 
hdbch. 138. 

2. Paulus Yon Tbeben. 

Den dienst, welchen uns die väter Jesu beim Onuphrius so wesentlich 
erleichtert hatten, nimmt uns bei dieses heiligen leben die ausgezeichnete 
Schrift Weingartens, deren wir oben s. 84 a. 47 gedachten, ganz ab. 
Wir haben den wohlbegründeten Worten derselben s. 6: »in einer ernsten 
geschichtsschreibung darf von Paulus von Theben als einer geschichtlichen 
persönlichkeit nicht mehr die rede sein« nichts hinzusetzen. Unsere auf- 
gäbe hier soll nur sein nachzuweisen, wie der erfinder dieses ersten 
eremiten zu seinem Stoffe gekommen und woher er ihn genommen hat. 
Zu dem ende erzählen wir noch einmal in der kürze Hieronymus, dem 
erfinder, bei Rossweyde 17 — 20, nach. 

In einem kurzen vorwort berichtet derselbe zuvörderst, dass einige 
dies und das bereits über Paulus gefabelt hätten, namentlich dass er be- 
haart bis zu den füssen in einer höhle unter der erde gelebt und ähnliches 
ungereimte. Da nun schon über den heiligen Antonius griechisch und 
lateinisch geschrieben sei, so unternehme er es das gedächtnis des ersten 
eremiten zu erneuern. Dieser habe als etwa löjähriger die christenver- 
folgung unter Decius und Valerian in der untern Thebais erlebt, wo er 
nach dem tode seiner eitern mit einer verheirateten Schwester sesshaft 
gewesen sei. Da er ein reiches erbe bcsass, so trachtete der schwager 
danach dies an sich zu bringen durch Überlieferung des Paulus an die 
feindliche behörde. Das merkte der bedrohte und weil nicht bitten noch 
tränen der Schwester den sinn des gatten wenden konnten, so floh er in 
die berge, gewinnt das einsame leben lieb und richtet sich in einer höhle 
ein, die er von aussen mit einem stein verschlossen gefunden hatte, hinter 
dem in einem von oben offenen Vorraum beschattet von einer alten palme 
ein alsbald wieder verschwindender quell zu tage tritt. Die palme speist 
und kleidet ihn, und hier war er bereits 113 jalire alt geworden, als der 
90jährige Antonius auf den unbescheidenen gedanken kam, der voll- 
kommenste Wüstenmönch zu sein. In einer nacht ward er aber eines 
bessern belehrt und geht nun aus, den vollkommneren zu suchen. Um 
die mitte des tags begegnet er einem pferdemenschen, einem »hippocentauren 
der dichter« und ward von diesem über den weg belehrt. Nach einiger 
zeit trifTt er auf ein menschlein mit aufgestülpter nase, hörnern an der 
stirne und geisbeinen statt der menschliehen. Beschenkt mit palmfrüchten 
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erfahrt er von diesem, dass er zu den bewohnern der wüste gehöre, welche 
die hciden irriger weise faunen und satyrn nannten. Seines Zeichens sei 
er hirte. Antonius solle für ihn beten. Das rührt diesen bis zu tränen. 
Auch hier auf den rechten weg gewiesen, sieht er im Zwielicht des 
dritten morgens eine vor durst lechzende wölfin dem fuss eines bergs zu- 
schleichen. Er bemerkt dort eine höhle und naht sich derselben, als das 
tier sie verlassen. Mit leisem schritt und angehaltenem atem dringt er 
vor, vernimmt einen laut, sieht auch einen lichtschimmer, strauchelt aber 
und hört nun, wie der heilige höhlenbewohner Paulus, das ziel seiner 
reise, die offengebliebene türe verschliesst. Bis zur 6. stunde bittet 
Antonius vor letzterer vergeblich um einlass, als er endlich erklärt nicht 
weichen zu wollen bis zu seinem tode. Der heilige öffnet und schliesst 
Antonius in die arme. Sie sitzen nieder und während ihrer frommen 
Unterhaltung bringt ein rabe ein ganzes brot. Das veranlasst denn den 
wirt zu erzählen, dass er seit 60 jähren nur die hälile eines solchen ge- 
kriegt. Sic setzen sich (obgleich sie noch nicht gestanden hatten) an den 
rand der quelle und streiten sich bis zum abend in heiliger demut, wer 
das brod anbrechen solle, über das sie bereits die danksagung gesprochen. 
Endlich die Übereinkunft, dass man durch gleichzeitiges ziehen in entgegen- 
gesetzter richtuug sich sein stück verschaffen wolle. Nach dem mal 
weiteres frommes gespräch die ganze nacht lang. Am morgen bericht 
des Paulus, dass er heute sterben werde. Antonius solle zur herhüllung 
seiner leiche das ihm von Athanasius anvertraute pallium holen. Stumm 
vor erstaunen über dies himmlische wissen und unter strömenden tränen 
eilt der gebetene zu seinem kloster zurück. Als er am nächsten morgen 
zurückkehrt, hat er schon unterwegs die erscheinimg des unter dem häufen 
der engel, propheten und apostel strahlenden glanzes schreitenden heiligen. 
Er eilt wie im vogelflug vorwärts, fmdet den entseelten leib in betender 
Stellung, sodass er ihn für lebendig hält und mit betet; bemerkt nach- 
träglich den Irrtum und will nun den inzwischen eingehüllten leichnam be- 
statten, als er zu seinem leidwesen inne wird das nötige grabscheit ver- 
gessen zu haben. Doch kaum ist ihm das klar, so stürzen aus der hintern 
höhle zwei löwen hervor, stellen heulend ihre totenklage an, scharren im 
sande ein grab und lecken dann gebeugten nackens dem erschreckten 
Antonius die füsse, sodass der merkt, sie begehren seinen scgen. Der 
wird ihnen, sie werden entlassen, der leichnam beerdigt und das selber 
verfertigte palmblätterkleid des verstorbenen als helliges kleid für oster- 
und pfingsttage mit von hinnen genommen. 

Man sieht auf den ersten blick, dass diese erzählung die sprechendste 
ähnlichkeit mit der vita Onuphrii hat. In beiden das suchen nach einem 
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unbekannten einsiedel auf gut glück, in beiden finden eines hochbetagten 
grabreifen greisen. Beide male die suchen beslatter des gesuchten und 
zeugen seiner Verklärung. In beiden wunderbare palm- und brodspeise des 
weltentflohenen, in beiden edler brotwettstreit. Auch die Thebais muss 
für beide herhalten und die leichonverhüllung. Selbst die tierischen toten- 
gräber finden sich wie hier, so wenigstens in einer leidener handschrifl 
der vita Onuphrii, vgl. Rossweyde 105^ und Peter de Natal. V, 86*>. 

Zufall ist das selbstredend nicht. Hier kann es sich nur um original 
und copie handeln. Und wo die letztere zu finden, bleibt keinen äugen- 
blick mehr fraglich, wenn man die märchenhafte Unbestimmtheit von zeit 
und ort im leben des Onuphrius neben den versuchten geschichtlichen 
aufputz des hieronymianischen heiligenlebens hält; wenn man die keinen 
zweifei des lesers kennende Unbefangenheit jener gegen die beständige 
rücksichtnah me dieses auf bedenkliche mienen ins äuge fasst Von dem 
geschichtlichen aufputz hat Weingarten ausgiebig geredet. Wir widmen 
der verdächtigen apologetischen gebahrung unsers autors ein wort. Bei 
dem aufmarsch des hippocentauern wird deckung des schlechten gewissens 
hinter der bemerkung gesucht, es bleibe dahin gestellt, ob dies wesen der 
teufel oder ein ungeheuer der an solchen so reichen wüste gewesen sei. 
Beim geissfüssler dagegen wird mit dreister stirne ein ähnliches angebliches 
naturwunder aus Antiochien verschrieben und bei der fabelhaften palm- 
baumnahrung gar »Jesus und die heiligen engel« zu zeugen angerufen, 
dass ein klausner der syrisch-sarazenischen wüste 30 jähre lang bei wasser 
und brod und ein anderer — wir kommen nachher auf ihn zurück — 
daselbst mit nur fünf täglichen feigen ausgekommen sei. Dazu diese ge- 
spreizte und gesuchte darstellungsweise, die leider unsere inhaltsangabc 
nicht wiedergeben konnte. Kurz, die zweite aufläge des Onuphrius ist 
nicht zu verkennen. Das einzusehen, hat übrigens auch der Verfasser schon 
dadurch bewirkt, dass er von einem übelgeratenen haarigen doppelgänger 
seines beiden zum eingang seiner erzählung spricht. Das kann doch nie- 
mand anders sein als unser Onuphrius, da es ausser diesem in der ganzen 
heiligengeschichte, wie Rossweyde 22 und die act. ss. jan. I, 604^ wissen, 
nur noch einen solchen naturwüchsigen heiligen gibt in der person des 
Macarius Romanus. Aber dessen leben hat sonst nicht die entfernteste 
ähnlichkeit mit dem des einsiedeis von Theben, wenn es schon seines 
gleichen sucht, selbst nach dem geschmack der genannten heiligenleben- 
Sammler, an dichtung von unglaublichem (»fingere incredibilia«) und selbst 
die von Hieronymus gebrandmarkten »unverschämten lügner« (»impudicum 
mendacium«) des iebens s. Pauli beschämt. Der letztere ist so im gründe, 
nur eine veränderte titelauflage des Onuphrius in dem sinne nämlich, dass 
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Onuphrius den natnen Paulus angenommen hat. Doch kann ja auch unter 
dem gleichen namen ein Onuphriusleben Hieronymus vorgelegen haben. 

Was Paulus von Theben von andern zagen hat als sein Vorbild, das 
ist nächst der gleich zu besprechenden dichterischen zutat des Hieronymus 
aus der legende herflbergenomraen , die er so unklug war gleichfalls im 
Vorwort zu seiner dichtung zu erwähnen. Aus dem leben des Antonius 
stammt der rückzug des reichen Jünglings in die wüste und dessen Schwester, 
nur dass ersterer 18—20, hier aber 15jährig, dort die Schwester »parvulac, 
hier schon verheiratet ist. Eben dorther ist auch zweifelsohne die ein- 
bildungskrafl des Hieronymus mit Wüstenungeheuern versehen worden. 
Und wie in recht plumper weise der name Antonius selber entlehnt wurde, 
obgleich sich für das ihm zugewiesene geschäft, wie schon Weingarten 
nachgewiesen, auch nicht die mindeste anknüpfung in dessen leben zeigt, 
so kam gleichfalls von dorther das totenkleid des Athanasius, das aber wol 
in beiden föllen nur eine anspielung an 1. Cor. 15, 54: to &yr]T6y tovto 
MvOfjfiai a&avaaiav verdecken soll. Und aus gleicher quelle wird das loos 
des nachgelassenen klcides des toten und das verborgene begräbnis fliessen. 

Als hieronymianisches eigentum dagegen wird ausser dem bereits 
durchbin erwähnten nur das folgende zu betrachten sein. Hieronymus 
hat zunächst veranlasst durch die vita Antonii der Onuphrius^schen einen 
passenden anfang geschenkt; ob im Wettstreit mit dem oben genannten, 
bleibe fraglich. Jedenfalls hat er damit gleich diesem die Osirissage von einer 
anderen seitc aufgefasst und das mit nicht zu bestreitendem geschick. Der 
hose Schwager, der seines heiligen leben bedroht, ja es gewissermassen 
trotz der bitten und tränen der Schwester in den tod gibt, indem er es in 
die wüste treibt, ist Set-Typhon, der gattc und bruder der Osirisschwester 
Nephtliys, dieser auch in der göttersage Osiris schützenden gottheit (vgl. 
Schwenk, ägypt. myth. Frankf. 1845. 211), durch welche Set seh wager 
seines bruders Osiris wird. Antonius übernimmt die rolle des seinen 
namen anlautenden Anubis und die wüstenabenteuer die dieser erlebt sind 
an die höchst glücklich verwerteten — — Sternbilder geknüpft durch 
welche die sonne hindurch gehen muss, ehe das fest der findung des 
Osiris gefeiert werden kann. Am 17. des monats athyr hatte nach Plut. 
d. Js. 13 Typhou mit seinen 72 gesellen den kästen mit dem eingeschlossenen 
Osiris durch die tanaitische mündung des Nils ins mecr treiben lassen. 
Der athyr aber ist nach Wilk.-B. U, 373 unser november und am 23. nov. 
tritt die sonne in das zeichen des schützen, des ro^evrrig bei Arat., 
phainom. 306, »den man zumeist für den Kentauren hält«, weil >er ein 
mann mit rossbeinen und einem satyrschwanz ist < , wenngleich andere 
dies nicht gelten lassen wollten, da er nicht vierfüssig sei, sondern auf- 
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recht stehe und einen den Kenüiuren ausser Cheiron nicht bräuchlichen 
bogen führe, vgl. Eratosthenes katast. 28 (ed. Matthiae. Frankfurt a;M. 
1817. 62) und v. Bohlen, das alte Indien. Königsberg 1830. U, 263. 
Da indes Cicero in seiner jugendlichen Übersetzung des Aratos den 
schützen mit sagittipotens v. 311, wie mit Gentaurus v. 447 wiedergibt, 
so dürfen wir von dem kenner seiner römischen klassiker und insonder- 
heit seines Cicero, ich meine von Hieronymus, woi erwarten, dass sein 
poet. hippocentaurus nichts anders zu bedeuten hat; zumal er trotz des 
bekannten anticiceronianischen traumgesiclits noch recht gut aus seinem 
lieblingsschriftsteller die stelle de nat. deor. 2, 2 wissen musste: >denn 
wer denkt noch, dass es einen pferdekentaur oder eine Chimaera gegeben 
habe«. — Wenn er sodann Antonius von dem wunderwesen mit auf- 
gestülpter nase, behörnter stirno und geisfüssen erschreckt werden lässt, 
so sieht diesem doch augenscheinlich der Fan aus dem gesiebt, der 
^lyoTieQiiog des Aratos 279, der ^lyi7tav des Eratosth., katast. 27, der 
»nach unten tierische gliedmassen hat und auf dem haupte hörner« und 
hier um so besser gewählt ist, als er ihn darstellt in der gestalt, welche 
er beim anblick des riesen Typhaios vor schreck annahm, als dieser die 
in Aegypten versammelten götter entsetzte, und die dem Zeus dermassen 
gefiel, dass er sie an den himmel verpflanzte, Hyginus, astronom. poet. 
II, 28, wenn schon letzterer den fischschwänzigen capricomus aus ihm 
macht. In seinem zeichen aber befindet sich die sonne vom 22. dec, 
dem ägyptischen roonat choeak, an und aller walirscheinÜchkeit kam 
Hieronymus auf es durch Plut. de Is. 14. 

Am 7. tybi, d. i. im ägyptischen Januar, danach wird das fest der 
ankunft der aus Phönicien mit dem gefundenen leichnam des gatten zu- 
rückkehrenden Isis gefeiert, an welchem man Opferkuchen mit dem bilde 
eines gebundenen flusspferdes, eines typhonischen tiers, bück. Hat nun 
Wilk.-Birch II, 373 recht, wenn er den roonat tybi mit dem 27. deoember 
alten stils beginnen lässt, so haben wir den 7 tybi auf unsern 14. oder 
15. Januar anzusetzen. Der 15. Januar aber ist nach den griechischen 
menäen (s. Rossweyde 20*) der kalendertag des Paulus in der morgen- 
ländischen kirche, während die abendländische den 1 0. Januar feiert. Und 
das sollte nur so zufällig zutreffen, zumal wo Hieronymus das leben des 
heiligen in der syrischen wüste dichtete, vgl. Zöckler, Hieronymus 59 f.! 

Freilich scheint es nun nicht zu stimmen, wenn wir die beiden löwen 
der legende als das Sternbild des löwen zu deuten uns gemässigt sehen. 
Denn in dieses tritt die sonne am 23. juli. Indes was blieb dem dichter, 
der einmal zum tierkreis gegriffen hatte, von allen 1 2 himmlischen zeichen 
übrig, wenn er mit einem solchen schliessen wollte. In die wüste passte 
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der »Wüstenkönig« und gedoppelt durfte er schon werden, da unter seinen 
10 Sternen die zwei erster grosse gewisserinassen als Vertreter des ganzen 
Sternbildes gelten können. Zudem bildet der nionat im zeichen des löwen 
den schluss des ägyptischen Jahres, passt also auch für einen Icbensschluss. 
Dass in diesen abgeschlossenen tierkreis die wölßn noch zutritt erhielt, mag 
dem dichter dadurch in den wurf gekommen sein, dass der wolf das 
heilige tier des Anubis ist, wie ihn der jedenfalls von ihm gekannte Plut. 
ao. 72, dessen wir schon vorhin gedachten, lehren konnte. 

Der rabe ist selbstverständlich einfach aus der in der vorrede zur 
legende berührten -geschichte des Elias her übergenommen. Ob der namc 
Paulus etwas zu bedeuten habe, können wir nicht entscheiden. Es gibt 
der eremiten dieses namens mehrere. Auch begegnet bei Parthey, per- 
sonenn. 76 ein kopt. abt Paule. Am wahrscheinlichsten möchte sein, dass 
er dem namen Onuphrius vorgezogen wurde, um nicht auch schon im ge- 
brauch eines gottesnamens verdacht zu erregen gegen seine dichtung. Eben 
dahin werden die wol rein aus der lufl gegriffenen zahlen zu setzen sein. 

Dass nun Hieronymus sich grade an einem ägyptischen stofTe ver- 
suchte in der von uns angedeuteten weise, kann nicht auffallen, wenn wir 
erwägen, dass dieses sein Jugenderzeugnis Paulus, wie bemerkt, in sein 
eigenes syrisches eremitenicben zwischen 374 und 384 fällt, zu welchem 
er die stärksten anregungen durch den damals noch eng mit ihm be- 
freundeten Rußnus empfmg. Hielt sich doch dieser freund von 373—379 
in Aegypten und zum teil unter den nitrischen mönchen als glühender 
liebhaber und beförderer des eremitentums auf, und hatte von dort aus 
an Hieronymus geschrieben, vgl. ep. 3. ad Ruf. c. 2 bei 2^ckler 44. 
Ja Rufinus war selber eremitenlebenschreiber und cründer, was ihm nach 
der entzweiung Hieronymus selber, gewissermassen zum entgelt dafür, dass 
man seinen Paulus einen nie gewesenen gescholten habe (vgl. prol. zur 
vita Hilarionis), vorwirft, ep. 133 bei Weingarten 25. Zudem in Aegypten 
allein gab es die Urbilder des christlichen eremiten- oder doch coeno- 
bitentums, jene heidnischen tuxzoxoi oder iyAoioyot der Serapis- und Isis- 
tempel zu Memphis und andern orten Aegyptens, vgl. Weingarten 32 ff. 
Nach Aegypten strömten deshalb die be wunderer des einsamen leben s, 
die Rufmus, Palladius, Evagrius, Sulpicius Severus, und Aegypten ist die 
fundgrube für die »vitae patrum«. Wollte man also das »lob der wüste« 
singen, wie Hieronymus es im begleitbricf zu seinem Paulus an Heliodor 
getan, so musste Aegypten herhalten. 

Und nun, um auch davon noch eine zeile zu reden, sollte sich zu- 
getragen haben, was man von körperlichen Wirkungen bei besonders leb- 
haften einbildungen sagt — Aegypten sollte die statte des eremitendaseins 
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des erdichteten Paulus aufzuweisen haben! In der tat, Sulpicius Severus 
dial. I, 17 (ed. Vorst. Lips. 1703) versichert uns und Zöckler 63 glaubt 
ihm, dass Postumianus jene statte des sei. Paulus besucht habe. Des- 
gleichen berichtet zwei jhh. später Antonini^s inartyr 43, dass er auf dem 
Wege zwischen Glysma (die altfranzösische Übersetzung in Tobler-Mol inier, 
itinera hierosoiymit. I, 390 hat Olisma wahrscheinlich nur als Schreibfehler) 
und den katarakten die »spelunca beati Pauli eremite, que vocatur Syracumbac 
an der quelle, die noch heute den ganzen ort bewässert, gesehen habe. 
Aber verdient Sulpicius Severus mehr glauben als Rufmus und Palladius, 
von denen Weingarten 24 ff. das genügende gesagt hat? Und Antoninus, 
martyr? Seine »Syracumba« ist offenbar jene 7>cisterna vetus, quam gentili 
sermone Syri cubam [var. 1. gubbam] vocantc, in der vita unsers Paulus, 
Rpssweyde 18', bewohnt von jenem oben genannten mit 5 feigen vorlieb 
nehmenden einsiedel der syrischen wüste. Syrisch aber heisst guba wirk- 
lich cisterne, grade wie aram. xaa (Buxtorf lex. talm. 378), von dem es 
vermutlich stammt. Schon diese eine probe zeigt, wie sehr bis herab auf 
Ebers 559 die im rechte sind, die um anderer dinge willen die echtheit des 
Antoninus beanstanden. 

3. Katerina. 

Auch bei diesem heiligenleben ist der nachprüfende »advocatus diaboli« 
nicht müssig gewesen. Auf die magdeburger centuriatorcn , welche nur 
die der legende beigemengten »nugae« anstössig fanden, nicht aber die 
geschichtlichkeit der heiligen selber antasteten, s. cent. V. s. 1419 f., 
ist deren gelehrter gegner ßaronius gefolgt, um in seinen »annales« zum 
j. 307 das oben s. 277 a. 283 gemeldete Verwerfungsurteil über den 
ältesten text der legende und damit im gründe über diese selber auszu- 
sprechen und ein leben der heiligen nach eigner er findung zu entwerfen. 
Die Ungereimtheit des letzteren wies hierauf sein kritiker Pagi mit leichter 
mühe nach, hatte aber auch für jenen ältesten legendentext nur die censur: 
»non legitima« und »fabulosac^ s. . critica histor. chronol. in annales 
Baronii. Lut. Par. 1689. saec. 4, s. 27. Papebroch, den er zu hilfe ruft 
aus seinen ephemer, gracc. mosc. zum I. band mai der act. ss. drückt 
sich vorsichtiger, aber nicht minder deutlich in derselben richtung aus, 
und heute stellt es so, dass von den beiden kircheulexiken der katholikcn 
(Wetzer und Welle) und Protestanten (Herzog) dieses jenen alten kritikcrn, 
ohne sie zu nennen, beipflichtet, jenes sich lediglich berichtend verhält. 
Dass wir unter diesen umständen allein schon ermächtigt wären die be- 
sprechung der legende in der bei den beiden vorangegangenen geübten 
weise vorzunehmen, sieht sich ein. Trotzdem entheben wir uns nicht 
unsers eignen urteils. Setzen aber den lescr zuvor in stand mit uns zu 
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urteilen, indem wir, wie bisher, den inhalt der legende zur vorläge bringen. 
Das ist denn zunächst nach jenem genannten ältesten text des Simeon 
Metaphrastes in lat. Übertragung des Surius (vitae patrum topi. VI) dieser. 
Kaiser Maxentius erlässt in Alexandrien den befehl, dass alle seine 
Untertanen, soweit möglich, mit ihm in genannter Stadt den götterbildern 
opfern sollen. Zuwiderhandelnde erwarten harte strafen. Eine zahllose 
menge strömt herbei mit opferschafen , ochsen und vögeln. Der kaiser 
selber bringt ein opfer von 130 stieren. Stadt und tempel sind zu eng 
für die festbesucher, das tiergeschrei betäubend. Äikatcrina, eine fromme 
Jungfrau von besonderer Schönheit, dazu von königlichem geschlecht, unter- 
richtet über das was um sie vorgeht, eilt mit ein paar dienerinnen aus 
ihrem königlichen palast zum tempel, begehrt zutritt zu dem opfernden 
kaiser und setzt vor diesen »impudens tyrannusc geführt in längerer rede 
die torheit seines beginnens auseinander, indem sie aus Diodor und Plutarch 
beweist, dass- die götter- blosse menschen gewesen seien. Der kaiser solle 
darum nicht länger sich und andere in solch todesgefiihrlichem irrtum 
lassen, sondern sich zu Christus bekehren. Der, anfangs seiner nicht 
mächtig vor zorn, überlegt dass er gegen die Jungfrau nicht aufkommen 
könne und verspricht nach dem opfer weiteres gehör. Indem er sein ver- 
sprechen löst, erfährt er von ihr, dass sie die tochter seines Vorgängers, 
dabei in der redekunst, philosophie, geometrie und andern Wissenschaften 
geschult sei, dies aber für nichts gehalten habe, um sich ihrem unsterb- 
lichen bräutigam Christus zu verloben. Weitere auslassungen der Jungfrau 
überzeugen den kaiser, dass es geratener die weisen seines reichs für sich 
sprechen zu lassen. Aikaterina wird in gewahrsam genommen und der 
kaiser entbietet durch einen ausführlich mitgeteilten brief seine philosophen. 
Die erscheinen alsbald 50 an der zahl voll stolzer Zuversicht. Ein förm- 
liches Streitgespräch vor allem volk wird in gegenwart des kaisers ange- 
stellt. Die vorher im kerker von einem engel ermutigte Jungfrau beweist 
aus Homer, Orpheus und den Sibyllinen die Verkehrtheit des heidentums 
und Wahrheit des Christentums, sodass nach einigen schwachen gegenreden 
der Sprecher der 50 sammt diesen stumm wird. Aufgefordert zu reden 
bekennt er mit den genossen seines irrtums überwiesen zu sein. Der 
wütende kaiser verurteilt sofort die schaar zum feuertod. Die aber sinkt 
zuvor zu den füssen der Siegerin und wird von dieser getröstet, dass der 
feuertod die nötige christliche taufe, um die sie sich sorgen, bei ihnen er- 
setzen werde. Christen, welche am abend die Sammlung ihrer Überreste 
aus der asche vornehmen wollen, finden unversehrte leichname und be- 
graben diese. Der kaiser aber ist inmittelst auf den gedanken gekommen, 
die heilige durch Schmeichelei zu gewinnen; er wjil den thron mit ihr 
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teilen, wenn sie den göttern, vorzGglich dem vorsieher der musen, Mercur 
opfere. Aikaterina weist das als braut Christi in heiligem stolze zurück 
und der ergrimmte Maxentius heisst ihr den purpur ausziehen und sie mit 
ochsensehnen zwei stunden lang geissein. Das erträgt die Jungfrau freudig 
und wird in den kerker zurückgeführt. Des kaisers gemahlin von der 
angelegenheit hörend verschafft sich durch den Oberbefehlshaber des hecrs 
Porphyrius in nächtlicher weile, geleitet von 200 Soldaten, zutritt zum 
kerker, wird dort unter erbaulichen gesprächen sammt Porphyrius und 
seinen 200 bekehrt und erfährt, dass ihr in 3 tagen der märtyrertod be- 
vorstehe. Aikaterina wird inzwischen während ihrer 12tägigen kerkerhafl 
von einer taube gespeist, und Christus mit seinen heiligen erscheint ihr 
in der eben genannten nacht, um sie zu ihrer künftigen marter zu 
stärken. Am nächsten morgen abermals vor den kaiserlichen gerichtsstuhl 
gefuhrt, hört sie, da alle erneute Schmeichelei bei ihr wirkungslos bleibt, 
dass sie in drei tagen gerädert werden soll mittelst des vom praefecten 
Chursasadem vorgeschlagenen marterwerkzeugs, t)estehend aus 4 mit sagen 
und nageln versehenen rädern. Indes die nach dieser frist versuchte marter 
verfängt nicht, die heilige wird von einem engel beschirmt, indes die 
4 räder in die menge sich wälzen und viele ungläubige töten. Hierauf 
tritt die gemahlin Augusta aus ihrem gemach zum kaiser und bittet die 
wunderbar erhaltene frei zu lassen. Der darob vor zorn schäumende ge- 
mahl lässt der Sprecherin die brüste ausreissen und sie selber enthaupten. 
Geschah am 23. november. Tags darauf wird Porphyrius mit den 200 
zu tode gebracht, weil auch er mit ihnen sich als bekenner Christi dar- 
stellt. Am 25. aber empfängt Aikaterina den todesstreich. Statt blut 
entströmt milch dem leibe, und engel tragen diesen wieder zusammen 
gefügt auf den berg Sinai. 

Dies wie bemerkt der inhalt der ältesten gestalt der legende aus dem 
10. oder, da des Metaphrasten lebenszeit nicht feststeht, 12. jh. Es liegen 
aber noch andere texte mit wesentlichen abweichungen bzw. Zusätzen vor, 
die, ob sie gleich von späteren geboten werden, alle beachtung verdienen. 
Sie entstammen der altersfoige nach der legenda aurea des Jac. a Voragine 
(1230—1298), dem catalogus sanctorum des Petr. de Natalibus, bisch, 
v. Equilino von 1370—1400, der oben mehrfach genannten histoire 
generale desEtienne de Lusignan (16. jh.), dem martyrologium romanum(?) 
(16. jh.) und Perckmar, geschichls- und predigbuch von denen heiligen 
gottes. Augsburg 1 738. III. t. Wir tragen aus ihnen das folgende nach. 

Jac. a. Vorag., ausg. v. 1483, n. clxvii nennt >Katherina Costi regis 
filiac, 18 jähre alt zur zeit ihres auftretens; geisselung mit »scorpiones«. 
Maxentius merkt, dass sie heimlich gespeist wird, und erhält bericht darüber 
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von der heiligen. Chiirsasadem nicht genannt. Porphyrius mit dem tode 
gestraft, weil er den leichnam der kaiserin beerdigt. Auf Sinai fliesst öl 
aus dem leibe der heiligen. Maxentius soll nach den erbaulichen bemerkungen 
des Verfassers am ende eigentlich Maximinus sein, was auch Surius als 
angeblich andere lesart angemerkt hat am rand seines textes. 

Nach Petr. de Nat., ausg. v. 1521, fol. ccl ff: »Catharina costi regis 
Alexandrie fiiia unica in ejus decrepita aetate nata«, erbin des reichs nach 
dessen tod. Von einem forsten Maximinus zum weihe begehrt, will sie 
nur einen nobilis, speciosus, dives und sapiens zum mann. Auf des Werbers 
ansinnen Alexandrien zu belagern, wenn ihm nicht sein wille geschehe, 
rät die ängstliche christliche mutter der noch heidnischen tochter einen 
einsiedler und priester um rat zu fragen. Der verspricht Katharina den von 
ihr begehrten gatten in der person des ihr in einem Madonnenbild mit 
dem Jesuskind vorgezeigten letzteren, wenn sie darum bete. Im träum 
nach dem gebet erscheint ihr die Madonna mit dem kinde und stellt sie 
diesem als sponsa dar. Diesem aber ist sie nicht schön genug, weil sie 
ungetauft sei. Sie lässt sich also taufen und abermals im träum die er- 
scheinung, nun aber auch Verlobung unter ansteck ung des brautrings, den 
die erwachende wirklich an ihrem finger findet. Das weitere wie oben, 
nur die peitschung mit »scorpionenc wie in der legenda aurea; des 
Maxentius gemahlin aber Faustina; nur 7tägiger kerker; dagegen wie bei 
Jac. a. Vor. öl aus dem leicbnam auf Sinai. 

Das martyr. roman. deutsch bei Perckmar 559 f.: »Catharina dess 
konigs Costi tochtef* in der hauptstadt Salamina in Cypem gelegen ;€ 
13jährig mit den eitern nach Alexandrien gekommen, nach dem tode des 
Vaters von einem einsiedel bekehrt. Das weitere vom »wQtterich Maxentius 
(andere setzen Maximinu8)c wie bei Surius. Aber auch die kaiserin Faustina. 
»4000 beiden jämmerlich erschlagen « durch die räder. Ebenso öl aus 
dem sinaitischen leichnam. 

Aus andern ungenannten quellen führt Perckmar 560 IT. an , dass 
Katharina von den Ptolemäern stamme; mutter anfangs unfruchtbar; auf 
den rat des weltweisen Alzorab soll zur Versöhnung des allgemeinen gottes 
ein bild aus gold gegossen werden ; beim guss gerät das zu einem kreuze, 
welches in den tempel gebracht die götzen ein geheul erheben lässt und 
den Umsturz ihrer bildsäulen veranlasst. Nun gebiert die königin. Der 
»kaiserliche printz Maximinus von Romc wirbt. Die Verlobungsgeschichte 
hiernach wie bei Petr. de Nat. Nur ist der Jesusknabe dabei 14 oder 
15 jähre alt und im träume befindet sich Katerina auf einer blumigen 
wiese. Bei der geisselung wird sie an eine folter aufgezogen und es bleibt 
unentschieden, ob »ochsensennen, ruten, scorpionen oder scharpfT geangelte 
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geissein c bei der auspeitschung gebraucht werden. Ein engel in geslalt 
eines bhtzes erlöst vom rädern. Auf Sinai eindrücke des leichuams und 
zweier hutenden engel in dem felsen. Der leichnam liegt dort über 
300 jähre, und wird nach verflossenen 365 durch wunderbare fügung ins 
Katerinenkloster daselbst verbracht. 

Nach Lusignan, ausgäbe von 1618, 25 ff. stammt Katerina »de la 
race illustre des Lagittares,« vater »roy de Cyprec zur zeit Diocletians 
in Salamis. Von Maxentius nach Alexandrien berufen; überlässt die herr- 
Schaft dem bruder; siedelt mit weib und kind nach Alexandrien zur Über- 
nahme der herrschaft über Aegypten an stelle des abwesenden Maxentius. 
Die tochter geht zur schule und treibt philosophie. Vater stirbt, Katcrina 
nach Cypern berufen vom oheim zur Übernahme der herrschaft. Vei'such 
sie vom Christenglauben abzubringen und von der lierrschaft seitens des 
oheims. Wird deswegen in einen kerker bei Salamis, nachher bei Paphos 
geworfen und zuletzt nach Alexandrien gebracht. 

Die gestaltung der legende endlich bei Hagen s. oben s. 277, wo- 
selbst indes der irrtum, als ob sich auf Gypern auch das grab Katerinas 
befinde, zu tilgen ist. 

Dass gegenüber solchen berichten die geschichtliche Wahrheit einen 
schweren stand hat, sieht man auch ohne kenntnis der geschichte. Mit 
letzterer aber niuss gesagt werden : Maxentius war niemals regent im Orient 
und hat ebenso wenig sein weib hingerichtet. Bei Maximinus, wenn man 
dessen namen wider alles herkommen, dass die schwierigere lesart vor 
der leichtem und hier so sichtbar eingeschwärzten zu bevorzugen ist, gelten 
lassen will, besteht bezüglich der gemahlin die gleiche Schwierigkeit. 
Maxentius und Maximinus aber zusammen, ersteren als kaiser, letzteren 
als brautwerber, kann nur das märchen sich erlauben. Das gleiche gilt 
für eine königslochter in Alexandrien öder auf Kypros, wie für Gostus und 
alle übrigen namen der legende, vgl. Salig. de diptychis veterum. 287. 
Und warum schweigt der über Alexandrien zu dieser zeit so ausfuhrliche 
Eusebius, der überdies noch ein Zeitgenosse der heiligen gewesen sein 
müsste? Warum schweigen, was Papebroch schon auffallend fand, so viele 
Jahrhunderte darnach. Und woher, als endlich der name Katerina auf- 
taucht, dieser Papebroch gleichfalls auffällige glänz um ihn, der demjenigen 
der Madonna gleichkommt, ja ihn überstrahlt! Von einer blossen märtyrerin 
kommt das nicht, denn das ist keiner ausser ihr zu teil geworden, ob es 
wol grössere gab. Hier ist — die geschichte verweist uns an die sage — 
allheidnischer glänz verborgen. Eine göttin lebt in Katerina weiter. Und 
die Verwandlungszeit lässt sich auch wol angeben, da wir über den ort 
nicht im unklaren sein müssen. Allermindestens 100 jähre waren nötig, 
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wenn Maxentius, der überdies wol nur deshalb eine stelle in der legende 
erhielt, weil er dem allerchristlichsten kaiser Constantin gegenüber um des 
diesem bei seiner besiegung (312) angeblich erschienenen kreuzeszeichens 
willen gewissermassen als »antichristc galt, als Christen Verfolger in 
Alexandrien sesshaft gemacht werden durfte. Vom 5. jh. aber ab bleibt 
wo! nur noch zeit bis zur völligen Unterdrückung des heidentums in 
Aegypten zu den zeiten Justinians, vgl. Weingarten 36, umsomehr als die 
euhemeristischen reden der heiligen für ein ziemliches alter sprechen. 
Denn dass dieser euhemerismus später nachgeahmt worden sei, möchte 
schwer glaublich sein. Innerhalb dieses Zeitraums zwischen 5. und 6. jh. 
wiederum wird man noch eine ganz bestimmte Jahreszahl als äussersten 
anfangstermin setzen dürfen. Wir meinen das jähr 416 und in ihm den 
monat märz, in welchem der anlass, wie das nächste heidnische urbild 
zur Schöpfung der Katerina gegeben war durch den martertod des Wunders 
ihrer zeit, der heidnischen philosophin Hypatia in Alexandrien. Die parallele 
zwischen Katerma und Hypatia liegt so zwingend nahe, dass wir in der 
tat kaum wüssten an ihr vorüber zu kommen. Nicht unmöglich, dass 
man auf diese weise die blutspuren jener entsetzlichen untat des christ- 
lichen pöbeis an einer heiligen des heidentums verdecken wollte. Von 
dem, den man hundert jähre später noch bei der sache der blutschuld 
zieh, vom patriarchen Kyrillos, erzählt der christliche Zeitgenosse Sokrates 
VII, 14 mit bittrer rede, dass er einen für seine partei tätigen Verbrecher 
Ammonios, den das volk im grimme wegen seiner tat erschlug, unter dem 
falschen namen Thamasies in der kirche begraben und als märtyrer ver- 
ehren liess. Jedenfalls musste überstrahlt werden das strahlende heidnische 
marterbild, um so mehr, wenn man dabei noch anderes im sinne hatte, 
wenn es galt, dass wir*s gleich hier schon sagen, einer göttin tag christ- 
liche weihe zu geben. 

Diese göttin nun heisst Hathor und schon der name unserer heiligen 
ist dringend verdächtig diesem ihrem sonstigen urmuster nachgebildet zu 
sein. u^inateQiva wird seine älteste form, wie wir aus Surius* Aekaterina 
schliessen, sein. Baronius will auch Ilekaterina bei Griechen gefunden haben 
und Wetzer und Weite II, 411 geben eine form Hekateria, aber unbelegt, 
wie jener. Dass die Griechen das wort für sich beanspruchen, beweist 
die glosse in den ^Ofi'qQOV irafieQiafiol aus cod. oxon. nov. coli, 
num. 298, pap., fol., anfang des 14. jh.s in Gramer, anecdota oxon. 
I, 124, 20: "EyLTWQ: (II. ß, 807) To € xffiJübv diati; 7rq6 xov x tj ai 
diq^d-oyyog ovx ^'Qioyurai el ju^ ev okiyaig iJ^eai xae aeoi^f-ienofi^vaicr 
üßg ^xci, z6 ahjX^Oy xot f^ avcov^ aJxvov %o dei/rvoy aiTaüXußy ro 
xhüTieiw ai'AttxtQiva' tu dt loura ifnXa. Obgleich diese annalune 
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höchstwahrscheinlich eine irrtumliche ist, da sich nirgends eine griechische 
Wurzel für das wort zeigt, so ist sie doch wertroll dafQr, dass man kein 
recht hat mit der gewöhnlidien herleitung des worts von nuzdttQogj die 
weder der griechische Wortschatz noch der griechische Sprachgeist zu 
kennen scheint Nicht unmöglich dagegen wäre, dass ai oder he, inrie 
man annimmt, ein abgekürztes ayia darstellten. Oder sollte das kopL ai 
sich irgendwie hier geltend machen lassen? Ein aeiy wie wir*s oben Dur 
aus versehen ohne fragezeichen Hessen, ist dagegen wider die spräche. 
Nur das slavische behielt in seinem Jekatarina oder Jekaterina das ange* 
stammte ai oder he bei. Italienisch Catarina, spanisch Catalina, mittel- 
hochdeutsch Katerine (englisch Katherina) scheinen zu beweisen, dass die 
griechische vorsatzsilbe nicht zum stamm gehöre. 

DaHathor, genauer Ha. t bar (Wilk.-B. 111, il5), in griechischer Schrei- 
bung nicht bloss i^-S^wQ oder i^^Q bei Plutarch, im etymol. magn. 
und bei Hesychios, sondern auch 'Azag, wie in der Herod. II, 41 ge- 
nannten Hathorstadt l^vdQ{ir^x^g wiedergegeben wird und der der gottin 
entsprechende monatsname noch heute hatoor sich nennt, obgleich er kopt. 
athör und hathor Parthey, voc. copt. 391 ist, so steht in bezug auf das t 
in Katerina einer lautlichen Verwandtschaft nichts im wege. Bezüglich des 
anlautenden ägyptischen h ist zwar kein ¥randel zu bemerken, aber h und k 
liegen doch -in demselben lautkreis; und wäre es einerseits nicht unmöglich, 
dass sich die Verdichtung des h zu k infolge eines bindevokals nach ai 
oder durch das y in ayiog vollzogen hätte, so spräche andrerseits nichts 
dagegen, dass man den k-laut beliebte zur unkenntlichmachung des namens 
der göttin. 

Dafür haben wir um so festeren boden unter den fussen in der 
Hathor- oder wie wir nun hinzusetzen wollen Isissage selber. Stellen .wir 
nämlich diese gleich ung Isis: Hathor durch gewährsleute wie Plutarch. de 
Is. 56 und hiernach Wilk.-B. 111, 1 1 5, Pierret 52, Ebers 483, Schwenck 2 1 9 
ausser frage, so haben wir sogleich den Schlüssel zu dem in unsern 
äugen ersten hauptpunkte der legende: zur philosophin Katerina. Plut. 
d. Is. 2 nennt Isis i^aiQeropg aoqnjv yual (fiJioaoipov, freilich in der be- 
kannten griechischen befangcnheit: fAJLt^vixov yag ^ Vaig iariy wie er 
c. 00 weiter ausführt, aber mit durchaus richtigem treffen des sinnes. 
Denn ganz, als wäre selbst in Hathor das kopt. kai, sciens, intel%ens. 
(Parthey, voc. 63) verborgen, so geben einige nach Plut. ao. 3 die Isis 
für eine tochter des Hermes (Thot), andere für eine solche des Prometheus 
aus, von denen sie letztern den vater der Weisheit und voraussieht, den 
erstem aber der buchstabenkunst und musik erfinder nennen. Sie wird 
selbst für eine niuse gehalten, ebend. und vgl. 12. 37 und Schwenck 191. 
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Selk-Isis ist darum göttin der bibliotheken , Pierret 15. 17. und der in 
unsere legende hereinragende kyprische mythos — es bedarf ja kaum der 
erinnerung, dass Isis-Hathor die ägyptische Aphrodite ist — hat in dieser 
beziehung nach dem chronikon paschale (Bonn 1832. 37. 06.) und des 
Georg. Kedrenos chronogr. (Bonn 1838. 28) folgende merkwürdige gcstalt: 
»Kronos überlässt seinem söhne Pikos und dessen gemahlin Rhea oder 
Semiramis Assyrien und geht selber ins abendland. Dort freit er Philyra 
und empfangt von ihr den söhn Aphraos. Dieser heiratet die Astynome 
von der insel Lakeria [Kypros] und zeugt eine tochter Aphrodite. Diese 
war eine philosophin und heiratete den Adonis, des Kinyras söhn, welcher 
ein Athener und selbst philosoph war. Beide trieben philosopliie bis an 
ihr ende«, vgl. Engel, Kypros II, 133. Das befremdliche in dieser sagen- 
form verschwindet, wenn man den wol für alle mythologien massgebenden 
doppelbegriff jenes semitischen yy^ ins äuge fasst, der bekanntlich sowol 
viderc und cognoscere wie notitiam habere feminae seitens des mannes 
und experiri virum seitens des weibes umschliesst. 

Der zweite hauptpunkt der legende liegt fOr uns in der enthauptung 
Katerinas. Wir haben ihm aus der Isissago die stelle aus Flut. d. Is. 19 
zur Seite zu setzen, in welcher erzählt wird, dass Horos nach Überwindung 
des feindlichen Typhon, erzürnt darüber, dass die mutter Isis den ihr gefesselt 
überlieferten, freigelassen, dieser das diadem vom haupte gerissen habe, an 
dessen stelle Hermes den kuhkopf gesetzt. In c. 20 aber steht noch deut- 
licher: »das sind ungefähr die hauptpunkte dieser sage mit weglassung 
dessen, was man scheu trägt zu sagen, wie z. b. die Zerstückelung des 
Horos und die enthauptung der Isis.« Schwenck 225 konnte diese Wendung 
des mythos noch einen »seichten versuch, das kuhhaupt der göttin zu 
deuten« nennen. Der papyrus Sallier hat aber inmittelst gelehrt, wie wol 
unterrichtet Plut. von einer entliauptung der Isis spricht, vgl. Ebers 476. 
— Sodann darf man auf die darstellung der taf. 20 bei Wilkinson (vgl. 
Schwenck 1 38) verweisen, welche »die untergehende sonne auf dem sonnen- 
berg in den armen der mutter erde, die ohne köpf nur mit armen und 
brüsten erscheint, während die gras- und blumenspendende erde mit streifen 
voll augpunkten den rest bildet und ein weib mit dem äuge an dem ge- 
wand anbetet«, zeigt. Diese erde ohne köpf ist niemand anders als Isis- 
Hathor; denn den Ägyptern geht die sonne nicht im meer, wie den 
Griechen, sondern in den bergen des Westens unter. — Ferner erscheint 
Ma-Isis, die gottin der Wahrheit und gerechtigkeit auch zuweilen ohne köpf, 
Diod. I,- 96. Nehmen wir hinzu, dass Aratos phain. 96 das Sternbild der 
Jungfrau mit den ähren in der band Dike genannt sein lässt und dass 
Eratosth. katast. IX hinzu berichtet: »die einen nennen sie Demeter wegen 
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der ähren, andere die Isis, dritte Atergatis, vierte Tyche, weshalb man sie 
auch kopflos darstellte, so haben wir dasjenige Sternbild vor uns, in welchem 
die sonne während des monats September steht; und siehe da, auf den 
26. thoth, d. i. des das ägyptische jähr beginnenden monats, welcher unserm 
September entspricht, wird von dem genannten papyrus Sallier die ent- 
hauptung der Isis gesetzt. Sollte sich das nun, ähnlich dem, wie der 
nord. Loki der Sif das goldne haar abschneidet, i. e. das getreide, auf die 
zu dieser zeit stattßndende, aber freilich im alten Aegypten noch nicht 
nachgewiesene reisernte (Wilk.-B. II, 402 und Uckert, erdbschr. v. Afrika. 
Weimar 1824. 165) beziehen lassen, so wäre gleichzeitig das entströmen 
der milch aus dem geköpften leibe der heihgen der weissen färbe wegen 
gedeutet. Indes bedarf man nicht dieses auswegs, da Isis unzählige male 
auch so als säugende dargestellt wird, wie denn nicht minder am grabe 
des Osiris unter anrufung der Isis täglich 365 milchkrüge von den prieslern 
ausgegossen werden, Diod. I, 22; und in der procession zu ehren des 
navigium Isidis nach Apulcjus metam. 1 1 ein gefäss in gestalt einer weib- 
lichen brüst getragen wurde, aus dem milch rann. 

Wir kommen zum dritten hauptslück der legende in unsern äugen: 
zur verbringung des leichnams nach den Sinai und wissen diese wenigstens 
mittelbar mit der Isissage zu verknüpfen. Wir haben nämlich zunächst 
darauf hinzuweisen ^ dass im wadi Maghära und zu Sarbut el Ghädem in 
der nähe des Sinaigebirges, woselbst die Aegypter unter der 4. 5. 12. 18. 
19. und 20. dynastie kupfer gruben, sich zahlreiche der Hathor gewidmete 
hieroglyphische Inschriften, wie ihr Standbild (ägyptisches gewand, auf dem 
haupte zwischen zwei grossen kuhhörnem die sonnenscheibe) findet. Sie 
heisst hier Hathor nebt Mafkat, d. i. Hathor herrin der Mafkat bergland- 
schaft, eine bezeichnung, die noch bis in die Ptolemäerzeit vorhält, vgl. 
Ebers 141. 453 ff, und Lajard, r^cherches etc. 120. Der gedachte bergbau 
liegt nun freilich 1300 jähre vor der christlichen Zeitrechnung ^ aber In- 
schriften und Standbild sind noch heute zu sehen, und hatten wir oben 
ein recht das Sinaigebiet zuerst von ägyptischen Christen bevölkert werden 
zu lassen, so war doch wol der anblick dieser althcimischen ßguren an- 
trieb genug der ohnedies mitgebrachten alten göttin hier ihre alten rechte 
zu erneuen durch ihre stellvertreterin Katerina. Zudem ist Hathor gleich 
der idäischen mutter göttin des gebirgs, da sie in gestalt einer gesprenkelten 
kuh aus dem berge hervortretend dargestellt wird, vgl. Pierret 52, — 
Hathor ist aber auch gleich der Nut göttin des himmlischen wassers und 
äthers, vgl. Wilk.-B. HI, 119, wie die ihr entsprechende punische Virgo 
caelestis pluviarum pollicitatrix bei Tert. apol. 23 heisst, und ist als solche 
noch heute den Arabern bekannt unter dem namen Katerina. Robinson 
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(Palast. I, 147) wird von seinen arabischen föhrern angegangen das süd- 
liche fenster der Katerinenkapelle auf dem Sinai öffnen zu lassen, damit 
es endlich regnen könne, und nach Burkhardt (ebend. I, 20) hängt dies 
vom öffnen des in den bänden des Katerinenklosters befindlichen, dem 
Mose vom himmel zugefallenen buches Taurat (i. e. thorah) ab. Scheint 
dies doch selbst noch in der deutschen Katerinenverehrung wiederzuklingen, 
da sie hier gebeten wird den regen vorübergehen zu lassen, SimrockiOl. 
Die Araber aber sind auch sonst fleissige Verehrer der heiligen, wie schon 
Ludolf V. Suthem 66 berichtet. — Weiter ist von belang, dass schon 
Antoninus Aug. (itinerarium edd. Parthey et Pinder. Berol. 1848. 276) 
von einer quelle auf dem Sinai — vielleicht derselben, welche Tucher 
rssb. 366 Kaiharinenwasser nennt — berichtet, welche in ihr badende 
frauen fruchtbar mache. Also hindeutung auf aphrodisische natur der hier 
hausenden göttin. — Endlich darf man des Katerinensterns nicht vergessen, 
dessen Sinaipilger wie Tucher rssb. 364^ und Fabr. II, 408, letzterer mit 
dem besonders lehrreichen worte aus dem munde des führers: »ecce, sub 
hac Stella est mons Synaic, so umständlich gedenken und der ihrer be- 
schreibung nach kein anderer als die Venus ist. Die aber gehört wie 
die spate nachricht bei Plinius besagt und das noch spätere buch Pistis- 
Sophia bestätigt (Wilk.-B. III, 49 und Baudissin, studd. z. sem. rel.-gesch. 
I, 241), zur Isis-Hathor. Ob das altarabische stemidol Katrä dabei mit- 
spielt, ist schwerlich mehr auszumachen, vgl. Krehl, über d. relig. d. vor- 
islamitischen Araber. Leipzig 1 863. 26. Bezeichnenderweise halten übrigens 
die Wüstenaraber, wie Ebers 392. 395 berichtet, Katerina für die Madonna ! 
Nennen wir als vierten und letzten hauptpunkt m der legende endlich 
den todestag der heiligen, den 25. november, so glauben wir dep jeglichen 
halt sichernden schlussstein in unsere ganze beweisführung einzusetzen, 
wenn wir erstlich erklären, dass der ägyptische november, wie oben be- 
rührt ward, seinen namen von der Hathor hat; vgl. auch Jablonski, panth. 
ly 3. und Schwenck 219; und wenn wir zum andern zu sagen haben, 
dass der höcliste leidenstag im leben der Isis, der todestag des Osiris, von 
Plul. d. Is. 37 der 17. athyr d. i. hatoor genannt wird, welcher genau 
unserm 25. november entspricht. Freilich ist das der todestag der heiligen 
nicht. Aber konnte man das heidnische trauerfest besser christianisieren als 
mit einem heiligentodestag, dem man in dieser gestalt um so weniger 
seine altheidnische abkunft ansah ? Zudem ist, wenn uns nicht alles täuscht, 
dieser ganze monat mit seinen heiligenfeiem und dem was auf ihn folgt 
bis zum 6. Januar, dem ursprünglichen ägyptischen weilmachtsfest , von 
Aegypten aus in die kirche übergegangen als die ursprünglichste adventszeit, 

welche bekanntlich fastenzeit war und nach einem kanon des conc. ilerdense 
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V. j. 524 bis zum epiphanienfeste als tempus clausum galt, in welchem 
z. b. kerne Hochzeiten gefeiert werden durften, vgl. Augusti, denkw. I, 178. 
Denn merkwürdig, in der am nächsten stehenden griechischen kirche be- 
ginnt noch heute die adventszeit mit dem 14. november und das entspricht 
um einen tag, der vielleicht als vigilie bei den Griechen hinzukam, ganz so 
wie der griechische 24. november als Katerinentag gegenüber dem abend- 
ländischen 25. zu fassen sein wird, jenen altägyptischen trauerfeiem, die 
mit dem 7. athyr begannen und zunächst bis zum 10. des gleichen monats, 
i. c. vom 15. bis 18. november dauerten, Plut. ao. 37. In der occiden- 
talischen kirche begann die adventszeit aber schon am 10. november mit 
dem tage des heiligen Martin, dessen gefeierte octave dann bemerkens- 
werter weise auf den 18. november fiel, wie das kölnische kalendarium 
des 9. jh.s (Weidenbach 109) angibt, und von dem ab der ehemalige 
6. adventssonntag gerechnet werden musste, vgl. Augusti, I, 180. Als 
aber die occidentalische adventsfeier auf 4 sonntage beschränkt wurde, da 
wurden der 26. november und 4. december die grenztage, zwischen die 
der 1. adventsonntag fallen musste. Darum noch heute in der hiesigen 
gegend der volkskalendarische gedächtnisvers läuft: »Katrein, schliess p(f)eif 
und geige eine, und ebenso in Schwaben: »auf Katrei dao gaot der tanz 
ei«, Birlinger aus Schwaben. Wiesbaden 1874. II, 220. vgl. Schm.-Fr. 
I, 1309. Wir denken, dass alles hilft auf das erwünschteste unsere bis 
dahin vertretene anschauung stützen. 

Wir dürften deshalb nun auch alles, was die legende ausserdem noch 
enthält, als nebensächlich beiseite lassen. Indes auch hier ergeben sich 
noch einige nicht gering zu achtende Stützpunkte für unsere beweisführung. 
Wir widmen ihrer hervorhebung deshalb noch ein paar worte. Um zu- 
nächst noch einmal auf Maxentius-Horos nach Mctaphrastes-Surius, bei 
dem wir überhaupt mit der nachlese beginnen wollen, zurückzukommen, 
so zeigt sich in ihm offenbar der ältere und jüngere Horos gemischt. Den 
jungem erwähnten wir; den altern haben wir nun zu nennen, wenn wir 
den »impudens tyrannus« der legende in betracht ziehen wollen. Hier hat 
nämlich die bemerkung des Suidas unter dem wort IlQiaTtog zur spräche 
zu kommen, die den ägyptischen Horos zu einer ithyphallischen gottheit 
macht, als die man sonst nur den Khem kennt, diesen »taureau ou 
f^condateur de sa mere«, Pierret 39. Wilk.-B. III, 23, mit dem phallus 
und die geissei in der band. Hierdurch werden denn auch die »ochsen- 
sehnen« erklärlich; die andere lesart »scorpionen« dagegen musste mit dem 
jüngeren Horos bestritten werden, der scorpionen io der band haltend ab- 
gebildet wird, Wilk.-B. III, 1 53, während die Varianten ausser dieser doch 
wol nur spätere zutat heissen dürfen. Vorgänger des Maxentius ist weiter 
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der vater Katerinas in der regierung, weil der ältere Horos ein söhn des 
Kronos ist, wie Isis dessen tochter. Daher auch der letzteren königliches 
geschlecht. Auf ihre Jungfräulichkeit darf im mythos die nachricht bei 
Diod. I, 22 gezogen werden, dass Isis nach dem tode des Osh-is ehelos 
zu bleiben schwört. Auch ist hierher die stelle bei Salmasius, exercitt. 
plinianae 659* zu rucken: >matronac, quae in casto Isidis aut Cereris 
erant, concubitu abstinebant et per eos dies, quibus castum observabatur, 
secubabant a Icctis suis ac toris genialibus et stramentis incubabant in 
templo ipso, in quo et pervigilia celebrari mos fuit« [an den römischen 
Isisfeiern]. Ebenso sei an die kyprische Anaxarete erinnert, die Usener, 
Pelagia XX il mit recht eine novellistische gestaltung der spröden Aphrodite 
nennt, zumal sie wie die Venus prospiciens ihren cultort in dem für uns 
hier wichtigen Salamis hat, vgl. Ovid, metam. XIV, 760 ff. — Die 12- 
oder 7tägige kerkerhaft deutet man wol ohne anstand auf die 12 oder 
7 strahlen, die dem Helios auf späteren bildwerken ums haupt gelegt 
werden, Preller, griech. myth. I, 350 f. und die hier den von der erde 
zu duldenden Sonnenbrand ausdrucken möchten. Aehnlich erscheint auf 
einer münze von Alexandricn das haupt des Jupiter Serapis umgeben von 
den brustbildern der 7 planeten und den 12 zeichen des tierkreises, 
s. Millin, gallerie mythol. XXIX fig. 90. — Die die heilige speisende taube 
ist der bekannte vogel der Aphrodite und als solcher auch für die Hathor 
ausdrücklich bezeugt auf einer münze des Hadrian, s. Creuzer symb. 
II, 240. — Die vier räder des marterwerkzeugs lassen sich vermutlich auf 
ein späteres abzeichen der Isis zurückführen. Wir sahen bereits oben, 
dass letztere mit der Tyche verwechselt wird, welcher sammt der Nemesis 
das rad zukommt. Tyche und Nemesis aber sind nur andere ausdrücke 
für Aphrodite, vgl. Preller griech. myth. I, 439 u. 441, welche die göttin 
der fülle ist und als solche des glucks oder vielleicht auch, wie Isis, der 
erde. Die vierzahl könnte das vierspeichige rad bedeuten, die vier Speichen 
aber die »quatuor tempora, quibus annuus orbis implelur«, welche Macrob. 
sat. 1, 21 nach dem Horus genannt sein lässt, d. i. die vier Jahreszeiten 
oder Hören, die aus frühem drei zu diesen vier wie bei den Griechen so 
auch bei den Aegyptem geworden sind, bezeichnen sollen. Der gedanke 
dabei wäre: die erde geht unverletzt aus diesem kreislauf der sonne, i. e. 
des Horos, über ihr hervor. Es würde dann das sonnenrad herauskommen, 
was auch die XXII. römische legion als abzeichen führte abwechselnd mit 
dem von 12 strahlen umgebenen Sol- Apollo -köpf, vgl. Habel, cohorten- 
zeichen, nass. annal. II, 3, 166 ff. Ebenso darf an den wagen der 
Demeter, die mit der Isis eins ist, erinnert werden. Kommen doch diese 
räder selbst im deutschen navigium Isidis vor, s. Grimm, deutsch, myth. 
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1^, 218 fif. Endlich sei nicht unerwähnt gelassen, dass nach Clemens 
Alex. Strom. V in den ägyptischen tempeln räder herumgetragen wurden, 
wie sie denn ein den Aegyptern bekanntes Sinnbild gewesen sein müssen 
gemäss der bemerkung bei Plut. Numa Pomp. 15. — Dies die för uns 
deutbaren angaben der Metaphrastischen legende. Der angedeutete rest 
dürfte in seinen zahlen wol noch einige nachlese dem fachmann gewähren ; 
seine namen, (Porphyrius und Chursasadem vielleicht ebenfalls noch aus- 
genommen), und sonstigen tatsachen aber sind gewiss reine Schmucksachen. 
Was sodann die übrigen legendengestaltungen betrifft, so zeigt sich der 
in ihnen allen erscheinende name Gostus auch als Ortsname in der »notitia 
episcopatuum« Aegyptens bei Parthey, voc. 488, kann aber in dieser eigen- 
Schaft sonst nirgends nachgewiesen werden. Ob an den idumäischen gott 
Ko^€y Joseph, antqq. 15, 7, 19, der in dem personennamen JiCocrro/^a^o^ 
sich erhalten hat, gedacht werden darf? Bemerkenswert dürfte sein, dass 
der wolriechenden wurzel TLoarog von Dioskoridcs 1, 15 mit den Worten 
gedacht wird : xal aq)Qodiaia ovrog rcaqoq^q fiez olvofiiXcTog, — Das 
aus dem leichnam lliessende öl kann wol kühnlich auf die priesterliche 
übergiessung der mumien mit öl zurückgeführt werden, vgl. Wilk.-B. 
in, 429. — Die den Varianten seit Pelr. de Nat. gemeinsame Verlobung 
Katerinas mit dem Madonnenkinde darf dreist als ein spätes einschiebsei 
angesehen werden, da Verlobungen dieser art erst im späteren mittelalter 
auftreten. Hier sollte nur die sponsa Christi erklärt werden von der 
späteren legende. Ebendahin ist die Werbung des Maximinus zu setzen. — 
Ursprünglichere färben scheinen dagegen in Perkmars gesammelten notizen 
zur legende zu spielen. So das wunderbar gegossene kreuzbild, in dem 
unschwer die ägyptische crux ansata sich entpuppt, die wenn auch nicht wie 
Jablonski wollte, als phallus, doch als lebenszeichen gefasst werden muss 
und in dieser geltung von Aegypten aus eingang in der christlichen weit 
fand. Dagegen ist das herabstürzen der götterbilder einfache rückerinnerung 
an histor. de nativ. Mar. 22 ff, und evang. infant. 10, vgl. Hofmann, 
leben Jesu nach d. apokryphen. 148 f. Dafür wird die im träum er- 
scheinende blumige wiese ein anklang an die darstellungen der Isis und 
Hathor in buntfarbigem gewand und mit blumiger erde zu ihren füssen 
genannt werden können. Ursprünglichster zug aus der alten legende aber 
wird die angäbe von den mehr als 300 oder 360 und 365 jähren gelten 
dürfen, die der leichnam auf Sinai verborgen gelegen haben soll. Es sind 
das die 360 tage des ägyptischen Jahres mit seinen 5 Schalttagen, und 
Horapollo hierogl. I, 3 sagt ausdrücklich: »Wenn die Aegypter das jähr 
darstellen wollen, zeichnen sie die Isis, d. h. ein weih, unter welchem 
zeichen sie die göttin darstellen.« Begann doch auch mit der Isis das jähr, 
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insofern dasselbe mit dem aufgang des der Isis geweilifen hundssternes, 
Sothis genannt und Isis selber, am 20. juli seinen anfang nahm. Aber 
auch deswegen sind die 3G5 jähre wichtig, dass die sage in der alten 
Christenheit gegangen war, 365 jähre nach Chr. geburt werde das beiden- 
tum wieder hergestellt sein, speziell der zu einer christlichen kirclie um- 
gewandelte tempel der Caelestis (Urania, Astarte, ägyptische Isis-Hathor) in 
Karthago seiner eigentümerin wieder zufallen, vgl. Gieseler I, 2, 36 f., d. h. 
doch wol Isis werde wieder erwachen. 

Die ausgesprochene Verpflanzung der legende auf kyprischen boden 
für ihren ersten teil, wie sie sich bei Lusignan, Hagen u. a. m. darstellt, 
ist endlich der deutlichste beweis für die natur unserer heiligen. Ihr 
Stammort Salamis ist schon oben als Aphrodite -Anaxaretestätte genannt, 
Paphos dazu setzt die sache ausser allen zweifei. Der löwe mit dem 
wasserquell dagegen möchte als ägyptisches mitbringsei aufgefasst werden 
müssen, da nach Horapoll. I, 21 die Aegypter einen löwen zeichnen für 
das Wasser, weil, wenn die sonne durch das bild des löwen geht, die 
Überschwemmung des Nils eintritt. 

Besser vermögen wir unsere Untersuchung nicht zu schliessen, als 
wenn wir genauer unterrichtet als wir es beim niederschreiben der anm. 1 84 
auf s. 278 sein konnten, noch einen blick auf die letzte filiale der alexandr. 
mutterlegende, auf Bethlehem werfen. Denn von Bethlehem ist es be- 
kanntlich, dass Hieron. ep. ad Paulinum p. 564 sagt: »Belhleem nunc 
nostram et augustissimum orbis locum, de quo psalmista canit: veritas de 
terra orta est, lucus inumbrabat [ab Hadriani temporibus usque ad 
imperium Constantini] Thamus i. e. Adonidis et in specu, ubi quondam 
Christus parvulus vagiit, Veneris amasius plangebatur.c Dort aber in 
Bethlehem steht neben und in engster Verbindung mit der geburtskirche 
die der Katerine, die Quaresmio II, 624 und 674 antiquissima nennt, ja 
Tobler zum verdruss s. 673 f. von Paula gebaut sein lässt, während andere 
sie der kaiserin Helena zuschreiben (Bcth. 204); und nun begreifen sich 
noch besser die auch von uns längst bemerkten baccliantischen tanze der 
weiber in der geburtskirche a. 1508, die an Rossmann, gastfahrten 367 
einen so geschickten deuter gefunden haben. 
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k) kinderhöhle 41, 144, 219, 

265. 
1) kreuzbaum Standort 145. 
m) magier absteigeplatz 39, 

146, 218, 266. 
n) magier geschenke dar- 

brii^nd 218. 
o) Manas rückzugsort 145. 
p) stem, stand 39. 
q) verschwindet 266. 

2. hirtenort 41, 146, 219, 265. 

3. Josephs gesicht 265. 

4. Manas flucht 219. 

5. milchgrotte 265. 

6. Nicolauskirche 146. 
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Beihsayda i6i. 
Bethsel 147. 
Blauofl, 8ct. 203. 
Boshnysen, Jac. van 189. 

, Willem van 189. 

BcNstelman, Jan. 191. 
Brixen 242. 
Brobender 231, 242. . 
Buccenteno 236. 

Burgund, herz. Philipp von 106, 130 f., 
204f 216. 

Cabachon, Strasse von 164. 

Cacanio 170. 

Caiette 289 (gespalt. fels, trinitatiskl.) 

Calep 114. 

Cana 161. 

Cananeen, vrauken van 162. 

Candacia regina 147. 

Candie 103 f., 172, 203 ff., 241 f. 

Canien s. Candie. 

Caphamaum 161. 

Carmel 113, 163. 

Carmeliten 84, 113» 163. 

Casoep 48, 96 f., 174 f-t 203. 

Casiel Arbor 288. 

Gastel der pilgrims 113. 

Cattelonien 171. 

Cathva 167. 

Ceffeionia 97. 

Cente Qnarante 97. 

Centurie 218. 

Cherigo maior loi, 173. 

minor 102. 

Casaria maritima (palestina) 113. 

Cleophas grab 118. 

Cleve, herzog von 87, 201. 

Collen 179. 

Constantinopel 108, 134, 137, 195J 283. 

Constantinus, kais. 72, 84. 

Contarini, Andreas 90. 

, Angnstgn 193. 

Corfun 95, 97, 99, 173» 203» 240 f., 286 f. 

1. Casop 8. Casoep. 

2. Merler, hafen 286 f. 
Corkyen 170. 

Cornelius 164. 
Corsele 175, 202. 
Cosme et Damiani kirche 187. 
Crenkurt, Jörg von 231 f. 
Christiani 45. 

Crux sancta, klost. 42, 148, 219, 268. 
Cynyta 97. 

Cypern 20, 109 — 112, 169 f., 204, 232, 
241—243, 245, 276, 279, 282, 284. 

1. Altiamagusta 277 f. 

2. Baffa HO, 242 f., 281. 

3. Critzberg 248. 

4. Famagusta 232, 245 f., 277, 

279 f- 



5. Fönte ameroBO 281. 

6. Limetse iii, 170, 204- 

7. Menico 244, 248. 

8. Nicolaos iii. 

9. Nicosia 170, 244—247, 279. 
IG. Kimason 243, 246, 281. 

II. Salins 20,45, m« '7^1 245,248. 

Damascenus ager 160. 

Damascus 114, 162 f. 

Damaszon, Gerrit 190. 

Damiata 168. 

Dantzig 247. 

Datz, Dirk 231. 

Dauid 144. 

Dominikaner 8j, 97, 203, 234, 246. 

Domitianus, kaiser 104. 

Dor? 113. 

Dordrecht 190. 

Düsen, Claesvan 189 ff., 197, 205, 220, 222. 

Duytschen 197. 

Doytschlandt 194, 196, 198. 



Ebron 143, 147, 159. 
Egipten 166, 249. 
Egiptiers 100 s. Ziginer. 
Elim 166. 
Elisabeth 41, 268. 
Elizeus quell 152, 221. 

gnvb 161. 

Ellichminden, Hendrik van 191. 
Elmaradi 167. 
Emaus 22, 118 f., 206. 
Eneas paraliticus 117. 
Enghelandt 204, 335, 243. 
Ephesim 104. 

Fiersle, Peter 232. 

Floriszon, Hendrick 191. 

Foy 228. 

Franciscus, sct. 169. 

Franciscus, schiffspatron 275. 

Francoysen 197. 

Frankreich 108 f., 204, 235. 

Franciscaner (barfibwcr, minderbrflder, 
observantzer) 21, 34, 38 f., 45, gjj, 
97, 116 f., 120, 129—33, 138. 141 f, 
144—46, 153, 158, 163, 203, 206 f., 
209 f., 211, 215, 217, 234, 240—42, 
246, 249, 251 f., 254, 256, 258, 263, 
265, 279 f., 283. 

Galilea 127, 212 f. 

Gazara (Gasere. Gaseir) 164, 167, 181. 

Gelder, herzog van 201. 

Gemini 161. 

Genezareth, see 162. 

Geor^er 45, 139, 209, 26S. 

Geonus sct. 21. 

Gerritzon, Gerrit 191. 
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Gomorrha 150. 

Gorkum, Jan von 232. 

Grae-Sustcrs 217. 

Greci (Greken) 45, 97 f., 136, 140, 198, 

203, 209, 214, 241, 246, 283, 286. 
Griti, Andreas 236. 
Gyon 167. 

Habaknk 217, 264. 
Haerlem 189 — 191. 
Hagen, Marx 236. 

Phil. 231, 235, 239, 279 f. 

Harmanszon, Jac. 191. 

Heilige Landt 20, 188, 192, 206, 210, 

213, 215 f., 243, 245. 
Helena, die scoen 102, 285. 
, sct. 72, 84, 120, 134, 171, 207, 

248, 255 f., 259. 
Helizeus 113, 163 f. 
Hely 119. 
Helyas 113 163 f. 

Helyafl geburtsstätte 39, 143, 217 (264 V). 
Hendrickzon, Wollebrant 191. 
Herczbrecher 288. 
Herodes 41, 82!., 144, 147, 167, 199, 

219, 265 f. 
Hieronymus bom und höhle 151, kloster 

. 43» «52. 
Hilarion, sct., kirche 164. 

Histria s. Istria. 

Hollant 190 f., 197. 

HoUender 231. 

Hongheren 202. 

Hongherijen 198, 202. 

Honofrius, sct. 165. 

Hooghduytsche 196, 231. 

Israhel 114, 122, 165!., 167. 
Istria 94, 240. 
Itrich 231. 

Jacobszon, Allert 191. 

, Dirck 191. 

, Klaes 191. 

Jacobus minor 28, 30. 
Jafet 114. 

Jaff 73« 74, 112, 114, 163, 169, 179, 245, 

249 f., 274 f. 
Jaffa 113, 116, 205 f., 222. 
Jakobiten 45, 209. 
Jakobs haus 39, 143. 



8 39» H 
pf 217. 



kam __, 
Janlinkurt, Diebalt von 231 f. 
Janta 282, 285. . 
Japhet 20, 45, 48. 
Jara 177, 178. 
Jarale vetie 178. 
Jeremias 119, 161. 
Jericho 44, 150, 152, 220, 270. 

1. der blinde 44, 150, 220. 

2. Zachäus 44, 150, 220, 269 f. 



Jerusalem 22 f., 38, 72, 90, 116—20, 
127 f., 130, 132 f., 142, 144, 148 f., 

>5ii 153» 155» 159» »64, 169, 179 f., 
189 ff., 198(1., 204 f., 206 f., 214 f., 
217, 219—21, 239, 242, 245, 247i 
249, 251, 262, 267 f., 270, 272 f. 

1. grabkirche 23, 33, 119 f., 133, 148, 
158, 180, 207— -IG, 217, 220, 222, 
254, 271 f. 

a) Adamskapelle 136. 

b) Golgatha 24, 121, 135, 155 f., 
158, 207 f., 211, 215, 256 f 

c) Gottfr. V. Bouillon grab 209. 

d) grab Christi 36, 1 3 7 ff., 209, 2 1 5, 
230 f., 239, 243, 247, 257, 271. 

«) stein 36 f., 137. 

ß) vorkapellen 137, 209, 257. 

e) Helenakap. 35, 135, 208, 255. 

f) kerkerChristi 35, 13s, 208,255. 
g) kleiderteilungHkap.35,135,208, 

255. 
h) kreuzfindungsk. 35, 135, 255. 

a) nägel, speer, dfomenkrone 

208. 

ß) Säule der Verspottung 35, 

13J, 208 vgl. 255. 

i) kuppelloch 1^9. 

k) Manenerscheinungsk. 34, 37, 

134, 207, 255. 

a) geisselungssaule 34, 134, 

207, 255 vgl. 252. 

ß) kreuzstandort34, 134, 255. 

y) kreuzstein 34, 134, 207, 

vgl. 255. 

1) Marienstandort beim kreuz 

35, 38- 
m) Mar. Magd, stein 34, 134, 208, 

255. 

n) salbungsstein 36, 137*209,257. 

o) türe 210, 254. 

p) vor der kirche: 

a) engelkap. 38, 142 207. • 

ß) Joh. d. tauf. k. 38, 207. 

y) Joh. d. evang. k. 38, 142, 

207, 257. 

cf) Mar. Magd. k. 38, 142,207. 

e) kirchenplatz 119, 142, 207 

(stein 37, 1 19 f.) 

q) weltmitte 140, 210. 

2. Josaphatstal 26 f., 33, 123 f., 
128, 153, 180, 211 f., 213, 216, 
220, 261. 

a) Kidron 26, 124, 128, 211, 261, 
269. 

a) kreuzbrücke 26, 124,211. 
ß) steinbrücke 26 , 124, 218, 
261. 

b) Mariengrabkirche 26, 124, 1 55, 
121, 263. 

a) auffahrt Mar. 26 f., 211. 
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ß) erab Mar. 27, 124, 211. 
y) Joachim u. Anna erstes 
grab 212. 

d) stein vom Sinai 12$. 

e) wasserbom 125, 212. 

c) Petras gefängnis 210, 258. 

d) Saulns platz 211. 

e) Stephanus steinignng 26, 123, 
155, 211, 263. 

3. Oelberg 22, 26 f., 28, 126 f., 180, 
212 — 14, 220, 222, 263. 

a) Absalomsgrab 30, 1 28, 2 1 3 , 26 1 . 

b) Bethphage 127. 

c) feigenbaum verflucht 222, 261. 

d) Galilaea 28, 126, 212. 

e) Gethsemane 27, 125, 222. 

f) Ilelenakirche 262. 

g) himmelfohrtsk. 28, 126, 212, 
262. 

h) Jacobus minor 30, 124, 128, 

213, 261. 
i) Jesu gebetsplatz 27, 125, 212, 

263. 
k) Jesu weinen über Jerusalem 

28, 126, 212, 262. 
1) Jesu sitzen auf dem esel 213, 

262. 
m) Judas erhängt 128, 213, 261. 
n) jünger« drei 28, 125, 212, 263. 

o) , acht 27, 264. 

p) Malchus 27, 125, 212. 
q) Marcuskirche 127, 213. 
r) Mariengurtel 28, 125, 212 262. 
s) Marieni)almzweig 28, 126, 212, 

262. 
t) Marienruhe 29, 129, 213. 
u) Oscnlo 27, 125, 212, 263. 
v) paternosterk. 29, 127, 213, 262. 
w) jRelagia tc) penitencie 212. 

ß) grab 29, 126 f. 
x) Seligkeiten« acht 29, 127, 213. 
y) symbolum 29, 262. 
z) Täter ^rah 124. 
aa) Zachanas grab 30, 128, 154. 
bh) zeichen der znkunft 128. 

4. schmerzensstrasse: 

a) iall mit dem kreuz 259. 

b) Pilatusbogen 121, 211, 259. 

c) haus 24, 210 f., 259. 

d) Ohnmacht Mariens 24, 121, 
127, 210, 259. 

e) Simon y. Kyrene 24, 121, 210, 
258. 

f) Veronikas haus 121, 210« 258. 

g) franen Jerusalems 24, 121, 
210, 2^8. 

h) haus des reichen mannes 23, 
121, 210 258. 

5. Siloahtal u. nächste umgegend 
30, 128, 154, 213. 



a) bahre Marias 31, 129, 214, 260. 

b) blindgeborner 30, 154, 213. 

c) dominus videbit 1 54 (vgl. 258). 

d) Jesaias zersägung n. grab 30, 
154, 213, 268. 

e) kreuzkap. 154. 

f) iüngerhöhle 30, 154, 213, 268. 

g) locus natatorie 30, i54i 213» 
268. 

h) ponticulus lapideus 30. 
i) töpferacker3i,i55,2i4,264,268 
k) vierzig mertler 154. 
6. Sion, berg 31, 129, 133, 142, i49i 
153, 206, 211, 215 f, 220, 253. 

a) avctekirche 33« 133, 214. 

b) Bartholom. haus 260. 

c) coenaculum ( Franziskanerk. 
u, kl. 32, 129, 153, 251, 257. 

a) abendmal 32, 129, 216, 

252. 
ß) fnsswaschung 32, 129, 

216, 252. 
y) geistausgiessung 32, 130, 

216, 252. 
<f) gräber Davids u. Salomos 

J2, 131, 216, 252. 
e) küche 131, 216. 
() Thomaskap. 32, 130,216, 

252. 

d) Davids busse 254. 

e) ecclesia salvatoris od. Kaiph. 
haus ti, 132, 214 f., 259. 

«) Abylons grab 31. 
ß) Gamalicls , 31. 
y) kerker Christi 32, 132, 

215, 259. 
cf) stein V. grab Christi 32, 

132, 215, 259. 
c) Stephanus zweites grab 

31* 132. 

f) entsendung der apostel 132, 

253.. 

g) Galhcantus 129. 

h) Hannas haus 3 1,1 32, 2 14 f.« 2 54. 
i) Jacobus major enthauptet 33, 

I33t 214 (minor 260). 
k) Jesu predigtplatz 131,216,253. 
1) Joh. d. evang. haus 133, 260. 
m) „ erste messe 33, 132, 216, 

2J3. 
n) Marcus haus 260. 
o) Marias haus (tod) 33, 132 

(himmelfahrt 216), 253. 
p) Marias Oratorium 33, 132. 
q) Matthäus erwählung 33, 132, 

216. 
r) passahlamm gebraten 13 1, 

253«. 
s) Petn Versuchung 1 32, 2 1 $, 259. 

t) Petri busse 31, 214, 216. 
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7. sonstige orte 

a) Abrahams opferplatz 258. 

b) Aksamoschee 25, 122 f., 215, 
261. 

c) consuls haus 133 , 148, 153, 

156, 158- 

d) Helenahospital 120, 142. 

e) Herodes haus 25, 122, 156, 211. 

f) hospital 23 f 180, 207, 210, 215, 
217 f., 222. 

g) Joach. u. Anna haus 26, 113, 
127, 156—58, 211, 259. 

h) Jos. y. Arimathia gefangnis 

128. 
i) Marias schule 24, 121, 211. 
k) Melchisedeksplatz 158, 258. 
1) Pilatus haus 2^, 122, 156, 259. 
m) probatica piscina 25 f., 122 f., 

127, 156, 211, 260. 

n) Salomons tempel 25, 122 f., 

127, 159, 212—14, 222, 258, 

260 f. 

a) Marias Verlobung 25, 122. 

ß) darstellun^ Jesu 25, 123. 

y) der zwölfjährige Jesus 

25» »23. 

porta ferrea 159. 

€) speciosa 159. 

C) lahmenheilung 258. 
o) Simons des aussätzigen haus 

24, 210, 221, 258. 
p) tore: a) porta aurea 27, 122 f., 
127, 212. ß) Jaffator (slaet) 
119. /) Stephanstor 26, 122 f., 
211. 
Joachims haus im jüd. gebirge 149. 
Johannes bapt. geburtsimus 41, 146, 

148, 180, 217, 210, 267. 
Johannes bapt. grab 161. 

„ n kloster 43 f., 270. 

„ „ wüste 43, 147, 151, 160, 

220. 
Johann Casant 107. 
Johannes elemosinarius 168. 
Johannes evang. 28, 104. 
Johann Peramoir 104. 
Johanniter 105, 107, 1631 172, 204. 
Jonas 116, 205. 
Joppen 20, 114. 
Jordan 42 f., 149 f., 152, 180, 218, 220, 

269 f., 273. 
Jörg, doctor 247. 

, leszmeister 242. 

, sankt 117, 163, 206, 250. 

JorieUf sanct s. Lidda. 

Josaphat 124. 

Joseph Y. Arimathia 21, 36, 119, 128, 

137, 206, 256. 
Joseph Pflegevater Jesu 25, 122 f., 144 — 
46, 167. 



Joseph, Jakobs söhn 143, 161. Josephs- 
cisteme 162; zum zweiten mal ver- 
kauft 167; schüren in Aegjpt. 167. 

Judas 125, 153. 

Juden 23, 31, 97, 108, 127, 130, 142, 
162, 198, 203, 208, 211, 214, 241, 261. 

jüdische gebirge, das 41, 148, 217, 219, 
267, 270. 

Judith 162. 

Katerina, sct. 277 f. 

Klein Egypten 249. 

Kriechenlant 246. 

kristen van dem rieme 116, 142, 218. 

Lacimere 95, 175, 240. 

Lando, Pietro 236. 

Lango 105. 

Lazarus 24, 112, 149, 151, 210. 

Leeuwarden, Pieter van 140. 

Leonarde, conde 98. 

Leyden 198 ff., 209. 

Libanon, 1^0, 162. 

Lidda, Lidia, Lyda 21, 180, 206, 250. 

Lisna 176 f., 202. 

Lodwich V. Vrankrich 169. 

Loen, Pieter, doctor 191. 

Loretto 92, 288 f. 

Lots weil) 150. 

Ludwig, observantzer 247. 

Machomet 117. 

Magdalum 151. 

magier, herberge '217. 

Malmasia 285. 

maluezie 103. 

Mambre 159. 

Mamma, sanct. 247, 279. 

Marcus, sanct. 200. 

mare rubrum 42, 149, 153. 

Maria, virgo 26, 41, 259, bei Bethleh. 

144, 264, in Nenpheluth 169, quell 

148. 
Maria Aegyptiaca 43. 
Maria Magdalena 24, 153, 210, 221, 259. 
Martha 47. 151, 153. 
Massare 166. 
Matthaei berufung 162. 
Maxencius 168. 
Meens (Mainz) 179. 
Meisters 76 f., 179. 
Menfurdonia 2871. 
Merler, hafen 286 f. 
Mille 283. 
Miller, Hans 232. 
Mirrea 46, loi. 
Mi&gita 249. 

Modon 47, 98 f., 203 f., 285. 
Monpellier 108. 
Morea 47, 98. 
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Monro, sinte 98, 174. 
Moyses, 164 — 66. 
Muntfort, Job. y. 247, 279. 
MuBca 215. 

Natbanaels grab 39. 

Naym 161. 

Nazaretb 127, 160, 162, berg des ab- 

Sturzes 162. 
Neapel 107, 109, 170, 173, 287, 289. 
Nederlanders 193, 196. 
Nenpbelutb 167. 
Nepulosa 161. 

Neyuwerpart (Noyeparte) 118 f., 169. 
Nicera 106. 

NicodemuB 36, 137, 257. 
Nicolaus, sanct. 46, 10 1^ 173. 
Nil 167. 
Ninive 206. 
Noe 163. 
Nortwijck, Pieter van 190. 

Olifemes 162. 
Oostenrijck 202. 
Overlanders 195. 

Padmos 203 f. 
Padna 76. 

Palma victorie 152. 
arenzo 91 — 93, 178, 202, 240, 287. 
Patrafl 174. 
Paulus, ap. 104 f 123, 163. 242, bekeh- 

rung 103, kircbe 104. 
Paulus II, p. 94, 106. 
Paxele 97, 174. 
Paxo 97, 174. 
Perediesine 178. 
Peter, ap. 27 f., 11$, 117, 159, 161, 168, 

205 f. 
Peter, sanct, scbloss 105. 
Pbarao 165 f. 
Philippns, ap. 147, 267. 
Philipp, herzog v. Burgund s. Burgund. 
Philistinen 114, 118, 164. 
PietersKon, Joost 19a 
Pilatus 122, 177. 
Pius II, p. 99. 
Poeigen 173. 
Pole 178. 
Polen 198. 
Pulia 288. 

({uarentena, berg 42, 221, 270. 

Baffusa 202 f. 

Raheis grab 143, 217. 

Rania 29, 45, 116 — 19, 169, 180, 205 — 
207, 222, 250, 272, a) türm 21, b| 
Franciskanerconvent 21, c) hospital 
21, 116 f., 169, 206, 250. 



Ramatha 21 f., 206. 

Ramula 118. 

Recognata 289. 

reliquien: Abraham 84. Acilleus 80. 
Andreas 99. Barbara 80, 148. Bar- 
tholom. 84. Cana, krug v. 83. Chri- 
stophor. 81. Constantin. 85. Cosmas 
82. Damianus 82. dorn a. d. domen- 
krone 171. duytsche capitaein 82. 
elftausend megede 83. Elisabeth 84. 
Euphemia 47, 94, 240. , Georg 47, 82, 
84, 171. Gregorius 80, 99. Guldemont, 
Jan, 203. Helena 201, 234. Jacob 
minor 82. Katerine 171. kreuz 79, 
84, 171, 201, 234. Lazarus 84. Lu- 
cia 81, 233. Marcus 79. Marienbild 
Y. Luc. 79. Maria Aegypt. 83. Maria 
Magd. 85. Muntfort, Job. y. 247. 
Nereus 80. Nicolaus 83 f. Pancra- 
cius 80, 234. Paulus, ap. 83. Paulus, 
erem. 84. Phil. v. Burg 82. Por- 
phyrius 83. Procopius 84. Rochus 
233. Sabinus 234. schecherkreuz 
248. Simeon 178, 202. Stephan, 
diac. 47. Stephan, p. 79. Theodorus 
79. Timoth. 83. unschuldige Kinder 
82. Zacharias 79, 233. 

Reta (Kreta) 204. 

Rewingia (Rovina) 92 — 95, 178, 240. 

Rhodus 46, 104—106, 108 f., 170 ff., 
204, 232. 

a) Stadt 106 r. Nicolausturm 204. 

b) Ferrenclaii 171. 

c) Fiberme 106. 

d) Hilarine 171. 

e) Lindo 171. 
Roche 289. 
Röchet 168. 
rode zee 166. 
Roest, Gerrit 191. 

Rom 75, 99, 173, 190, 210, 214, 

roraanie 173. 

Romanien 97. 

romenie 99. 

Romenien 99. 

Roouge 109, 170. 

8aba, königin y. 124. 

Sabeste 161. 

Samson 164, 249. 

Samuel, geburtBort 22, 119, grab 207. 

Saphet 162. 

Sapiencia 173, 285. 

Sara (Zara) 202. 

Sarah 167. 

Sardena 163. 

Sarepta 163. 

Sarraceni 21, 23, 25 f., 29, 31 ff., 37 f., 

41 f., 147- 
Satelye iio. 
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Schwiczer 232, 245. 

Sidon 162. 

sieben schläfer 242. 

Silo 119, 161. 

Siluester, p. 72. 

Simeon 42, 119, 123, 143, 264. 

Sinai 164, 266, 278. 

1. Elias u. Elisa' 164. 

2. goldnes kalb 166. 

3. gesetztafeln entzwei 166. 

4. Honofrius 16$. 

5. Katerina 164 f., 180 f. 

6. Maria de rubo 164. 

7. Moses berofung 165. 

8. fasten 165. 

9. fels 165. 

IG. vierzig merteler 16$. 

Siria 241. 

Slauonien 92, 175, 202, 287. 

Spanieler 232, 245, 281. 

Spoleta 177, 289. 

Stampelia 172. 

steinacker bei Bethlehem 143. 

Sterbal 98. 

stem, erscheint 38, 143, 217, 264, ver- 
schwindet 217. 

Suria 112 f., 276. 

Surianen 209. 

Sweten, Huyge van 190. 

Sybilla 211. 

Sychem (Sycliar) 161. 

Sythara 178. 

Sziante 98. 

Tabita 11$, 205. 

Tabor 161. 

Tairsen (Tharsen) 115 206. 

Terrensina 289. 

Teruize 76 f. 

Tessua 177. 

Thea 179 

Thomas 32, 125, 212, 262. 

Thur 165. 

Tiberias 161. 

Titus 104. 

totes meer 150, 221, 270. 

Trapezonde 108. 

Tnisighe 195. 

Tregetto 289. 

Tripoli 114. 

Troy 288. 

Troye 102. 



Türken 88, 94 f., 97—100, 103, 107, 
172 f., 198 f., 202 ff., 232, 241, 245, 
247, 249 ff., 252 ff., 258 f., 269, 272 ff., 
282, 285 f. 

Turkyen 95, 98 f., loi, 104 f., 109 f., 
114, 170 f., 174, 195» 198, 202. 

Ulm 179. 

Venedig 48, 73—77» 82. 84, 86—89, 91, 

93» 95» 97» 99» »«>'» »©3» "69» "72, 
174—79» 190 U 204, 222, 231 f., 235, 
239—41, 246, 285, 287-89. 

1. arssenael 199, 238 f. 

2. castelli 82, 94, 195, 240. 

3. duytsche huys 195 f. 

4. golf 175—77. 

5. grab, h. 234. 

6. kirchen: Lncien- 253. Marcus- 77, 
79, 82, 85, 200, 232, 236. Rochus- 

233- 

7. klöster: Antonii 79. Biu-bara 80. 
Georg 82, 201. Helena 84, 201. 
Joh. u. Paul. 85. Lucia 201. 
Marcus 201. Maria de vinea 8$. 
Nicolai 82, 237. salvatoris 85. 
Zachariae 79, 233. 

8. Marcusplatz 86 f., 90, 179, 197, 
200. türm 87, 201. 

9. Murano 82, 199. 

10. palleys 86, 201, 23 j. 

11. Reyaelt (Reyaert) brugge 197. 

12. saulen 86 f. 

13. vischmarkt 86. 

14. vleeschhuys 199. 
Verga 177. 
Vladem 195. 

Walen 197. 
Walslandt 194. 
Willemszon, Adriaen 190. 
windisch laut 240, 287. 

Ysac 154. 
Ysbrantszon, Elaes 191. 

Zacharias, vater d. täufers 6, 4 t f., 146 f., 

219, 267, vgl. 268. 
Zacharias, proph. 30. 
Zie^ler, Heinrich 232. 
Ziginer 241 vgl. Albanesen, Egyptiers. 
Zirch 232. 
Zodom 150. 
Zuher 114. 



ZUSÄTZE UND BERICHTIGUNGEN. 



S. 3 z, 12 y. n. enthält \ Nach inraittelst einbezogener erkundigung ist der 
wertvolle handschriftenband mit so vielen andern m dem s. 58 gemeldeten brande 
zu gründe gegangen, wenigstens findet er sich nirgends mehr vor. 

S. 32 a. 104* cena de sero \ Man macht mich darauf' auftnerksam, dass in 
Heyse, handwbch. d. deutsch, spr. die bezeichnung spätmal für das gebräuchlichere 
abendmal vorkomme. Das wftre denn allerdings vollständige Übersetzung der 
cena de sero. Sero als indeclinabile behandelt wie s. 299 a. 23 entspräche 
dann genau dem md. spete = abendzeit, nachtzcit s. 328 unter verspicz. 

S. 43 a. 202 Maria egiptiaca J Bemerkt verdient wol auch zu werden, wie 
verfänglich die poetische darstellung der aegypt. Maria ihre färben von der 
Aphrodite borgt So im anfang des von Creuzer, ann. ad Plot. de pulcr. p. 224 
mitgeteilten gedichts: 

"jly i( dxdv^tav ixfpvtoyrai xai ^da' 
Jtytmroy tig fyxsyrQoy a&OBi fioi (iuxoy 
Kai MftQiay ixeT&ey tag ^ooy ßX^HB' 
'ES 'Aff^odirtjs TiyV ßttfpf]y Tt;/« tpiQBi,' 
Tijy g)oiyiX7Jy ipoQovaa rtay na^tSy /^ork* 
'Adviyi&og ^Qa ydg *Aidtayiiag 
Kai &ayterov ro xeyrQoy Bix^y ix ßgifforg. 

So in einem epigramme des Paulus Silentiarius eig eixoya MaQittg rijg 
xi^agiadov in der anth graec. ed. Jacobs t. IV. p. 59. nr. 55, woselbst wir Mana 
aulserdem auch als Pharia kennen lernen: 

JlXrjxTQoy exfi ffOQ/aiyyogy l/fe xai JiXijxiQoy iQtarog* 
Kqovci (T afAtpoxiQoig xai tpqiya xai xi&€(Qt]y, 

TXijfÄoyeg oig ovyttfAnroy ejjf« yooy • ^ «T iniyevaeiy 
"jXXog Öd' Ayx^^V^i aXXog "Jdtoyig öde, 

Ei cT' id^iXitg, ta Setye, xai dfi^ptßotjroy dxovaai 
Ovyofda xai ndt^y^ ix ^a^it^g MaQitj, 

S. 76 van loat prouanden vnd tcie veel eyn pügrim sich besorgen saU | Es 
wurde übersehen zu bemerken, dass diesen Worten am ende der schrift nicht 
entsprochen wird. Denkbar wäre immerhin, dass letztere deshalb noch eine 
beilage hatte, die verloren gegangen wäre. 

S. 78 a. 21*» ingetoracht \ Die gegebene ableitung von rahen = pertica ändern 
wir dahin ab, dass dieses wort mit ingewracht zu demselben stamm gehören 
wird, der die bedeutung des umschliesHens hat u. z. b. in der hauptwortgestalt 
rächen, ags. hraca, kehle vorliegt. Letzterer anlaut hr wflnle, wie dies auch 
Hildebrand in Grimms wbch V, 2315. 4, b bei dem wort kring, kringe = ring, 
kreis zulässig gefunden hat , aus o vr oder kwr enstanden gedacht werden und 
wrachen wie nichen möglich sein lassen. Vielleicht auch darf man an got. 
vraiqvB. krumm erinnern, vgl. Diefenbach, vergleich, wbch. der goth. spräche. 
Frkf. a,'M., 1851. I, 235 ff. 

S. 86 a. 57 frederich \ Bei weiterer Überlegung dieser aufföUigon sage will 
uns scheinen, dass sie ein s^eig derjenigen vom schlafenden kaiser im Kiithauser 
oder Untersberg sein möchte. Man weiss vom rossegestampf in den stallen dieser 
sagenberffe, Simrock 149; ebenso von dem bergentrückten pferd I^jard, Grimm, 
myth. IlF, 287; gleichzeitig von den Venedigem, die als »verkappte germaniHche 
zwerge« in den tiroler Ali)en nach erz- und goldsand schürfen, Simr. 433. Die 
Venäigergruppe in den Tauem ist nicht minder bekannt. Und es lautet endlich 
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gar noch eine alte Weissagung von den Schweizern, dass sie in künftiger zeit 
einmal die kirche bei der volderer brücke unter Hall (in Tirol) in einen ross- 
stall verwandeln, Vemaleken, Alpensagen. Wien. 1858. 67. Da die sage in 
keinem italienischen bericht wiederklingt, so mag sie ein erzeugnis der deutechen 
colonie in Venedig und aus Vermischung jener aus der heimat mitgebrachten 
Sagenbestandteile entstanden sein. 

S. 115 a. 197 vinte \ Man wagt kaum viel, wenn man das wort aus quinte 
entstanden sein lässt, so sehr auch dessen obscöne bedeutung von derj. unseres 
Wortes hier abzuliegen scheint. Da wir selbständig auf diese auskunft fielen 
bei gelegenheit einer anderweit zu verwertenden Untersuchung dieser ganzen 
woi-tfamilie , so durften wir uns freuen in Übereinstimmung für ähnliche fälle 
mit Grimm, gesch. der deutsch, spr. 52 (73) uns zu befinden. 

8. 146 a. 398 pui \ Durch den erst nachträglich zur einsieht erlangten Bau- 
dissin, studd. z. semit. rel.-gesch. II, 160 a. 3 werden wir belehrt, dass unsere 
nach Movers gegebene antührung von Zosira. 1 , 58 irrig ist. An der ange- 
gebenen tatsache wird dadurch nur das geändert, dass der stern nicht in den 
see, sondern in den fluss taucht, wie das zweite, von Baudissin übersehene citat, 
das wir nachzuschlagen im stände waren, deutlich besagt. 

S. 167 a. 550 nmpheluth \ Antoninus martyr nennt in der hs. des cod. vat. 
636 A, vgl. itinera hierosolym. I, 133 Memphis Nemphi und spricht unmittelbar 
vorher von den töchtem des Loth als erbauerinnen zweier städte zu beiden 
Seiten der Nilkatamkte. Möglich dass von daher ein nenpheluth zusammenrann. 

S. 205 u. een M^ | Dies zeichen wurde an stelle der im original angebrachten 
band gewählt, da es an einem ihr völlig entsprechenden gebrach. 

S. 215 a. 105 Muska | Es könnte mit diesem namen auchv das el-Mouskv 
oder el-Afning genannte Frankenquartier in Kairo gemeint sein, vgl. Jomard, 
recueil d^observations et de m^moires sur T^gypte. Paris. 66 u. 168. , was als 
teil des ganzen dieses zu bezeichnen gehabt hätte. Oder aber man muss an 
Muza (Moccha) an der südwestspitze von Arabien denken, das MovCtt ifinoQiov 
bei Ptol. VI, der heutige flecken Mauschid. 

S. 226 Padua o. Bologna \ Unsere in dieser stelle ausgesprochene Ver- 
mutung ist um so berechtigter als wir aus der hier aufbewahrten handschriftl. 
hauschronik des augsburger Juristen Fröschel s. 144 f. nachtragen können, was 
dieser von solch einem ausflug von Bologna aus, woselbst er auf kosten der 
Fugger sein 12 jähriges rechtsstudium vollendete, unter dem 19. niai 1555 schreibt: 
»XIX maji fuer Jch mit ettlichen Nobilibus Scholaribus von Bononia nach Ve- 
nedig, auf das fest Ascensionis daselbst die solennem pompam der Vermählung 
des Mors zw sehen. Namen unsem weg auf Padoa. Da ward uns ser gute 
freundschafrf erzeigt. Venetias kommen die XXI, sahen auch sonst alda vi! 
wunderbarlicher Sachen. Das Arsenal, das Palatium vnd die schöne kunstliche 
gemalte Quader darob, die Myntz, die Bibliothecam bey der Myntz, daselbst 
drey galgen, krumpen Barte. Templum S. Marci. DarJnn dj 2 durchsichtige 
columnae, Horologium, S. Marx Thum, gülden Koss, monstrum Marinum rum- 
pens rudentes seu funes Anchorarum. Das H. Grab cc. dj Newe pastey, Judecha 
vnd Jr Begrebnus, vnd nahepd daselbst heim gesaltznen Mör ein ström von 
siessem wasser. Der Thum bey der Judecha damoch sich die Schiflaut richten, 
ob das Mör hoch oder nider, denn ein Kugel Jnn dem Thurn, wen sie hoch 
vber sich steigt, so jst das Mör hoch et contra [am rande ist ihre colorierte ab- 
bildnng : ein roter türm, auf der Vorderseite oben mit 2 schiessscharten, darunter 
zwei blosse mauerschlitze, auf der seite je einen schlitz, über dem türm auf einer 
Stange ebenfalls rot die kugel]. Damach ausser Venedig s. Spirito, doselbst 
das kunstlich altargemeld. Jtem S. Gorzo ein schön closter und garten. S. 
Rocho alda vil antiquiteten vnd Schola marmora. Zw Murano, da man dj schöne 
glöser Christallin vnd andere wunderbarliche sachen macht, ein glöserin Schloss, 
eine glöserinne orgel etc. Zwey palatia vnd jjärten, die kunstlich pmgken, djis 
kirchlein bey Venedig, das ein Huor oder Cortisana, so von Irem Huren lohn gar 
reich worden, gestiffbet, ob sie poenitentiam agirt oder nit, Ist uns nit angezeigt, t£ut 
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Ins aber solcher Gottes dienst wol, dann Hurerey ynd Unzucht Ist doch Ir meistes 
Leben. In snmma dess sehens Jst so vil gewest, das Jch nit alles aufzeichnen 

können. — -= III. Junij reiseten wir Bdlogneser Scholaij widerumb zuruk 

von Venedig nach Padoa vnd Bologna.« 

S. 243 a. 46* Englant \ Man widersteht kaum der Versuchung in dieser zur 
reinen sage entstellten geschichte eine anlehnung an die soviel ältere Ursula- 
sage und zwar in deg*. iassung zu finden, die nicht fem von der hier in be- 
tracht kommenden zeit ihren ausdruck bei Joh. Adolphi genannt Neocorus, 
chronik des landes Ditmarschen vom jähre 1598 hrsg. von F. u. Dahlmann. Kiel 
1827. II, 89 in diesen Worten empfangen hat: »Die 11 000 junghrauen landeten 
einst auf Helgoland, das damals ein schönes grünes land war. Die leute aber 
waren gottlos und trieben schände mit den h. Jungfrauen. Darauf ist das land 
versunken und abgerissen und alles in stein verwandelt« Nicht nur nämlich, 
dass die schwarzen segel und seile am schiff der angeblich ^geschändeten Schwester 
Richards v. England wie deren schwarze kleider selber eine erinnerung an das 
alte totenland Brittanien (vgl. Grimm, myth. 695 u. Simrock 436) zu verraten 
scheinen, so möchte auch deutlich hier die Verwechselung dieser geschichtl. 
Schwester Johanna, verwittweten königin von Sicilien, mit der sagenhaften 
Gerasina der gleichen würde durchblicken, welche durch die gesiebte des ehe- 
maligen engl. Praemonstratenserabts Richai'd aus dem kloster Arnsberg, köln. 
diöcese, um 1180 als tante der Ursula in die legende dieser eingefiibrt worden 
ist, vgl. 0. Schade, die sage von der heil. Ursula. Hannover. 1853. 51. Ja 
selbst Fabri ao. ^bt zu dieser auffassung räum, indem er seinem halbwegs ge- 
schichtlichen bencht den namen Osina fQr Johanna beimengt, der in der ge- 
stalt Osunna als name einer der 11000 Jungfrauen vorkommt, vgl. Kessel, 8t. 
Ursula und ihre gesellschafb. Köln. 1863. 268. Die möglichkeit einer «olchen Ver- 
wandlung der geschichte in sage auf Kypros wird man nach unsem anführungen 
s. 83 a. 46 nicht in frage steilen dürfen. Ja wir möchten selbst glauben, dass 
die von uns soeben gewagte Vermutung im stände sein könnte die »Jungfrauen 
aus dem Oriente, welche Kitschi seiner zeit aus der im chore der kölner Ursula- 
kirche eingemauerten steininschrifb des 5. jhs. herauslas, vgl. Kessel 152, noch 
einmal einer genaueren berücksichti^ung zu würdigen, zumal durch sie die 
von Schade 67 aus Fseudo-Lucian's dialog Philopatris (opp. t. IX, § 9 ed. bipont.) 
angeführten 10000 auf Kreta in stücke gehauenen Jungfrauen eine neue be- 
leuchtung erfahren würden. 

S. 267 a. 153 schlang \ Baudissin I, 271 beanstandet die meinung von Movers, 
dass Surmubelos in die reihe der Ophionen gehöre, da seine etymologie des 
Wortes unhaltbar sei. Wir können das zugeben, ohne darum unserer behau ptung 
etwas zu vergeben. 

S. 335, z. 20 V. VL,*'Oyy{atfQig \ Durch die nachträgliche lectüre von Nie. Schow, 
Charta papyracea graece scripta musei Borciani Velitris qua series incolarum 
Ptolemaidis Arsinoiticae in ag^ribus et fossis opcrantium exhibetur. Rom, 1788, 
werde ich meines Versehens inne, dass "OyyoMf^ig bei Parthey als beiwort des 
Osiris aufgeführt sei. Denn hier s. 4, 12, 24 u. 26 erscheint der name 6 mal als 
gewöhnlicner personenname. Unsere beweisführung wird dadurch nicht im 
mindesten berührt. Gottesbeiname bleibt das wort auch in dieser gestalt, ja 
er zei^ sich in ihr erst recht. Gilt doch auch hier, nur in anderem als ge- 
wöhnlichem sinne das oben gebrauchte ,denominatio fit a potiori.' Wir dürfen 
nämlich aus der bis auf den heutigen tag in der röm. kirche dauernden be- 
nennung der täuflinge nach heiligen, wie sie das röm. rituale vorschreibt (Wetzer 
u. Weite X, 683), schliessen, dass in ihr eine altüberkommene heidn. sitte vor- 
liegt. Der name des gottes oder heiligen wird schutzname, wie der gott und 
heilige der Schutzpatron seines namensträgers ist. Daher die Wichtigkeit, die 
daa altertum dem namen beilegt. 

S. 339 z. 1 V. u. halendertaf | Erst jetzt im besitze vom synaxarium d. i. 
hciligenkalcndcr der copt. chnstien. Aus d. arab. übers, v. F. Wüstenfeld. 
Gotha 1879, finde ich s. 119 unter dem 16. hatur: ,an diesem tage wunle die 
kirche des grossen heiligen Abu Nafr (d. i. Onuphrius) des einsiedlers hinter der 

Conrady, rhein. PalaMtplgTschrr. 24 
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Stadt Misr erneuert; an ihm beginnt das fasten der geburt bei den jakobitischen 
Christen, besonders in Aegypten.* Da hiermit oflenbar der tag des h. gemeint 
ist, so haben wir in dieser kurzen bemerkung die unerwartete bestätigung unserer 
erörterung über Onuphrius. Der 16. hatur ist der 24. nov., der in der griech. 
kirche als tag der h. Katerine gilt oder nach unserer darlegung über diese 
als todestag des Osiris. Die todcstage aber sind bekanntlich die dies natales 
sanctorum, und die koptische kirche kennt keine h. Katenne. 

S. 351 z. 10 V. o. 5. u. 6. jh. \ Aus Ant. Pilgram, calendarium chronol. 
medii potissimum aevi monumentis accomodatum. Viennae 1781. 210 tni^e ich 
nach: ,Cultu8 et nomen hujus sanctae prius prorsus incognitae invaluit sub 
finem sec. VI 11., invento corpore in monte Sinai ; a quo tempore illam Graeci sub 
nomine Aicaterinae 25. [24] nov. colunt. Ad Latinos ejus nomen et cultus per 
cruciatas venit sec. XI. Mart3rrologiO circa dimidium sec. XII inserta fuiHKe 
videtur. Nam Rosweyd. [cod. saec. XII. circ. a 1138] nondum illius meminit, 
at Pulsan. [cod. post a. 1139] jam habet in medio textu. Antiquioribus codi- 
cibus nomen hoc manu multura recentiore adjectum est. Conc. oxfordiense a. 
1222 posuit inter festa primaria Angliae, at worcestiense a. 1240 inter secun- 
daria reposuit. In Gallia non fuit inter festa fori, Treviris ejus cultus a. 1245 
introductus est.* — Daraus dass die monophysit. kopten die h. nicht kennen, 
bestätigt sich unsere behauptung, dass die legende nicht vor dem 5. jh. ent- 
standen sei. Denn die trennung der kopten von den orthodoxen datiert vom 
j. 451. Bemerkenswerterweise aber besitzen erstere nach ihrem synaxarion 
s. 121 f. auf den 18. hatur (26. nov.) zwei heilige, Atnisis und Johanna, die 
unserer Katorina u. Faustina zum verwecliseln ähnlich sehen. 



DRUCKBERICHTIGUNGEN. 



I. In den texten lies: uisitare scite23, zeile4v. o. | est 35, 14 v.o. | to wesen 
tweelff 77, 25 v. o. | item 83, 13 v. o. | fteyt 94, 8 v. o. | hauen 99, 10 v. o. | vandon 
174, 11 V. u. I beter 209, 20 v. u. | stuck 219, 2 v. u. | xvo 240, 1 v. o. | 

II. Im übrigen buch, betr.: 1) grosse anfangsbuchst., 1.: Aug. 80, 29 v.u. 
Bened. 80,25v.u. I Dominik. 75, 20 v. o. ; 102, 17 v. u. | Jcrus. 54, 23 v.o.; 231, 17 v.u. 
Jesuit. 11, 14 v.u. I Lohongr. 41, 22 v. u. | Mainüb. 12, 5v.o, | Nibel. 40, 14. v.o. 
Ölberg 23, 17 v. o. | Palaest. 2, 23 v. u. ; 75, 21 u. 22 v. c; 91, 2G v. o.; 225, 13 v. u. | 
Kheingr. 91, 15 v. o. | Vonot. 94, 23 v. u. | 2) kleine anfungsbuchst.: buch 6, 13 v.o. | 
bezieh. 10, 17 v. u. | oll)erf. 10, 21 v. u. | miltcu. 36, 15 v. u. | hauscs 45, 18 v. o. | 
tbemcr. 82, 23 v. u. | peristeph. 84, 14 v. u. | eintrittsg. 126, 12 v.u. | drieen 143, 14 v.u. | 
islam 147, 16 v. u. | sohl. 154, 13 v. u. | 3) ausgelassenes: zusammenhängen 52, 
14 V. u. I Kfjrpug 115, 8 v. u. | angogobonon 144, 8 v. u. | Comaros 170, 14 v. u. \ 
Fromraann 228, 2 v. u. | Sattlicr 336, 1 v. o. | 4) überflüssiges: Baronü 79, 1 v. u. j 
slaet 153, 9 v.u. | denkbl. 158, 3 v.u.; 159, 25 v. u. | Patmos 187, 2 v. u. | 5) ver- 
kehrte buchst.: paralyt. 26, 22 v. u. | spissitudo 47, 21 v. u. | nostri r;4, 15 v. o. | 
Marc. 79, 5 v. u. | moniales 79, 16 v. u. | nimis 79, 17 v. u. | biremis 89, 7 v. u. ' 
parvoe 90, 21 v. o. | bastert 110, 23 v.u. | kriechen 138, 13 v.u. | Coutarini 170, 14 v.u. 
Gamaliel 216, 4 v. u. | von 223, 1 v. o. | seinem 223, 11 v. o. | Laugier 225, 2 v. n. 
Salina 243, 14 v. u. | 6) falsche zahlen: myth.* 389., 83, 4 v. u. | 646., 91, 12 v.u. 
606., 95, 1 V. u. I 602., 97, 4 v. u. | 601., 98, 23 v. u. 
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